











<36636097540010 


<36636097540010 


Bayer. Staaisbibliothek 


D. Rudolph Auguftin Vogels 


der Arzeneiwiſſenſchaft öffentlichen Lehrers auf ber 
| Georg Auguflus Univerftär zu Göttingen und 
der m Academie der Naturforſcher 
Mitglieds — 


Rene 


Nedieinirhe 





Des dritten Bandes erſtes Stuͤk. 
a er 
Göttingen 
verfegts Abraham Vandenhoͤks Witwe 





‘ — 4 
— 
4 4 


Can E Inhalt. 


I. Abhandlungen der Königlichen Pariſiſchen 
Academie der Chirurgie, 
II. van Doeveren ‚Differtatio de Vermibus 
„Anteitinalibus hominum, praeferim Tae- 
nia. . tr a 
IM. RK D; H. nova Päthologiae ‘delineatio. 
IV. Confultations et obfervatipns " medici- 
nales par Mr. Deidier,. — 
Vs Cartheuſers Betrachtungen Über einige 
Materien aus der Diät. 
VE Krügers Gedanfen von dem Helhftädti; 
[hen Sefunddrunnen. a 
VII. Leidenfroft de Aquae communis non- 
nullis qualitatibus tractatus. 
VIIL Gellerts Anfangsgründe zur Probiers 
kunſt. 
IX.Salchowunterſuchung der Rindviehſeuche. 
X. Vogelii Commentatio de Incruftato agri 
Gottingenfis. . | 
XI, Aeademiſche Schriften. 
ZU. Neue Verſuche mit dem Trommsdorfi: 
(hen Probierwaffer. 
ZI. Medicinifche Neuigkeiten. 
XIV. Fortgeſeztes Verzeichniß der medic. und 
phyſical. Schriften, fo A. 1753. berans: 


gefommenfind., 


RlaLian pn 


' — 
— 
ä a ne —— | 


r 








I. 
Abhandlungen der Königlichen Pariſi⸗ 
ſchen Academie der Chirurgie. Aus dem Fran: 
zöfifchen uͤberſezt. Mit Kupfern. Altenburg, 
"bei P. E. Nichter. 1754. 3 Alph. 18B. 
" gar | 


De Koͤn. Ac. der Chirurgie hat ihre erſte, 
im Jahre 1731. geſchehene Errichtung 
dem erſten Koͤn. Wundarzte, Hrn. Mare⸗ 
chal, und deſſen beſtimmtem Nachfolger, Hrn. 
de la Peyronie zu danken. Dieſe Maͤnner er⸗ 
kannten die groſſen Vortheile, die von einer 
Geſellſchaft konnten erwartet werden, an wel: 
che hirurgifche Beobachtungen und Entdeks 
Fungen berichtet, und von welcher fie auf die 
Probe einer gemeinfchaftlichen Einfichtsvols 
len Beurtbeilung gebracht würden, um nach: 
mahls öffentlich bekannt gemacht, und in eine 
Art eines chirurgischen Archivs getragen wers 
den zu Fönnen. Da fie von der Nuzbarfeit 
einer folhen Errichtung überzeuget waren; 
ſo dachten fie auf den Entwurf einer Voxz 
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ſchrift, um eine Aeademie unter dem Schuz⸗ 
ze des Koͤniges zu errichten, und uͤbergaben 
dieſen Anſchlag Sr. Majeſtaͤt, welche zwar 
die Errichtung billigten, allein zur Zeit noch 
nicht fuͤr gut befunden, der Societaͤt den 
Titel einer Academie beyzulegen, bis erſt die 
Erfarung die Vortheile gezeigt hätte, wels 
che das Publicum daraus ziehen würde, 
Mit diefer Gnade waren die Lirheber zufrie⸗ 
den, und fingen anihre Zufammenfünfte, der 


indem vom Hrn. Marechal überreichten Ente 


wurfe vorgefchriebenen Form gemäs, unter 
dem Vorſiz des Hrn. M. zu halten. Sie 
Tieffen zugleich den Entwurf drucken und 
machten ihn überall befannt, Sie nahmen 
auch auswärtige zu Mitgliedern an. A. 
7743. lieflen fie einen Theil ihrer Arbeiten, 
welches der gegenwärtige ift, drucken. Hr. 
de la Peyronie, der um dieſe Zeit Präs 
fident war, gab der Academie gleichfam ih⸗ 
te Feftigfeit, und vermachte derfelben A. 
1747. ein [hönes Capital, um die Koften 
zu einer goldenen Schaumünze, von 500. 
Livres an Werthe, für den auf jegliches 
Jahr auszufezenden Preis, ingleichen zu 
den Gedaͤchtnißmuͤnzen, welche zn Ende jeds 
weder Sizung vierzig Academiften ausgetheis 
Tet werden follte, und zu dem Gehalte eines ims 
mermwährenden Secretairg beftreiten zu Fön: 
nen; A. 1747. ertheilte der König auf des 
Herrn de Is Martiniere Borftellungen, 
welcher in die Stelle des erſten Königlichen 
u Ä Wunde 
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Wundarztes berufen afent, 105 
durch die Geſellſchaft zu einer Academie erhos 
ben, und auf immer unser. dem unmittelbas 
Schu des Königes. und unter dem 
feines erften Wundarztes gefezt wors 
ich damit fo wohl das Unfchen 
a als die “a der 
vom Hrn. Deyronie gemachten Gefeze, zu: 
gleich den Fortgang der Kunft befördern möch- 
ten; ſo bat der König im Merz 1751. eine 
Borfchrift von 49. Artikeln gegeben, welche ° 
den -erften April in Erfüllung gebracht zu 
werden angefangen worden. Nach dieſer 
er. rift muß die Academie in vier Claſſen 
tbeilet ſeyn. Die erfte beſtehet aus go. 
aa die den Titel, als NRäthe des 
Eomitars führen. Die zweite machen 20% 
Academiften aus, welche Beifizerim Comitat 
heiſſen. Die dritte beſtehet aus allen den 
andern) Parifer Wundärzten, weiche nicht 
mit unter den erſten beiden Elaffen find; und 
dieſe führen den Titel als freie, Academiften. 
Die vierte Claſſe führt de lader Alfosüirs 
ten, und biefe find ſowohl — als 
fremde. | 


Wenn Meiflereinr Kunſt ihre Kräfte ver⸗ 

einigen, fo ift das Wachsthum derfelben alles 

zeit gewis zu erwarten. Und * haben wie 
an ——— —— Dies 


undaͤrzte Bee. = \ > 
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ven Mitbürgern mittheilen, find durchgän: | 
gig auserlefen umd von geoflem Muzen, und 
zum Theil nicht gemein. Cs hat daher Fein 
Buch mehr eine Ueberfezung, als diefes ver: 
dient; und die Wundärzte, die in der franz 
zöfifchen Sprache unerfaßren find, fönnen 
dem Hrn. D. Zeiber nicht genug für feine 
‚ Bemübung danfen. | | 


pt Dier. Abhandlung, die bier vorfommt, 
ift von den Fehlern der Säfte, nnd der Ver⸗ 
faffer Hr. Quesnay. Es werden darinne die 
phnficalifchen Säge, auf welche ſich die Leh⸗ 

re von der Dereiterung, dem Brande, den 
Geſchwuͤlſten, Wunden, Gefhmwüren, und‘ 
andern in die Chirurgie gehörigen Dingen, 
gründen, veſtgeſezt. Der Bortrag ift nah 
Art des Hrn: QD. zwar fehr weitläuftig, aber 

4 deswegen nicht unnüße, und theiler ſich in 
drei Haupttheile. In dem erften wird die 
Unreinigfeit der Säfte, das ift die Beimi⸗ 
fhung fremder Theile, wodurch fie vers 
dorben werden, als ein Grund der Urſa⸗ 
chen der Kranfheiten angegeben, Diefe 

6 Unreinigfeiten flieffen aus zwei verfchiedenen 
Quellen s entweder fie fchleichen fich von auſſen 
mit der Luft, oderdurch das Berühren, oder 
durchBiffe,oder unter denSpeifen in das Blut 
hinein; oder fie entftehen in dem Körper, bald 
in den Wegen des Umlaufs, wo fie zurück blei⸗ 
ben, bald auffer diefen Wegen, in welche fie fich 
nachmahls hineinbegeben. Dieſe ſichtlichen 
r uel⸗ 
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Quellen find in Bergleichung derjenigen Faͤl⸗ 
le, wo diefelben unmerflich, und die Wir: 
kungen, die diefe Unreinigfeiten hervorbrins 
gen, vielen Urfachen gemein find, rar; und 
alsdenn wiffen wir nicht, was füreiner Gat⸗ 
tung von Urſachen wir die Krankheit zufchreis 
ben follen. Denn diefe Urfachen würfen ſoj 4 
wohl uͤberhaupt, als inſonderheit, auf eine 
gar verſchiedene Art, wovon uus der Grundd 
ganz unbekannt iſt. Und dieſe Verſchieden⸗9 
heit der Wuͤrkungen, deren viele manchmahl 
von einer einzigen Urſache, und ein ander; 
mahl aug fehr verfchiedenen entfteben, verhin⸗ 
dert uns fo febr an der Kenntniß der Urſa— 
chen, daß es faft niemahls möglich iſt, . dies 
jenige zu entdecken, welche das Llebel, dag 
wir. zu beftreiten haben, bervorbringt. 


Unter den fchädlichen Materien, die fi 9 
mit unſern Saͤften vermiſchen, und fie vers 
derben, reizen einige die Schlagabdern und 
verurſachen ein Fieber oder Entzündungen‘ 
einige aber vertilgen die bewegende Urſach dies 
fer Sefäfle ganz und gar, und verurfachen 
eine befondere Art des Brandes; andere reis 
zen die Nerven und erregen Zücfungen, oder 
bringen in den Theilen, fo gar obne eine 
merfliche Unordnung darinnen zu verurfachen, 
unerträgliche Schmerzen hervor; wie man 
j. E. indem Hofpital Kolifen bemerfet bat, die 
fo hartnäckig und fo ſchmerzhaft gewefen, dag 
"die seute daran geftorben, find, ohngeachtet 
: A 3 man 


— 
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a F 
man nach ihrem Tode an den leidenden Thei⸗ 
fen nicht‘ die geringfte Spur von diefer grau; 
famen Kranfheit gefeben bat. Andere erwet: 
fen innerlich" in einem Theile, dem fie den 
Brand-zuziehen, eine Empfindung von einer 

brennenden Hize, ob fich gleich diefer Theil 
uͤberaus kalt anfühlen läßt. Andere mar 
chen, daß ein Theil abftirbt, ohne darinnen 
‚ einen andern Schmerz, als die Empfindung 
einer ſehr leidlichen Kälte zu verurfachen.“ 
Noch andere erregen nicht nureinen Schmerz 

„. in den Theilen, die fie angreifen, fondern fie 

verurfachen darinne noch andere erſtaunens— 

würdige Anordnungen. , Eine Urfach wuͤr—⸗ 

Fer alleine in das Gehirn, eine andere anf 

die unge n.f.f und es ift vergebens, eine 

Erflärung von den verfchiedenen Würfungss 

arten diefer unfichtbaren Urfachen auszugruͤ⸗ 

bein, oder ihre verborgenen Verhaͤltuiſſe, 
die zwifchen diefen verfchiedenen Körperchen. 


und unfern Theilen find, ausfindig zu 
machen. | 


ie 


p. 17 Die Mittel, die wir diefen Urfachen entge— 
genfezen, gehen nicht auf die Urfachen felbft, 
fondern blos auf die Unordnungen, die dar 
von erregt werden. Die Vernunft. kann 
uns bier überhaupt Feine einzige gewiſſe Ans 
zeige aufein Hilfsmittel, noch auf die Zeit, 
“in welcher wir folches brauchen müflen, ge: 
ben; fondern wir müffen einzig und allein 
18 durch. die Empirie dahinter Fonımen, Und 
nt * dem⸗ 


Abh. de Koͤn. Par. Ac. der Chirurgie, 7 


demohngeachtet koͤnnen wir nicht einmahl al⸗ 
lezeit durch die Praxis die vorjuͤglichſten Mit⸗ 
tel und den gehoͤrigen Weg der Ausfuͤhrung 
entdecken, da in vielen Fällen eine unbeftäns 
dige oder jweideutige Erfahrung alle unfere 


* 


Urtheile vernichtet. Man muß ſich einen p. 20 


Menſchen, der von einer Urſach in den Fluͤßig—⸗ 
keiten krank iſt, eben ſo vorſtellen, als einen, 
der vergiftet worden. Die verdorbenen 
Materien, die ſich mit unſern Saͤften vermi⸗ 
ſchen, und eine merkliche Unordnung in der 
thierifchen Deconomie bervorbringen, als Fies 
ber, Entzuͤndungen, Obnmachten, Zückuns 
gen, Raſerei, Gefchwüre, Schmerzen, Brand 
ud. gl. find eben ſowohl befondere Gifte, 
die wie die andern eigentlich fogenannten Gifs 


se würfen. Beider ihre Theilchen haben ei- 


ne gleichmäßige Form, welche macht, daß fie 
fich mit unfern organifchen Theilen nicht vers. 
tragen Finnen, welche diefe Theile reizet und 
ı auf verfchiedene Art verlezet: eine Bildung, 
die weber tinfere Sinne, noch unfere Bers 
nunft erreichen koͤnnen. Sie müffen alfo 
beiderfeits- ohne Unterfchied als verborgene 
and fhädliche Urfachen -betrachtet werden, 
wieder welche wir auf gleiche Art Gegengifs 
te nöthig haben. Die Erfarung, ‚welche 
ans alleih, dergieichen Arzeneimittel verfchaf: 
fen kann, bat uns bisher wenig Hülfe gelei⸗ 
fie. Denn wenn man die Milch ausnimmt, 
die jeboch faft allezeit unzulänglich ift, und 
ſich zu den meiften — nicht a » 
4 


* 
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En 
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fo wiffen wir faft Fein einziges, weder all— 
gemeines, noch befonderes Gegengift, das ift, 
ein folhes Mittel, welches unmittelbar auf 
die Urfachen wirft, Wieder die Gifte der 
Krankheiten fennen’ wir vielleicht nur allein 


“>. das Queffilber als ein Gegengift. 


Die verfchiedenen tehrgebäude, welche die 
Neuern erfunden baben, um die Urfachen der 
Krankheiten unferer Säfte, und ihre Würs 
kungen zu erflären, find blendende Erdichtun: 
gen und ein blofjes Spielwerf des Verftan: 
des, welches in einer fo wichtigen und ernft- 
baften Kunft, als die unftige, zu verwer⸗ 
fen iſt. Die Alten find vielmehr zu Toben, 
welche fich nicht unterftanden haben, von diefen 
Sachen Erklärungen zugeben. Sie haben 
Gegentheils die Natur feibft erforfchet, und 
Gründe angenommen, deren Wirflichfeit 
auſſer Streit ift. Allein aus diefen fchwer 
zu begreifenden Gründen hat Feine deutliche 
Lehre flieffen koͤnnen, und es haben diefe grofr 
ſe Leute diefen Mangel daher durch Mur: 
mafjungen zu erfezen geſucht, und geglauber, 
fie koͤnnten den erften allgemeinen Urſachen, 
die in die Sinne fallen, und die fie haben 
begreifen können, alle Würfunaen, die ihnen 
einige Verhaͤltniß mit diefen etften Urſachen 
zu haben ſchienen, zufchreiben. Doch diefe 
Irrthuͤmer benehmen in der That dem wefent: 
lichen der Wiſſenſchaft nichts, und die Wahr⸗ 
heit der Begebenheiten ſowohl als der Um⸗ 

F Be ftände, 
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ſtaͤnde, die ſie begleiten, wird hierdurch nicht 
veraͤndert. Die verborgenen Qualitaͤten, die p, 29 
ſie auſſer den ſichtbaren annahmen, waren 

ein bloſſes beſcheidenes Geſtaͤndniß, dadurch 

ſie aufrichtig zu verſtehen gaben, daß die Ei⸗ 
genſchaften vieler Subſtanzen aus Urſachen, 

die ihnen unbekannt waͤren, herkaͤmen. 


Nun kommt Herr Qu. im zweiten Theil 
auf die Fehler, zu welchen die Säfte unfers 30 
Körpers an fich ſelbſt geneigt find. Die in 
einem gewiſſen Orte des Körpers ftille ftehen: - 
den und fich felbft gelaſſenen Säfte, gerathen 
in eine freiwillige Bewegung, die fie verders 
‚bet, und ſchaͤdlich, oder wenigſtens zu allem 
Muzen in der thierifchen Deconomie untich: 
tig macht. Diefe freiwilligen Bewegungen 
find die Gährung und Faͤulniß, welche mehr 
von einander unterfchieden find, als daß man 
glauben follte, daß leztere nur eine Fortſezung 
von jener waͤre; denn die Gaͤhrung endiget 
ſich nicht allemahl in eine Faͤulniß; und dieſe 32 
‚Tann bisweilen ohne Gaͤhrung eutſtehen. Die | 
vornehmften Würfungen, welche die freiwilli: 3 5 
gen Bewegungen eines Körpers ineinen an- 
dern.hervorbringen, find die Contagion, die Ma. 
lignitaͤt, und die Infection. Die Contagion 
ber freiwilligenBewegungen beſtehet darinne, 
daß diefe Bewegungen andern dazu fähigen 
Körpern mitgetheilet werden, wie z. E. durch 
Sauerteig eine groffe Dienge Teig in Gaͤh⸗ 
sung gebracht. wird. Die Malignisät: 9* 

ER As J 
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iſt eine Eigenſchaft, die alle die andern boͤ—⸗ 
ſen Wuͤrkungen hervorbringt, welche die 
durch dieſe Bewegungen verderbten Mate⸗ 
rien in unſern organiſchen Theilen verurſachen 
koͤnnen. Die vornehmſten Wuͤrkungen der 
Malignitaͤt der faulen. Subſtanzen, find 
krampfhafte Bewegungen, Schmerzen, boͤs⸗ 
artige Fieber mit einer Empfindung von bren? 
nender Hize, Karbunfeln, Peftblafen, pur⸗ 
- purfarbene Blattern, toͤdtliche Entkräftun: 
P- 35 gen. Diefe Malignitaͤt ift fo verderblich, 
daß die Faͤulniß durch diefe einzige Eigenfchaft 
einem Körper den Garaus machen kann, ehe 
36 fiefich noch demfelden mittheilet. Die Mas 
lignitaͤt beſtehet nur in fehr ſubtilen Tpeilen, 
welche ausdünften und fi) von dem andern 
‚Theile des faulen Körpers ganz und-gar weg⸗ 
begeben koͤnnen. Sind diefe Theile verflogen, 
fo find die zurückgelaffenen faulen Subſtan 4⸗,ùs 

zen weber anfteckend noch bögartig. Es iſt aber 
eben nicht nöchig, daß fich die faulen giftis 
sen Subftanzen mit unfern Säften vermi- 
ſchen müflen, um durch ihre Malignität in 
uns würfen zu fönnen, und die Lebensquelle 
anzugreifen: fie Brauchen nur die Oberfläche 
der Lunge, des Magens, der Naſe zu berüßs 
ven, und unmittelbar auf die Nerven zu 
38 wirken: : Die Infection, oder die Werun: 
reinigung der Säfte, welche von gemwiffen vers . 
dorbenen Subſtanzen entſtehet, die fich in die; 
ſelbe eingeſchlichen haben, ift von der Conta⸗ 
gion, davon oben geredet worden, ſehr un: 


terſchie⸗ 


— 
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terfchieden, und kann ohne diefelbe ſeyn. Sie 
iſt auch von der Malignitaͤt unterſchieden, 
als welche ohne die geringſte Vermiſchung 
mit den Saͤften die Lebensquell unmittelbar 
angreifen kann. Die faulen Subſtanzen, p. 40 
welche das "Blut anſtecken, ſcheinen manch: 
mahl nur auf die flüfligen Theile alleine, 
amd zwar durch eine Kontagion, zu würfen; 
und die Unordnung, die fie in den Gäften 
verurfachen, beftehet in einem faulen Zerflief 
fen (colliquatio ), » welches ſich gemeiniglich 
durch übermäflige Ansführungen zu erfennen 
giebt. Hingegen fcheinet fi e manchmahl wie: 
derum nicht die geringſte Unordnung in den 
Saͤften zu erregen. Endlich giebt es auch 
Faͤlle, da die Infection zugleich die Conta— 
gion und Malignitaͤt bei ſich führe, Die⸗ 41 
fe Mannigfaltigkeit der Wuͤrkungen der ns 
fection rührt vornehmlich von der Verfchies 
denheit der faulen Subftanzen ber, von ib 
‚rer Menge, von dem verfchiedenen Grad der 
Faͤulniſſe, von der Art wie fie verdorben wer⸗ 
den, und von ben verfchiedenen Säften,, die | 
fie anftecfen. Die faulen Subftanzen, wel: 44 
che fih-in den erften Wegen oder anderswo | 
verhalten, bringen durch ihre Malignitaͤt 
viele Würfungen hervor, die denjenigen glei⸗ 
‚ chen, welche von einer angefteften Maſſe der 
Säfte entftehen koͤnnen. Diefe Fälle fü ind * 
ters beir ſchwer zu erkennen. 


Die 
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p. 45, Die Gaͤhrung iſt zu allen dieſen dreien 
mehr genannten Wuͤrkungen fähig; doch fin⸗ 
det ſich dieſe Urſach felten inunferm Körper 
Sie ereignet fi im Magen von Säften, die 
durchidie Gährung ſauer geworden, und vers 
urſacht eine faure Schärfe, Blähungen, Cos 
lifen,. eine fehr brennende Hize, Durchfaͤlle, 
u. d. gl. Die weinigte Gaͤhrung führt wenig 

Malignität bei ſich: die ranzichte aber, we 
che von: fetten Materien herkommt, ift ſehr 
gefaͤhrlich. Sie wird ausder Milch durch ihre 

butterichten Theile erzeugt. 


45 Von den freiwilligen Bewegungen, wel⸗ 
che unfere Säfte verderben, giebt es vier 
Haupturfachen, die Ruhe, die Feuchtigfeit, 
den Zutritt der Luft, und die Wärme, 


70 Eine jede Feuchtigkeit in unferm Körper 
ift gewiflen Berderbniflen, die ihr eigen-find, 
durch die freiwilligen Bewegungen ausgefest. 

Der Milchfaft, die gallerichten Säfte, und 
das Fett find die einzigen, welche zur Gaͤh⸗ 
tung fähig find, wie die faure und ranzich: 
te Schärfe, ingleichen auch die ſauren Schweiſ⸗ 
fe uns davon überzeugen. Bei dem Fleis 
ſche bemerft man’, wenn es zu faulen ans 
fängt, eine Gaͤhrung; welche daher denen 
milchichten Säften zuzufchreiben ift, die fih 
in demſelben befinden: die Faͤulniß aber, wel: 
he zu gleicher Zeit der übrigen Säfte fich 
bemächtiget, erſtickt gleich anfangs diefe er: 

\ fte 
4 
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fie Bewegung der Gährung. Hr. Qu. hatp. 73 
bei den Feuchtigfeiten, welche ausflieflen, 
wenn man die in Brand geratbenen Rinden 
fchröpfer, oftmals geſehen, daß diefe beiden 
freiwilligen Bewegungen im Anfang des Ber: 
derbnifles diefer Säfte zufammengefommen 

. und nachmahls die Gährung von der Fäuls 
niß vertrieben worden. Es geben auch die 

in dem zellichten Gewebe geftandenen Säfte, 
wenn fie durch: das Schröpfen an die Luft 
Fommen, und fih aufzulöfen anfangen, eis 
nen fauren und zugleich ftinfenden Geruch, 
wie geftandene Molfen, von fih: diefer 
faure Geruch verfchwindet aber im kurzer 
Zeit gänzlih. Daß die ranzichte Schärfe, 74 
welche der fette Theil dee milchichten Säfte 
annehmen kann, würflich von einer Gähs 
rung berfommt, läßt ſich aus der Säure, 
die bei diefer Schärfe: in die Ginne fällt, 
und 3. E. auf dem Kupfer einengrünen oft 7 
macht, erkennen; welches nur faure Weſen 
thun fönnen: denn alcalifche machen einen 
blauen Roſt. Die Fäulnig der milchichten 
-Säfte fommt in unferm Körper Öfterer vor, 

als die Gährung. | 


Die übrigen Säfte, nähmlich Blut, Lym⸗ 77 
pha, Galle, Harn u.a. m, find zu feiner 
andern freiwilligen Bewegung, als nur zur 
Faͤulniß geneigt 


Einer 
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Einer vollkommenen Faͤulniß iſt das Blut 
unterworfen, wenn es ſich in einer Hoͤhle er⸗ 


gießt, wo die in derſelben eingeſchloſſene Luft 
ſich loßmachen und ſammlen kann; einer un: 


vollkommenen aber, wenn die aͤuſſere Luft 
keinen Zugang hat, und die in ihm enthalte⸗ 


| p. 78 ne ſich nicht loswickeln kann. Indeſſen kann 


79 


es doch auch in dieſem Fall, durch die Laͤn⸗ 


ge der Zeit, in den aͤuſſerſten Grad der Fäuls 
niß gerathen; wie man bei dem Scharbocke, 


und dem von einer innerlichen Urſache ent⸗ 
ſtandenen Brande wahrnimmt; obwohl dies 


ſe Faͤulniß nicht bloß und allein von dem 


Stehen herruͤhrt, als wovon hier nur die 
Rede iſt. Das Blut, welches bei Quer 
fhungen aus den efäflen lauft, bat nicht eis 


nerlei Schickſal. Wenn es fo flüffig bleibt, 
daß es ſich in das zellichte Gewebe hinein, 


fehleichen und in bemfelben vertheilen Fannz; 


ſo kann es leicht wieder eingefogen und indie 


Gefaͤſſe übergeführer werden *). 
— | Wenn 


*) Hat und je etwas ‚unbegreiflich gefchienen, 
ſo iſt es dieſes. Wir alauben vielmehr, daR 
nie ein Geblüt, das wuͤrklich ausgetreten ift, 
wieder eingeſogen wird. Denn wenn auch 
Saugroͤhren da waͤren, wie ſie es doch nicht 
ſind; ſo wuͤrde das Blut alsdenn, wenn es 
um Einſaugen geſchickt ſeyn ſollte, ſo auf⸗ 
geloͤßt ſeyn muͤſſen, daß ſich dieſe Aufldſung 
ohne einen ſtarken Grad der Faͤulniſſe und 
ohne die ſchlimmſten Würfungen in der er 
maſſe, 
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Wenn hingegen fein wäfferigter Theil fich 
davon abfondert und wieder in die Gefaͤſſe 
übergebet; fo ift es hernach nicht mehr zur 
Zertheilung gefchicft, ſondern verdickt fich, 
und gehet faft allezgeit, ob wohl eben niche 
gleich, in eine Entzündung, und diefein eis 
ne Bereiterung oder. den Brand über. Err 
gießt es fich in Bäutigte Theile; fo kann es 
ebenfalls nicht zertbeilet werden, wenn e8 
auch noch fo flüflig iftz fondern alsdenn er⸗ 
folgt ebenfals eine Entzündung und der Brand. 
Endlich nimmt auch das Blut nach den Ders 
tern, in welchen es ftebet, verfchiedene Ges 
ftallten an. Wenn es lange in den Bluta- 
dern geftanden hat; fo wird es zu einer dich« 
ten und faft fhwarzen Maffee Die Alten Bas 
ben” dergleichen Blut, wenn fie es in der 
Milz und in Geſchwulſten der Pfortader ge: 

u funden 


mafle, die daraus nothwendig entfichen 

- müßten, nicht begreifen lieſſe. Es hat auch 
noch niemand ermeifen Fünnen, daß in einer 
Eechymoſis dad Blut, welches fich zertheilen 
laͤßt, wirklich ausgetreten fey. Aus der 
dunfeln Farbe der Ecchymoſis läßt fich te» 
nigftens auf eine Austretung des Bluts niche . 

\ ſchlieſſen. Denn diefe zeigt fich in allen Faͤl⸗ 
len, wo das Blut in den Gefäffen flocft, 
und felbige weit ausdehnet; wenn fie nahm» 
lich unter der Haut liegen. Anderer, Ein« 
wendungen gegen dieſe allgemeine Meinuag 
vor dießmahl zu geſchweigen. Inzwiſchen 
* man die Unmoͤglichkeit dieſer Keſorption 

ei einem Aneurpfma ganz deutlich. 


5 
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‚ funden haben, oder wenn fich daffelbe einen 
Ausgang in die Därme gemacht, und durch 
den Stuhl fortgegangen ift, aus Irrthum, 
weil fie es nicht nicht gefannt haben, vor 

‚Schwarze Galle gehalten. Diefes fo veruns. 
ftaltete Blut wird. endlich in eine ſchaͤdliche 
Auflsfung gebracht. en 


Die Inmphatifhen Säfte find, wenn fie 
ſtocken, weniger zur Fäulniß geneigt, als das 
Blut: fie fönnen aber doch durch ein langes 
GStillfteben in denen von ihnen. entftandenen 
Geſchwuͤlſten zu einem Grade der heimlichen 
Faͤulniß und der Malignität fähig werden, 
von welchem die andern Säfte, fo gar dies 


jenigen, die zur Verderbniß am meiften ger , 


neigt find, nicht angegriffen werden koͤnnen. 
Das Gewebe, in welchem diefelbe ftocken, 
behält manchmahl, auch bei der größten Aus: 
dehnung feine organifche Wirkfamfeir; und 
die Säfte werden dadurch zum Theil in ibs 

rer Fluͤſſigkeit erhalten; manchmahl aber ge: 
ſchiehet das Gegentheil. 


p.96 Der Speichel und die ihm aͤhnlichen Saͤf⸗ 

te, ingleichen die Galle, der Saame, der 
Harn, der Schweiß, die rotzigten Feuchtig: 
keiten, der Eiter, und zum Theilder Schweiß 
find zu Feiner andern Auflöfung, wenn fie 
ftocken, geneigt, als zur Faͤulniß; jedoch eine 
mehr als die andere. 


Die 
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Die geiine Galle, die man einer ausneh⸗ p. 97 
menden Säure Sefcjufdiger, ft in.der That 
Feine Galle, fondern eine aus verdorbenen fet⸗ 

ten Säften indem Magen entftandene Seuche 
tigkeit; denn die wahre Galle kann an ſich 

ſelbſt keine Saͤure haben; und die gruͤne Far⸗ 

be giebet hiervon keinen Beweiß, weil die 
Galle ſolche auch annimmt, wenn ſie von 

der Faͤulniß ſehr merklich angegriffen — und 

ihre Salze alcaliſch werden. 


Die ſchleimichten Auswuͤrfe, welche die 99 
Teile überziehen und fchläpfrig machen, find- \: 
von einer ganz andern Natur. Se mehr fie 
fich ihrem Aufferften Grade der Ausarbeitung 
nähern, deftoweniger find fie zum Verderb⸗ 
niß fähig; weil fie deftomehr von Schwefel: ” 
und Salzen gereiniget werden, je mehr ſ ie 
mes⸗adenet werden. 


In dem dritten Theile enblich handelt Hr. 101 
Qu. von den Unvollkommenheiten, welche in 
deu Säften entſtehen, wenn fie durch das 
Wuͤrken der Gefäfle nicht bereitet werden. Er 
bringt diefe Unvollfommenheiten auf dreierley 
Arten, die Rohigkeit, die Berderbung durch 
das übermäflige MWürfen der Gefäfle „ und 
die Fehler der Dichtigkeit. Wir wollen hiers 
bei nicht weitlaͤuftig ſeyn, fondern nur etwas 
weniges, bas eben nicht. gemein ift, aumer? 
fen. Hr. Qu. glaubet, daß manchmahl in 109 
anhaltenden Fiebern in der, Blutmaſſe ſelbſt 
LT Med. Bibl. 3. 3,1 Si B Ei: 
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Eiter, der eritiſch iſt, erzeuget wird, und 
wenn er nicht durch den Harn oder durch an⸗ 
dere Wege ausgefuͤhret werden kann, ſich in 
einem gewiſſen Theile anhaͤuft und einen Ab⸗ 
ſeeß bildet, in welchen man ſolchergeſtalt gleich 

vom erſten Tage an Eiter antrift; welches 
das Hauptmerkmahl von einem ſolchem im 
Blute erzeugten eritiſchen Eiter iſt. Gehet 
dieſer Eiter durch den Harn ab, fo ſieht der 
Bodenſatz weiß aus. 


Ps109 .. Die dicke pechichte Galle, die man nach 
114 dem Tode derer, die an hizigen Fiebern verftor: 
ben find, in der Gallenblafe manchmahl ans 
ctrift, fiehet er nicht vor die Urfach des Fiebers; 
fondern vor eine Würfung defielben an. In 
121 den bösartigen und in den periodifchen anhal⸗ 
1294enden Fiebern ermahnt er weißlich zu dem 
fortgefeßten Gebrauch der abführenden Mits 

tel, wenn man nicht das Leben des Kranfen 
in die größte Gefahr ſezen will. Auch denen 
mit tödtlichen Zufälfen begleiteten Wechfelfie: 
bern kann man mit nichts beffer, als mit zei⸗ 
tigen Purganzen abhelfen. | | 


123 Die Eoction giebt in periodifchen Fiebern 
mebrentheils einen Urin mit einem Ziegelfars 
benen Bodenfaz; bisweilen aber auch einen 
weiſſen oder eiterichten, und in diefen Falle. 
a fie ſich gemeiniglich one Wieder: 
ehre. 


Die 
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Die brennende Waͤrme in boͤsartigen Fie⸗p. 128 


bern iſt von der inflammatoriſchen gar ſehr 
unterſchieden, und entſtehet hauptſaͤchlich von 
den durch die Faͤulniß erzeugten ſcharfen al⸗ 
caliſchen Salzen. 


Aufloͤſende Arzeneien, die unmittelbar auf137 
das Blut wuͤrken, giebt es nicht. ei 


Die groſſe Dichtigkeit der Saͤfte ift feltes 138 
ner als die groſſe Flüffigfeit derfelbens und. : 
gleichwoht hoͤlt man fie für die faft allgemeis- 
ne Urfache der Krankheiten, ... and 
2. Hr. Petit‘ theilt feine Beobachtungen 145 
von den Geſchwulſten mit, welche von der in: 
der Gallenbtafe verhaltenen Galle entfteben,: : : 
und oftmals-für Eitergefchwüre an der Leber 
gehalten werden. : Diefe. Gefchwulfte vers: 
lieren ſich manchmahl vonfelbft wieder. Sie: 
find-mebrentheils Folgen einer Entzündung: - 
an der $eber. ‚Die ficherftien Merkmale da: ıst- 
von find folgende; 1) der Schmerz iſt nicht 
pulfivend , wie bei der Vereiterung; 2):auf 
die Fieberſchauer folgt fein Schweiß; 3) die; 
Geſchwulſt iſt genau abgefejt, und verliere: 
fich nicht, wie ein wuͤrklich Gefhmwür thut, 
in den nächftgelegenen Theilen; 4) eben dier: 
fe Geſchwulſt ift allezeit unter den Furzen Rips; 
pen, unter den geraden Muskeln; .s) das: 
Schwappern laͤßt ſich bei diefem Gefchwulfte: 


faft augenblicklich merken; undift. gleich. vor. 2 >: 
. B 2 dem 


we. 'd 


1 
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dem erſten Tage an in dem ganzen Umfange of⸗ 
fenbar; und 6) iſt der Umfang der Geſchwulſt 
p. 156 nicht hart, wie er bei Geſchwuͤren iſt. Eine 
wichtige Bemerkung ift diefe, daß die Kranz) 
Ten ale Zage gallichte Stüple haben. könz 
nen , und die Galle.dennoch in der Blafe fich 
= verhäft :. die Geſchwulſt nimmt in dieſem Fals 
159 le baldab, bald zu. Zu dieſem Webelgefels 
let ſich manchmahl ein Eitergeſchwuͤre, das 
ſich hernach verſchiedene Wege macht, und 
160 bisweilen Fiſteln hinterlaͤßt. Nicht alle⸗ 
mahl werden die Blaſengeſchwulſte ohne Ver⸗ 
luſt des Lebens geoͤfnet; welches geſchiehet, 
wenn dieſelbe nicht mit dem Bauchfelle zu⸗ 
ſammengewachſen find, woraus alsdenn eine 
toͤdtliche Ergieſſung der Galle in die Hoͤhle 
161 des Unterleibes erfolget. Man ſollte daher 
von Rechtswegen keinen ſolchen⸗Blaſenge⸗ 
ſchwulſt eroͤfnen, bevor man nicht gewiß 
wuͤßte, daß derſelbe mit dem Bauchfelle an⸗ 
| gewachſen fey, und den Ort, wo dieſes Au⸗ 
53 wachſen geſchehen. Sie wird aber ange⸗ 
wachſen ſeyn, wenn fie nach einer; Entzuͤn⸗ 
dung an der Leber entfianden ift: denn diefe: 
ift die Haupturfache des Zufammenmwachfeng, : 
und hiervon fann man fid) um: deſto gemife) 
fer verſichern, wenn die Kranken zu meh⸗— 
rernmalen Anfale von Lebercoliken gehabt has: 
ben, und die Geſchwulſt in einigen der vor⸗ 
hergehenden Anfälle erföhienen, und äufferkich: 
eine Erhöhung odet eine Rörhe an derſelben 
166 3% beuriden iſt. DR Dein "= * 
⸗ eſten 


— 
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beſten mit dem Troisquart geoͤfnet; und her⸗ 
nach, wenn Steine darinuen Luke ‚mit den 
— — f | I 


3. Hrn. Duosnen Kusyug aus veiſchiebe /p 7? 
nen Beobachtungen über den Trepan in zwei⸗ 
felbaften ; Fällen , . worinneidie Gründe um 
terfuchet werden, aus welchen fich in deyglei⸗ 
hen Fällen beftimmen läßt, 0b man dag 
Trepaniren ergreiſen, oder unterlaffen müf 

ſJe. Man jerſtehet aus denen, dem Hen. Dix 

von fremden Wundärzten mitgetheilten, Bes 
obachtungen, daß das Eindrucken der Kinos 
chen des Kopfs Auch ohne den Trepan geheir 

let werden xvkann; daß eine Ergieſſung des 178 
Bluts quf die harte Hirnhaut den Tod nicht 
allezeit zumegebringt;ohngeachter daſſelbe über 170 
einen Monat daſelbſt ſich aufhaͤlt; daß die 180 
Natur nach einer. langen Zeit die jerbroches * 
nen Knochen abſtoͤſſet; daß die Bruͤche au 

und fuͤr ſich ſelbſt toͤdtlich ſeyn koͤnnen, 
wenn fie ſich durch Huͤlfe der Natur nich 
wieder vereinigen koͤnnen, obgleich keine ELh⸗) . 
gieſſung des Bluts dabei iſt; daß wenn auſſer⸗ 

dem den Gehirne Feine Berlezung beigebracht 

ift, der Tode erſt in etlichen Monaten erfolz 

gen kann. Indeſſen glaube Hr. Au. doch 181 
nicht, daß diefe Faͤlle, da ſie ſellen find, den « . 
Teepan unentbehrlich machen; fondern daß 
man benfelben. bei allen Brüchen, zu weis 
hen man fommen kann, zu ergreifen. Ur⸗ 
ſach habe, auch wo ſich kein einziger uͤbler 
— B3 Zufall 


+) 


- 


33 J. Abhed. Rön. Par. Ac. der Chirurgie, 


Zufall ereignet, und wo auch ſonſten gewiſſe 
vortheilhafte Umſtaͤnde zugegen ſind, die den 
Mangel dieſer Operation erſezen zu koͤnnen 
ſcheinen. Denn obgleich die Natur ſich 
D manchmahl ſelber hilft; ſo geſchiehet ſolches 
doch viel leichter und in weit kuͤrzerer Zeit, 
wenn man mit dem Trepan zu Huͤlfe 
kommt. * —D an Be 
Die Enge des Raums verflatter nicht, 
daß wir weder dieſe Abhandlung; noch die 
folgenden , mit gehötiger Ausfüßtung anzei⸗ 
gen koͤnnen; da wir, wenn wir recht vet» 
fahren wollten‘, mehr als ſechs Bogen zum 
Auszuge haben müßten. Wir wollen daher 
nur noch die Titel von den folgenden Abhaud⸗ 
lungen auszeichnen, damit die Leſer wiß 
fen , was fte im diefem ſehr nuͤzlichen Wer⸗ 
ke ſuchen ſollen, welches in der: That verdies 
net, daß es von einem jeden mir Aufmerk⸗ 
ſamkeit gelefen werde | 1. nt de 


g * — ea A 
p.224° Die4. Abhandlung ift alfo vom Hrn. Pe⸗ 
tif, dem Jüngeren, und hat. die Ergieffungen 
des Bluts in verfchiedene Theile des Körpers 
zum Öegenftande, a ; 


228 ° 5. Hr. Quesnay theilt wieder einen lehr⸗ 
reichen Auszug aus vielen Beobachtungen mit, 
aus welchen die Fälle erklaͤret werden, wo das 
Trepaniren zu mehrernmahlen wiederhohlt 
werden muß. 

* 6. Hr. 


\ | 
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6. Hr. Du Fuart befchreibt eine ungehens 
re tödliche Geſchwulſt des Schenfels, und 
ſucht die Natur der, Säfte zu beftimmen, 
von weichen diefe Gefchwulft gebildet wor⸗ 
den, und was man für Arzeneimittel zu ihrer 
Zertheilung haͤtte anwenden koͤnnen. 


7. Hr. Quesnay liefert abermal einen p. 256 
Auszug aus Beobachtungen von der Abblaͤt⸗ 
terung der Gehirnknochen, nebſt Anmerkun⸗ 

"gen über die Mittel, deren.man ſich zur Bes 
ſchleunigung oder Vermeidung des Abfchie: 
ferns der Knochen zu bedienen pflegt. | 


8. Hr. Petit befchreibt. ein neues Hebei: 288 
fen, das beizerfchmetterten Knochen des Kopfes: 
zu gebrauchen, nnd ftellt zugleich Betrachtuns 
| ern über diejenigen an, die bisher gebraͤuch⸗ 
ich geweſen. 


9. Hr. Quesnay — Anmeriuugen uͤ⸗ 297 
ber die Gehirnwunden, und. beweißt aus vie: 
len Beobachtungen, daß das Gehirn zu vies 
len Operationen, welche den Kranken in vies 
len Fällen das $eben retten fönnen, fähig iſt. 
Er handelt auch von den Hülfsmitteln, wel⸗ 
che zu Heilung der Hirnwunden am dienlich- 


ften find. 


10. Hr. de (a Meyronie liefert Beobachtun⸗ 304: 
gen und Betrachtungen uͤber die Cur der Bruͤ⸗ 
che, zu welchen der u gefchlagen — 

4% 
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pP. 330 11. Hr. Petit beſchreibt eine verhaͤrtete 
Gecſchwulſt, welche auf der Luftroͤhre bei dem 
Bruſtbeine geſeſſen hat; nebſt Anmerkun⸗ 
gen von der Natur und Eur dieſer Ges 
ſchwulſt. — u: | 
343 12. Hr. Puzos handelt von den Blutſtuͤr⸗ 
zungen fehwangerer Weiber, von den Mits 
teln, dieſelbe zu ſtillen, ohne zur Entbin: 
dung zu fohreiten, und von der Methode, das 
Gebaͤhren im Fall der Noch durch einen ge: 
lindern und ſicherern Weg, als gewöhnlich, 
züibefördern. 7°“ nz 
366 13. Hierauf folgen Hrn. Petit Anmer: 
s.fungen überwerfchiedene Fehler der Bildung 
des Hintern, welche die Kinder mit. auf die 
Welt bringen. - 3. 4. — 


378 14. Hen. Faget Anmerkungen über die 
Eitergeſchwuͤre, welche fih an dem Gefäfle . 
ereignen. - br A 


384 15. Hrn. Bouſſet Beobachtungen uber 
die Steine, welche in einem befondern Bes 
haͤltniſſe eingefchloffen und an der Blaſe anz 
gewachfen find. | | | 

412 160. Hrn. dela Peyronie Abhandlung von 
einigen Hinderniffen, melche der natürlichen 
Yusfprizung des Saamens entgegen fteben. - 


427 17. Hın. fe Dran Bemerkung von einem 
Plarrauge. en 
TR 18. Hrn. 
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18. Hrn. Hewins Beobachtungen von frem⸗ p. 439 
den in dem Schlunde und in der Luſtroͤhre 
ſteckengebliebenen Koͤrpern; nebſt Anmerkun⸗ 
gen uͤber die Mittel, welche many dieſelben 

- Binunter zu treiben, oder-heranszuziehen; ans 
gewendet. hat oder anmenden Tg, 

19. Herrn de la Faye Beobachtungen von 5833 
den Haſenſcharten, welche die Kinder mit auf 
die Welt bringen, und von den Mitteln die⸗ 
ſem Fehler abzuhelfen. — 


een. PER FEN oh | 
20. Ken. Petit Beobachtung von einer Fis 596 
fiel an der Geſaͤßnath. 


‚20 Hru · Simon -Unterfuchung über den 599 
Kayſerſchnitt, fo wohl über. deſſan Urſprung, 

als über die Faͤlle, in welchen derſelbe vor⸗ 
zunehmen „oc ++ - u. 


22. Hrn. Foubert neue Merbodendpn 624 
Stein aus der Blaſe zu ziehen. “ 
Ä NE et 
23. Hen.. Faget Abhandlung; von..einen 653 
Frebshaften Geſchwulſt an einer Weiberbruſt. 
Der B. hat mit der ih diefer Geſchwulſt fies 
enden fcharfen Feuchtigkeit, allerhand Ver⸗ 
ſuche angeftellt, und gefunden, daß es eine 
Alcalifch gewordene Lymphe iſt. 


24. Hrn. de fa Peyronie Beobachtung son 663 
einer Einfperrung eines Darms, welche durch 
| j B5 das 


5 
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das Anwachſen des Nezes über. dem Ringe 
verurſacht worden. 


P.667: 25. Vorftellung. eines elaftifchen Bruch 
bandes, das Hr. de Launay erfunden. 


668 26. Hrn. Garengeot von vielen ai 
Bruͤchen. 


685 27. Hr. Fouhert Beobachtung von einem 
ungengeſchwuͤre. 





Gualieri ‘van Doeveren Diſſertatio 
de Vermibus inteſtinalibus hominum; prae- 
cipue de Taenia. Lugd. Bat. apud Corn. 

de Pecker. 1753. 10. B. gr. 4. 


10 Fu in allen, ſowohl aͤuſſerlichen als in⸗ 
nerlichen Theilen unſers Koͤrpers, auch 

ſo gar im Blute und andern Feuchtigkeiten 

6 find Würmer bemerket worden, Die in den 
aͤuſſerlichen Theilen ſich anfhaltende ſchlupfen 
entweder von auſſen ſelbſt hinein, oder fie 
9 werden aus Eierh dafelbft erzeuget. Indem 
Magen und den Därmen finder man aufler 
den drei gemöhnlihen Arten Würmern, 
noch viele andere Arten von Inſecten, und 
andere Thiere, die alle mit den Speifen, und 
vornehmlich mit dem Getränfe aa 

SR | : te: 
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Die fo genannten Cacurbitini find nichts anı p. 12 
ders, als abgeriffene Stüde vom Band: - : ; 
wurme. Derjenige Bandiwurm;, der. lange 
Glieder hat, läßt fich leichter in Stücken zer; | 
trennen, als der mit furzen Gliedern. Die 13 
Spuhlwürmer find in-Anfehung ifresinnern 14 
Baues von den Megenwürmern fo ſehr uns 
terfchieden, daß man fie gar nicht, wie Hr.  ». 
&innäus meint, vor Ein Gefchleche halten, . 
‚noch jene von diefen Herleiten kann. Medi 
und Ballisnieri haben diefen Unterfchied deuts 

lich wahrgenommen; undder Hr. VB. bekraͤf⸗ 
tiget diefer Männer Beobachtungen durch die ° 
feinigen. Ein Hagifcher Arzt; Hr. D. Ony: 24 
mos hat unter der teberhaut einer Maus eis 

ten zufammengeballten Bandwurm angetrofs 
fen. Die Ruffen und Holländer find mit dies 28 
ſem Wurm am meiften geplagt; und vermuth⸗ 

Lich Friegen leztere ſolchen von den vielen Fis 
ſchen, die fie.effen , in denen fie fich ofte bes -; 
finden; undwielleichtauch von den Flußwaſ⸗ 
fern, ‚die fie. winfen. a 


In Flandern giebt es Bandwuͤrmer mit 29 
langen und kurzen Gliedern; jene aber ſind 
gemeiner. Beide Arten hat Hr. v. D. in 37 
Menfchen gefehen.: Bei der mit längern 38 
Bliedern bat er Defnungen ander Seite, oh⸗ 
ne Dornen, wahrgenommen ; bei der mit für: 
zen Gliedern aber hat er theils einzelne, theils 
doppelte Defnungen aufdem Mücken gefehen- 


Daß mehr als ein: rm in einen 
ß meh als ein folder Wurm — 


— 


Er 


RN‘ 


38 L.Van Doevereh Dil]. de Kermib..intejbin, 
Menſchen wohnen koͤnne, Hält er fuͤrmehr als 


p- 40 zu gewiß, zumahl da ihm Hr: D. Dozy drei 


39 


41 
gi 


44 


so 


von einer Weibsperſohn ausgetrieben zu ha⸗ 
ben verſichert, und er ſelbſt in einen. Fiſche 
dreie geſehen hat. Ob der Wurm einen Kopf 


habe ⸗getrauet er, ſich nicht zu behaupten; 


daß er aber mit einem Munde verſehen, iſt auſ⸗ 
fer Streit. Wenn man einGlied mit einer Na⸗ 


def fticht, fo. bewegt ſich der ganze Wurm; 


woraus man zum Theil den Ungrund derje⸗ 
nigen Meinung: erkenne, die ‚einige? won 
dieſem Wurme haben, daß er aus vielenaus _ 
dere Würmern zufammengefezt ſey. Kin 


Freund’ des Hrn. B. hatiaus allen Oefnun⸗ 
gen eines ausgetriebenen Wurms -Tröpfgen 
Blut ausflieſſen geſehen. Die Schwierig⸗ 
s, Feitdiefen Wurm auszutreiben, beſtehet wahr⸗ 


ſcheinlich darinne, daß derſelbe ſich ſo feſte 
mit feinem: Munde art. den Darm anheftet 
Bon: derKraft des ſehr heftig wuͤrkenden Her⸗ 
renſchwandiſcher Mittels bat man ſich zwar 
verſichert; allein es hat bei einer Weibsperſon 


nach gewuͤnſchterWuͤrkung viel ſchlimmere Zu⸗ 


74 


je, ihre gange Lebenszeit hindurch hinterlaſ⸗ 
n, als die der Wurm zuvor erreget hatte. Bis⸗ 


— * hat es auch gar nichts geholfen. 
53 
Wurms auf das umſtaͤndlichſte eroͤrtert z ſo 


Nachdem der Hr. V. die Geſchichte dieſes 


kommt er nun auf die Urſachen, und die uͤ⸗ 


beln Wuͤrkungen der Darmwuͤrmer uͤber⸗ 


haupt, und zulezt auf die Mittel, die ſowohl 
von den aͤltern, als neuern Yerzten zu Ber 


ei til: 
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tilgung dieſer ſchlimmen Gäfte angemender 
worden. Er hat eine eigne Geſchichte vom p. 60 
Durchbohren der Daͤrme an verſchiedenen Or: 62 
ten; von einem kalten Fieber, das ſie erregt ha⸗ 63 
ben; und von dem Veizdanz, Aus denn. 
Munde feinestehrers des Hrn. Gaubius. 


Daß aus dem Abgang der Würmer in ” 
bizigen Fiebern ein ſchlimmes Kennzeichen zu 

nehmen, wie der, Hr. V. duch Boerhaas 

ven und Hofimann bezeiget, ift nicht zuvers- 68 

laͤßig, fo gar daß mir todte Wuͤrmer in hizi⸗ 

gen Fiebern ohne alle ſchlimme Folgen — 

ausbrechen geſehen. 


Das zu Vertilgung des ai R 71 
ſehr geruͤhmte Zinn hat Hr. Pr. Winter 
fruchtlos gebrauchet; tie es uns auch er⸗ 
gangen. Das uͤber Queckſilber abgekochte 
Waſſer hat Hr. v. D. Feäftig befunden. 


Die Eifenfeite hat eine zeitlang taͤglich zu 
einer Quente gegeben manchmahl den Band⸗ 
wurm abgefuͤhrt, manchmahl aber nicht. 
Was die Wuͤrkung des Herrenſchwandiſchen 73 
Geheimniſſes betrifft, fo bat Hr. v. D. vom 74 
Erfinder: vernommen ,..daß es nur bequem: 
ſey zu Abtreibung desjenigen Bandwurms, 

der tw lieder bat; bei der andern 

Art aber ſey es unfräftig. | 


\ 


* IN. ID. H. nova Pathol. delineatio. \\ 
— Ne 
I. 


1. D. H Nova Pathologiae delinea- 
tio. Roſtoch. ex offic. Röfen.  1755.: 
1Alph. 5 Dog. ind. 


M findet in diefem Buche, nach Anlei⸗ | 

tung des Titels, eine neue Abtheilung 
der Krankheiten. Ob es gleich ſeyn fan, 
daß dem Hrn. DB. diefe Eintheilung neue vor⸗ 
kommt, und er auch wuͤrklich mit Mühe dies 
ſelbe ausgedacht batz fo ift fie doch in der’ 
That ſchon bekannt, und im Grunde vom Hrn. 


9. Gorter vorgetragen worden. ' Der Hr. 


DB. theilt nehmlich die Krankheiten in einfas 
che und zufammengefezte ein, und jene wies 
ber in einfache ber feften und in einfache der 
flüßigen Theile; die zufanmengefezten aber 
in ſolche, die in allen Theilen entftehen oder 
auch den ganzen Körper einnehmen, und im 
ſolche, die an befondern entſtehen. Die ein⸗ 
fachen Krankheiten der feſten Theile ſind die 
Fehler der Faſern, der Canaͤle, die wieder⸗ 
natuͤrliche Groͤſſe, Farbe, Figur, und Anzahl 
der Theile, u. ſ. w. ingleithen die Fehler der 
Blutgefaͤſſe, der Nerven, der Knochen, und 
der Eingeweide. Unter den Krankheiten der 
fluͤſſigen Theile ſtehen insbeſondere die Feh⸗ 
ler des Milchſafts, des Bluts, der Leber: 
figder — Sife, die Fehler der Aus⸗ 
duͤn⸗ 
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dünftung, des Speichels, der Milch, und des 
Harns. Bon den zufammengefezten Kranfs 
heiten erwehnen wir nichts, da der Hr. V. 
‚auf keine neue Art von denfelben handelt. Er 
definirt diefe Kranfheiten nach der gewöhnti: 
chen Art; macht die Urfachen derfelben mit 
furzen Worten nabmbaft, und hängt kurze 
Raͤthe, fie zu beilen,an. Er giebt auch alle» 
zeit eine ziemlich. groſſe Anzahl von Difpura: 
tionen bei jeder Kranfbeit an. 


Das Werkchen dürfte noch wohl eine Wer: 
befierung leiden, da es teils noch einige ehren 
enthält, die durch der Meuern Fleiß und Erz 
farung wieberleget worden find, und die man 
wegen ihrer Unrichtigfeit ungern weiter fort: 
gepflanzt ſiehet; wie 3. E daß derp.370 
Bandwurm ein beftändiger Einfiedler fey;296 
daß die Phrenefie von elner Entzündung im 
Gehirn entftehe; daß die Sehnen eine groffe 171 
Empfindlichkeit, ja noch eine gröffere als die 
Nerven befizen, u, f. m. theilsauch, ohngeach⸗ 
tet der groffen Genauigkeit, die der Hr. V. in 
Ausfindung der Kranfheiten angewandt, und, 
dem Zufolge, damit das Syſtem bdefto vollftäns 
diger werden mögte, in der That manchmahl. 
Fehler im Körper angegeben bat, deren Dafeyn 
fehwerlich zu erweifen iſt, und noch viel ſchwe⸗ 
ver zus erkennen ſeyn mögte, wie z. E. der Ue⸗ 
berfluß und die wiedernatürliche Elafticität 147 
bes Nervenſaftes, theils auch, fage ich, ohn⸗ 
geachtet diefer groflen Genauigkeit, manche 

| hbetraͤcht⸗ 
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beträchtliche Kranfheiten, als z. E. die brans 
digte Bräune, die wäflerige, die erftickende, 
ingleichen die Bleicolic, und der Bauchwolf 
(Herpes), gänzlich ausgelaffen find, Die 
Anzahl der Urfachen’der Kranfheiten brauche 
auch noch hin und wieder eine Vermehrung; 
wie z. E. bei derHeiferfeitnoch angemerfet wer⸗ 

den muͤßte, daß ſie bisweilen von einer 

| Verknoͤcherung der Luftroͤhrenknorpel 

entſtehe. 


See ge “ 
IV. 


Confultations et obfervations medi- 
cinales de Mr. Antoine Detdier , Confeiller 
et Medecin du Roi, Chevalier de l' Ordre 
de $, Michel, Profefleur Royal de Chymie 
dans }’Univerfit€ de Montpellier, Medecin 
Confultant de la Ville de Marfäille, dla 
Societ€ Royale de Londres, T. l. 482.©. 
T. 1. 480.©. T. III. 408.©. à Paris, 
chez Jean. Th. Heriflant. 
1754.12. 


PEN Deidier war ein Mann von (Harfe | 
finnigem VBerftande, der viele fonderbare 


, ‚Meinungen aushefte, folche aber hernach ſelbſt 


wieder von freien Stuͤcken, nach angeftellter reis 
ferer Ueberlegung/ oft fahren ließ. Von dieſer 
| ’ ihm 
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ihm fonft gewöhnlichen Sinnesaͤnderung trift 
man auch in gegenmwärtiger Sammlung feiner 
Tchriftlich BinterlaffenenRäche und Bemerfuns 
gen nicht wenig Beifpieleanz da der V. an 
einem Orte ſich über gewiſſe Erfcheinungen 
. ganz anders, als an einem andern, erfläret. 
Mar weiß aber nicht, welche Meinung der 
DBerfafler zuerft, und welche er zufezt ge: 
babt, indem er gar felten das Jahr dazuges 
fezt. - Es haben daher auch die fämmtlichen 
Berathſchlagungen in Feine chronologifche 
Ordnung von den ungenannten Sammlern 
Fönnen gebracht werden. Auffer denen vom 
Hen. D,felbft abgefaßten Raͤthen trift man 
auch zuweilen anderer berühmten Aerzte Chis 
-racs, Silva, Molin, Boerbaave, Gutach— 
ten Über die gleiche Kranfheit an, darüber fie 
find befraget worden? und wenn diefe frem: 
den Beratbfihlagungen urfprünglich in la⸗ 
teinifcher Sprache abgefaßt worden; fo hat 
der Sammler fodann auch eine franzöfifche 
Veberfezung beigefügt, . | 


Dielbefonderes darf iman überhaupt in bier 
ſem Werke nicht fuchen; indeffen ift doch ein 
und anderes hin und wicder angebracht, das 
eine Betrachtung verbienet, Ein groffer Febr 
fer bei diefen Eonfultationen iftnur, daß gar 

- felten] der Erfolg von den gebrauchten Arzer 
‚ neien bemerfetworden, in welchem Fall man 


werig Nuzen daraus fhöpfen Kann. Die - 


M. Med. Bibl. 3.B. 1.St. € Krauk⸗ 
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Krankheiten find. mehrentheils langwierige‘, 


und die Eur derfelben fangen faſt alle mie 


’ 


Einftiren und Rhabarber an, und hören 
mit Gefundbrunnen auf. Der erfte Band 
enthält 7ı.Confultationen, von welchem auch 
einige bereits a. 1738. mit dem Traité des 


cumeurs des Hrn. D. abgedruckt find. 


Die durch eine geile Liebe entftandeneh Ue⸗ 
bel heilet Hr. D. mit derQueckſilberſalbe ſo, daß 
er alle zehn Tage, etwa zum drittenmahl dies 
felbe einſchmiert; auf welche Weife er verfis 
chert, daß er allemahleine gründliche, ob fchon 
gelinde Heilung, ohne Speichelfluß verfchaffer 
babe, Aus einem.paar Bemerkungen erhel: - 
let, daß das venerifche Gift lange im Körper 


ohne vielzu fchaden, herum irren fann, und 


wenn eine Frau, die von ihren Manne an« 
gefteckt worden, in diefem Zuftande gebäret, 
das Kind nothwendig auffägig wird; womit 
unfere Erfarung völlig übereinftimmet, Die 
nach Montpellier reifenden und mit auszeh⸗ 
renden Krankheiten und der Hypochondrie be: 
bafteten Engländer, werden dafelbft ohne Ars 
zenei voͤllig geſund. Die Gefäßfiftel ift bier 


ſehr gemein, wird aber anch' ziemlich Teicht 


gebeilet. Unter die minder befannten Mite 


tel, deren fih Hr. D. zumeilen bedient, ges 


bören die Camphorata wieder die Engbrüftigs 


feit, und das Eynomorion wieder die veneris - ' 


ſchen Geſchwuͤre, wenn es mit Wafler abgr 
| | * kocht, 


"mw, Deidier ‚Confültat, “gs Obferv. * 
kocht, daß der dritte Theil übrig bleibt, ge⸗ 


\ 


Dert zweite Band begreift 80. fo genann⸗ 

te Confultationen , davon wiederum verſchie— 
dene bereits im. Tr. de-tumeurs ftehen, Ju 
der Entzündung der $unge ift fein Hauptmit⸗ 
tel, wie durchgebends bei feinen Landsleuten, 
die Aderlaͤſſe, die er bis zum 13tenmahle wies 
berholet, den vierten oder fünften Tag aber zu 
abführenden Mitteln ſchreitet. Im Blur: 
fpeien braucht er, nebft der Aderläfle, inner: 
lich den Meffelfaft. . Diejenigen Fälle, bie 
aus. der zurücfbleibenden monarhlichen Mei: 
tigung entſtehen, fieht er als am wenigften 
gefährlich an. . In der Schwindſucht hält 
er vielauf die. Mitch, und auf das Frofchs 
und Schildfrötenfleifch, Wieder ein Magens 
geſchwuͤr, ‚das fich nach, einem langen und ans 
haltenden Brechen geöfner hat, giebter vor⸗ 
nehmlich das. Catechu ein. - Ein minder ber 
fanntes Mittel find die mit Maffer abgefochz 
ten Rohrwurzeln im der zurückgebliebeuen, 
Mutterreinigung, und ein Ueberſchlag aus 
gequetſchten Weidenblaͤttern in einer Ger 


¶ Der dritte Theil heſtehet aus verſchiede— 
denen beſondern Stuͤcken. Das erſte begreift 
16. —553 davon die mehreſten ſchon 
im Tr. des Tumeurs ar find. — 
fol⸗ 


2 


. 
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folgen34.Bemerfungen, davon man wiederum 
verfchiedene im gedachten MWerfeantrift. In 
einem nach einem Schienbeinbruche ent: 
ſtandenen Markſchwamme, hat die Milchcur 
bei den gefaͤhrlichen Umſtaͤnden einer Aus⸗ 
zehrung mit ‚dem Durchlaufe, erwuͤnſchte 
Wuͤrkung gethan. Zwei Doſen vom minera⸗ 
liſchen Turbith haben ein 24ftündiges Bre⸗ 
chen und einen Speichelflus von 18. Tagen 
erreget, den keine Mittel zu hemmen im Stan⸗ 
de waren. Das ſogenannte Nutritum ver⸗ 
treibet in kurzer Zeit die rothen hizigen Blat⸗ 
tern, die vornehmlich im Geſichte ausfahren. 
Wieder den Ausſaz hat er einem Spanier zu 
gefallen, das Knallgold von 6 bis zu 25. 
Gran gegeben, aber nicht die mindefte Wuͤr⸗ 
kung davon verſpuͤhret. In einem an der 
Entzündung der tunge verſtorbenen hat er 
feinen Pulsfchlag gefühlt, In den drei 
Feuchtigfeiten des Auges hater durchs Abs 
rauchen ein $Saugenfalz gefunden: "Ein wies 
dernatürlich geſchwollener Arm, der. 47. Dfund 
wog, und von einem verfäunten Noths 
lauf entftandeumwar, iftetwasfeltenes. ‘Der 
Geſchwulſt war weder von der entzündlichen, 
noch von der wäßerigen. Art. Den Sizdef 
felben fand man, mach der Auffchneidung, 
in der Fettdecke, die vier bis fünf quer Fins 
ger hoch aufgetrieben war. Alle Gefaͤſſe der⸗ 
ſelben waren mit einem durchſichtigen =. 

| angefül t, 
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angefüht, das nach jedem Einſchnitte hervor⸗ 
quo, *) > 


Das übrige diefes Bandes machen einige 
Briefe und Fleine Abhandlungen über die Peft 
zu Marfeille aus, Der Herausgeber fagt 
zwar, daß einige bderfelben noch ungedruft 
ſeyn; fie finden fich aber insgefamt in dem 
Tr. des caufes, des accidens ct de la cure de 
la pefte, welcher A. 1744. auf Koͤnigl. Bes 
fehl durch den Hrn. Senac herausgegeben 
worden. Dur die Nede tiber die anfterkende 
Natur der Peft, die Hr. Deidier A. 17235. 
lateinifch gehalten hat, ift bier zum erſtenmah⸗ 
le, nebfteiner- franzöfifchen Ueberfezung, ab; 
gedruckt. Die Öelegenpeit zu diefer Rede has 
ben zwei andere von Hrn. Chicoineau und A; 
firucgebaltene gegeben, deren der erfte behaus 
ptete,daß die Peft nicht anfteckend, fondern blog _ 
eine Wuͤrkung des Schreckens fey, der aus 
dere aber ‚die anſteckende Eigenfchaft an: 
nahm, und aus einer verberbten Luft hers 
leitete, Dem Hrn. Deidier gefielen beide 

| ——— Mei⸗ 


H War denn alſo der Geſchwulſt nicht von waͤſſeri⸗ 
ger Art? Eben dergleichen Geſchwulſt iſt mir et⸗ 
lichemahl bei Eräzigen Kindern an den Händen, 
und auch bei —— vorgekommen, bei 

dem ernach geheilter Kraͤze zuruͤckblieb und oͤf⸗ 
ters ein Rothlauf erregte, auch zu einigen⸗ 
mahlen in dieſem Zuſtande von ſelbſt aufbrach. 
Bei der Unterſuchung eines ſolchen Geſchwul⸗ 
fies nach dem Tode, haben ſich in- der Fett⸗ 
haut ziemlich groſſe Waſſerblaſen gezeiget. 
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Meinungen nicht, und er wöltegleichfam eis 
nen Schiedsrichter abgeben, doch ohne feine 
Miederfacher zu nennen; er behauptete alfo, 
daß die Peft zwar anftecfe, aber nur unmits 
telbar, wenn ein anderer einen Kranken bes 


ruͤhre, oder feine Kleider trüge; Feineswegeg 


aber, daß die Luft verdorben 
Ä fe. 





V. 


Betrachtungen uͤber einige Materien aus 
der Diaͤt, abgefaſſet von Carl Wilhelm 
Chartheuſer, der Arzeneiw. Doctor und 
Practicus in Hamburg. Hamb. und Leipz. 
bei G. C. Grund und Ad. Heiur. Holle. 
3J 1756. 5 Bogen.“ 
if feine unnuͤze Bemuͤhung, wenn ein 
Arzt feinen Mitbuͤrgern gefunde Begrif: 
fe von den Dingen, durch dercp Gebrauch die 
Geſundheit entweder erhaften und befördert, 
oder verlezet werden fan, beizubringen fuchet. 
Dieſes ift der Grund, warum der gefchifte 
Hr. V. gegenwärtige Blätter aufgefezet hat. 
Die Materien, die ervordiegmahl zum Ges 
-genftande feiner Betrachtung gewaͤhlet hat, 
(denn wir hoffen, daß er in diefer ig | 
r⸗ 


V,Carth. Betr. uͤber einige Marne. ıc. 39 


Arbeit fortfahren werde,)find wohl ausgefische, 
und die Ausführung feldft ift, fo wohl was 
ihr inneres, als Aufferers anberrift, fo bes 
ſchaffen, daß fie dem Gelehrten und Unge— 
lehrten gefallenmuß, indem der Hr.B. durchs 
gängig die Deutlichfeit mit der Gründlichfeit 
verbindet, und weder zu luſtig noch zu ernft: 
haft fihreibt, - | | 


Der Betrachtungen findan der Zahl ſechſe; 
die erſte ift über die allzugroffe Vorſorge die p.g 
Geſundheit zu erhalten, wobei er vornehm: 
lich den Schaden zeiget, der aus der allzu 
forgfältigen Verwarung wieder die Falte$uft, 
aus dem übertriebenen Gebrauch der flarf: 
näbrenden Speifen, aus dem übermäßigen 
Schlaf, und dem oftern und unzeitigen Ges 
brauch der mancherlei ausführenden und Ge ⸗ 
dächtraißftärfenden Mittel entſpringt. Die ?5 
zwote; 3 über die Schädlichfeit der ſchnellen 
Veränderung einer lang gewoͤhnten gebensart. 
Die dritte, tiber die Urſachen eines früßzeitigen 34 
Alters. Die vierte uͤber denMuzen undScha: 43 
den des freiwilligen Faftens. Die fünfte über 52 - 
den Nuzen und Schaden der Erfrifchungen ; 
und diefechfte, über die allzuheftigen und 61 
uͤbel gewählten Bewegungen 
j des Leibes. 


m. UI. Bihoee Gebanken⸗ 
NL 


D. Johann Gottlob Krüger der N. 


und W. ordentlichen Profeffors zu Helmftädt, 


. der Roͤm.Kayſ. Akad. der Naturforfcher, wie 
auch der Kön. Preuß. Akad, derWiſſ. Mits 


gliedes, Gedanfen von dem Helmftädtifchen | 


Gefundbrunnen, deſſen Beftandtheilen , 
räften und vortreflichen Würfungen, Helms 
ſtaͤdt, gedruckt von M. G. Leuckhart, und 
verl. von C. H. Hemmerde. 1755 
7. Bogen, in 4. 


f 


F Ver Anfang dieſer Schrift, welche mit den 


übrigen des Hrn. V. das anmuthige 
gemein bat, iſt eine Lobrede auf das Waſ—⸗ 


ſer. Hierauf folgt eine Abhandlung von den 


Geſundbrunnen und ihren vornehmſten Be⸗ 
ſtandtheilen uͤberhaupt: und ſodann wird von 


dem Helmſtaͤdtiſchen Geſundbrunnen, und 


deſſen Eigenſchaften und Wuͤrkungen insbe⸗ 
ſondere gehandelt. Die Quelle dieſes Waf 
ſers befindet ſich auf einer Wieſe, eine Stun⸗ 
de weit von Helmſtaͤdt. Seine Beſtandthei⸗ 
Le find Eiſen, ein Laugenſalz, eine fluͤchtige 
Schwefelſaͤure, ein mineraliſcher Geiſt, und 
etwas von einer Naphtha. Es kommt allſo 
in der Hauptſache mit dem Lauchſtaͤdtſchen 
Geſundbrunnen uͤberein, und verdienet den 

Nah⸗ 


— 
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Nahmen eines mineraliſcheu Geſundbrun⸗ 
nens mit Recht. Es iſt durchſichtig, hat 
einen Dintenhaften Geruch, und einen ſtar⸗ 

Ten vitriolifhen Geſchmack. Man fanı es 
mit Wein und Mitch vermifchen, ohne dag 
lejtere davon gerinnet. 

‚Die Würfungen , die ein ſolches Waſſet, 
in dem Körper heroorbringt, find fo befannt, 
daß man nicht nöchig hat, dieſelbe hier be: ._ 
fonders zu erzählen. Die Gewißheit derfels 
ben wird mit 42. Euren , welche von dem 
Stadtphyfieus Hrn. D. von Hagen durd) 
daffelbe fowohl innerlich, als äufferlich verrich: 
tet worden find, beftärfet. Die vornebniften 
Kranfheiten, fo damit gehoben worden, find 
Gliederſchmerzen, alte Gefhwüre, Zittern, 
Wafferfuht, Schwindung der Glieder; Falte 
Fieber, Lähmung, ſchweres Gehoͤr, Augenents 
zuͤndung, blödes Geficht, und fo gar der voll: 
kommene, fowohl graue als ſchwarze Staar. 

Einerrau, die feit einigen Jahren die em⸗ 
pfindlichften Schmerzen in der rechten Seite 
gehabt, ift nad) furzen Gebrauch des Bruns 
nens, ein befonders merkwuͤrdiger Wurm 
abgegangen, welcher zwar die Geſtalt eines 
Spuhlwurms hatte, aber von ungemöhnlis 
cher Dicke, auch mit vielen dicdangelaufenen 
Blutadern aͤuſſerlich gezeichnet war · So bald 
dieſer Wurm weg war, verſchwand auf ein⸗ 

mahl aller Schmerz, und iſt auch nachher 
nicht wiederkommen. | 


Vn Leidenfroß Tr. de Aduae com, 

Be 377777737 7773% 70 

| VII. 
Io. Gottlob Leidenfroft Med.D. et 


P. P. Vniuers. Duisburg. de Aquae com- 

munis nonnullis qualitaribus tra&tatus. Duis- 

burgi,ad Rhen. Impens. H. Oveni. 1756. 
10. Bogen in 8. | 


Het Schrift enthaͤlt überaus viel fonders 
bares. Die Eigenfchaften, die der 
Hr. V. an dem Wafler entdecker, find 
nen und gründen ſich auf ganz einfache Bers 
füche, deren Ausfindung aber nicht minder 
einen fo verſuchten Naturforſcher, wie Hr. 8. 
p-4ift, erfordert. Man bat von alten Zeiten 
her das Wafler, wie der Hr. V. glaubt, mehr 

- mit den Sinnen, als mit dem. Verftans 
de betrachtet 5 es mußte daher ſolches auch noch 
gefchehen, und diß thut nun der Hr. VB. mit ei⸗ 
nem Eifer, derihm viel Ehre bringet. Wir. 
wollen vernehmen, mie weit er esin dieſer 
Unterfuchung gebracht bat. Und hierbei 
wollen wir der Gintheilung feiner Schrift 
folgen, und ſolche vorerft anmerfen, indem. 

die $efer hieraus feine Abficht gleich anfäng: 
lich werden einfehen lernen, - Das ganze : 
Werf hat nehmlich vier Abſchnitte. Im 
erfien werden. die vornehmſten gehren ſo⸗ 
wohl der alten, als neueren Naturkuͤndiger 
vom Waſſer Fürzlich erjehlet, und zum 
A | Theil 
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Theil mit Eritiquen begleitet. Im zweiten 
fieben neue Beobachtungen von der Feuerbe: 
ftändigfeit des Waflers, und deren Verſchie⸗ 
denheit nach dem verfchiedenen Grad der Waͤr⸗ 
me. fm dritten wird gezeigt, daß das 
Waſſer, wenn Blaſen aus ihm gebildet wer⸗ 
den, fich in einen feften Körper verwandelt, 
Im vierten wird von deflen Berwandelung in 
Ruß gehaudelt, » 


Des Ariftoteles Hypotheſe von den vierp.s 
Elementen der Körper fichet der Hr. B. gan 
nicht vor ungereimt au. Gie ift fo ſchoͤn, 
fie fommt der Wahrheit fonahe, und ſtimmt 
mit den mehreften Erfcheinungen fo wohl üs 
berein, daß er fich wundert, wie die neuern 
diefe haben verlafien, und fich an fo verborge: 
ne und viel ungewiſſere Erdichtungen. von 
Elementen haben gewöhnen fönnen. Alle 
die Eigenfchaften, die man von einer Hypos 
theſe verlangen Fau, trift man bei der Ari⸗ 
ftorelifchen ans nicht aber beider von den 
Chimiſten und der von Eartefius ausgefonner 
nen. ‘Die vim centriperam und eentrifugam: 
bat Ariftoreles eben fo wohl gefannt, wie 9 
Hugens und Neuton; denn das ift eben : 
fo viel, als wenn Nriftoteles faget, e8 gebe - 
keichte und fchwereKörper, deren diefe nach Arie 
fioteles Definition folche find, die ein Beſtreben 
gegen den Mittelpunft, jene die ein Beftreben 
von demfelben haben. Ariftoteles hat auch 
darinne nicht Unrecht gehabt, wenn er = 

| Zu ' 
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get, daß die Erde allezeit ſchwer, das Feu⸗ 
er allezeit leicht fey, Waſſer und Luft aber 
P. 12 beides bald leichte, bald ſchwer feyn koͤnnen. 
Der Unterſchied, den die neuerh unter den 
Körpern, nach ihren Haupteigenfchaften der _ 
Schwere und $eichte machen, und fielin ela: 
ſtiſche, unelaftifche, fefte und flüßige ein: 
theilen, ift Fein anderer, als den Ariftoteles 
gemacht hat, nur das er fih anderer Aus— 
drücke bedient, und davor die Wörter Waͤr⸗ 
me, Kälte, Seuchtigkeit, und Trocken⸗ 
beit gebraucht bat: denn wer fich einbilder, 
daß Ariftoteles nur ſolche Begriffe mit die: 
fen Wörtern verbunden habe, die man ings 
gemein damit verbindet, der irret fehr und. 
verfteht diefen Mann nicht. Hier nimt der 
Hr. DB. zugleich Gelegenheit, ſowohl / die 
abfolute Leichtigfeit des Feuers, gegen die 
von Hrn. Mufchenbroef wider den Boͤrhaa⸗ 
viſchen Verſuch gemachten Einwendungen, 
durch eine accurate Ausrechnung, als auch 
deffen Verhaͤltnißmaͤßige Schwere nach ſei⸗ 
ner Maſſe durch einen neuen mechaniſchen 
Verſuch, zu behaupten, der aber in der 
Schrift ſelbſt muß nachgeleſen werden, und 
19 kuͤrzlich zu ſagen, darinn beſtehet, daß eine 
kalte Kugel von einer Schnellfeder weiter ge⸗ 
trieben wird, als eine gluͤhende von gleicher 
Groͤſſe. Endlich ruͤhmt er auch deu Ariſto⸗ 
teles, daß er ſowohl die Verkehrung der 
Elemente nnter ſich überhaupt, als insbe⸗ 
fondere des Waſſers in Erde und age — 
| 2uft 
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Luft vollkommen eingeſehen, aber nur nicht 
durch Verſuche erwieſen habe. | 
Arıftoreles hat auch gewuft, daß da 
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Waffer Fein elaftifcher Koͤrper if. Wenn p. 25 


Stahl diefer Meinung, welche alle Natur 
Findiger annehmen , fich entgegenfejt ; fo 
glaubt der Hr. DB. es babediefer Mann 
die Slafticität durch einen befondern Verſuch 
erkannt, den-er nicht befchrieben habe; dent 
Diejenigen, die er zu dem Ende angiebt, 
find nicht neu, und beweifen die Efafticität 
des Waſſers nit, fondern nur die Glaftie 
cirät feiner Dünfte, welches aber ganz was 
anders ift, und gar nicht auf Stable Rech 


nung gefchrieben werden darf, da ſolches 


dem Vitruvius fchonbefant gewefen. Der 
Grad der Ausdünftung des Waſſers fcheint 
dem Hrn, B. nicht dem Grad der - Wärme 
‚ gemäß zu feyn, und er verlangt deswegen 
noch entfcheidende Verſuche, die cr num 
felbft angiebt. 

Daß das Waller eine Feuerbeftändigfeie 
babe, dienach der Berfchiedenheit des Feuers 
grads verfchieden ift, und daß feine Flüch: 
tigfeit nicht nach dem Grad des Feuers in 
einem gleichen Maffe weder ab, noch zuneh⸗ 
me, eriveifet er durch ein neues zwar ganz 
einfaches, aber fehr lehrreiches Erperiment, 
welches darinne beftehet : wenn nian in eis 
nen glühend gemachten und polirten eifernen: 
Löffel einen Tropfen Waſſer durch ein Haar⸗ 


röhrgen fallen laͤßt; fo theilt fich — 
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kleinere Kuͤgelchen, welche ſich bald darauf 
in einen ganzen wiederum zufammenbegeben ; 
diefer Tropfen aber hängt dem Eifen nur in ei⸗ 


nem einzigen Punkte an, und dreberfich ehr ger 


ſchwinde um feine Are, und braucht zu feiner 
Ausdünftung uͤber eine halbe Minute Zeit, 
fodann verſchwindet er völlig mit einem ems 
pfindlichen Knall, uud läßt etwas weniges 
Erde in dem Löffel zurüf. Uebrigens ber 
merft man auch noch diefes, daß fo bald der 
Tropfen aufdas gluͤhende Eifen auffaͤlt, daſſel⸗ 
be ringsherum ganz ſchwarz davon wird, und 
zwar um deftomehr, je glübender es ift. 
Wenn man nun,. währender Zeit, da der 
Löffel feine Hize in etwas verlohren bat, den 
‚ zweiten Tropfen Wafler hineinfallen laͤßtz fo 
entfichen die gleichen : Erſcheinungen, auſſer 
daß der Tropfen weit. eher verflieget, welches 
Ang, oder 10. Secunden gefehieher; und nicht 
wieder erſte, eiwas erdigtes binterläßt. Der 
dritte Tropfen verfchwindet beider noch mehe ‘ 
abgenonimenen Wärme, binnen 3.. Secun⸗ 
ben. Der vierte lauftin Fein ‚Kügelchen zus 
fammen, fondern verhält fich wie gewöhnlich, 
und macht einen naflen Flecken, und dünfter 
in der erſten Secunde weg, und binterläßt 
ebenfals nichts erdigtes. Bei den folgenden 
allmaͤhlig eingefchütteten Tropfen, wo der Loͤf⸗ 
fel ſchon fo kalt ift,. daß man ihn. angreifen 
Tan, bemerkt man einendeflo groͤſſern naſ—⸗ 


ſen Fleck, je kaͤlter der $Sffel ift, und der Tro⸗ 


pfen Dängeriauch deſto Sänger an, He 
Ä \ un⸗ 
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dunſtet. Wenn man gleich vom Anfang, ar _ 
ſtatt eines Tropfens, mehrere in.den glühens 
den Löffel ſchuͤttet, fo flieffen fie ebenfals im 
eine helle Kugel, die nur an einem Punks 
te anhängt, die aber. oben eingedruckt ift, zus 
fammen, dunften auch ganz langfam aus 
ohne die geringfte Wallung „.und hinterlafjeu 
auch etwas Erde, wie ein einziger Tropfen Zu 
zu thun pflegt. Ein Stuͤckgen Eiß wirdin 
dem glübendentöftel geſchwinde aufgelößt und 
macht die aleichen Ericheinungen, 

- Aus diefem ganz einfachen REN 34 
len viele Wahrheiten. Die erſte iſt, daß 
die Menge der Ausduͤnſtungen des Waſſers 
mit dem Grad der Waͤrme waͤchſt, bis zu 
denjenigen Grad, da es ſiedet. Die zweite 
daß das Waſſer in dem Siedegrad am ſtaͤrk⸗ 
ſten ausduͤnſtet. Die dritte, daß das Feu⸗ 
er die unmittelbare Beruͤhrung der Körper 
zuruͤckhaͤlt; indem das Wafler ein glühen: 
des Eifen nicht naß macht, und demfelben 
auch nicht anhaͤngt. Die vierte, daß die 
Luft im Wafler bei einer fo ftarfen Hize 
wohl etwas von- ihrer Elaftieität verlieret, 
indem ja dag Waſſer, wenn es fo beiß ift, 
als es nur ſeyn kann, ‚nicht prudelt. Die 
fuͤnfte, daß ein ſo ſehr erhiztes Waſſer in 
ſeinen Theilen ſtaͤrker zuſammenhaͤngt, als 
ein kaltes; welches feine Kugelrunde Fi⸗ 
gur und die wirbelhafte Bewegung auzeigt. 


“ 


Der 
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Der Weingeiſt verhaͤlt ſich, wenn er Tro⸗ 
pfenweiſe auf ein gluͤhendes Eiſen getragen 
wird, eben ſo, wie das Waſſer; nur mit 
dem Unterſchiede, daß nachdem alle Feuch⸗ 
tigkeit ausgeduͤnſtet iſt, die wenige Erde, 
ſo zuruͤckbleibt, ſich wie ein Ruß entzuͤn⸗ 
det und ſodann in eine weiſſe Aſche zerfaͤllt. 
Der Geiſt ſelbſt aber entzuͤndet ſich nicht. 
Wenn derſelbe alcoholiſirt iſt, und man zuͤn⸗ 
det den auf das gluͤhende Eiſen gegoſſenen 


Tropfen mit einem Papiergen an, ſo bleibt 
nach dem Verbrennen deſſelben nicht das ge⸗ 


ringſte vom — zuruͤck: und dieß iſt die 

Probe von einem Alcohol. Denn bei dem 
ge en fan derfelbe alcoholis 
Hirt ſcheinen, und doch überflüßiges Waſ⸗ 
Her Haben, welches aber mit ihm ausdünfter; 


hier aber bei einer fo flarfen Hize fir ger 


macht wird und folglich zurück bleiben muß, - 
Der Salmiacgeift verhält fich eben fo, wie 
dos Waſſer. Delichte Koͤrper aber, wie 
3. E. Baumöhl, nehmen Feine Fugelichte 
Geftalt an, und entzünden fich im Augen: 
Blick, und hingerlaffen bierauf eine häufige 
Schwarze Kohle, die ſich endlich nach dem - 


Ausgluͤhen in eine weifle Erde verändert. 


43 


Daß das Waſſer auf dem glühenden Ci 
fen nicht aufwallt, kommt daher, weil es 
bei fo einer ftarfen Hize die Luft nicht von 
fich giebt, und dieß erfennet man hieraus, 
weil wenn manan eben demſelben Waſſer⸗ 

tropfen 


: wonnullis qualitatibur, 149 


tropfen ’einen Falten Körper hält, aber ihn 
auch geſchwinde in ein minder heiffes Gefäs 
giefiet, er alfobald zu wallen anfängt. Es 
wird alfo im’erfien Fall die Luft zugleich mie 


dem Wafler feuerbeftändiger gemacht. Und P. 44 


von Ddiefer fir gemachten Luft kommt auch 
das Uiebergewichte ber, welches einige Koͤr⸗ 
per durchs Gluͤhen erhalten. Ob nun gleich 
das Wafler bei dem vorigen Verſuche fir ge: 
macht wird; fo feheinet es doch nicht, daß 
es viel Heifler ſey, alses im Sieden iſt, im⸗ 


s4 


maſſen das Duecffilber, wenn es zu einem ° 


Tropfen mit dem Waſſer auf dem glühenden 


Eifen vermifcht wird, nicht eher wegdampfer; 


als bis das Waſſer fortgegangen iſt; welches 
ebenfals :gefchiehet, wenn Waller über dem 


Queckſilber zum Siedengebrachtwird. Die 


Feuerbeftändigfeit dee Waſſers waͤchſt nicht 
bei zunehmender Hize.ins unendliche: -fons 
dern fobald die Metalle ſchmelzen, befonderg 
Kupfer ſo figiren fie das Waſſer nicht mehr, 
fondern verwandeln es nur in ſehr elaftifche 
Dünfte. SE Er 


Beiden Blafen des Seifenwaſſers bemer⸗ 


93 


ket der Hr. B. wieder Newton, daß die 


Lauge in einen feften häutigten Körper ver: 
wandelt wird, indem die Blaſe den einge 
blaſenen Tobacksrauch fo gut einfchließt, wie 
eine gläjernne Slafche. Ferner, daß eben diefer 
Körper trocken ift, indem ein darauf gefaller 
ner Woflertropfen nicht anders an demfelben; 


N. Med. Bibl. 3.8, 1.5, D is 
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als wie an einem Glaſe herunterlaͤuft; hier 


naͤchſt, daß eben dieſe Blaſe elaſtiſch iſt, weil 


man mit einem troknen Finger eine Grube 


hineindrucken kann, die ſich hernach wieder in 


die Hoͤhe begiebt; ferner, daß eben dieſe Bla⸗ 


ſe anfaͤnglich ein Beſtrebeu hat ſich zuſammen⸗ 
zuziehen: welches der eingeblaſene Tobaks⸗ 
rauch anzeigt, der allmaͤhlig durch das Roͤhr⸗ 
gen ganz und gar wieder zuruͤckgetrieben wird; 
hernach aber, wenn die Farben entſtehen, ein 
Beſtreben annimmt ſich aus einander zu be⸗ 
geben; davon jenes ſtaͤrker iſt, je dicker die Sei⸗ 
fenlauge iſt, dieſes aber je duͤnner ſie iſt; 
welches anzeiget, daß die erſte Kraft von der 
Seife und beſonders deren oelichten Theilen, 


P- 82 die leztere aber von dem Waſſer herkommt. 


— 
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Die Entftehung der Farben in der Seifen: 
blaſe rühre von der Trennung des Dels und 
Waͤſſers in der Blaſenhaut her. Und. diefe 
Haut iſt nicht einfach, fondern aug dreien 
andern zufammengefezt, deren die Aufferfte 
oelicht, gefärbt und elaftifch, die miittlere 
weiß und falzicht,, die innerfte wäflerich und 
durchfcheinend oder ganz ſchwarz iſt. Da 
die Farben der Blafen nicht anders entſtehen 
fönnen, alswenn fi das Del von den übris 
gen Theilen der Geife getrennet bat; fo laſ⸗ 
fen ſich an ſolchen Blafen , die aus feifenhaf: 
ten Körpern gemacht werben, die eine vollkom⸗ 
mene Mifhung baben, wiez. E. der Speis 
he, Feine Farben wahrnehmen. Es’ ent 
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ſtehen daher auch an. den gewöhnlicher Sei⸗ 
fenblafen feine Farben, wenn man Weingeift 


Fi 


unter die $auge gieſſet; welcher die Trennung p: 92 


der Laugen⸗ Theilgen hindert; - Das Wafler 
. anfich wirft Feine Strablen zurück, wenn es 
rein ift, es mag feine Haut dicke oder duͤn⸗ 
ne. ſeyn. Ueberhaupt aber ift die Waſſer⸗ 


haut in. der Seifenblafe viel dünner, als fie 


Newton gemacht hatz und die Dicfe aller 
drei-Häute zuſammen beträgt in einer Bla⸗ 
fe, die zwei Zoll im Durchſchnitt hält, und 
aus 3 Grantauge entflehet, 1532 Zoll. Cs 
fcheint , daß zu Entftehung einer Blafe nicht 


7ı 


mehr alsein einziger Tropfen $auge erfordert 


wird: denn wenn mehr Lauge audem Blafens - 


roͤhrgen anhängt, fo ſammlet fich diefelbe beim 
Blaſen unten in einem Tropfen zufammen. . 


Das Weſen eines -flüßigen Körpers fezt 
der Hr V. in einem befländigen und von al: 
len Seiten gleich ftarfen Beftreben feiner Theil⸗ 
gen zum: Zuſammenhang ‚uutereinander; eis 


98. 


nes feften. aber in dem wuͤrklichen Zuſam⸗ 


menbange. Es wird alfoaus einem flüßigen 


‚Körper ein. fefter, ſo Bald feine Theitchen 


von einer Seite fich ſtaͤrker anziehen, als von 
einer andern; und hierzu iſt ofte nur eine 
wuͤrkliche Bewegung nach einer Seite hinlaͤng⸗ 
lich: auf welche Weiſe hier durch bloſſes Blaſen 
das Waſſer in einen feſten Körper verwandelt 
wird, und dieSpinne aus einer Feuchtigkeit eis 
nen feſten Faden macht. Manchmal aber nn 
9 D 2 
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diefe Veränderung eines flüßigen Koͤtpers ia 
einen feſten, durch eine innerliche bewegende 
raft gewuͤrket, auf welche Weiſe z. E. der 
chimmel auf dem Schreinerleim entſtehet, 
wie der Hr. V. mit Augen geſehen har; daß 
alſo dieſe Koͤrperchen gar keine Pflaͤnzgen find, 
die aus einem Saamen hervorkommen, fon: 
dern blos auf eine mechanifche Weiſe von eis, 
‚nem Feuertheilchen entſtehen, welches in ei 
niem Leimkuͤgelchen eingeſchloſſen iſt, und 
daſſelbe, indem es fortgehen will, auf eine 
gewiſſe Strecke mit fih nimmt undi in einen 
».204 Faden ausdehnet. 
Aus den Waſſerblaͤsgen hat der Hr. V. 
129 ferner gelernt, daß das Waſſer durch bloſſe 
Bewegung nicht nur in einen feſten, ſondern 
auch in einen: elaſtiſchen Koͤrper verwandelt 
wird, daß die Fleinen Waflertheilchen fo 
x12 zart wicht find , als fie inggemein gemacht wers 
den, und in Anfehung der-Deltheilchen einen 
3omahl geöffern Durchmeſſer haben, . weicher 
in Zahlen ausgedruckt, einem 145,5 Zolf 
glei) ift; woraus folget, daß wenndas Waſ⸗ 
fer zuDel werden foll, welches nady dem Hrn. Bi 
geichiehet, wenn ein Phlogifton mic dem Waſ⸗ 
ſer in Gaͤhrung gebracht wird, jenes Theil⸗ 
gen kleiner werden muͤſſen, und mithin ein 
Del in der That nichts anders ift, als einim 
213 feine Fleinften Theilchenzerriebenes und gleich: 
fam alcoholifirres Waſſer; weswegen auch 
das Waſſer in ſeinen kleinſten Theilgen kei⸗ 
16 nesweges untheilbar oder — Daß 
| ı GC die 
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die, Waſſerblaſen ihre Poros von beflimmten 
Groͤſſe Haben, ift auch ein Folgerungs ſaz des 
Hein. DB. ingleichen, das die Pflanzen und als 
le lebendige Geſchoͤpfe blos aus Waſſer, das 
mig etwas Fett und Salz vermengt.ift, ihr 
Wachsthum und Nahrung erhalten; wel—⸗ 


ches der Hr. V. hauptſaͤchlich daraus beweifer,, 


weib aus einem ſchleimigen Waſſer, nach der; 
Erfahrung, Bläsgen und Roͤhrgen gebildet 


werden, dies aber die beiden Mafchingen find, 
woraus die Natur alle lebendige Körper bau⸗ p.12@ 


et, ,.umd das leztere, was man an den Theilen, 
der Pflanzen und Thiere entdecken kann. 


In dena lejten Theile der Scheiſ Beftärfer 
der Hr. V. anfänglich. die, Stahlifche Wahrz 
nebmung, da Delund Weingeiſt beim Bren⸗ 


nen: fich faft ganz in Waſſer verfebren, . Er 


hat bei nahe drei Theile. Wafler das ganz, , 
vein und unfehmackhaft wat, aus der Oelflam⸗ 


me erhalten; ‚und er macht daher den Schluß, 


daß dic. Flamme nichts anders als ein breni 
nendes und leuchtendes Waſſer fen; und eben. 
deswegen glaubt er auch, daß eine Kohle 
feine Slanıme, von fich giebt, weil ihr das 
Waſſer mangelt. Diefes ausdampfende Waf: 
fer wirdin Ruß verwandelt, fobald ein hars 


ter Körper auf die Flamme gehalten wird, 


der ihre Bewegung-bindertz, die Entſtehung 
des Ruflesaber hört alſobald wieder auf, wenn 
der Körper mweggenonimen wird ; worauf 


der wällerige Dunft wieder hervorkommt. 


54 VII. Leidenfrofß Tr, de Aquae comm. &c. 


Gs zeigt alſo dieſe Bemerkung auch ſo viel an, 
daß die Materie: det: Flamme, des duͤnſten⸗ 
den Waſſers und des Ruſſes einerlei iſt. 
Daß der Weingeiſt im Brennen keinen Ruß 
von ſich giebt, macht die Wenigkeit des Brenn⸗ 
baren gegen das: Waſſer, wodurch daſſelbe 
nicht ſo heiß gemacht werden kaͤnn, als es zu 
ſeiner east in einen trocknen Koͤr⸗ 


pet noͤhtig iſt. — 


Dies iſt bar‘ — was er uns 
vonder Natur des Waffers vorträgt. Wenn 
wir hätten weitlaͤuftiger feyn Förtien‘; hätten 
wir noch verfchiedene Folgerungen, die Hrt, 
aus feinen Verſuchen ziehet, koͤnnen beibrin⸗ | 
Wir glauben aber, Liebhaber der Na⸗ 

lehre werden“ das Buch ſelbſt durchleſen, 
und es iſt genug, ihnen ein Verlangen dar⸗ 
naͤch, niit dem, was wie bisher daraus bei⸗ 
gebracht, gemacht zu haben. Manchmahl 
bat uns der Hr. B. in feinen Schluͤſſen 
weiter zu gehen gefihtenen, als man wobhl 
gehen darf; manchmahl ſcheinen auch die 

Säge nicht völlig mit der Erfahrung 

uͤbereinzuſtimmen. Allein too iſt ! 
— ein Gelehrter, der 
— nicht Br 
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' Anfangsgründe zue Probierkunſt, als 
der zweite Theil der practifchen metallurgi 
fhen Ehimie, worinnen verfchiedene neue 
Arten ‚zuverläßig zu Probieren gezeiget wer⸗ 
den, abgefaßt vor CE, Gellert, Koͤn. 
Pohl. und Churf. Sachſ. Commißionsrath 
und Mitgliede der Käyfe"Ac der Wiſſen— 
[haften zu Petersburg. teipzig, zu haben 
in der Wendlerifchen Handlung. 
1755. 12. Bogen, in 8. 
mit Kupfern. 


I: Bergverftändige, die mit keinen Vor⸗ 

urtheilen eingenommen find, mehr als 
zuwohl einfehen, daß die Probierfunft noch 
nicht zu ihrer größten Vollkommenheit gedie: 
ben ift; und wie folches denjenigen,die eben fei: 
ne practifche Eefenntniß von diefer fo nuͤzli⸗ 
chen Kunft haben, dadurch ganz leicht be: 
greiflichd gemacht werden kann, wenn man 
ihnen faget, daß die Erze im groflen öfters 
einen beträchtlichern Metallgehalt, als im Flei- 
nen bei der Probe geben: fo ift Fein Zweifel, - 
daß bei dem gewöhnlichen Probieren ein Feb; 
len vorgeben müfle, er mag auch ftecken, wo 
er will. Dergleichen Fehler hat fich nun der 
Hr. B. mit möglichfter Sorgfalt nicht allein 
zu entdecken bemuͤhet, fondern es auch 7— 
—& 4 | | 
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lich dahin gebracht, daß er ihn hat verbeſſern 
lernen. Dieſe Sache iſt allerdings von groſ⸗ 
fer Wichtigkeit, und wenn der Hr. Commiſ⸗ 
ſionsrath weiter gar keine Verdienfte hätte; 

ſo waͤte diefe, Entdeckung fchon hinlänglich, 
feinen aan Amer in — | 


gen 


E⸗ ** aber der: Sehe t bein Probie⸗ 
ren, welcher ni 14 it macht, wie wir,be: 
reits gefagt haßfn), saß man im Fleinen bei 
manchen Erzen, ar fonders bei Kupferſchie⸗ 
fern wenig oder gar keinen Kupfeigehalt an: 
geben fan, da man doch im Groſſen gleich⸗ 
wohl mit Nuzen Kupfer daraus‘ ſchmelzen 


kann, ſondern auch manche Proben, befons 


ders die Eifen und Zinnproben dem Probier 
ber gar nicht geraten, in den Zuſaͤtzen, wo⸗ 
mit die Erze der unedlen Metalle im kleinen 
geſchmolzen werden, welche ſind der weiſſe 
und ſchwarze Fluß. Die Urſache aber, wars 
um dieſe Fluͤſſe die Proben unrichtig machen, 
beſtehet hierinne, weil dieſelbe heils wegen - 
des ſcharfen Laugenſalzes, theils wegen der 
durch die Vereinigung des Metallſchwefels 
entſtehenden Schwefelleber, in die Metalle 
eingreifen und ſolche zum Theil aufloͤſen; wo⸗ 
durch ſolchergeſtalt die Proben gieges⸗ un⸗ 
xichtig werden muſtch 


Daes Kunfiftäch, womit der Hr. V. Hier 
en entdeckten Sehler ER zu BEE ge 
| lernt 
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— bat, ift dieſes, daß die Erze der uned⸗ p. 66 
len Metalle, nur bie Bleierze ausgenoumen, 
anftart diefer fcharfen Fluͤſſe, mit Borrax 

und Koblengeftübe gefehmelzet werden, davon 

jener: nicht fo fcharf als die: Laugenſalze wuͤr⸗ 
ket, nichts deftoweniger aber die Erdiund 
Steinarten hinlänglich auflöfet; der. Kehlens 

ftaub aber das etwa — Metall ge 
wieder redueiret. ; 


Es — ar der Si. v. wi er. nicht 
ſelbſt auf dieſe Entdeckung voͤllig allein gekom⸗ 
men ſey, ſondern daß ihn ber. berühmte Hr; 
Cammerrath Cramer, in feinen Unterredun: 
gen darauf gebracht habe, da er ihm einen u 
Kunftgeiff geofienbarer, dieEifenproben ge - , 
nauer, als, gewöhnlich, mit Glas und Koh: 
len anzurichten; inzwiſchen bleibt ihm doch 
diefes eigen, daßer diefes Kunftftück hernach 
auf die andern unedlen Metalle, mit mühfam 
erfundenen Beränderungen, angewendet hat, 


Der Vortrag der übrigen Lehren ift von 
dem gewöhnlichen in nichts unterfchieden, 
und der Hr. B. bat daher, um fich eine Ber: 
fürzung zu machen, die übrigen Proceffe alle‘ 
miteinander aus des belobten Hrn. Eramers 
Probierfunft ‚ die er felbft ehedem ing : deuts 
ſche uͤ berſezt hat, entlehnet. Er bataber doch 147 
noch die vortheilhafte — Erzpro⸗ 
be auf Zink, die ſich noch in keinem Probier⸗ I. 
Rune finder , miteingeruͤcket; ud übers 

D 5 dieß 


X 
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dieß auch noch eine bis anhero unbekannte 
Art, die Zinkerze auf Silber zu probieren, mit⸗ 
getheilet. | Je 


Die Urfah, warum der Hr. V. zu der . 
gewöhnlichen Bleiprobe den ſchwarzen Fluß, 
wie wir oben gefagt haben, noch zuläßt, ver: 
dienet noch angemerfet zu werden, und bes 
ftehet hierinne: dain das Gemenge Eifen ger 
noramen wird, und die entfiandene Schwes 
felleber: und das alcalifhe Salz das Eifen 
lieber auflöfen, als Blei; fo bleiber diefes 


‚ziemlich verſchont, und Fann auch von dem 


Eifen:nicht verunreiniget. werden, weil. fie 
ſich (nicht mit. einander vermifchen. 

| Dieſes hat aber bei andern 
2: Metallen Feine Statt. 


er ‘3 F 
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IX. 


ueid Chriſtoph Salchow, der Arze⸗ 


neigel. D. und Koͤnigl. Preußiſcher beſtaͤtig⸗ 
‚ter ausuͤbender Arzt zu Berlin, unterſuchet 
die Rindviehfeuche aus Gruͤnden der Natur, 
Arzeneilehre, Chemie und Erfarung, nach 
allen ihren Umftänden, Urfachen uud Ver: 


haͤltniſſen; und eroͤfnet ſolchergeſtalt derſel⸗ 


ben gruoͤndliche Eur und übrige Verwah⸗ 
rungsmittel. Berlin, bei Haude und 
ESpener. 1755.6 Bogen 
Be 704 a. 

| De Hr. V. hat von der Rindoviehſeuche, 
NA die feit vielen Jahren ber faft in ganz 

Europa geberrfchet hat, feine eigenen Ge 


danfen. Cr hält dafür, daß die Urſach p. 14 


derfelben ein mineralifcher. flüchtig faurer, 
Azender und arfenicalifcher Dunft fen, der 
aus Bergwerken, Schmelz und Gifthüt: 
ten, Salpeterfiedereien, Salzquellen, und 
befonders den Feuerfpeienden Bergen in die 
Luft komme, und auf die weidenden Thiere 
falle, oder mit dem Gras von denfelben 
eingeſchluckt werde, hernachmahls aber in 
deu Säften der Thiere fich felbft vermehre, 
und durch das Ausdünften. bei. andern bie 
gleiche Krankheit zumege bringe. " 


„2 


6 
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Doß-ein ſolcher Dunſt wuͤrklich zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten in der Luft ſich befinde, erweiſet 
der Hr. V. mit einer eigenen Erfarung, da 
er A. 1745. bei Oldeslohe dergleichen auf 
dem Felde, in Geſtalt einer Wolke oder ftars 
ken Nebels, auf eine daſelbſt weiden de Heerde 
Rindoleh nie derfallen, und davon den audern 
und folgende Tage die Seuche ploͤzlich uns 
tev der. Heerde ſich ausbreiten gefeben bat 
Daß diefer Dünft hauptſaͤchlich aus Feuer: 
ſpeienden Bergen herkomme / erweifeter das 
mit, weil faft die ganze Nindviehfeuche aus 
Jialien ihren Urſprung fcheint aenommen zu 
baben. Daß eraber wuͤrklich arfenicalifch fen, 
erhelle ausdem Fnoblauchichten Geruch, den 
Er feldft empfunden habe, und aus dem Bauch⸗ 
grimmen, Aufblehung des Leibes, blutis 
gen Durchfaͤllen, Brand, Zuͤckungen und 
andern dem Arſenie ähnlichen Bürz 







ungen. 

Wenn nun aber nach chemifch 
fie d irc ) mi 
+ 8 ch 4 


8* 





ſen Bitriol, oder Epig, oder Salpeter, ins 
gleichen mit Vitrioloͤl und Menfchenharn fein 
Vieh vor der Seuche verwahret hat; fo wird p. 74 
dieß das einzige und zuverläßigfteMittelfi ey, 
das, aus ſolchen Dingen zufammengefejt iſt; 
und welches man erhält, wenn man ausder 
mifchung einiger von diefen Saͤuren, 
nehmlich aus einem Pfunde Bitriol;darüber 
man dreimahl nach einander ſechs Pfund de; 
ſtillirten Weineßig, hernach eben ſo vielmahl 
ſechs Pfund Menfchenharn, beides bis zue 
Honigdicke, und denn endlich auch dreimahl 
nach einander ſechs Pfund hoͤchſtrectifteitten 
Franzbrantwein abzieber,; und das darau⸗ 
entſtandene Salz dem Vieh, unter gehoͤri⸗ 
ger Wartung, eingiebt. | 
Mr | | 


Wir Fönnen nicht bergen, daß ung biefe 
auze Hypotheſe noch fehrvielen Schwierigfei: 
fügen Disfen, weber bie Prämiffen, 
400) bie Daraus gezogenen Folgerungen, und 

| n das angeblihe Mittel, ib: 

b Ben wir uns unfe: 

orten fo Fönnten 
ben, dars 
ng erwie⸗ 

\gderfel: 
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noch nicht recht ; und er irret ſehr, wenn er 


glauber, daß alle dieſe Rindviehſeuchen ein mit 


‚einer roten oder weiflen Ruhr verbundenes 


N 


Entzündungsfieber gewefen, Ber vielen Seu⸗ 
chen hat fich Feine Ruhr geoffenbarer, und 
der Siz ift nicht allerwegen im Unterleibe, 
fondern manchmahl nur in der Bruſt gewe⸗ 


ſen. Sind alſo die Rindviehſeuchen von ei⸗ 


ner groͤſſern Verſchiedenheit, als ſie ſich der 
Hr. V. vorſtellet; fo-hat man ſchon aus die⸗ 
ſem Grunde an feiner Erflärung binlängfis 
che Urſache zu zweifeln. Geſezt aber auch, 
fie wären alle von der Art, -fogeben wir dem 
Hrn. V. zu bedenfen, ob. die Wiürfungen, 
die ein. Arfenic im thierifchen Körper hervor⸗ 
Bringt, nicht auch von vielen. andern Urſachen 


„täglich hervorgebracht werden; ob / das Vieh 


75 


an einigen Orten, die den Schmelzhuͤtten und 
Feuerſpeienden Bergen ſehr nahe liegen, der 
Seuche vorzuͤglich unterworfen iſt; ob ein 
Dunſt von einem knoblauchigten Geruche, des⸗ 
wegen gleich ein arſenicaliſcher iſt; ob ein 
arſenicaliſcher Dunſt wuͤrklich ſo ſchaͤdlich 
iſt, oder ob nicht vielmehr diejenigen, die 


taͤglich in Gifthuͤtten arbeiten, vor allen 


ſolchen Zufaͤllen frey ſind? u. ſ. f. Uebrigens 
ſorgen wir, daß da der Hr. V. ſo dreuſte iſt, 
und ſein Verwarungsmittel fuͤr das einzige 
und untruͤglichſte ausgiebt, da er doch ſol⸗ 
ches noch Fein einzigesmahl felbft verſuchet 
bat,fich vielmehr den Titel eines Storchers,als 

BEER J | 
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eines vernünftigen Arztes bei gefcheiden $efern 
zuzieben werde; welches wir aber wünfchen 
wollen, daß es nichtgefhehe. Es wäre fehr 
gut wenn man in der Arzneifunft we⸗ 
nigerraifonirte, aber mehr Beo: 
bachtungen anftellte. 


BEER NENENERENENENENENENN 
CK, | 


DeIncruftato agri Gottingenfis com- 
mentatio phyfico-chemica, audore Rudıl- 
pho Auguftine Vogelio. Gottingae, apud 
El. Luzac, 1756. 4. Bogen 

in 8. 


Wer unſer Goͤttingiſches Incruſtatum 
noch von niemanden beſchrieben wor— 
den, ohnerachtet es fchon in vieler Liebhaber 
Händen iſt; fo bat man der Mühe werth zu 
feyn erachtet, von demfelben in diefen Bläts 
tern eine deutliche Befchreibung fo wohl nach 
deſſen äuflerlichen, als innerlichen Befchaffen: 
beit zu geben; und hierzu hat man fich. um 
deftomehr gemüßiget gefeben, weil man ei: 
nige Eigenfchaften an. demfelben entdeft bat, 
die zur Berbefferung gewiſſer angenommener 
chimifcher Säge etwas beitragen koͤnnen. 


Weil 


IX Vogelii Commentar. | 
p. 5. Weil alle Incruſtata ihren Urfprung. aus 
dem Waſſer nehmen, ſo wird anfaͤnglich von 

der Natur und chimiſchen Beſchaffenheit deſ⸗ 
ſelben gehandelt, und daraus die Entſtehung 

; der erdichten Ueberzuͤge deutlich gemacht. Die⸗ 

fe Entftehung: gefchiehet nicht auf. einerlei Art. 

‘#3 Es muß das Waſſer zwar indiefem Fall allezeit 
mit einigen mineralifchen Theilchen, die nicht 

zu feinee Mifhung gehören, befchwängert 
feyn, (denn fonft würden ja in allen Fluß⸗ 
waſſern Incruſtata entfteben) oder, wenn 
fie.ja dazu gehören, in gröfferer Mienge das 
feyn, als fie daſeyn follen. Ein folches 


Waſſer aber läßt diefe Theilchen, die fih 


bernach fefte auf einander fezen, auf zweier⸗ 
lei Weife fallen; entweder wenn es zwiſchen 
‚den Rizen der Körper, es fenüber oderunter 
ber Erde, Tropfenweife berabrollt ; oder wenn 
> 88 fich in Röhren oder Candlen ganz langſam 
beweget; ob es wohlim leztern Fall, wenn es 
nureine groffe Menge mineralifcher Theilchen 

- beifich führt, folche auch bei einem geſchwinden 
Lauf abfegen fan. Sm erften Hauptfall ers 
zeugt fich ein fefter Körper aus dem Wafler 
iederum auf zweierlei Art: entweder wenn - 
ſich dafjelbe waͤhrendem Herabtroͤpfeln erhaͤr⸗ 
ters in weichen Fall die Stalactiten entſte⸗ 
hen, oder wenn es fchon herabgetroͤpfelt 
ft; im welchem Fall alle dem Waſſer im 
Wege liegenden. Körper, an welchen es an? 


vaͤngt, mit einer mineralifchen Rinde übers 


zogen werden. | 
— — So 
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So verfchieden die mineralifchen Materi- p. 25 
en find, die das Waſſer bei fich führer, und 
überhaupt: fo. verfchieden-diefe Materien in 
Anfehung ſowohl ihrer Hauptelaflen, als ih: 
zer Geſchlechter ſind, fo verfchieden find auch 
die Ueberzuͤge: und wenn daher von dem be: 
ruͤhmten Herrn Wallerius nur viererlei Ars 
ten diefer Incruſtatorum, von dem jüngern 
gelebrten Hrn. Carcheufer aber fünfe gezäb: 
Jet werden; fo darf man nicht meinen, daß dies 
eine gefchloflene Anzahl ſey; fondern es giebt 
deren eine noch viel gröflere Menge, wie man 
mit der Zeit, wenn man mehrere dergleichen 
Körper auffuchen und himifch unterfuchen 
ſollte, erfaren wird ; wie denn auch das 
Goͤttingiſche Ineruſtatum fchon eine Aus- 
nahme. macht, und fi) unter Feine von dies 
fen angeblichen Claſſen eigentlich bringen 
laͤßt. | | 


"Es befindet fid) dies Ineruſtatum beider for 28 
genannten Weender Papiermühle, eine vier⸗ 
tel Stunde von bier, und wird aus dem 
Muͤhlwaſſer erzeuget, indem es durch die Ri⸗ 
zen des NWaflerbettes hinter den zwo ober: 
ſchlaͤchtigen Wafferrädern in Geftalt eines 
Regens beftändig heruntertröpfelt. Es ftelle 
daflelbe einen Heinen Felfen vor, der von dem 
Grunde des Eanals faſt bis an das- Bette . 
reicht ‚und wenigftens vier Schuß Koch, und 
zwo Schub ohngefehr breit iſt. Dieſer Fel⸗ 
ſen iſt ziemlich mit Mooß bewachſen, und 
N. Med. Dibl, 3+ B. I, St, E eben 
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- eben diefes Mooß iſt mehr oder weniger mit 
einer fteinigten Borke überzugen.: Aufferdem 
trift man diefe Rinde and) an den Seiten des 
Eanals und an den hoͤlzernen Pfählenan, auf 
weichem das Bette und die Räder ruhen; und 

überhaupt erzeuget fie fich allerwegen , foweit 
nur die Mäder das Waſſer wegfprizen 
koͤnnen. | J 


p.29 Die Geſtalt des Ineruſtati iſt fehe ver⸗ 
“ fehieden. Wenn das Moos ober andere 
Pflanzentheile nut ganzdünne mit demfelben 
‚überzogen find; fo hat es die völlige Geſtalt 
‘der Pflanze, Jemehr es aber an Stärke zur 
nimmt, deftomehr gehet es von diefer Geſtalt 
ab, und ſiehet zum Theil einer Oſteocolla gleich, 
wofuͤr es auch der geuͤbteſte erkennen ſollte, 
wenn man ihm nicht ſagte, daß es uͤber der 
Erde entſtanden waͤre. In dieſen groſſen 
Stuͤcken findet ſich nichts mehr von einem 
vegetabiliſchen Weſen, wenn man fie zerbricht; 
fondern es ift daffelbe gänzlich verzebret, und 
‚man fiehet nur fein leeres Neft, das iſt, Ca: 
häle und Höhlen, die es ehedem ausgefuͤllet 
bat. An Farbe ift es hellgruͤn, und aufder 
Oberfläche etwas rauch und glänzend, wegen 
der felenitifchen Blättechen. °— 


33 - Eine andere and zwar blätterichte,, nicht 
glänzende Geftalt haben diejenigen Stuͤcke, 
welche ſich an den hölzernen Wänden ange⸗ 
Test haben. Unter den vorigen Stuͤcken find 
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einige bin und wieder grüngefärbet, weiches 
obnfelbar von dem Moofle herruͤhret, das 
allmählich in einen Schleim aufgelößt wor: 
den, unddie Steinwerdende Materie, da fie 
noch weid) war, Öurchdrungen bat. 


Was nun die innere Befchaffenheit defrp, 33 


felben betrife, fobeftehet folches gröftentheils 

aus einer Falfichten Erde, mit welcher eine 

fandigte vermenget ift. Denn es läßt fich 

gröftentbeils in fauren Geiftern mit einem 

Braufen auflöfen, es macht das Harnfalz 

aus dem Salmiac los, loͤſet den Schwefel auf, 

und. bleibt, wenn es im Aquafort und im 
Salzgeiſt aufgelöfee worden, nach dem Abs 
dünften ein fchmieriges Weſen; es wird fer 

ner im Feuer mürbe, und zerfällt hernach an 
der Luft. Wenn man es mit Salıniac cals 

ciniret, fo erhält man daraus ein Kalchöl: 

wenn es aber allein in einem verfchloffenen 

Ziegel caleinirt wird, fo gebet es zum Theil‘ 
in eine glafihte Mafle über. Im ofnen 

Feuer erhält manaus einem Pfunde ein paar 

Quenten eines waflerhellen urinoͤſen Geiftes, 

ohne allem empyreumatifchen Geruch ; und 

das Binterbliebene Pulver behäft feine vorige 

Geſtalt und Farbe. 


Weilen alle’ urindfe Geifter und Salze, 47 


wenn fie erſt im’ Feuer erzeuget werden, einew 
emppreuimatifchen. Geruch von fich geben; 
dieſer Geift aber voͤllig davon frei iſt; ſo = 

on E 2 e 
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che ich hieraus den Schluß, daß das ueind: 


fe Salz in demfelben ein natürliches fey, und 
ich glaube daher, daß dies ein gewifles Merk 
mahl ift, woran man ein natürliches mine: 
ralifches Harnfalz erfennen, und von einem 
producirten unterfcheiden fan, als welches lez⸗ 


‚tere allezeit empyreumatifch iſt. Auf folche 


Weiſe gehet man eine neue Mittelftraffe und 
glaubt weder, daß alleaus den niineralifchen 
Körpern ohne Zufaz im Feuer ausgetriebene 
Harnſalze allezeit natürlich, noch Fünftlich 
oder durchs Feuer gebohren find; fondern dag 
es beiderlei Arten gebe. und diejenigen alles 
zeit vor natürliche zu balten feyn, die im 
Feuer reine und ohne empyreumatifchen Ges 
ruch übergeben. 

Diejenigen Chemieverftändigen , welche 
ein mineralifches flüchtiges Alcali deswegen 
leugnen, weil man noch feine fihere Probe 
davon hat, undohne Feuer noch niemahls ders 
gleichen. hat vorbringen können, werden das 
durch wiederleget, daß es allerdings mine: 
raliſche Körper giebt, die mir Weinſteinſalz 
gerieben, einen urinsfen Geruch von fich ge: 
ben; dergleichen die Herzbergifche Thoner⸗ 
de thut. nn 


Endlich wird im Vorbeigehen eine Anmer: 
fung über die Meinung des Hen. Macquer, 
von der Natur des Gypſes und feine Mir- 
ſchung gemacht. H. Macquer haͤlt das 
fuͤr, daß der Gips aus einem Gemiſche 

2 von 


de Incruflato agri Gottingens, 69 


von Kal sund Sanderde von der Natur 
erzeuget werde, Diefe Meinung aber wird 
deswegen von mir in Zweifel gezogen, weil 
das Göttingifche Ineruſtatum von der Natur 
des Gypſes nur allzumeit entfernt ift, ohn⸗ 
geachtet es aus beiden folchen Erden befteher, 
und zwar juft in einer folchen Propor⸗ 
tion, welche Hr. Macquer für die 
Allerbefte hält, 


EETNETEEL LE LEENTTT 
XI. | 
| Academiſche Schriften. 
ı) | 


Diff. inaug. de doctarum lucubrati- 
onum noxis, Praef. D. Ge. Gott. Richtero 
P. P. refp. lo. Barthold. Ienifch, O- 
fterodan. Gott, 1755. 4 
Bogen. 


bwohl das Wort Lucubratio überhaupt 

eine jede nächtliche Arbeit beim $ichte 
anzeigt; fo pflegt man doch daflelbe eigent: 
lich nur auf eine ſolche einzufchränfen, bie 
nuͤzlich, ernfihaft und zugleich anhaltend ift, 
fie mag nun mit dem Leibe oder mit bem Ge⸗ 
muͤthe verrichtet werden. Die Gelehrten 
E 3 pfle⸗ 
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pflegen oftmals aus Eitelkeit ihren Schriften, 
wie Sellius, den Namen von Machtarbeit 
beizulegen, obngeachtet fie nur den Tag’ dazu 
angewendet haben. ‘Diefe fchaden dabei ih: 
ver Geſundheit weniger, als andere, welche 
würflich einen grofien Theil der Racht sum 
Studiren anwenden. 


Das Arbeiten bei Nacht aber fchader über: 
haupt in fo ferne, daß es den $eib vor der 
Seit ſchwaͤcht, und zu vielen, ‚vornchulich 
Mervenfranfheiten, und folchen, die von ei: 
nem gebemmten Umlauf des Bluts im Uns 
terleibe entftehen, Anlaß giebt; welchen Scha⸗ 
den vornehmlich ſchwache Perfonen. erfaren, 
und daher diefe befonders vor nächtlichen Ars 
beiten fich zu hüten haben. Die Feuchtigfei: 
ten werden durch den anhaltenden Berluft 
des Nervenſaftes dicke, und zum Theil fcharf, 
befonders die Galle. Das ganze Ber: 
dauungs: und Nahrungswerk wird verborbenz 
nicht zugedenfen, daß auch die Augen gar 
ſehr leiden, und anderer Fehler, die von 
dem damit verbundenen Stille fizen erregt 
werden, als der Steifigfeit, der Trägheit, 
des Gefchwulftes u. f. ; 


Es giebt zwar Gelehrte, welche von einem 
fkurzen Schlaf fehe erquicket werden , und 
daher lange auffizen Fönnen, ohne gleich "ei: 
nen Nachtheil zu fpühren, fo gar, daß die 
Kraft zu denfen rn bei ihnen — 

allein 
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allein es werben folche Perfonen vor der Zeit 
alt und hernach deftoffumpfer. Daß es aber 
Leute gebe, welche ganze Monate, ja Jah—⸗ 
re hindurch in einem weg wachen fönnen, ge: 
böret unter die Fabeln: denn wer ift wohl 
bei folchen gewefen, und hat geſehen, daß fie 
die ganze Zeit über nicht gefchlafen haben? 
Das weiche Gehirne und die zarten Nerven 
Finnen ohne Stillftand ihre Derkhtungen 
fo Fange nicht ausüben. , 


Das Yuffizen und Studiren indem erftern 
Theil der Nacht ift befonders wegen der uns 
. reinen Abendluft fchädlih, da die von der 
Sonne erhobenen Dünfte bei Eintretung der 
Abendfälte zurückfallen 5 wie auch darum, 
weil der Schlaf vor Mitternacht in wenigen 
Stunden heilfamer und erquicender iſt, 
als in den gedoppelten Stunden nad Mits 
ternacht, 


De Morgens zu ftudiren ift zwar zu⸗ 
traͤglicher, doch hat man im Sommer Urſach 
den voͤlligen Anbruch des Tages zu erwarten. 
Plinius der ſchon im Auguſt bei Licht zu ar⸗ 
beiten angefangen, und zwar oft von Mit⸗ 
ternacht am; ordentlich um ein, hoͤchſtens 
um zwei Uhr, darf denen nicht zum Muſter 
dienen, denen ihre Geſundheit lieb iſt. Im 
Winter muß man, nach Celſus Narh, lan⸗ 


ger ſchlafen, als im Sommer. Um Mit: 
E4 ternacht 
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ternacht zu arbeiten ift am ſchaͤblichſten, vor⸗ 
nehmlich wenn der Tag mit Gefchäften 
und ohne Schlafe zugebracht 
— wird. 





2) J 
Diſſ. Inaug. de Abſceſſibus per ma- 


teriam & ad nervos, Reſp. Ge. Aug. Henrici, 
Leoburg. Gott. 1755. 
43 Bogen⸗ 
gen braucht das Wort Abfceflus, 
oe Amösarız in einem weitläuftigen Ver⸗ 
fiande, undzeiget damit denjenigen Zuftand 
an, wenn eine Krankheit in eine andere, 
Wegen einer unvollfommenen Kochung, übers 
gehet. Er braucht auch diefes Wort manch» 
mahl nur von gewiſſen Zufällen, wenn fie 
in andere übergehen. Bon folhen Abftefs 
fen laſſen fich zwei Hauptelaffen machen, 
Einige geſchehen durch eine Abfonderung ei⸗ 
. ner nicht genug gefochten Materie: andere 
geſchehen ohne Materie , und. bringen im 
dem Nervenſyſtem 'mancherlei Unordnungen 
Berfür. Von diefen verfchiedenen Abfceffen 
handelt Hippotrates Epidem. 11. Sect. L 52 
wo er, fie Rürzlich erzaͤhlet. 
a. try. rm 
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Die abſceſſus per materiam gefchehen ent 
weder in dem leidenden Theile ſelbſt, wie z. E. 
in der Pleuriſie; oderin einem entfernten, wie 
ebenfalls zumeilen in der Pleurifie durch Aus⸗ 
fchläge auf der Haut, und in der Dyſenterie 
durch Gefchwulfte anden Knien, und Eiter⸗ 
gefhwürs auf dem Mücken und der Bruſt; 
dergleichen Metaftafes der Hr. keibmedicus 
Brendel, welcherder Verfafler diefer leſens⸗ 
würdigen Schrift ift, A. 1741. in einer herr⸗ 
fhenden Art wahrgenommen hat. 


Die Metaftafes auf die Nerven ereignen 
ſich an entfernten Theilen öfterer,, als an 
leidenden. Sie entftehen faft allezeit per 
confenfum, und haben mehrentheils ihren 
Grund in verdorbenen Eingeweiden des Un⸗ 
terleibes: Cs gehören unter diefe Elafle Feh⸗ 
fer am Gehöre, und am Gefichte, Schlach⸗ 
fluͤſſe, Lähmungen, gichterifche Schmerzen, 
allerhand krampfbafte Bewegungen , und 
verfchiedene Fehler in den Geelenfräften u. 
f. f. die auf verfchiedene Krankheiten folgen. 


Die materiellen Niederlagen gefchehen ent: 
weder mit oder ohne Fieber. . Zu der lezten 
Art gehören mehrentheils die Scirrhi, die 
Baͤlgleinsgeſchwulſte, die in den Speichel: 
gängen entfiehenden Steinchen, dierheumas 
tifchen Gliedergefchwulfte, und felbft die 
Beingefhwüre. In bdeſſen erfordern alle dies 


fe Materien eine eigene und fpecifigue Coetion; 
e E 5 die 
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die wir aber nicht erklären Finnen, fordern 
nur als ein Phoenomenon anzunehmen bar 
ben. Die Berfchiedenheit diefer materiellen 
Abfceffe ift ſehr groß: es können dergleichen 
entſtehen durch Blurflüffe, durch rohe. Ger 
fhwulft, dergleichen oben genennet ‚find, 

durch fchleimige Ausflüffe aus den Geburts: 
theilen, durch Catharrhe, waͤſſerige Ger 
fhwulfte, ja gar Waflerfuchten ; ferner 
durch ſchwarze Stuhlgänge und Erbrechen; 
Durch Ausfchläge auf der Haut, die Feis 
nen Eiter faffen, durch Blutflecken und. 
Striemen, durch eitrigte Gefchwüre und 
Pocken, durch Frebfichte ed und 
branbigte Faulniſſen. 


Diefe zwei Hauptclaflen von Metaſtaſen 
gehen oft in einander über oder find zugleich 
da; zumeilen verändert ſich eine Art in die 
andere, und welches merfwürbdig, fo endi⸗ 
gen fie fich endlich alle, nach verfchiedenen 
Veränderungen, in eiterichte Geſchwuͤre; 
welches befonders und vorzüglich de; 

nen nervichten Metaftafen 


eigen ift. 
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Diff. inaug. quanonnulla motus mu- 
fcularis momenta perluftrantur Praef. Io. Ge. 
Roederer P. P. refp. lo. Frid. Kühn, 
Luneburg. Gott. 1755. 

Se. Bogen, 


He Hr. V. unterſucht erftlich die Erklaͤrun⸗ 
gen, die von dem Muskel gegeben wer⸗ 
den, und findet ſie nicht gerecht. Daß ein 
Drusfel ein ſolches Werkzeug ſey, welches zu 
gewifien Bewegungen gefchickt iſt, fcheiner 
ibm deswegen unrichtig zu ſeyn, weil es Thei⸗ 
le in unferm Körper giebt, die eben eine fols 
he Bewegung machen und dennoch feineMus: 
fein find, wie 5. E der Stern in Auge, die 
Blurgefäfle, die Milchadern und die Haut. 
Daß ein Muskel ein foicher Theil fey, welcher 
aus Bündeln von rotben Fäden beftehe, die 
zur Bewegung beftimmt feyn, ift eben uns 
gegründet, indem man dergleichen Fäden we⸗ 
der anderleeren Bärmutter, noch an andern 
Theilen wahrnimmt, die doch wirklich muss 
culoͤs find, und es viele blafle Musfeln giebt, 
wenigftens die Körbe bei den Musfelfibern 
des Magens und der Därme in Meinen Kindern 
unmerflich iſt; wie auch an gewiſſen Musfeln 
des aͤuſſern Ohres und anderer Theile; ſo gar, 
daß man manchmahl zweifeln ſollte, —* 
| u6s 
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Musfel da fen, dergleichen ſich dochin ftars 
ken Thieren an folchen Dertern allezeit wahr⸗ 
nehmen lafien. 


Der Hr. V. glaubt alfo, daß die meiften 
oder wenigftens einige Fäden folcher Theile, 
die zu einer thierifchen Bewegung gefchickt 
find, einen eigenen und don den übrigen 
Faſern unterfchiedenen Bau haben, wodurd) 
fie folche Bewegungen hervorbringen fönnenz 
daß aber folche Fafern, wegen ihrer Subtili; 
tät, den Sinnen ganzunbefant bleiben, und 
weder durch das Meffer, noch Vergroͤſſerungs⸗ 
glas Finnen dargeftellt werden, fondern ein: 
zig und allein durch Erfcheinungen befannt 
werden müflen, | 


Der Grad der thierifchen Bewegungen ift 
ſehr verfchiedenz an einigen Theilen, wie z. 
E. ander Haut, ift er fehr gering, an groflen 
Muskeln fehr ftarf. Es folgt alfo , daß dor: 
ten eine Fleinere, bier eine. gröffere Menge 
von bewegenden Fibern (fibra mortix) da 
ift; und ohne Zweifel find diefe Fäden uns 
ter die. andern fo zerftreuet, daß ſie auffeine 
Art entdecket werden können. Sind biefe 
bewegenden Fibern in Bündelgen gefanımlet, 
fo ift die Bewegung deſto flärfer: und es 
kommt alfo die Stärfe der Bewegung bloß 
auf die Menge der Fafernan. Bei der Iris 
find fie unfichtbar , und muͤſſen daher nur he 

er 
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der: Heinften Menge zugegen fenn. - Man: 
kann aber allerwegen auf ihre Gegenwart 
ſchlieſſen, wo man eine Reizbarkeit wahr: 
nimmt; denn in der Neizbarkeit beſtehet eben 
das Wefen der bewegenden Fiber; und die 
Irritabititaͤt iſ von dem Vermoͤgen zu einer 
tbierifchen Bewegung in nichts unterfchieden. 
Mur muß man nicht ‚glauben, daß derjenir. 
ge Theil, der von eben dem Meiz, wie ein 
anderer, nicht beweget wird, deswegen nicht 
reizbar ſey. Die Haut hat offenbar eine 
Reizbarkeit, denn fie ziehetfich von der Käls 
te, vom Schrecken, und in Fiebern zufam: 
men ; allein andere reizende Dinge ‚: fcharfe 
Zeuchtigfeiten und ein ſpiziges Inſtrument 
würfen auf diefelbe nicht, Eben fo ift es 
auch mit dem Stern im Auge befchaffen, 
den bloß das Licht reizet; ingleichen: mit den. 
abfcheidenden Eingeweiden, auf die die Ger 
muͤthsbewegungen eine befondere Wuͤrkung 
haben. Diejenigen Fafern, welche die klei⸗ 
nen Gefäffe zufammenzieben ‚ find Feine ners 
vichte, fondern bewegende; und es dienen 
auch die Umwindungen der Nerven um die 
Gefaͤſſe nicht zu ihrer Zufammenziehung, weil 
die Zufammenziehung feine Eigenfchaft- eines 
Nerven iſt; indeflen aber ift nicht. zu leug⸗ 
nen, daß nicht die Nerven einen Einflus im 
jene Faſern haben follten. 


Zur Erflärung der wechſelsweiſen Bewe⸗ 
gung des Herzens iſt die Boerhaviſche Mei⸗ 
nung 
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nung noch die gefchickteftes wenn man nur 
anftate daß Boerhaave aus dem Druck der 
groffen Herznerven folche hergeleitet, welches 
in Anfehung ihrer Lage nicht wohl allerwegen 
ſtatt finder, annimmt, daß diefe Bewegung 
von dem Druck der Fleinen Mervenfibergen, 
die zwifchen den Bündelgen der muskuloͤſen 
Fibergen felbft Hinlaufen, verurſacht wird. 
Diefen Druck kann ınan nicht leugnen , weil 
der Muskel bei feiner Würfung aufſchwillt. 
Und eben diefes Fann man nun auf alle Mus⸗ 
Feln anwenden. 


Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß die: 
Musfelfibern eine Spiralförmige Geftalt 
haben, und hohl find. Denn an andern fo 
geftalten Röhren, wie z. E. an den Därmen,; 
nimmt man, wenn man fieaufbläfer, inglei⸗ 
chen bei den Spiralförmigen Nabelgefaͤſſen, 
wenn man fie ausfprist, eben dies wahr, 
was man bei der Bewegung eines Muskels 
wahrnimmt, nehmlich daß fie fürzer werden 
und aufſchwellen. Und es läßt fich daher 
vielleicht nicht ohne Grund von jenen Theis 
len auf diefe ſchlieſſen. Nimmt man ferner 
einen Einflus der Nervenſaͤfte in diefe hohle 
Safernan, fo fann man die Zufammenzies 
bung des Musfels erflären; und aus dem 
Druck der Mervenfibern läßt ſich die Er: 
ſchlappung deſſelben einſehen. 


Die 
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Die Keizbarfeit giebt Feinen Grund zur 
Erktärung der Musfelbewegung ab. Es 
müßte diefe beftändig fortdauren, ſo lage 
ein Meiz zugegen wäre; welches aber, wie 

bei der Zufammenziehung der Bärmuts 
ter in der Geburt zu erſehen, 
ſich nicht fo befindet. 


TEILE BITTEN ie 
ar 7 


D. Chr. Gottl. Ludwig P. P. Progr. 
de Phyfiologia per phoenomena patho- 
logico - therapeutica illuftranda Lipf. 
1755, 2 Bogen. 


De Hr. V. ſtimmet darinne mit allen 
rechtſchaffenen und Einſichtsvollen Aerz⸗ 
ten uͤberein, daß es zu Erklaͤrung der natuͤr⸗ 
lichen Verrichtungen eines Menſchen nicht ge⸗ 
nug ſey, ſolche aus phyſicaliſch⸗ mathemati⸗ 
ſchen, anatomiſchen und chimiſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen herzuleiten; ſondern daß es auch noͤthig 
ſey, die im kranken Koͤrper vorfallende Er⸗ 
ſcheinungen und die Wuͤrkungen der Arze⸗ 
neimitel mit zu Huͤlfe zu nehmen. Gleichwie a⸗ 
ber hierzu eine groſſe Klugheit und ein ſchar⸗ 
fer Verſtand erfordert wird, um nicht auf Abwe⸗ 
ge zu gerathen, und falſche Schluͤſſe zu — 
Zar ⸗ 
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dergleichen ſchon ofte von groſſen Maͤnnern, 
z. E. Malpighi, und feinen Schülern. Val— 
ſalva und Morgagni, bei der Erklaͤrung des 
natürlichen Baues der Eingeweide aus ibr 
rem Franfen Zuſtande, gemacht worden find; 
ſo giebt der Hr. V. die nörhigen Warnuns 
gen hierzu an die Hand, und zeigt zugleich 
durch einpaar Beifpiele den Mugen folcher 
practifhen Wahrnehmungen, aus der an tols 
fen und melancholifchen Perfonen: einiger’ 
maffen zuerfennenden Eigenfchaft des Ner⸗ 
venfafts, und der Entftehung des Schlafs 
aus der Würfung des Mohnfafts: die Feh⸗ 
ler aber, -.die aus folhen Beobachtungen 
entfpringem Finnen, erläutert er mit dem 
Nervenſaft, den man unrecht aus der Wuͤr⸗ 
fung. der Electricität auf unfern Körper, 
zur electrifchen Materie macht, da man 
die logifche Kegel, daß einerlei Wiürfungen 

von verfchiedenen Urfachen koͤnnen her⸗ 

| fürgebracht werden, biers ° 

bei vergeffen bat, 
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Neuangeſtellte Verſuche mit dem 
Zrommsdorfiihen Probier 
waſſer. 


Nieſe Verſuche kommen von dem Hrn, D. 

Neuenhahn her, welcher fie in den 
Halliſchen Anzeigen von d. G. N. 41. ©. 
636.1: f. mitgetheilet hat. Da ich von dies 
fem Probierwaffer meinen gefern ſchon Nach 
richt gegeben habe, fo wird cs nicht undien: 
lich feyn, die neuen an demfelben entdechs 
ten Eigenfchaften auch zu erzählen welche 
wegen ihrer DBefonderheit allerdings Auf: 
merffamfeit verdienen. Es meldet uns alfo 
der Hr. D. N. hiervon folgender: | 


1. Einmal harafterifiret fich dies Pro: 
bierwaffer merflih vom Scheidewaſſer und 
den zwo andern mineralifchen Hauptfänven 
da es bey weiten fo ezend nicht ift, auch zu 
folhen Auflsfungen nicht überall gebraucht 
werden Fan, welche man font mit dem 
Scheidewaſſer, dem Saljpetergeifte, oder 
einer andern Säure anftellt; fondern es greift‘ 
einige Metalle oder mineralifche Körper gar 
nicht an, welche fonft vom Scheidewaſſer 
aufgelöft werden, "einige aber loͤſt es beſſer 

I. Med. Bibl. 3. B. 1. St. 5 uf 
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auf, welchen das Scheidewaſſer nichts thut. 
Jusbeſondere aber verdient dieſer Umſtand 
eine Achtung, daß es mit dem Kupfer eine 
blaue Solution machet, welche man ges 
wöhnlich nur von einem Alfalt erhält, und 
einen ſchoͤnen blauen Vitriol giebt; mithin 
fcheinet unter feiner Säure ein Alfali ver: 
ſtekt zu ſeyn, welches meiner Meinung nach, 
aus dem animalifchen Reiche bergenommen, 
und durch befondere Handgriffe hinein ges 
‘ bracht fenn möchte. Ich will aber diefer 
Unterfuchung nicht weiter nachgehen, weil 
ich eben feinen Gebrauch davon zu machen 
weiß. 

2. Wenn man das Probierwaffer mit ge: 
meinem Waffer vermifcht, wird die Mifhung 
trübe und etwas weis, es fehlägt fich aud) 
ein zarter, weiſſer und bläulichter Kalch nies 
der, nad) etlichen Stunden aber verändert _ 
ſich die weiſſe Farbe in eine rörhliche, das 
Waſſer bat einen nicht unangenehmen fäuers 
lichen Geſchmak, welcher zugleich ein wenig 
anziehend oder ftumpf ift. 


3. Wird verfläckter Weingeift mit dem 
Peobierwaſſer vermifcht, befonimt man den 
Geruch und Gefchmaf eines verfüßten Salpe— 
ter» oder Salzgeiftes, folchen in. einem filber: 
nen Löffel abgebrannt; giebt die fchönften res 
genboguigten Farben, und es bleibtein truͤ⸗ 
bes weifjes Wafler von einem ag 
e⸗ 
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Geſchmack zurüf, im Löffel aber ein blauer 
Flek. | 


4. Etliche Tropfen Scheidewaffer in das 
Probierwaffer fallen laffen, macht es weiß, 
und fchlägt dergleichen Pulver heraus. 


5. Wenn man ein Alfali, als das Sal 
Tartari, mit dem Probierwafler färtiget und 
verbraufen TÄft, folches mit genugfamen reis 
nen Waſſer auflöft, und filtriret, zeigt fich 
inder Fläche eine vielfärbigte Haut. der Ge: 
ſchmack des Waffers ift einer Eifenerde gleich, 
und wenn man es abdunfter, befomme man 
ein Salz, wie das Arcanum duplicatunı, 
gleichwohl ift es dabey noch ein wenig an: 
jiebend. | 


6. Ein güldifh Silber, welches zugleich 
mit etwas Kupfer verfezt ift, oder Gold mit 
drei Theilen Kupfer, nach der 6ten Num⸗ 
mer, zufammen geſchmolzen, mit dem Pro: 
bierwaſſer aufgelöft, macht eine ftarfe blaue 
Solution, und das Gold fchläge fich als 
ein brauner Kalch nieder; wenn man mit 
Kupfer das Goid aus dem güldifchen Silber 
präcipitiret, wird dag zurüchgebliebene und 
nicht ganz aufgelößte Kupfer mit einem fchör 
nen’ blauen Bitriol bezogen, deffen ducchfichs 
tige Cryſtallen theils prifmatifch, theils viers 
eckigt ausfallen, die Solution aber bleibt 
blau. Dieſe blaue Farbe ſcheint zwar: meb: 

| 52 ven: , 
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rentheils ihre Abkunft vom Kupfer zu haben, 
gleichwohl weil eine Saͤure, dergleichen das 
Probierwaſſer ift, iſt feine blaue, ſondern gruͤ— 
ne Farbe aus dem Kupfer hervorzieht, iſt 
eines Theils ein Alcali mit darunter verbor⸗ 
gen, oder das Gold traͤgt hier etwas zur 
blauen Farben bey, wie ſonſt auf eine andere 
Art mit dem Zinne zu einer rothen. Wir 
uͤberlaſſen aber dieſes fernerer Unterſuchung. 
Denn 


7. Loͤſt man Kupfer allein mit dem Pro⸗ 
bierwaſſer auf, wird die Solution anfangs 
gruͤn, hernach aber nur etwas blaulicht, oder 
gruͤn mit blau vermiſcht, es ſchlaͤgt ſich auch 
kein blauer Vitriol nieder, ſondern nur ein 
graulicht Pulver. 


3. Silber macht mit dem Probierwaſſer 
eine gelblichte Solution; wenn man mit etz 
was gemeinem Salze ein Koͤnigswaſſer dar: 
aus macht, fällt das Silber als ein grüner 
Kalch oder Luna cornua wieder heraus. 


9. Sefchlagen Zinn wird vom Probier: 
waſſer fogleih mit flarfen Dämpfen ange 
griffen und aufgelöft, und die Solution er: 
hizt das Gas fo ſehr, daß man es Faum in 
der Hand halten Fan. 


ro. Es folviret das Bley nicht, fondern 
caleinirt es nur zu einen weiflen Pulver. - 
| Il» 
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11. Sreiftes den antimonialiſchen Eiſenkoͤ⸗ 
nig nicht an; wenn man aber etwas gemein 
Salz zu thut, calcinirt es ihn ebenfals zu 
einem weiflen Pulver, welches nachmahls mit 
Wafler ausgefüft und getroknet, in eine ets 
was röthliche Farbe fällt. 


12. Wenn man Eifen mit dem Probier; 
waſſer ſolviret, ſchlaͤgt es fich wieder, zu einem 
ſchwarzen Pulver nieder; das Waſſer davon ab: 
gegoflen und verrauchen lafien, giebt einen gels 
ben Vitriol. | | | 


13. Wismuth wird mit dem Probierwaf: 
fer zu einem weiffen Pulver calcinirt, 


14. Es löft den Arfenif nicht auf, des: 
gleichen fein Auripigment, im Zufaze aber. 
des gemeinen Küchenfalzes befommt man eis 
ne gelbe Solution. 


15. Bey den meiften metallifchen Solutio: 
nen, desgleichen wenn man etwas Küchen: 
falz zum Probierwafler thut, fällt zugleich 
ein zarter weiffer Kalch zu Boden, ehe noch 
das Metall angegriffen wird, 


So weit habe ich meine Berfuche mit der 
erhaltenen Quantität des Probierwaflers 
verfolgen Fönnen. Ich denke feine 
Art der Echmeicheleyen gegen den Herrn 
Erfinder defielben zu begeben, wenn ich 
deſſen vortheilhaften Gebrauch denenjenigen 


empfehle, welche viel mit Verguͤldungen zu 
| 5 3 thun 
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thun haben, und ihre Arbeiten mit wenigern 
Koſten verſchoͤnern wollen. Es wuͤrde noch 
ein weiterer Gebrauch hiervon zu machen ſeyn, 
und befonders auch die Henkelſche Metho⸗ 
de ſtatt finden, aus reichhaltigen Gold: und 
Silbererzen, wie mit dem fauren Salzgeifte, 
das metalliiche Salz herauszuziehen, und fol: 
ches mit Bley zum Metall abzutreiben; wenn 
nur der Herr Trommsdorf im Stande waͤ⸗ 
re, fein Probierwaffer um einen woßlfeilern 
Preiß liefern zu fönnen. Soviel. 


Uebrigens befräftiget der Hr. D. Neuen: 
hahn, daß es mit alle denen Eigenfchaften, 
die der Erfinder felbft diefem Probierwaſſer 
beigeleget, feine Nichtigfeit babe, und er 
mebr zuwenig, als zuvielgefaget. insbes 
fondere meldet er noch in Anfehung der Gradi: 
rung des Goldes, die diefer Liquor verrichs 
tet, daß er einen goldenen Ring und eine 
guͤldene Münze damit erhoͤhet habe, als er 
jenen mit dem Probiermafler etlichemal beftris 
hen, und auf glühende Kohlen geleget, fo 
dann aber mit einem Leder abgerieben; die 
Münze aber nur mit einem $eder, das mit 
dem Wafler befeuchtet war, etlichemahl ges 
tieben habe. Endlich bat er fich auch diefer 
Erhöhung dadurch verfichert,, daß er 9. Gran 
Gold mit27 Gran Kupfer zufammen geſchmol⸗ 
zen und zu Blech gefchlagen, auf diefe ta: 
melle vier Theile vom Probierwaffer gegoſ⸗ 
fen, das Kupfer durch die Aufloͤſung in end 
Wär: 
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Wärme abgefchieden, den niedergefallenen 
Goldkalch ausgefüfler, und mit Borar zu: 
‚ fammengeblafen, wodurd er ein fo hobes 
und fchönes Gold erhalten, welches ein Gold: 
ſchmid nad) der gemachten Probe für meift 
fein Gold erfläre.. Das Kupfer gab dem 
Waſſer eine blaue Farbe und zugleich präcis 
piticte fich ein häufiges blaues Salz, dem 
cnprifchen Vitriole gleid) heraus. 
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sris. Die Inoculation der Pocken 
fommtnunmehro hier auch in Achtung, 
fo ſehr fich einige Aerzte gegen diefelbe aus 
Vorurtheilen gefezt haben. Der Hr. Tron⸗ 
din, welder fi) ehemals zu Amfterdam 
aufgehalten, und gegenwärtig als Profeflor 
au Genf fteber, bat diefe Kunft an den beis 
den einzigen Kindern des Herzogs von Or⸗ 
leans, dem Herzoge von Chartres und der Prin: 
zeßin von Orleans, und nachher aud) an dem 
Grafvon Gifors, einzigem Sohne des Mar: 
fchalls, Herzogs von Bellisle, mir glücklichem 
Erfolg ausgeübet. | 


London. Der Hr. D. Hales hat auſ⸗ 


ſerdem dem Hru. Apleby, von einigen aber 
5 4 auch 
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auch ihm felbft zugefchriebenen Mittel, das 
Seewaſſer füß zu machen, nochein weit fi: 
chereres gefunden, welches das bloſſe Schieß> 
pulver ift, davon er ſich durch viele Erfahrun⸗ 
gen liberzeuget hat, daß man z fülles Waf 
fer erhalten fönne, wenn man 4. Pinten ges 
dachten Waflers mit einer Unze Schießpul: 
ver vermifcht und folche abziehet. Diefes 
Waſſer foll auch weit gefunder feyn, als das; 
jenige, welches man aus der Vermengung 
des Seewaflers mit Kaldy ziehet. 


(und. Der Adjund. Med. und Prae- 
fectus des Botanifhen Gartens, Hr. Eric 
Guſtav Loedbek ift zum Profefl. Hiftor- 
natur, ernennet worden. | 


Sinsle. Am 19. Febr. d. J. ſtarb all» 
bier als feiner Geburthsſtadt der Herr D. 
Morando Morando im 57. Jahr feines Alters. 
Er war feit 1735. $eibmedicus des Hrn. 
Landgrafen Philip von Heffen Darmftadt, 
und Math des Herzogs von Modena, auch 
‚einer der Reftauratorum der Academie de 
Fluttuantiin feinem Baterlande. Seine ber: 
ausgegebenen Schriften find folgende: 1) De- 
cade di lettere famigliari contenenti gli er- 
rori nella Pratica fatti, 1748. 4. 2) De 
Febribus quibusdam tertianis pernitiofis. 3) 
Orazione del ritorno dall’ Armata dell’ Al- 
tezza Serenifl. di Francefco II. Duca di 
Modena, 1757. 4) Della cuora del Va- 

/ juolo 
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jnolo con la China- China, e colBagno tie- 
pido. Anconm. 1753.8. 5) Enea nel Lazio, 
Dramma di Simonide Achejolo, Paftor Ar- 
eade. Carpi ı75 „fol. 6) Della cura pre- 
fervativa della Rabbia canina. Ancon. 1755. 
8. Er bat auch eine Fortfezung von feinen 
lertere famigliari hinterlaffen, die ohnfehl: 
bar von einem feiner Freunde noch wird 
durch den Druf befannt gemacht 


werden. 
EEREBEBEBELEERDEERBELEBEET 


XIV. 


Fortgeſeztes Verzeichniß der phyſi⸗ 
caliſchen und medicinifchen Schrif— 
‘ten, welche U. 1753. her: 

ausgekommen. 
10) Zur Pathologie. 


°e B. Aymer Diſſertation, dans laquel- 

le on examine, fi les jours critiques 

font les m&mesennosclimats, qu'ils etoi- 

ent en ceux, olı Hippocrate les a obfer- 

ves, & quels egards on doit yavoir dans la 

pratique. Piece qui a remporte le prix 

propofe par ? Academie de Dijon pour 

l’ anne& 1751. ı Par. 4. 

H. Boerhaave Tr. des maladies veneriennes, 
traduit du latin. à Par. 12. 


Ss Dep. 
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Dep. Abhandlung von der Venusfeuche, 
aus dem Lateiniſchen überfezt und mit Ans 
merfungen erläutert von Bottfi. Heinr. 
Burghart. Brest. u. feip. 8. 

Andr. EI. Büchner Dil, de fingularibus qui- 
busdam ad peripneumoniam & pleuriti- 
dem fpeätantibus, Refp, Chr. Gottl. Vcke, 
Hal. 


Def. Dill. de contufione uteri ejusque ef- 
fedtibus in grauida, Refp, Fr, Guil. Drechs- 
ler. daf, | 


Iac. Cairnoar Diſſ. de morbo venereo L. B. 


lo. Fr. Cartbeufer Diſſ. de variis ſpaſmorum 
cauſis & remediis, Refp. Ge. Wihl. Mül- 
ler Frf. ad Viadr. 
Deß. Diff. de paflione nephritica, Refp. Io, 
Gottfr. Eller. daf. Fe 
Dep. Diff. de diverfiffima dyfpnoeae origine 
& curatione, Refp. Franc. ab Heyn. daf. 


Def. Diff, de laefa chylificatione, " Refp. 


Jo. Mich, Kolbe. daf. 
Def. Diff. de laefa chimificatione, Refp, 
Ign. El. Wunderlich. daf, 
Henr. Fr. Delius. Difl, de aeftu volatico , Refp. 
lo. Cafp. Veielmann. 
Gualt. van Doeveren Diff. de vermibus intefti- 
nalibus, praefertim Taenia, L.B, 


Donet Tr. des Fievres malignes, de laRou- 
geole, & dela petite Verole, avec un 
| Ä ic 
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Tr. des Eaux & Fontaines minerales de 
Forges. a Par; ı2. 2, Vol. 


Rob, Emett. Tentamina de menfium Aluxu & 
de ceuratione morborum en 
‚ Monfpel, 12. 


Syphilis ou le Mal venerien, Poeme latin de 
derome Fracaflor, avec la traduffion en 
Frangois & des notes. A Par. 8. 

Io. Herm. Fürftenau Dill. dedoloribus; Refp, 
Car. Gottfr. Fürftenau. Rintel, 

lacob. Henr. Gernet Diff. de ficcitatis fenilis 
effe&tibus. Lipſ. 

Io Erafr. Maur. Gilbert Diff. de Putredine 

_ in corpore animali. Lipf. 

Io. Ge. Gmelin Diff. de viis urinae ordinariis- 
& extraordinarüs, Refp. Io. Gaertner, 

‘ Tub. 

lac. Grainger Hiftoria febris anomalae Batavae 
annorum 1746. 1747. &c, Accedunt mo- 

. nita Syphilica. Edinb, 8. 

Iuſt. Godofr. Günz Pr. quo lapillos glandu- 

lae pinealis’ in quinque mente alienatis 
proponit, Lips. 

l,. Godfr. Hahn Morbillı en vindi- 
ces. Vratislav. 4. 

Henr. lan. Halffmann Diſſ. de morbit virgi- 
BO: L. B. 


Apl. 
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' Alb. de Haller Progr. Obfervationes de cal- 
culis felleis continens. Gott. 


| Dep. Pr. Obiervationes de induratis corpo- 
ris humani partibus continens. daf. 
Def. Pr. aliqua de morbis uteri continens. 
. daf, Er 
Def. Pr..de monftrofis fabricis Shi 
| nes continens, dafs | 
Dep. Pr. de morbis colli obfervationes con- 
tinens. daf. 
Ge. Ehrhard Hamberger Diff. de Vlcerum 
pathologia, Refp. Paul. Lanog. Ien. 


Def. Diff. de Obſtrudione, Reſp. Io. Bernh. 
Gottfch. Becker. daf. 


Deß. PDilſſ. ‚de: fuffocatione,Refp, 16.Sniller.dag, 

Henr. Arn, Hariweck Diſſ. de Dyſenteria 
L. B. | 

Ern. Henr, Hausdoer fer Dil, FR adris- in c. | 
H. ingreflu, et morbofa in eo —— 
Lipſ. — 

Laur. Heiſter Dil de ee, Refp- 
Chr. Aug, Foertfch, Helmft. 


William: Hird-Remarks upon peftilence and 
peflilential difeafes, interfperfed with fo- 
me, obfervations on the mortality a⸗ 
mongft the horned cattle. Lond. 8. 


Dav. Hobeb, Dil. de Apoplexia L. 


‚Re 4 
Franc: 
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Franc. Imbert Tr, de Tumoribus humorali- 
bus. Monfpel, 8. | 


NHerm. Paul. Tuch Diſſ. de Febribus biliofis 
Reip. Fr. Wilh. Foerftel, Erf. | 


Deß. Diff; de animi pathematibus, tanquam 
cauſis multorum morborum & mortis, 
Reſp. Ferdin. Engelhard, daf. 


Frid. Chrif. luncker Diff, de liberis ab hae- 
reditate morbofa parentum legitime ex- 
cludendis, Refp. Henr. Paul. Oppermann, 
‚Hal. 


Car. Er. Kaltfcbmid Diſſ. de Ileo, Reſp. Ge. 
"Chr. Haybach, Ien. 


Com. Alb. Kloeckhuf de morbis animi ab in- 
firmato tenore medullae cerebri Differta- 
tio. Traj. ad Rhen. 8. ' 


Io. Hier. KnipbofDift. de Infania, Refp, Carl. 
Gottl. Goerner, Erf, 


Ge. Fr. Kordenbuſch Diff, de — noris 
Altenb. 


Charl. Louis. Lpr Tr. de la — 
Par. 12. 


Hier. Ludoif Diſſ. generales de febribus epi- 
demicis conceptus fiftens, Relp, lo. Gottl, 
Seidel, Erf. 


Deß 


94. XIV. Sortgefestes Verzeichniß ıc. 


Deß. Difl. de menftruorum fluxu nimio, 
Refp. Io, lof, Horn, daf. 


Jo. Melch. Luther Diff, de Inflammatione tuni- 
carum oculi, Erf. a ——— 


Paul Ludov. Malvieux Diff. de Metaftafı mor- 
borum. Erlang. | 


10. lac. Michiel Diff. de Febre hedlica. Duisb. 


Io. Bapt. Molinarii de Apoplexia fpecimen. 
Vienn. 4. | 


Navier Differtation fur plufieurs maladiespo- 
pulsires, qui ont regn& depuis -quelques 
anndes A Chalons fur Marne et dans ‘une 
partie de Royaume. Par. 12. 


Ernſt. Ant. Nicolai Vertheidigung ſei— 
nes Verſuchs eines Lehrgebaͤudes von den 
Fiebern uͤberhaupt, wieder die in dem Hamb. 
Torreſpond. N. 99. und 200. befindliche 
Auflüze- Sen. 8 | 


Ad. Nietzky Diff. de Febribus complicatis ie 
genere. Hal. | 


Charles, Nungent Efais on the Hydropho- 
bia, to which is prefix’d the cafe of a 
Perfon, who was bit by a maddog, had 
the Hydrophobia, and was happily cured. 
Lond, 8. 

- Die Sortfesung folge kuͤnftig. 
a See 
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der Arzeneiwiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf der 
Georg Auguſtus Univerſitaͤt zu Göttingen und 
der Kayſ. Academie der Naturforſcher 
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I. 


Academiae Sacri Romani Imperi 
Leopoldino - Carolinae Naturze Curioforum 
Hiftoria confcripta ab ejusdem Praefide An- 
drea Elia Büchnero. Hal, Magdeb. lit, & im- 

pens, lo, luft, Gebaueri. 1755. gt. 4. 
3. Alph. 6. B. m. K. Ä 


bwohl fehon von vielen Jahren ber an 

einer volftändigen Gefchichte der bes 
ruͤhmten Känferlichen Academie der Natur⸗ 
forſcher von ihren Vorſizern gearbeitet wor— 
den; ſo hat doch ſolche noch niemahls zu 
Stande gebracht werden koͤnnen, bis ihr vier— 
ter Praͤſident, der angeſehene Hr. Geheimde 
Rath Buͤchner, deſſen Verdienſte um die 
Academie ſo ſehr groß find, endlich Hand ans 
geleget, und mit unbefchreibfichem Fleiß diefels 
be ausgearbeitet hat, Dicht nur die Acade⸗ 
mie, fondern auch das ganze gelehrte P ublis 
cum, welchem die Beförderung unferer Wif: 
fenfchaft am Herzen lieget, muß dem Hrn. 
G. R. vor diefe Bemühung Danf fagen, da 
hieraus Öffentlich - erfannt werden Fau, wie 
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viel ruͤhmliche Mühe fich die teutfchen Aerz⸗ 
te, um die VBollfommenpeit ihrer Kunft zu 
befördern, gegeben haben, und noch geben, 
und mit wie vielem Eiferder Hr. G. R. ſolchen 
Ruhm hierdurch zu erhalten und noch weiter 
auszubreiten bemuͤhet iſt. Beſonders aber 
bat ſich die Atademie unter dem Vorſiz eines 
fo fürtreflichen und unermüdeten Mannes, 
der Tag und Macht an ihrer Aufnahme aus 
der reinften Abficht und ohne Intereſſe ars 
beitet, nnd bereits weit mehr, als alle feine 
Vorgänger zufammen, geliefert hat, glüf: 
lich zu ſchaͤzen, und ihre Wuͤnſche zu deflen 
beftändig fortdaurendem Wohl zu vereinigen. 

Wir fommen auf das Werffeldft. Es ift 
folches in so Abfchnitte getheilet, und ganz 
fuftematifch abgefaßt, fodaß es fich nicht nur 
hierdurch, fondern auch durch die fchöne ro⸗ 
manifche Schreibart , und die vielen unbes 
fannten Nachrichten, die hin und wieder vor; 
fommen, ungemein lefenswürdig machet. 
Wir wollen diefer Ordnung folgen, und aus 
jedem Abfchnitte etwas anmerfen. 


Der 1. Abfchnitt handelt von dem Urs 
fprung, Fortgang und gegenwärtigen Zus 
ftande der Academie. Die erfte Veranlaſſung 
dazu haben die vielen gelebrten Gefellfchaften 
in Italien gegeben, welcheim vorigen Fahr: 

p.17 hunderte entftanden waren. Jo. Lor. Baufch 
aber, ein Schweinfurtifcher Phyficus, ift der 
erfte Urheber vom unferer, Academie geweſen, 

| wels 
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welcher den Anfchlag gefaßt, mit feinen 
Eollegen zufammen zu treten, und die na; 
türlichen Dinge genau zu umterfuchen, 


Er entwarf zu dem Ende eine Einladung p.19 
an feine Collegen, darinne er ihnen den Nu: 
zen einer folchen Gefellfchaft, die er Acade- 
miam Naturae curioforum nennte, zeigte, 
und zugleich einige Gefeze, wornach fie fich 
richten wollten , vorlegte, welches zu Ende 
des 1651. Jahres gefchahe. Diefe Gefere 
erfcheinen Hier zum erfienmahle im Drucke 
aus einem Protocol der Academie, das Jo. 
Mich. Fehr mit eigener Hand gefchrieben hat. 
Die erfte Zufammenfurift wurde darauf den 25 
1. Jenner 1652. zu Schweinfurt von ge: 
dachten Baufh, Fehr, Ge. Balth. Metz⸗ 
ger, und Ge. Balth. Wohlfareh gehalten. 
Es ift daher ein groffer Fehler, wenn Boer- 
haave den Anfang diefer Academie in das 
1670, Käftnerindas 1676, und Haynoczi 
gar in das 1687. Jahr fezen. Es wurden 
bei diefer erften Zufammenfunft auch Mate: 
rien ausgelefen ‚die die Academiften ausfühs 
ren wollten, nad) der von Baufch gemad: 
ten Einrichtung, nad) welcher man nehm az 
lich fortfahren wollte, von den natürfichen 
Körpern folche Befchreibungen zu liefern, der: 
gleichen Rofenberg vom Maftip, Strobel: 
berg von den Eorällen, und Bauhin vom Ber 30 
zoatſtein verferriget hatten, Diefen Beifpie 
len zufolge erwäßlte ci alfo Baufch den > 
.. 2 IT» 
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Ierftein, Sehr den Wermuth, Mezger den 
Ambra, Wohlfarth das Elendsthier. . Vei 
diefer erften Zufammenfunft wurde auch bes 
ſchloſſen, daß ein jeder Mcademicus einen bes 
fondern Beinahmen befommen follte ; welches 
zuden damahligen Zeiten bei den teutſchen Ger 
fellfchaften Mode war. Baufch wurde alſo Ja⸗ 
fon genennet, Fehr Argonauta, Mezger Ameri⸗ 
eus und Wohlfarth Alcäng genannt. Bauſch 
erfann auch ein gemeinfchaftliches Petfchaft 
und befchrieb es in feinen Geſezen, welches 
auch von der Gefellfchaft nach diefer. Vor⸗ 
fchrift noch immer geführet, aber nun et; 
was vermehret worden iſt. Endlich wurde 
in diefer Zufammenfunft Baufch zum Prä: 
fes, Febr aber und Mezger zu Adjunctis ers 
nennet , deren Pflicht es war, mit andern ges 
lehrten Aerzten fih in Briefwechſel einzulafz 
fen, felbigen ihr Vorhaben befannt zu mas 
chen und fie als Mitglieder zu ihrer Acader 
mie einzuladen. Dieſes tbaten fic auch fo 
gleich noch in eben dem Monate obermehns 
ten Jahres, und ſchickten ein befonderes hier 
beigefügtes Schreiben nebft dem von Baufch 
an fie felbft abgefertigten Programma und 
den Gefezen, an viele auswärtige Gelehrte 


50 ab. Die meiften eingeladene fchlugen ihren 


Beitritt ab, und die Anzahl der Mitglieder 


54 war im zehnten Sabre faum auf 25. geſtie⸗ 


gen; woran geöftentheils die feharfen Befeze 
Schuld ſeyn mogten, nach welchen ein Mit⸗ 
Ä | glied 
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glied alle halbe Jahre eine Abhandlung liefern, 
und folche dem Ürtheile und der Berbeflerung 
der übrigen Mitglieder überlaffen ſollte, u. ſ. f. 
Man gab dahero nachgehends etwas nad), und 
ob man wohldie Geſeze beibehielte, die doch 
die Schweinfurtifchen Herren felbft nicht zu 
erfüllen im Stande waren, fo nahm man es 
doch nicht ſo genau mehr, und verftattete denen 
auswärtigen Gelehrten mehrere Zeit zu ihren 
Ausarbeitungen, U. 1658. fam Phil. Jac. p. 57 
Sachs dazu, und arbeitete vor andern an 
der Aufnahme der Academie, indem er felbis 
ge nicht nur vornehmen Standesperfonen ans 
priefe, ſondern ihr auch bei auswärtigen Ge: 
kehrten eine Achtung zumege- brachte, auch 
der erſte war, der dem Geſeze der Academie 
nachlebte, und A. 1661. von dem Weinftof 
eine Abhandlung berausgab, Im zweiten 6a 
zehnten ereigneten fich neue, theils öffentliche, 
theils geheime Schwierigfeiten, die denglüf: 
lichen Fortgang der Aeademie hinderten; doch 
traten binnen diefer Zeit vierzehn angefehene 
Gelehrte darein. A. 1662. wurden zu $eip: 
zig. die obigen: Einladungsfchriften, nebſt 
den Geſezen, den darüber eingehoblten Gut⸗ 
achten und dem Verzeichniß der Mitglieder 
gedrukt, unter dem Titel: Salve acade- 
micum, vel judicia- et elogia fuper recens 
adornata Academia naturae curioforum, und 
folches ftatt einer Einladung und zu weite: 


ver Bekanntmachung den Gelehrten zuge: 
A 3 ſchikt. 


p.76 


88 
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ſchikt. 4.1666. fieng Fehr, der nun mach 
Bauſchens Tode Präfes worden war, an, 
die Öefeze zu mildern, und nach dem Wunſch 
vieler Mitglieder , der Academie eine etwas 
andere, und der Parifer und Englifchen Aca⸗ 
demie gemäflere Form zu geben, ingleichen 
jaͤhrlich eine Sammlung von den .einger 
fhicften Beobachtungen drucken zu: laſſen, 
u. ſ. w. welches: alles denn A; 1669. zu 
Stande fam. Che die Ephemerides ihren 
Anfang nahmen, fihrieben. die nornehmften 
Mitglieder, nach den.erften Geſegen/ eigene 
Bücher von natürlichen. Koͤrpern zuſammen. 
4. 1665. ‚befchrieb Baufch :den Blut s und 
Adlerftein, Sachſe den Krebs „ehr die 
Scorzonera: A. 1666; Graba den Hirſch 
A. 1667; Fehrden Wermuth A. 1668 nebſt 


einem von Bauſch nachgelaſſenemWerke von 


Bergblau; Petri das Cardebenedictenkraut, 
%. 1669; Hertodt den Safran A. 1070. In 


- eben diefem Jahre ließ die Academie ein neus 


es Einladungsfchreiben mit einer Probe von 
drei Beobachtungen, in der Oſtermeſſe, durch 
den Drucfin 8. bekannt machen 5 und im der 
Herbſtmeſſe erfchien Mifcellaneorum eutiofo- 
rum medico - phyficorum Academige naturae 
curioforum, five Ephemeridum medico+ 
phyficarum Germanicarum. curioforum an- 
nus J. in4. Das Jahr darauf.1672,erfchien der 


zweite Jahrgang. In eben dem Jahre er⸗ 


hielte die Academie von Kaͤyſer Leopold 
er einen 
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einen Freibrief, welcher aber, weil keine 
Caſſe da war nicht eher als A. 1678. konnte 
ausgesfet werden. Zu Ende des 1677 Jahrs P-1I94 
bat fich die Academie den Grafen Raymund 
von. Montecuculi zu ihrem Protector aus; 
und nach deffen Tode A. 1681. den Churs 
fürft zw Maynz, Anfelm Franz. U. 1672 
wurde. der dritte Band’ der Ephemeridum 
Ausgefertiger ; die-übrigen aber kamen nidjt 
alle Jahre heraus. Indeſſen fuhren die Mit: 
glieder zum Theil auch fort, einzelne Büs 
cher herauszugeben. .: Zunge befchricb A. 
1673, die Quitte, «Möllenbröf A. 1674. 
das Löffelfraue, Wedel das Opium 
—R 7 9 
Es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, dem beruͤhm⸗ 
ten Geſchichtſchreiber ferner nachzufolgen, und 
alle Veraͤnderungen, die bei der Academie vorz 
gefallen ſind, und die Schwierigkeiten, die 
ſich manchmahl ereignet, und den guten 
Fortgang derſelben gehindert haben, zu erzaͤh⸗ 
fen; wir wollen daher nur etwas weniges dar⸗ 
aus beruͤhren A. 1695. hielten die Breßlaui⸗ 
ſchenCurioſi, weil ihnen die Correſpondenz und 
die Ausgabe der Ephemeridum auf dem Halße 
lage, beim Kaͤyſer um einen Vorrang uͤber 
die andern Breßlauiſchen Aerzte an, die 
nicht inder Academie waren, und erhielten 
ſolchen auch das Jahr darauf. A. 1730. 147 
beſorgte ſich die Academie,von dem anzufan⸗ 
genden Commercio litterario Norimb. eini⸗ 
A 4 ges 
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Ben und der damalige Präfes der 
cademie. Hr. Baier fürchte daher diefes 
Werk zu hintertreiben, und verbot denen 
Mitgliedern, Feine Beobachtungen an diefe 
nene Geſellſchaft einzuſchicken. Das Werk 
ging aber dennochvor ih, und die Acades 
nie litte dadurch im geringften nichts. A. 
1742. bat Kayfer Karl VII, die Privilegia 
der Academie erneuert und vermehret. Was 
fonften in dieſem Abfchnitte Fürzlich von dem 
Zuftande der Academie, wie er von zehn zu 
sehm Jahren geweſen, gefager mird, wird 
in den folgenden weitläuftiger ausge: 
fübret. 

Im zweiten Abſchnitte wird nemlich insbes 
fondere von den Gefezen der Academie, und 
den Kayſerlichen Privilegien, die faͤmmlich 

hier abgedruckt geleſen werden koͤnnen, gehan⸗ 
delt; im dritten, von den Schriften der Aca⸗ 
demie, und ihrer Mitglieder; im vierten von 
den Beſchuͤzern der Academie; im fuͤnften 
von den Praͤſidenten; im ſechſten von den 
Directoren der Academiſchen Werke; im ſie⸗ 
benten von den Adjunctis; im achten von den 
Mitgliedern; im neunten von den. Patro⸗ 
nen und MWohlthätern der Academie, und 
endlich im zehnten von der Bibliothef. 
Wir wollen von den Werfen der Academie, 


da ſie ihren Titel erlichemahl verändert haben, 


und von den übrigen Dingen nur: noch etwas 
———— | Die erfienSammluns 
‚gen 
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gen kamen unter dem Titel der Decurien her: 
aus, und zwarerfchien der erfte Jahrgang X. 
16703 der zweite 4. 1671 ; der dritte. 1673; 
der. vierte und fünfte kamen zufammen in eis 
nem, Bande heraus A. 1676 ; der fechfte und 
fiebente wieder zufammen, U. 1677; der 
achte A. 16785] der. neunte und zehnte wie: 
der zufammen A. 1680; daß alfo die erfte 
Decurie aus fieben Bänden beſtehet. Die 
zweite Decurie, und deren erfter Band ers 
fhien A. 16835 der zweite, 1684; der 
dritte, 16855 der vierte, 16865 der fünfte, 
1687; derfechfte, 1688; der fiebente, 16895 
der achte 1690, der neunte 1691, derzehns 
te 18592. Die dritte Decurie fam nicht fo 
ordentlich heraus, und die Academie mußte, 
weil deralte Verleger Endter ihr Gefeze vor 
ſchreiben wollte, den Verlag davon felbft üs 
bernehmen.  Dererfte Jahrgang wurde alſo 
A. 1694. ausgegeben; der zweite 1695 ; der 
dritte 1696; dervierte 16975 der fuͤnfte und 
jechfte zufammen in einem Bande 1 700; der 
fiebente und achte 1702 ; der neunte und zehn; 
te 1706; daß alſo dieſe dritte und legte Decurie _ 
euch nur aus ſieben Bänden beftebet. Hierauf 

wurde der Titel in etwas geändert, und hieß nur 
Acad. Caeſ. Nat: Cur. Ephemerides, und 
aus den Decurien wurden Eenturien gemacht; 
von welchen zehn Fafcifel in zwölf Jahren 
berausgefommen find; fo, daß die erfte und 
zweite A. 1712, die dricte und vierte 1715, - 
et Us die 
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die fünfte und fechfte 1717, die. ſiebente und 
achte. 1719, die neunte und zehnte 1722. 
erfhien. Hierauf erfolgte ein faft fünfjähe 
riger Stillftand, da denn hernach die Beo: 
bachtungen unter einem abermahligen neuen 
Titel Acta phyfico- medica A. N. C.ausger 
geben , und durch die Anzahl der aha uns 
— wurden. | 


Der erſte Band kam 1727. heraus, pet 
zweite ı 30, der drifte 1733, der vierte 173 7° 
der fünfte 1740, der fechfte 1742, der fieben: 
te 1744, der achte 1748, der neunte 1752, 
und der zehnte 1754. Snsfünftige werden 
die Bemerkungen in beſonderen Tömis, und 
unter dem Titelnova Alta A. N.C. ans gicht 
treten, und. die vorigen an Sauberkeit 
des Drucks und der Kupfer übertreffen 


Ueber die zwei erften Decnrien hat der das 
mahlige ‚Director Wurfbein A. 1695. ein 
Univerfal = Negifter verfertiget ; und herz 
nach Michaelis ein. anderes über die dritte, 
A. 1713. Weil aber diefe Regifter nicht 
gar vollftändig waren, fo hat D. Kellner 
auf Anrathen des verdienten Hen. G. R. 
Büchners A. 1739- nicht nur über die Des 
eurien, fondern. auch über die Centurien, ein 
neues viel brauchbareres Univerfal: Megifter 
verfertiget, . Ä 


4 


= Unter 
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Unter den einzelnen von einigen Mitglies 
dern nach der alten Gewohnheit ausgearbeis 
teten Schriften von beſondern Naturförpern 
iſt die leztere des beruͤhmten Ge. Cph. Petri 
EIlephantographia geweſen, fo A. 1715. her: 
ausgefommen. Nachhero batımanıyon dies 
fer Urt Arbeiten, die, wiedie Academie felbft 
gar wohl eingefeben, von fehr geringen Werth | 
und Nuzen waren, völlig -abgelafem ı: " 4 
Bisher bat die Academiefünf Prorectoren n.343 
gehabt, der erfte war der Graf. non Mons 
tecuculiʒ der zweite, der Churfürft zu Maynz, 
Anfelm Franz 5. dersdeitte der’ Churfürft Lo⸗ 
tharius Franz; der vierte der Fuͤrſt zu Wuͤrz⸗ 
burg, Friedrich: Carl; ‚der. fünfte, deſſen 
Schuzes die. Academie ſich noch jezo erfreuet, 
der regierende Churfuͤrſt in Bayern, Maris 
milian Joſehh. Die Memoriale, die an 
dieſe erlauchten Perſonen von den zeitigen 
Praͤſidenten der Academie abgefertiget wor⸗ 
den, und die darauf erhaltenen Antworten, 
kan man alle hier in Originale leſen. 
Die Praͤſidenten ſind geweſen, D. Jo.?. 363 
Bauſch, D. J. M. Fehr, D. J. G. 
Volckammer, Di Schriöd, D. J. J. 
Baier; und der noch lebende Hr. G. R. Buͤch⸗ 
ner, welcher diefes Amt noch mit vielem Ei: 
fer- und groffem Ruhm verwaltet, - m: 
‚1; Diefe Praͤſidenten haben das Archiv Bei 
ſich Führen das Protocol und die. Matrifel, 
erwählen fo wohl die Adjunctos, als die an⸗ 
dern Mitglieder, haben auch Die Hufüht I 


p-410 


ad 
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ber die Bibliothef, und fchaffen dazu an, ſo viel 
die Caſſe, die fie ebenfalls unter Händen ha⸗ 
ben, erlaubet. Der böchftfelige Känfer Leo⸗ 
pold bat fie mit der Würde des H. R. N. 
Edlen, Pfalzgrafen und Leibaͤrzten begnadis 
det; und Kayſer Earl der VL bat fie noch 
überbieh; zu Kayſerlichen Raͤthen er⸗ 
hoben. 

Der eiſte Director iſt D. J. G. Volckam⸗ 
mer geweſen, welchem dieſes Amt 1683. auf⸗ 
getragen worden; der zweite D. L. Schröf; 
der dritte D. 5; BP: Wurfbain; der vierte 
D. M. $: tochner ;- der fünfte D. 5 M. 
Hoffmann; der fechfte: DM. DB. Valenti⸗ 
ni; der .‚fiebente D. 3. J. Baier; der ad: 
te ». M.E. — ——— der neunte D. A. 
E. Buͤchner; der zehnte D. J. W. Wids 
manız der eilfte und noch lebende D. C. J. 
Treuw. Und diefe Directoren haben vom 
Kayſer Leopold gleiche Wuͤrden mit den Pra⸗ 
ſidenten erhalten. 

Die Hrn, Adjunctos erwaͤhlet ſich ber Pra⸗ 
ſes. Anfaͤnglich find deren nur zwei gewe— 
fen; nachher aber mehrere 5 doch ift die Zahl 
niemahls über zehn gefliegen. . Ihr Amt ift 
vornehmlich, den Briefwechſel mic den benach» 
barten Mitgliedern zu führen, dem Präfes 
neue Mitglieder vorzufchlagen, fich das Wohl 
der Academie vorzüglich angelegen ſeyn zu 
laffen, und den Präfes zu erwaͤblen, welcher 
allezeit aus. ihrer Geſellſchaft⸗ fo wie auch 
der — genommen wird. Die jezigen 

Adjun: 
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Adjiuncti find Hr. D: Morgagni in Stalien, 
Hr. D. Baier und Albrecht in Franken, Hr. 
D. Müller im Oberrheinifchen Krayfe, Hr. 
D.v. Heimreich in den nordlichen. Provin- 
zen, He D. Heifter in Niederfachfen, Hr. 
D. Eothenius inder Marggrafihaft Brans 
denburg und Pommern, Hr. D. Kniphof 
in. Thüringen, Hr. D. Ovelgun in 


eſſen. | 
Unter den Wohlthaͤtern wird D. Ye, 557 
Adam Genfel, ein Sempronifcher Arzt, be; 
fonders gerühmt, welcher der Academie A. 
4720. ein fegat von 6000 fl. vermacht hat, 
das der dafige Stadtrach anlegen, und da: 
von jährlich die Intereſſen an den Präfidens 
ten der Academie, zu befferer Unterhaltung: 
derfelben abgeben follen. Es haben fich aber 
fehr viele Schwierigfeiten ereignet, ehe die 
Academie die Intereſſen bat befommen koͤn⸗ 
nen, und bat dieſelbe das Capital erſt 1741. 
erhoben, dabei aber dennoch fehr viel gelitten. 
Indeſſen fteher es.nohin Sempron, und die 
Academie wird bedacht feyn , folches endlich 
herauszubefommen. | 
Noch einen Wohlthäter müffen wirerwehs 561 
nen, der ein angefehenes Mitglied von der 
Academie ift, aber noch nicht befannt feyn 
will, welcher zu feiner Zeit der Academie ein 
gewifles Capital fchenfen will, davon, nach 
dem Beifpiele anderer gelehrten Geſellſchaft⸗ 
ten, Preißmünzen ausgetheilet werden — 
| ld 
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Enndlich ift auch noch zu gedenfen, daß der 

gefchicfte Hr. D. Imm Per, Hartmann in 
Halle, einenügzliche periodifhe Schrift unter 
dem ZTirel; Commentarii de rebus Acade- 
micorum naturae curioforum litterariis, tam 
olim; quam nuperrime geftis, unter der Feder 
bat, in welchem alle vonden Mitgliedern der 
Academie herausgegebene und noch heraus: 
zugebende Schriften umſtaͤndlich befarint ge: 
macht, unddie Veraͤnderungen, die ſowohl 
mit ihnen, als der Academie vorgehen, bes 
rührt werden follen. Ein jedes Stück wird 
entweder monatlich, 'oder alle zwei Monate 
im Druck erfcheinen ‚ wovon ein Drittel die 
alten, und der übrige Theil die neuen Schrif— 
ten und Merkwürdigkeiten enthalten foll. 
Der Herr G. RK. Büchner Aufert hiebei die 
Bitte, daß die Hrn. Eollegen dem Hm. 
Harımann mit ihrem Beytrage befoͤrderlich 
ſeyn moͤgten; und wir wollen ſie biermit 
auch wiederhohlen. 

Die Kupfertafeln, ſo dieſes Werk zieren, 
ſtellen das Wapen der Academie, das Bild⸗ 
niß des erlauchten Protectors, des jezigen 
Hrn. Praͤſidis, Directoris, und Bibliothe⸗ 
carii vor. Es iſt nur zu bedauren, daß da 
der Kuͤnſtler an dieſen Kupfern keinen Fleiß 
geſparet, der Verleger ſolche, aus einer hier 
uͤbelangebrachten Sparſamkeit, ſo ſchlechten 
Kupferdruckern zum Theil unter die Haͤnde ge⸗ 

geben, die die Schoͤnheit derſelben ſo 
ſehr verdorben haben. 
IT. 
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II. 


Selectus rationalis medicaminum, 
quorum veravis eft ad felicem praxin clini- 
cam, praetermillis inertibus, titularibus , 
fuperftitiofis, intutis, digeſtus ftudio 
D. Ludov. Gottfr. Kleinii , . Confl. Ar- 
chiatr. atque Phyf. Ord. Erbacens. Acad, 
Imper Nat, Cur. Colleg. Frf* et Lipſ. im- 

En Fleifcherianis. 1756. 22, Bs 

| gen, Hr. 8» 


Des Hr. V. bat fich feiteiniger Zeit ſchon 
etlichemahle der gelehrten Welt als ein 
vernuͤnftiger, fleißiger, beleſener und gelehrter 
Arzt gezeiget; uud dieſes Zeugniß wird man 
ihm um deſtoweniger verſagen duͤrfen, wenn 
man gegenwaͤrtige nuͤzliche Schrift mit Be⸗ 
dacht uͤberlieſet, und gewahr wird, wie vie: 
le rühmliche Mühe derfelbe ſich gegeben hat, 
die beiten zufammengefezten Arzeneimittel zu: 
fammenzutragen , felbft einige brauchbare 
hinzuzuthun, und ihren Mugen theils aus 
fremder Gelehrten, theils feiner eigenen Er: 
farung abznuſchildern. Es ift in der That Feine 
leichte Arbeit, bei der fo groffen Menge der 
Arzeneien eine gefchifte Wahlzu treffen; und 
wer folches thun will, muß nicht fein viel 
gelefen,, fondern an ſelbſt viel erfahren ha⸗ 
en ‚, damit er. dadurd den Werth und Un: 

werth 
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werth der Arzeneien genau zu beftimmen im 
Stande ſeyn möge. Da wir an dem Hrn. V. 
beide ruͤhmliche Eigenſchaften wahrnehmen, 
ſo zweifeln wir nicht, daß nicht ſeine 
Schrift von jedermann brauchbar befunden 
und wohl aufgenommen werden ſollte; und 
wuͤnſchen beſonders, daß ſie von Schuͤlern 
und jungen Aerzten fleißig moͤge geleſen wer⸗ 
den; wie ſie denn auch zu Vorleſungen ganz 
wohl zu brauchen ſeyn wird. 

Es iſt dieſelbe eigentlich ein verkuͤrztes und 
doch zugleich vermehrtes Apothekerbuch, aus 
welchen viele gemeine, unſichere und unkraͤf⸗ 
tige Mittel herausgeſchmiſſen, und an deren 
Stelle manche gute und nüzliche , ba= 
son man bisher noch feinen fonderlichen all: 
gemeinen Gebrauch gemacht, noch viel wenis 
ger folchein die Apothekerbuͤcher (difpenfa- 
coria) aufgenommen bat, eingerucfet find, 
Die Einrichtung ift eben wie bei diefen, 
fo, daßdie Arzeneien nach AlpbabetifcherDrd: 
nung befirieben werden, Bei der Berei⸗ 
tung der himifchen Arzeneien ift der Hr. V. 
mebrentheils den Hofmannifhen, Stahli⸗ 
fhen, Boerhaaviſchen, Eudolfifchen, und 
auch ofte unfern Borfchriften gefolget. 

Wir wollen einen Auszug der vor: 
nehmften Bemerfungen , die dem Hrn. V. 

ss eigen find, unfern Leſern mittheilen. Vor 
ben aus fiharfen Dingen, als Salz, Senf, 
Zwiebeln, u. a. m. mit Sauerteig gemach⸗ 
ten 
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ten Breiumſchlaͤgen warnt er bei ſolchen Per⸗ 
fonen, die unreine Säfte haben? er hat etliche⸗ 
mahl von dem äufferlich wieder das Zahnwe 
bei dem Ohre aufgelegten fcharfen Sanenfie 
(ranunculus) den Brand und anden naͤchſten 
Drüfen einen ſchlimmen Gefchwulft entftehen 
gefeben.BomZinnober hält er nichts. Die ein: p. 38 
fachen Eliftiere aus der Chinarinde Iobeter in 40 
der Schwachheit der dicfen Därme, undge: 46 
gen eine zu befürchtende Windfucht. Mit der 
Ehinarinde befennet er in Ducchfällen mehr 
ausgerichtet zu haben, als mit der Simarus 
ba. Das decodum roborans Septali hat 48 
er ſelbſt in Blutfluͤſſen aus der Mutter nüzs 
lic) befunden. Von dem aufgelegten Empl. 77 
ad-ganglia Difpenf. Brand, hat er ein veneris 
[ches Kopfweh heben gefehn, gegen welches 
Spießglas und Queckſilber vergeblih ger 
braucht worden waren. Anſtatt des Empl, 79 
de ranis Vigon. cum mercur. empfielt er dag 
Edimburgifche Emplaftr. mercuriale. Vor 34 
dem langen Tragen des Empl. Barberte im 
Hüftweh warnt er; er hat gefehen, daß da; 
von ein fchmerzbafter Geſchwulſt am Geilen 
entftanden ift. Ein Umfchlag von Wein oder 88 
Waſſer, darinn die Chinarinde gekocht iſt, iſt 
das kraͤftigſte Mittel gegen den Brand, Die Eſ⸗ 
fenz aus den grünen Pomeranzenrinden zicher 93 
gr der gewoͤhnlichen aus den reifen vor. *) We⸗ 
| nige 
*) Und eben eine fo vorzügliche Kraft hat die Er 
ſenz ans den noch Fleinen unreifen Pomeranzen. 


77.Med.Bibl, 3,25, 2.$t. 
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p.9g nige Gran von dem Aloeextraet thun, feiner 
Erfahrung nach, eben fo viel, alsein ganzer 
GScrupel Das Ertract der fhwarzen Nie: 
fewurzel fürchtet er fih, nah Schulzeng Er⸗ 
fahrung, in flüßiger Geftalt zugeben; allein 
ich babe es zubalben Quenten des Tages et⸗ 
lichemahl nehmen laffen, und nicht die ge: 
ringſte üble Würfung davon gefehen. Es 
muß alfo.wohl ein Betrug binter diefer Ers 
farung ſtecken, und vieleicht ift eine bloffe 
Idioſyncraſie hieran Schuld. Bei dem fim: 

100 plen extracto opii fann man feines Erachtens 
alfes laudanum opiat. entbehren, Dem Ker⸗ 

114 Mes ziehet er das ſulphur antimonii auratum, 
das zulezt niederfällt, vor. Die Reinigung 

128 des Queckfilbers durchs Feder hält er nicht 
vor binlänglih. Vor dem Faufbaren hollänz 

139 difchen Mercurius fublimatus in pulverrich: 
ter Öeftalt warnt er, weil er befürchtet, daß 
Arfenic darunter gemifcht ſey. Die nicht 
tectificirte Mirturam fimplicem ziebet er, 

143 wegen ihrer ftärfern Kraft, der rectificirten, 
in Siebern vor, 


145 In der Laͤhmung vom Bleigift bater von 
den Kunfelifchen Spießglasmorfellen groffe 
147 Würfung geſehen. Die Iudolfifche Are, den 
Salpeter zu reinigen, befchreibt er wohl, 
billige fie aber nicht, aus eben dem Grunde, 

den wir in der Chimie bemerfer haben. Das 
oleum animale Dippelii braucht ex nicht al: 
leine 
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reine wieder die befannten Uebel: wo es aber 
nicht allezeit ilftz fondern auch wieder Kopf: 
weh, Zahufchmerzen, Kolic, Gicht, Glie: 
derfchmerzen, und ſezt ofteden Liqu. miner. 
anodyn. dazu. Den Gebraud) des turpeti p.201 
miner, wofür er. den. gelb präcipitirten 
Mercurius ianfieht in der Wafferfchene zu 
“ billigen, ‚befizt er nicht genug Verwegen⸗ 
eit. 


Das Wiener Pulver lobt er als ein ſehr 202 
fuͤrtrefliches Abſorbiermittel. Den innerii⸗ 210 
chen Gebrauch des Dleizucfers billigt er nicht. 

Der Spicitus nitri flammificus fcheint ung 251 
‚ den mit Thon gemachten und hernach durch 253 
die Abfiraction des Pflegma concentricten ent: 
bebrlih zu machen. Den Syrupum dome- 279 
ficum warnt er in füpfernen Gefäffen zubes 
reiten, weil er das Kupfer. anfrißt, und davon 317 
Brechen macht. Wieder die Geſchwulſte der 
Bruͤſte iſt das flüchtige Hirfchhornfalz unter 
frifche Butter gemifcht, ein ſehr Fräftiges 
Mittel, _ | . 
. Damit die Leſer nun auch willen mögen, 
mit welchen Arzeneien der Hr, V. fein Bu 
eigentlich bereichert hat, und welche in ders 
gleichen Büchern noch. nicht ſtehen; fo wolleg 
wir die mehreften davon hieherſezen: Deco, 
Simarubae, decoftum purificans audor. E- 
laeofaccharum myrrh. Hoffm. Elect. anthel- 
mint. Heift. Eled. traumat. Burggrav. In- 
fufum ad bydropem Brumer. Infuſum pi- 
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cis liquidae, Looch ad vomieas ruptas Burg- 
grav. Naphtha Salis, von der aber der Hr, 
RB. garnicht faget, daß fie eriftiret, fondern 
vielmehr mit uns das’ Gegentheil behauptet, 
und ſie eben fo wenig , wie wir gefehen hat. *) 
Ferner Phosphorus urinae, Pill. Balfam. 
"Wolf, Pill. martial Nebel. Pulv.. alexiphar- 
mac. Sinic Pulv.alterans Edinb, Pulv. anti- 
fpafm. auct. Pulv. diaph. ej. Sal ammoniaca- 
le fpiritus vini Ludolf. Sap. balfamic. Bianch, 
Spir. carminat. Var. Sal nativ. urinae, Tind. 
antimon. regul. Ludolf, Tind. antipyret. 
Clutton, Vngt. ad fcabiem Weflhof, Potio 
ad hydropem ej. | 
Das oben berührte Sal ammoniacale aus 
dem Weingeiſte ift unfers Erachtens auch fo 
etwas, das wie die naphtha falis nur in der 
Einbildung beftehet; und noch vielweniger 
ift die von ihmgerühmte Kraft in der Aus: 
zebrung und Schwindfucht auf zuverläßige 
Erfarurigen gebauet, & | 
Die Würfungen, die der Hr. V. bei dem 
- Seignettifchen Salıe mit auf ein flüchtiges 
und fires Alcali bauet, das der gereinigte 
Weinftein in fih haben fol, find auch mehr 
erdichtet, als wahr, und iftder Hr. V. hier⸗ 
inne ein wenig zu leichtgläubig gewefen ; 
denn weder die eine, noch die andere Arrift 
in dem Weinftein zu finden. 
Man 


*) Infic, Chem. $,'506. 
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Manche in diefem Kernbuch fonft beſchrie⸗ 
bene Arzeneimittel, als lap. medicamentos, 
Groll, liqu. fliptic. Weber. mel. mercurial, 
mercur...diophor. Hoffm. Ros mineralis An- 
gel. Sal. Sotirella parva, möchten wohl eben, 
nicht verdient haben, daß fie beibehalten wor⸗ 
den :inzwifchen ift der Geſchmack der Aerzte in 


folhen Sacheu ſehr verfhieden, und ift es: 3 


unmöglich, hierinne jedermann es vecht zu 
machen.. Die Stephenfchen Steinpillen 
finden wir nur im Regifter. 


RRSRSKTTEEITTHIORHOE 
I 


30. Heinr. Gottl. von Juſti Koͤnigl. 
Großbr. Bergraths und DOber-Policey:Coms 
miffarii, wie auch Mitgkieds. der Koͤnigl. 
Großbr. Gefellfchaft der Willenfchaften zu 
Göttingen, Grundriß des gefammten Mines 
ralreichs, worinnen alle Zoßilien in einem, 
ihren wefentlichen Befchaffenbeiten gemäfs 
fen, Zufammenhange vorgeftellet und befchries 
ben werden. Göttingen, in Verlag der 
Wittwe Vandenhoek. 1757. 15 Bogen, 


6 er Mangel eines vollftändigen und von 
Fehlern gereinigten Syſtems der Hof: 
filien hat den Hrn. V. zur Verfertigung diefes 
Werks veranlafler, Er verfichert in der Vor⸗ 
| B 3 rede, 


P-3 
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rede, daß er die Foßilien alle mit einander 
ſelbſt geſehen, und groͤſtentheils auch ſelbſt 
beſize, und bei der Beſchreibung wuͤrklich 
vor ſich gehabt, mithin ſein Syſtem nicht, 
wie Hr. Wallerius, aus andern Buͤchern 
zufammengefchrieben babe. 

Er fängt nach einer vorhergeſchickten Eins 
leitung, darinne er unter andern den Vor⸗ 
zug der Eintheilung der Foßilien nach ihrer 
wefentlichen Befchaffenheit, vor derjenigen, 
die von ihrer Aufferlichen Befchaffenheit herz 
genommen ift, rechtfertiget, vonden Metal: 
fen an. Dieſe Körper werden entweder durch 
unterirrdifhe Dämpfe, oder duch Waſſer 
oder durch beide Urfachen zugleich erzeuget, 
und es ift weder ein allgemeiner Weltgeift, 
noch Mercurius, noch fonft etwas weiter 
dazu noͤthig · Indem das Waller allerlei 
Materien miteinander vermifcht und an eins 
ander anhäufer ; fo entſtehen ſowohl durch 
die Anfeuchtung des Waſſers felbft, als 


durch. die innerliche Wärme allerlei Gähruns 


gen und Auflöfungen, welche neue Materien 
erzeugen und Dämpfe verurfachen.: Dieſe 
Dämpfe fteigen auf und vermifchen fic mit 
einander ;und in diefer Bereinigung der Daͤm⸗ 
Yfe wird wabrfcheinlicher Weife das Erz ers 


zeuget, das fo verichieden feyn kann, als 


fi) die mancherlei Dämpfe verfchiedentlich 
und in verfchiedener Verhaͤltniß miteinander 
vermiſchen koͤnnen. Dieſe vereinigten Daͤm⸗ 


pie 


des Mineralreichs. 117 


pfe ſezen ſich in den Klüften der Gebuͤrge nach 
und nach zu Erz an, und erfuͤllen dieſelbe, 


woraus denn Gaͤnge von — Erz ent⸗ 


ſtehen. 


Es iſt demnach nicht nötig, zur Entfte: p, 14 


bung der Metalle uranfängliche Teilchen 
anzunehmen , die aus dem: Diefſten der Er⸗ 
de in Dämpfen indie Höhe fleigen. Denn 


man ſiehet gar feine Schwierigkeit, warum. 


nicht in der Vereinigung verfchiedener Daͤm⸗ 
pfe, Metalle entftehen koͤnnen, ohngeachtet die 
einzelnen Daͤmpfe vorher nicht metalliſch ſind; 
das die Metallificirung ſolcher Koͤrper, die 


vorher keine Spuhr von Metallen hatten, 


durch Verſuche kann gezeiget werden. Schwe⸗ 
fel und Arſenie tragen nichts zur Erzeugung 
der Metalle bei, indem Gold und Silber 
gar häufig, wie auch zuweilen das Kupfer, 
ganz rein und ohne Beimiſchung dieſer Koͤr⸗ 
per gefunden werden auch hinwiederum die⸗ 
fe Körper ofte ohne allen: Metallgehalt aus 
der Erde gegraben werden. 

Die auf Gaͤngen und in Gruben befinds 
lichen metallifchen Waffer geben einen Beweis: 


I 


2 


von dem zweiten Vererzungswege buchs Wa _ 


ſer, welches die von den verſchiedenen Gaͤh⸗ 
rungen und Aufloͤſungen erzeugten neuen 
Materien in ſich nimmt, nnd in andern Ge⸗ 
ftein, durch welche es durchdringt, zuruͤcke läßt. 

Die gewöhnliche Anzahl der ſechs Metalle 
vermehrt der Hr. — noch nicht mit der A. 


meri⸗ | 


m 


1 
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mericanifchen Platina, teil ihm von: diefem 
Metalle noch fehr wenig zuverläßiges befaunt. 
p. i9 iſt. Da das Gold allemahl in einem ſehr 
feinen Geſtein waͤchſet; ſo haͤlt er das Vor⸗ 
geben des Hrn. Wallerius, (der faſt auf allen 
Blättern wiederleget wird ‚) vor ungegründer, 
daß es auch in Marmor und Gerpentin: 
fein gefunden werde. Der Lazurſtein haͤlt 
öfters. Gold in ſich, ob es gleich einige vor 
Kieß halten. Die Schürlförner find nice. 

ſo reich an Golde, als man angiebt; fie har, 

ben dem Hrn. von J. eine nichtsbedeutende 

en Spuhr gegeben. Die angeblichen weichen 
Schuͤrlkoͤrner hat er nie erlangen koͤnnten 

7. Das Gold, welches man bisweilen ang Kies 
fen, und aus Silber: Kupfer und Eifeners 

zen erhält, entſtehet nicht erft durch die Bes: 
arbeitung; weil man fonften allemahl daffels 

be wahrnehmen müßte. _ et 3 
F Von dem Haarſilber vermuthet der Hr. 
20 m, daß es, weil es ſich in den Stufen ver⸗ 
fluͤchtiget, etwas vom Queckſilber im ſeiner 

277 Vermiſchung habe.  : Das braune, gelbe 
und grüne Glaßerz hat diefe Farben blos von 
einem aͤuſſerlichen Befchlag , wovon, der- 

32 Schwefel die Urſach iſt. Das rußige 
warzerz ſcheinet ein verwiltertes roch o⸗ 

der weißguͤlden Erz zu ſeyn; und der. Hr. v. 

J. beſizt felbft eine Stufe von Freyberg, in 
welcher noch hin und wieder weiß guiden Erz 

34 ſtehet. Eine nee Elaffe der Bübererze mas 
ua u chen 


des Mineralreichs. 119 


hen bei dem Hru. von J. die fogenannten 
alcalifchen aus; davon mir anderwärts ges 
redet haben. Unter den filberhaltigen Silben 
hat er. verfchiedene gefunden, die alcalifch 
waren. | 

Daß nicht alles gediegen gewachſene Aus p.37 
pfer durch einen Miederfchlag aus Fupferbals 
tigen Waflern entſtehet, erweiſet er ausder 
verfhiedenen Geftalt, die das gemachfene 
Kupfer hat. Dies hälter vor Bemerkungs⸗ 
würdig, dag man zeither Fein Kupfererz obs 
ne eine merkliche Spur von Eifen angetroffen 
bat, Henkel meinet zwar au), daß man 28 
dle Kupfererze nie ohne Arfenic finde; allein 
man trift folchen weder in der reinen Kupfera 
lafur, ‚noch in einigen Arten von Bergblau, 
und Berggrün, noch in den alcalifchen Ku: 
pfererzen an. 
_ Bon den rothbraunen oder Ziegelfärbigen 40 
Kupfererzen fagt er, daß fie öfters gediegen 
Kupferbei fid) führen, . Vom Kupfergrün 42 
und Kupferblau vermuthet er, daß das Ku: 
pfer dazu durch die Wafler herzugeführet 
werde, und ſich vermittelft des Alcali nies 
derſchlage, da es denn fihzumTheil ferner mit 
Arfenic vermifcht und die Exzgeftalt befommt. 
Unter dem Berggruͤn und Bergblau giebt 44 
«3 einige Arten, die nicht mit Säuren brau⸗ 
fen, und von diefen vermuthet er daß fie 
durch ein faures Salz, und eigentlich durch 
Steinfalz niedergefehlagen feyn. Den Hrn. 48 

Ds; Wal: 


— 
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p.48 Wallerius befchuldigt er eines Irrthums, 


wenn erglaubt, daß bei den Kupferſchiefern 
Blos und allein das figurirte, nicht aber der 


- Schiefer; Kupfer halte; da doc) diefe Fi⸗ 


49 


guren nicht fo häufig find, daß fie etwas 
beträchtliches ausmachen koͤnnen, und aud) 
gar nicht zum Schmelzen genommen, fonts 
dern, wenn fich Feine Liebhaber dazu finden, 
auf die Halte geftürzt werden. 

Der Gehalt kommt -alfo bei dieſen 
Kupferſchiefern auf einen darinne zart ein 
gefprengten Kupferfies an, der öfters mit 
Bloffen Augen zu erfennen, noch deutlicher 
aber durch ein Bergröfferungsglas zu erſehen 
if. Aus diefen Kupferfchiefern wird in 
Teutſchland das meifte Kupfer geſchmolzen, 
und allein inder Grafſchaft Mannsfeld auf 
18 bis 20000 Eentner daraus bereitet. Die 
alealiſchen Kupfererze machen bei dem Hrn. 
von J. eine eigene Elaffeaus, und werden 
darunter zum Theil das Kupfergruͤn und Ku⸗ 
pferblau, Biernächft der graue Kupfers 
mulm, der in Heffen bricht, ingleichen die 
Blaulichten und gelblichten Letten, und end⸗ 
lich auch verfchiedene Kalkfteine und Marmor: 
arten gerechnet. Die Kupferkieſſe unter: 
ſcheidet er. vonden Kupferfießerzen daduch, 
daß leztere blättericht und mürber find, und 
über 15 Pfund Kupfer balten, | 


Henn 
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Wenn vom ſchwarzgrauen Eifenftein besp.sz 
hauptet wird, daß er vom Magnet angezo⸗ 
gen werde; ſo meinet der Hr. V. daß es faſt 
allezeit nur alsdenn geſchehe, wenn der Ma⸗ 
gnetſtein dieſem Erze beigemiſcht iſt; inglei⸗ 
den wenn man es vermittelſt des Eiſens 
Fein madht. Das Mobdererz ift von den 54 
andern Eifenfteinen in nichts unterfchieden , 
als daß es in tiefen und moraftigen Gegen: 
den gefunden wird; man gräbt es niemals 
tiefer als 7 bis g Ellen aus. Bei der Eis 
fenblüthe wird gewarnt, daß man fie niche 55 
mit einem aͤhnlichen Tropfſteingewaͤchſe ver⸗ 
wechſele, das öfters davor ausgegeben wird, 
aber gar Fein Eifen haͤt. | 

"Daß in den-Zinngraupen Eifen befindlih 62 
fey, ſcheint der Hr.v. J nicht zu glauben, 
weil er davon nichts faget ; fondernnur mel: 
det, daß fie aus Arfenic und reinem Zinn 
beftehen. Aus dem Zinnfpath mache er ein 64 
beſonder Gefchlechte und trennt ibn vom 
weißlichen Zinnftein,. hauptſaͤchlich wegen 
feines blätterigten Gefüges. Ä 

Der Fleinfpeißigte Bleiglanz haͤlt allezeit et: 69 
was mehr. Silber, als der grobfpeifigte. 
Das weifle und gruͤne eryſtalliniſche Bleierz 
ſcheinet durch eine faure Auflöfung des 
Bleies entſtanden, und ein natürlich ger 
wachſener Bleizucker zu ſeyn. Einige Arten 
davon Fönnen auch durd) einen Miederfchlag 
mis der Salzſaͤure entftanden ſeyn, . 

| ie 
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fie wie das Hornblei im Feuer flüchtig und 
väuberifch find. Der meifle Bleiſpath 
darf nicht mit dem weifjen Bleierze verwech: 
felt werden, denn erbraufet mit Scheidewaſ⸗ 
fer, undift ganz undurchſichtig; welche bei⸗ 
de Eigenfchaften man hingegen bei den weiſſen 
eryſtalliniſchen Bleierzen nicht bemerket: er iſt 
auch leichter wie dieſes, und giebt nicht ſo 


p,71 viel Blei. Der reiche Gehalt der Bleierden 


74 


und ihre groffe Schwere hindert den Hrn. 
v. J. zu glauben, daß fie bloſſe Erden find, 
welche eine Bermengung vom Bleiglanz bes 
Fommen haben; ex hält vielmehr dieſerhalb 
vor wahrfcheinlicher , daß fie theils durch einen 
Miederfchlag des im Waſſer aufgelößten, 
Bleies, theils durch eine Verwitterung ande⸗ 
ter Bleierze entflanden find, - F 
Nun folgen in der zten Abtheilung die: 
Halbmetalle. In dem reinen Zinnober nimmt; 
er nicht mehr als 3 bis 4 Theile Quekſilber an, 
gegen einen Theil Schwefel, und hältes vor eis 
nen Irrthum des Hrn. Wallerius, daß ſechs und 
mehr Theile Quekſilber gegen einen Theil 


Schwefel in dem Zimober befindlich wären. 


80 


Soviel iſt in Anſehung des Zinnobers ganz 
richtig, daß es unmoͤglich iſt, ſechs Theile 
Quekſilber mit einem: Theil Schwefel uns: 
tereinauber zu bringen, wenn man auch gleich 
einen ganzen Tag zum reiben anwenden woll⸗ 
te. In Hydria wird ein befonders Quekſil⸗ 
bererz gefunden, deffen Beſchreibung = 

) . ve 
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Hr. v. 3. bier zuerfi giebt, Es hat eine 
‚graublaulichte Farbe, und zumeilen auch 
violetröthliche Fleine Flecken und enthält im 
Centner über 50. Pfund Queffilber. 
Daß das rothe federichte Spießglas feine p.g4 
rothe Farbe vom Arfenic habe, kommt dem 
Han. V. nicht glaublich vor, indem das 
Spießglas überhaupt den Arfenic flarf in 
feinee Grundmiſchung hat; und folglich, 
wenn die Beimifchung des Arfenics die Ur⸗ 
fache der rothen Farbe wäre , alle Spießglas⸗ 
erzte roth ſeyn müßten. Cs ift alfo diefes 
Erz, feines Erachtens , nichts anders, als 
die Spießglasblüthe, fo wie man Kobald⸗ 
und Wismuthblüthe, bat; wie es dennauch 
gemeiniglich in und auf andern Spießglaser; 
zen gefunden wird. 

Die Beftandtheile des Wismuths find, 86 
mie der Hr. V. dafür hält, zur Zeit noch 
nicht richtig angegeben. ° Auch irret Neu: 
mann, wenn er meint, der Wißmuth wer: 
de erft im Schmelzen durch den Beytritt des 
brennlichen Wefens erzeuget 5 da er Doch def: 
felben zu feiner Metallwerdung fo wenig bes 
darf, daß er fih an und für fich ſelbſt in 
verſchloſſenen Gefäflen aus feinen Erzen aus: 
fchmelzen läßt. 

Hr. Wallerius irret, wenn er glaubt, daß 93 
vom Zinferze oder Blende Galmei bereitet 
werde. Es würde diefes, wie Hr. v. I. 
fagt, eine thoͤrigte Zubereitung feyn, meil 

/ das 
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das Roͤſten dem Zinf in der Blende verflüch: 
tiget, und der Galmei folchergeftalt zum 
Megingmachen nicht würde gebraucht wer: 
den koͤnnen. Die von eben dem Hrn. WB, 


p.95 $- 118. p- 3 19. in feiner Mineralogie angeges 
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benen Zinferze hat weder der Hr. von J. 
noch andere Kenner jemahls ſehen fönnen; 
und er hält fie alfo vor erdichtet. 
Als ein befonderes und noch nicht. befchrie: 
benes Zinferz aber führt er einen mweißgrauen . 
und etwas in das blaue fallenden groben 
Tangblätterichten Spath auf, der zuweilen 
auf Lorenz Gegendrum zu Freiberg bricht, 
und währendem Roften die Zinfblumen von 
fih giebt. - Er belegt ihn mit dem Nahmen 
des Zinffpaths. | 
Den Arfenic wollte zwar der Hr. von J. 
aus der Zahl der Halbmetalle chedem ausge 
ſchloſſen wiſſen; nunmehr aber haben ibn vers 
ſchiedene Eigenſchaften deffelben überzeugt, 
daft er doch unter die Halbmetalle gehoͤret. 


100 den Schirbenfobold, den einige unter die 


10 


Blaufarben Kobolde rechnen, zaͤhlet er unter 
die eigentlichen Arſenicerze, weil er ungemein 
ſelten amd vielleicht niemals eine blaue Farbe 


Igiebt. Der Arfenicftein des Wallerius ift 


eine bloffe Abänderung von feinem weiſſen 
Kieß, oder dem fogenannten Mißpicfel, und - 
wird daher unrecht von ihm zu einem eige: 
nen Geſchlechte gemacht. . 
Einige Arten der Blende gehören unter 
I | die 
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die Arſenieminern und nicht unter die Zinkerze. 

eſonders iſt dahin die ſchwarzgraue von gro⸗ 
ben achteckigten Wuͤrfeln zu rechnen, in 
welcher ſich noch kein Zink hat entdecken laſſen, 
oder die wenigſtens fo einen geringen Ans 
theil davon hat, daß fie zum Meßingmachen 
nicht brauchbar if. Ein marcafitifcher 
Schwefelfieß aus Steiermark bat dem Hrn. 
V. eine ſchoͤne blaue Schmalte gegeben; 
und eben diefes hat er auch an einem füge: 
nannten Spanifhen Marcafite, wie er uns 
ter diefem Nahmen in den Materialiftenges 
wölbern verfauft wird, wahrgenommen 5 


p.Ioı 


fo daß die Marcafite in diefem Betracht aller: - 


dings eine nähere Unterfuchung verdienen. 
Die Minern des brennlichen Wefens mar 
chen die dritte Abtheilung in diefem Syſtem 
aus. Sie werden, inflüßige, und die dars 
aus zu einer harten Eonfiftenz gediehenen 
Körper; 2) in harteund andere mit Steis 
nen und Erden vermifchte brennbare Minern, 
und 3) in den Schwefel und deſſen Minern 
eingesheilet. Unter den flüßigen brennlichen 


Körpern giebt der Hr. V. nur demjenigen 


den Nahmen der Naphta, welcher ganz weiß 
und durchfichtig ift; die gefärbten nennt er 

alle Bergöl. i % | 
Den Urfprung der Steinfohlen leitet er 
von Ueberſchwemmungen und dem daher ent⸗ 
ftandenen Schlamm ber, meil fie allemahl 
in Slößen und Feiner groſſen Teufe .. 
ei 
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Dei folchen Ueberſchwemmungen fann auch 
Holzzufammengetrieben worden ſeyn; indem 
öfters das Alaunholz dag Dach von den Stein: 
Fohlen abgiebt. Der Hr, V. macht vier 
Sorten von Steinfohlen,, die ſchweren und 
feften; die eigentlichen Pechkohlen; die fo. 
genannten Schieferfohlen; und die gegra⸗ 
benen Holzkohlen. Zu dererften Sorte hat 
feines Erachtens ein feftes fteinigtes Weſen, 
zur andern.eine ſehr zarte noch ftaubigte Er: 
de, zur dritten ein mit letren vermifchter Lei⸗ 
men, undzurvierten das Holz, den Grund 
gegeben. 

An der Figur des Kieſſes fcheint ihm nicht 
nur der Schwefel, fondern auch das Eifen 
einen Autheil zu haben, immaffen die Bil: 
dung bei den Kupferfieffen fich ganz und gar 
verliert und man in einem Gifenfieß, wenn 
er zugleich Eupferig ift, nach der Maffe des 
Küpfergebalts immer weniger Bildung ges 
wahr wird. 

Das Hr. Wallerins den Waflerfieß als 
eine befondere Art aufführet, wundert dem 
Hın. V. um defto mehr, da fhon Henkel 
diefen Irrthum genugfam wiederleget bat. 
Es gefühlt ihm auch wicht, daß Hr. W. den 
Unterfchied der Kiefle von den Aufferlichen 
Farben herleiten will, 

In der dritten Abtheilung diefes Syſtems 


137 ſtehen die Salze. Vom Vitriol ſagt der Hr. 


V. daß er in einem anhaltenden Feuer, bis 
auf 


des Mingralveihhe; :127 


auf einwenig erdbaftes Weſen im Rauch da- 
von gebe: rd 


Un einem reinen eryſtalliniſchen gewach: P. 138 


ſenen Alaun, deſſen Hr. Wallerius Mel: 
dung thut, zweifelt er ſehh. 
Eine befondere Sorte aber von Alaunmi— 
nern, welches das Alaunholz iſt, wird hier 
zuerſt beſchrieben. Es iſt ein gegrabenes un: 
verſteinertes Holz, das durch die Verwuͤſtun⸗ 
gen des Erdbodens unter die Erde gekom⸗ 
men, und mit dem ſauren Salze des Älauns 
durchdrungen worden. Man findet es zu Muͤn⸗ 
den in unſern Landen, und andern Orten 
mehr, und es wird wuͤrklich zum Alauuma⸗ 
chen genuzt. — ni 
Die, fünfte Abtheilung begreift die Ver⸗ 
fleinerungen . und: figurirten mineralifchen 
Körper. Diefebringt der Hr. TB, in 5. Claſ⸗ 
ſen, welche find 1) Verfteinerungen des 
Zhierreichs, 2) Verfteinerungen des Plans 
zeureichs 3). WVerfteinerungen,, deren Urs 
ſprung unbefanntift,:4) befonders gebildete 
und. beichafferre Steine ohne fremden Urs 
fprung , und 5) die fogenannten Drufenger 
Eine verfteinerte Melone vom Berge Liba⸗ 
non har der Hr, Bin Wien felbft gefeben. 
Die Belemniten fan er, wegen der aus: 
nehmenden Groͤſſe, diemanche haben, nicht 
vor Verfteinerte Seegewürme, Holuthurier 
genannt, halten. Bonden Adlerfteinen vers 
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muthet er, daß die meiſten derſelben ver⸗ 


witterte Kießkugeln ſind; wie ſie denn gemei⸗ 
niglich viel Eiſen halten. Unter die beſon⸗ 
ders gebildeten und beſchaffenen Steine, die 
feinen fremden Urſprung haben, wird der 
ſogenannte Aſchenzieher gerechnet, welcher 


die ſonderbahre Eigenſchaft hat, daß er die 


Aſche eben ſo an ſich ziehet, als der Magnet 
das Eiſen. nn Ä Tr 

Die Steindruſen zaͤhlet der Hr, V. des⸗ 
wegen unter die figurirten Steine, weil 
ſie in Anſehung ihres Beſtandweſens nicht 


allemahl mit denjenigen Steinen uͤbereinkom⸗ 


men, zu welchen ſie von den Mineralogiſten 
gerechnet worden. Er macht vier Claſſen 
derſelben, welche ſind Quarzdruſen, Gips⸗ 


p.190 druſen, Spathdruſen, und die ſogenannten 


193 


205 


214 


Fluͤſſe. Unter den Gipsdruſen hat er eini⸗ 
ge gefunden, die bei einem mittelmaͤßigen 
Schmelzfeuer wie Bütter- flieſſen. 
Die Steine und Erden machen bie fechfte 
und. lezte Abtheilung aus. Der Ar V. 
nimmt fiezufammen, weil fie ganz von eis 
nerlei Natur find; und theiler fie in edle und 


unedle, und lejtere wieder in feuerbeftändis 


ge, fafkättige und: glasartige oder ſchmelz⸗ 


. bare ein, die wenn fie nicht im Feuer ſchmel⸗ 


zen, dennoch mußig werden oder zufammens 
ſintern. Daß die Farben der Ebdelgefteine 
von metallifchen Daͤmpfen entfteben, haͤlt er 
noch nicht vor völlig wahr, ‘Den — 


Ta w * 
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will er nicht, wie Hr. Pr. Port thut, un⸗ 
ter die rhonartigen Steine, fondern unter 
die feuerbeftändigen gerechnet wiſſen: denn 
die thonartigen find bei ihm nicht, wie bel 
dem Hrn, Pott, feuerbeftändig, fondern 
ſchmelzbar. Den Thon rechnet er alſo auch p21$ 
eigentlich unter die fchmelzbaren Erden‘, 06 
es gleich einige Arten giebt, die im Feuer 
nicht ſchmelzen. Die weiſſe fettigte Gerai⸗ 216 
ſche Erde hat ſich ihm in vielen Verſuchen 
als eine wahre Porcellanerde bezjeuget. 

Die bisher von dem Kalkſteine getrennten 217 
Gipoſteine vereiniget er wieder mit denſel⸗ 
ben, weil ſie darinnen mit jenen uͤbereinkon⸗ 
men, daß fie in Feuer muͤrbe gebrannt were 
den, und in der $uft bernach in einen Kalf 
serfallen., Er behauptet auch wieder Hr 
Pr. Pott, daß die meiften,, ja alle Gipsſtei⸗ 
ne, eben wie die Kalffteine, mit Saͤuren 
brauſen; welches der andere Grund iſt/ war⸗ 
um er fie zu dieſen zaͤhlet. Allein hierwieder 
moͤchte wohl Hr. Pr. Pott einwenden, daß 
diejenigen Gipsſteine, die da brauſen, nicht 
einfach, ſondern mit einer Kalkerde vermiſcht 
ſind; ein reiner Gipsſtein aber, wie auch 
ein Alabaſter, niemahls brauſen. Von der 220 
Kreide muthmaßt der Hr. V. daß ſie durch 
die Verwitterung der Feuerſteine entſtehet. 115 
Den Pottiſchen Ofen haͤlt er nicht vor zureir 
hend, das heftigfte Schmelzfeuer hervorzus 
bringen, daher ” Pr. Pott HE 

“u 2 | 4 


339 III, v. Juſti Grundr. dð. Mineralr. 


tig den Sand, Kieſel, Thon, Feuerſtein 
und andere Steinarten vor unſchmelzbar 
haͤlt; da doch dieſe Koͤrper alle miteinander 
in einem Ofen mit doppelten Geblaͤſe, zum 
Fluß zu bringen ſind, einige Gattungen von 
Thon nur, ausgenommen, welche nicht 

ſchmelzen. Es rechnet alfo der. Hr. V. uns 

"ger die fehmelzbaren Steine und. Erden den 
Sand und dieSandfteine, die Kiefel, deu 


Quarz, ‚den, Slintenftein, einige Arten von 


Schiefer, den Sepentinftein. und. Nierena 
ſtein, den Trippel, den Bimsftein, den ‘Por: 
phyjyr und: Granit; den Kieß, den meiften 
Thon, die Walkererden , den meiften Mers 
gel, den teimen,-und die Umbererden. 

:: Den Bimsftein hält er nicht für. einen 
ausgebrennten Asbeſt, fondern er fcheint ihm 
eine Schlafe, von ausgebrannten Steinkoh⸗ 
len, von der beften Art der Pechkoblen, zu 
- fenn. Der Kieß fcheint auf ein edles 

Gebuͤrge groffe Hoffnung zu machen. 
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17. Bioch PEUßory of ibe R.' Sof Löndoh. Tr 
ac. '- IV. 
The. H iftory of the Royal Society 


of London, for i improving of natural know- 
ledge from its firſt Rife. In which the 
moft confiderable of thofe papers commu- 
nicat@d to the Society, which have hither- 
to not been publifhed, are inferted in their 
proper order, as a fuplement to the Philo- 
fophical Transactions. By Thomas Birch, 
D. D. Secretary tothe Royal Society; prin- 
ted for Millar. London, 1756. 
T. I. II. gr. 4. 


Nr Hr. D. Birch hat mehr als eine Ur⸗ 
ſach gehabt, eine Geſchichte von der 
anſehnlichen Koͤn. Geſellſchaft, abzufaſſen. 
Einmahl iſt die von Thom. Spraat im J. 
1667. zum erſtenmahl herausgekommene er 
ſchichte, weder richtig noch vollftändig: und 
zweitens fiegen im Archiv noch verfchiedene 
Abhandlungen, die noch nicht befannt ge: 
macht worden, und doch eine Bekanntma⸗ 
chung verdienen. "Hr. D. Birch hat alfo 
allerdings Urfach zur Beranftaltung einer 
neuen Gefchichte gehabt; und man wird hier⸗ 
aus erfehen können, in wie weit bie feinige 
von der Spraatifchen abgehet, und wie = 
man ſie — vorzuziehen habe, 
Den Anfang der Societaͤt fejt : 
ins 1645. Jahr. — span ve * 
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tur lohre zu London, unter welchen die beruͤhm⸗ 
ten Männer Goddard, Gliſſon, Ent, Mer: 
et, und ein Teutſcher aus der Pfag, Nah: 
mens Haak, befindlich waren , fiengen damals 
an, auf des leztern Vorftellung, fih woͤ⸗ 
chentlich einmahl zu verfammfen. Im Jahr 
1648. und 1649. zertheilte. fich die Geſell⸗ 
Schaft, da einige derfelben als Lehrer nach 
Drford giengen; ‚allein fie fanden fich bei 
den übrigen fo oftein, als es. nur gefchehen 
fonnte. A. 1659. Famen die mebreften. wies 
der nach Sonden zurüf, und bielten ihre Zus 
fammenfunft wöchentlich zweimahl; wurs 
den aber daran gar bald durch die damaligen 
Unruhen gefiörct. U. 1660. den. 28 Mor 
vember entfchloffen fig fich unter den Lord 
Brounker wöcentlih, einmahl befondere 
Verſammlungeu zu halten, und ein Gebaͤu⸗ 
de zu ihren Abfichten aufzuführen, . _ 

- Sn eben diefem Fahre den 5 Decemb. er⸗ 
hielten fie die Einwilligung des Königs. 
Man machte darauf allerlei Einrichtungen, 
wan gab Abhandlungen ein, ſtellte Verſu⸗ 
he au, warf Aufgaben. auf, und nahm meh⸗ 
tere angefebene Männer zu Mitgliedern an, 
A. 1662. den 15. Jul. erhielten fie ihren erſten 
Freibrief vom Koͤnige, nach welchen ihnen 
viele Freiheiten und. der. Titel Royal Socie- 
ey zugeftanden mar, Den. sten Setober 
d 3. gab. der König der K. Gefellihaft die 
Verficherung, daß vom Hoſe feine, Par 
. — tente 
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tente jemahls vor eine philofophifche oder mer 
hanifche Erfindung ausgerbeilet werden ſoll⸗ 
ten, wenn die K, Geſellſchaft die Erfindung 
nicht würde gebilliger haben. ‘Durch: diefe 
Erzählung wird ’alfo- Spraat wiederlegt, 
welcher meldet, daß die Societaͤt erft nach 
. den Ende der bürgerlichen Kriege entftanden 
fen; ingleihen du Kamel, welcher ihre ers 
ften Anfänge in. Cromwells Zeiten fezt, und 
fie von Engelländern errichten läßt, die das 
mahls in Paris gemwefen, und. die dafigen 
gelehrten Gefellichaften fich zum Mufter ge: 
nonmen haben füllen, Den 22. Apr. 1663, 
erhielt die K. ©. ein neues K. Patent. Und 
‚in eben diefem Jahre wurde auch das Vers 
zeichniß der Mitglieder befannt gemacht, das 
fich über hundert belief. & 
Hierauf giebt der Hr. V. von den Abr 
handlungen Nachricht, welche in den erften 
Verſammlungen der Gocietär find vorgeles 
fen worden. Hr. Winthrop befchrich die Art, 
wie manimEnglifchen nordlichen America Teer 
und Pech macht. Ein anderer. berichtete von 
einem neuen Metall, das dem Erzte ähnlich, 
aber gar. biegſam feyn, und aus welchem ein 
Künftler von Zuͤrch gebuͤrtig, allerlei Hands 
gefchürze machen -follte ‚I das aber nicht meis 
ter befannt worden. Hr Stahl berichtete 
von: einer Erfindung, das Gold vollkommen 
zu jerſtoͤren. Hr Hocke fand den Thau leich⸗ 
ter, als deſtillirtes Waſſer, und das Schnee⸗ 
64 waſſer 
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wafler leichter als beide. Man yeigte das 
Hervorbringen der Farben durch die. Vers 
mifhung allerhand Säfte; ingleichen ber 
fehrieb man die Are, den chinefifchen Firniß 
zumachen. D. Wreen machte fhon A. 1663. 
Verſuche, die jungen Hünchen. mit einer 
Lampe auszubrüten, ‚und brachte es doch dar 
bin, daß man anfieng Blut zu fehen. Die. 
Kraft der Wünfchelruthe wurde verfchie: 
dentlich geprüft, fie bewies aber Feine. D. 
Goddard befchrieb einen Marmor , der aus 
lauter Muſcheln beftund. D. Clarke befchrieb . 
den Zufall einer. Frauen, bei welcher die 
Leibesfrucht zurtickblieb, und.ıg Jahr. herz 
nach durch ein Gefchwüre .abgieng. Eben 
derfelbe-zeigte auch A. 1663. feine Erfarun⸗ 
gen über das Einfprizen gewiſſer Säfte in, 
die Adern lebendiger Thiere. Hr. Robinfon 
zeigte der Gefellfchaft zwei Salzwürfel mit 
bewenlichen Blafen in der Mitte: derſelben. 
D. Pope meint bei. der Hundehöhle einen 
Unterfchied zwifchen dem Zurechtbringen dies 
fer Thiere bemerfet zu haben: im See wers 
den fie ‚gleich wieder munter; auf: dem blofs 
fen Boden aber fommen fie langfam, und. 
ſebr ſchwehrlich zu ſich ſelbſt. D. Eroune. 
belebte ein erſtiktes Huͤnchen wieder, indem 
ee ihm durch ein Roͤhrgen Luft in die Lunge 
blies. In Engelland befizen die Bipern faft 
fein toͤdtlich Gift, und ſelbſt zu Padua macht 
man eine. Wahl unter. dieſen Thieren, da 
Ze » 5 blos 


IV. Birch’s Hißoryof tbeR.S, of Londau. 135 


blos die Bergoipern vor recht giftig gehal⸗ 
ten werben. Hr. Hoofe befchrieb die Hänge 
der Viper und: der Mattelfchlange,, und die 
unge der erftern, die geöftentheils nur eine 
Blaſe ift. Hr. Boyle zeigte ſchon damahls 
die uͤbeln Folgen, die vom Abſchneiden oder 
Unterbinden des achten Paars der Nerven 
entſtehen, und den erfolgten Tod eines Hun⸗ 
des, dem man beide Zwerchfellsnerven abs 
geriffen hatte. Diefe und noch mehrere nuͤz⸗ 
lihe Abhandlungen fomohl aus der Natur: 
Ichre , als Mathematik find in dem erften 
Bande befindlich,, - welcher bis auf bas Fahr 
1667. gehet 

Im zweiten Bande, welcher mit dem 
Jahr 1071 beſchloſſen wird, kommen eben⸗ 
falls viele nuͤzliche Sachen vor. Man fins 
detz. E. darinne die erfte Entdeckung der 
Etectricität, indem ein Mitglied A. 1663. 
ein Stüf Glas electrifch befunden zu baben 
gemeldet bat. 

Nach des Ritters Ryeaut Bericht Gert 
ſchen in Eonftantinopel faft Feine andere 
Krankheiten, als die Peft und bösartige 
Fieber. Jene ſchreibt er den ungefunden 
Winden, welche von Rußlands und der 
Tartarey Sümpfeu berfommen. 

Zur Gefchichte der Philof. Transadt. ger 
bört noch) diefes: Ca nahmen diefelbe zwar 
bereits im Jahr 1663. ihren Anfang, wur⸗ 

den aber mehr als einmahl, z. E. vom Jahr 
| C. 5 1678. 
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1678. bis 1682. vom Fahre 168 7. bis 1690. 

unterbrochen; und erft feit dem Jahre 1695. 

find fie in einer unverrückten Reihe bis auf 
unfere Zeiten fortgegangen. 


D. lo. Henr. Pott. Animadverfiones 
phyfico - chemicae .circa variss hypothefes & 
experimenta D. Dr. & Conftliar. Elleri. 
Phyſicaliſch⸗ Chymifche : Anmerfungen über 
verfchiedene Säge und Erfarungen des Hrn. 
Hofr. D. Ellers. Berlin auf Koften des 
Autoris. 1756. 125. Bogen. 
iin 4. 


| He Hr. Prof. Pott fagt in der Vorre⸗ 

de, daß dieß fein vornehmfter Ends 
zwek bei der Herausgebung diefer Schrift 
fey, ſolche Irrthuͤmer, deren Annehmung 
und Fortpflanzung nicht nur eine gründliche 
Einfiht hindern, fondern auch dem ganzen 
Publico Schaden zufügen fönnten, zu ent: 
decken , und dadurch gemwiflere und gründlis 
here Wahrheiten feſtzuſezen: biernächft aber 
auch dem Publico zu zeigen, daß es. nicht 
glauben folle, als ob er dergleichen Fehler, 
die von einem der Vorſteher der Berlinis 
ſchen Academie der Wiflenfchaften in deren 
de ER, ge: 
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gedruften Sammilungen gebeget würden nicht 
eingefehen und zugelaffen Habe, daß- Re mit 
gedruft werden dürfen, 

Ehe der Hr. V. dieſe feine Anumerfungen 
zum Druf gegeben, bat er fi) bereden lass 
fen, folche dem Hrn. G, R. Eller abſchrift⸗ 
lich zuzufenden, um dadurch etwa zu erhals 
ten, daß der Hr. G. R. die angeblichen Febr . 
ler erfennen und dem Hrn. V. Gelegenheit 
geben mögte, daß er folche nicht drufen lies; 
fe. Allein da der Hr. G. R. nicht nur ſol⸗ 
ches ſich ausdrüffih ausbedungen, ſondern 
auch verlanget hat, daß feine Gegenanmer⸗ 
fungen zugleich mitgedruft werden möchten: 
fo bat Hr. Pr. Pott in diefes Verlangen ges 
williget, anbei aber auch vor nöthig befunz 
den, dieſe Gegenanmerfungen noch miteiner _ 
Dupfig zu verfehen, und zugleich feine erften 
Animadverhones in beiderlei Sprachen ab: 
drufen zu laffen, damit auch die Ausländer, 
die Fein Teutſch verſtehen, folche Iefen könn: 
ten. 

Damit die $efer ben Sachen, die hier vor: 
- getragen werden, deflo gründlicher nachden⸗ 
fen und Beweiſe und Gegenbeweife von jes 
der Sache zugleich mit einem Blik überfehen 
fönnen; fo wollen wir es fo einrichten, daß 
wir bei jedem Ellerſchen Saz, der uns von 
Wichtigkeit zu feyn ſcheinet, (denn Kleinigs 
keiten Fönnen wie hier. nicht berühren) ‚gleich 
den oa ‚Zweifel, — = 
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auch den Ellerfchen Gegenbeweiß, und dar⸗ 
auf die Portifche Duplic anhengen, 

Die erſte Critic ift wieder die Abhandlung 
vom Jahr 1746. die die Urſtoffe der Körper 
betrift, gerichtet, und die vornehmften Säs 
ze, die Hr. Pr. P. für unwahr a find 
folgende. £ 


p. Eller. Saz. Die Subftan; bee Feuers 


58 


59 


ift die Urfach der Verbindung, des Zuſam⸗ 
menhangs, der Solidität und Figur aller nas 
türlihen Körper, Pott. Anmerk. Diefe Hy: 
potbefe hat feinen Grund; denn wer fan 
z. E. erweifen, daß die. Solidität des De: 
mants vom -Phlogifto herruͤhrt. Eller. 
Antw. Das Phlogifton des Demants zeigt 
fih unter der Masque eines electrifchen 
Zeuers. _ Pott. Duplic. Wenn dieſe Meis 
nung richtig ift, fo frage fihs, warum 
nicht auch das electrifche Feuer bei fo vielen 
andern Körpern eine gleiche Soliditaͤt zuwe⸗ 
ge bringt. 


Eller. Sa. a Phlogiſton in dem 
Fette der Thiere ift mit einem flüchtigen 
Salze und Waffer vermifcht. Pott. Anm. 
Man findet von dem flüchtigen Salze Feine 
Spur darinne; denn es müßte fonft im Kos 
chen weggeben und fich durch den Geruch zei⸗ 
gen; es müßte. mit den Säuren: zu einem 
Salmiac werden; 28: müßte durch Kalch los} 
geſoſſen werden. Eller. Antw. Die ale 

lerge⸗ 
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Iergelindefte Wärme, die ein Fertnurfchmels 

gen ‚macht, treibet den Umſtehenden einen 
Geruch vom flüchtigen Salzwefen in die Nas 

| ſe. Pott. Dupl. Dies iſt unrichtig. 
Eller. Saz. Das Phlogiſton macht, p-1o 
daß die Metalle ſich ſchmelzen laſſen. Pott. 
Anm. Die metalliſchen Kalche ſchmelzen 
aber auch, ob ſie gleich kein Phlogiſton ha⸗ 
ben:. es hätte vielmehr heiſſen ſollen, daß 
das Phlogiſton den runden kugelichten Fluß 
verurſache; denn wenn dies vertrieben -ift, 

fo flieſſen ſie zwar noch, aber nicht kugelicht, 
ſondern glasachtig und breyicht. Eller. 
Antw. Man kan dboch keinen metalliſchen 61 
Kalk wieder zu einem Metall ſchmelzen, wo⸗ 

von hier die Rede iſt. Pott Dupl. Die 
übrigen Principia muͤſſen dag ihrige eben⸗ 
falls zur Schmelzung beitragen, ſonſt koͤnn⸗ 

te fein Kalch flieſſen. 


Eller. Saʒ. Das 1 
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den, daß fienach ihrer ganzen Subſtanz in 
ein reines flüßiges Wafler verwandelt wers 
de. Die Verfuche des Helmont und Boyle 

mit 
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mit der Weide geben Feine fichere Gewißheil 


von diefer Verwandelung, fo wenig als des 
Hrn. E. Verſuch mit dem Kürbis; fintemahl 
die mereorifchen Wafler eine Menge Erde; 
Det und Satz in ſich haben und ſolches an 
die Pflanzen abfezen. Des Boyle Werfuch, 
daß durch zo-maliges Deftilfiren aus einer 
Unze: WBafler bei ſechs Quenten weiffe, Teichte, 
fire Erde geworden ift, ſcheint uͤberzeugender 
zu ſeyn. Allein er muß erſt wiederboßfet 
werden, weil Boyle ſolches nuͤr aus der Er⸗ 
zaͤhlung eines andern hat, und hiernaͤchſt 


muß man dabei die noͤthige Behutſamkeit 


brauchen, daß man eine mit dem Recipien⸗ 
ten zuſammen geſchmolzene Retorte nimmt, 
um die Einmiſchung des Luftſtaubes zu ver⸗ 
huͤten, uf oo. 
Es iſt übrigens noch durch Feinen fichern 
Verfuc ausgemacht, daß das Waller aus 


ſeiner Mifchung mit andern Körpern, nicht 
‘als Waſſer wieder Fönnte zum Vorſchein 


gebracht werden, fondern als Erde zuruͤcke 
bleibe; und wenn bei dem Kalk z. E das 
Waſſer, fo dazu kommt, nachgehends nicht 
wieder daraus zu erzwingen ift, foiftes.viel 
wahrſcheinlicher, daß das Waller ganz weg: 
gedunfter, ale daß es zur Erde follte ges 
worden ſeyn. Uebrigens ift die Werwande: 
Aung des Waffers aus Erde noch nicht durch 
den, vondem Hrn. E. mit.einer Hyacinthen⸗ 
zwiebel in deſtillirtem Waſſer gemachten Vers 

ſuche, 
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ſuche, da diefelbe nachder Ealcination fies 
ben Gran mehr Erde gegeben bat, als eine. 
andere dergleichen Zwiebel, ebenfalls niche 
hinlaͤnglich, fo wenig wieein anderer, nad .- 
welchem das beftillivre Wafjer in einem Moͤr⸗ 
fei gerieben, zu Pulver worden iſt. Denn 
bei jenem Verſuch muß man den £uftftaub, 
welchem die Zwiebel’ ausgefezt gewefen und 
der fich an die vom Waſſer angefeuchteree 
Theile angebänget, mit in Betrachtung zies 
ben. Bei dem leztern aber ift:das Pulver 
nicht: aus dem Wafler, fondern von dem 
gläfernen Mörfelund der Keule ,. von welchen 
es fich abgeriehen bat, entſtanden: weiches 
daraus erhellet, weil fich diefes Pulverdurh, 
beftiges Feuer in Glas fehmelzen laͤßt. El⸗ p. 6⸗ 
ler. Antw. Dieſe Einwendungen beſtehen 
aus lauter Vermuthungen; es werden aber 
hier Erfarung erfordert, wenn man jene 
wiederlegen will. Das Glas worinnen die 
Hyacinthenzwiebel geſtanden, iſt in einem 
reinen Zimmer nicht nur aufbehalten, ſon⸗ 
dern auch mit einer Glasgloke bedekt gewe⸗ 
fen; daß alſo Fein Luftſtaub bat dazu kom⸗ 
men Fönnen; Und der Berfuch mit dem 
Meiben des Waſſers ift in einem noch nie 
gebrauchten Mörfel von dunfelgrünen, als 
dem härteften Glafe, gemacht worden; die 
Ueberflaͤche, ſowohl des Mörfels, als der 
Keule zeigte nach dem Reiben, durch das 
Vergröfferungsglas, Feine linebenheiten: das 


Pul⸗ 
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Pulver fahe auch nicht grün, fondern ſchloß⸗ 
weiß aus;-unddas Waſſer nahm unter dem 
Reiben gar bald: eine milchfarbige Geftalt 
an. Port. Duplic. Soldye Arbeiten, 
deren Ungrund man im voraus: fchon einfer 
ben fan, hat man nicht nöthig nachzuma⸗ 
chen: In einem reinlichen Zimmer iſt doch 


auch Luftſtaub; und da doch die Glocke bei 


jeder friſchen Zugieſſung abgenommen wer⸗ 
den muß, fo kann allerdings der Luftſtaub 
dazu kommen. Das haͤrteſte gruͤne Glas laͤßt 
ſich durch die Laͤnge der Zeit, bei anhalten 
den Reiben, abreibenz und dag feine Puls 
ver von grünen Glaſe fieht auch. weiß aus. 
Der frifchgebrandte und mit deſtillirtem Waſ⸗ 
fer vermifchte Gips erhält nach abermahlis 


gen Brennen und: Abziehen des Waſſers fein 


15 


Uebergewicht,, ja es: fehlt noch wohl ein wer 
wig dran; und mithin gefchieht hier Fein Zus 
wachs der Erde vom Wafler | 

In der Memoir. vom J. 1747. beichreibt 
der Hr G. R. Eller die Pfannenſchmidti⸗ 


ſche trofne Scheidung des yüldiihen Sil⸗ 


bers; wogegen Hr: Pr. Pott nur fo vwielber 
merfet, daß fie viele unnüze Weitlaͤuftigkei⸗ 
ten und unndthige Zufäze enthalte, deren 
fi die heutigen Kimftler guten Theils nicht 
bedienen. Y | 

Ju der Abhandlung vom J. 17748; kommt 
dem Hrn. B. der Verſuch mit dem deftillirtem, 


Woaſſer bedenklich vor, in welchem durch die 
F Son⸗ 
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Sonnenſtrahlen, benenes viele Wochen lang 
ausgefezet worden, eine Säure und ein Def 
hervorgebracht wird; und ift der Hr. Pr, der 
Meinung, daß diefe Urftoffe fchon in Wafs 
fer felbft ftefen ; wenn aber jenes dennoch 
feine Kichtigfeit Baben follte, fo erinnert er, 
dag man zuvor das Waſſer über ungelöfcy: 
tem Kalk abziehen müßte, und auch die Fla⸗ 
ſche recht wohl verwahren, welches beides er 
nicht glaubt daß es von dem Hrn, G. R. 
beobachtet worden. Der Hr. G. R. aber 
verfihert , daß auch das böchfigereinigte 
Waſſer in zugeſchmolzenen Glaͤſern einen merk⸗ 
lichen gruͤnlichen Bodenſaz darſtellt. 


In der Abh. vom J. 1749. findet Hr- 
Pr. Port mehr als einen irrigen Saz; da? 
von wir aber nur ein paar anführen wollen. 


. Kller. Saz. Der gemeine Leem hat kei— 
ne alcalifche- Exde zu feinem Beſtandtheile, 
und das Braufen mit Säuren rührt folglich 
von einem Eifenurftoff her, fo, dag wenn 
man ihn völlig davon befteiet hat, er ber: 
nach nicht mehr braufer, Port, Anmerk. 
Der Leem ift allemahl von Natur mit etwas 
Mergel verfezt : und es ift nicht abzufehen, 
wie. man dag Eifenfchüßige Weſen herauszie⸗ 
ben koͤnne, daß nicht der Mergel fich mit 
aufloͤſete; espräcipitire ſich auch derfelbe zus 
gleich wieder mit dem Eifen; ja das Braufen 
entfteher nicht fowohl vom Eiſen, als von ber 
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Mergelerde, denn dergleichen martialifche 
Croei ertrabiren fihganz gelinde. Je reicher 
der Leem am Mergelift, und je flärfer er 
braufet, defto nüzlicher iſt er zur Verbeſſe⸗ 
rung fandigter Aecker. Eller. Antw. Der- 
vom Sande gereinigte und von den Eifens 
theilen durchs Aqua Regis befreiete Leem 
zeige fich nad) dem Wafchen und Trocknen, 
als ein reiner tbonhafter Körper one Brau⸗ 
fen. Zufälliger Weife kann fih wohl etwas 


von alcalifchee Erde dem Leem beimifchen, 


foiche aber ift alsdenn jfein Beftandtheil des 
Leems. Port. Dupl. Die vorigen Einwürs 

fe bleiben in ihrer Stärfe 
Eller. Say. Dem Thon kann mit einer 
ftarcfen auge fein bindendes Wefen , das ein 
entzundlichee Körper ift, benommen werden. 
Pott. Anm, Der Thon baft aber noch im 
Feuer zufammen, wenn er mit einer Lauge 
gekocht worden : mithin ziehe folche feine Kle⸗ 
ber nicht aus. Aus der Roͤthe, die die Lauge 
im Kochen über dem Thon annimmt, ift 
nichts zu ſchlieſſen, indem die alcalifchen Lau— 
gen auch vor fich durchs Fochen rorh werden. 
Auch ift dies mit nichts zu ermweifen, daß 
dies Giuten des Thons entzündlich ſey; denn 
fo müßte ja der weiſſe reine Thon mit Sal; 
peter detoniren; aber das gefchieht nicht. 
Eller. Antw. Der Verfuch ift mit reinem 
Weinſteinoͤl gemacht worden, das vor fi) 
wohl fchwerlich imKochen immer röther wird. 
Das mit Salperer und Thon Feine Deto⸗ 
| Ä nation 
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nation entfteht, daran iſt die fehr geringe 
Menge des entzündlichen Weſens Schuld. p.73 
Port. -Dupl. Der Thon bäcft gewiß noch 
nach dem Ausziehen; und der Salpeter ver: 
puffe mit jedem Körper, der ein Phlogiften, 
e8 fen auch noch fo wenig, in ſich bat. 19 

Eller. Saz. Wenn das Phlogifton fich 
mit derjenigen Erde inniglich vereinigt, die 
von Zerftörung der Pflanzen entftanden, fo 
nimmt es mit der Zeit die Öeftalt einer fettig 
thbonhaften Erde an. Pott, Anın, Die 
innern Eigenfchaften der vegetabilifchen Erde 
und der reinen thonigten find ganz und gar von 
einander unterfchieden, und man fann mit 
* Grunde keine ſolche Beränderung erweifen. 
Es. finden fih auch in den tiefften Dertern 
der. Erde ftarfe Lagen von Thon, mwofeine 
vegetabilifche Erde hinfommen kann. 

Eller. Saz. Das flärffte Feuer kann 
das Phlogiften in der thonigten Erde nicht 
abfcheiden, noch zerftisren. Port, Anm. 
Der Thon bäft aber nicht mehr zuſam⸗ 
men, wenn er einmahl gebrannt worden; er 
muß alfo im Brennen fein Gluten verloh⸗ a7 
ren haben. Eller. Autw. Was foll aber 
wohl fonft dem Thon die Steinharte Ber: 
änderung im Feuer bewuͤrken, als das im 
die Erde eingebrannte Gluten? Solches aber 
hernach wicder zu erweichen, ift eben fo uns 
möglich, als das gebacfene Brodt wiede: 
zum in Mehl zu verwandeln und von neuen 
Brobt darauszu baden, ob ſchon das Phlo— 

D 2 giſton 
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gifton hier fo wenig durch das Backen, als 
dorten im Thon durch das Brennen abge 


fchieden iſt. | 


p.20 Wegen der Abhandlung vom J. 1750, 
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die hauptfächlich das Waſſer betrift, wirft 
Hr. Prof. Pott dem Hrn. G. R. E. vor, 
daß er vieles aus Boerhaven entlehnt has 
be; auflerdem aber folgende irrige Säze 
hege. 

Eller. Saz. Der Weingeiſt giebt im 
Verbrennen ein bloſſes unſchmakhaftes Waſ⸗ 
ſer. Pott. Anm. Es iſt vielmehr, nach 
Stahls Verſuchrn, etwas ſalzigt; man muß 
aber den gelindeſten Feuersgrad anwenden, 
wenn man es zu Geſichte bekommen will: 
Kller, Antw. Der Einwurf ift dumm 
und mit Haaren herbeigezogen. | 

Eller. Sas. Der reine Salpeter enthält 
ein Harnfalz. Port. Anm, Dies ift nicht 
zu erweifen, es läßt fich nichts davon heraus; 
bringen: in den Salpeterhaufen fteft zwar 
viel urindfeg; allein das geht alle im Kos 
chen fort, wenn die Kalklauge dazu kommt. 
Eller. Antw. Es ift .aber fonft nichts im 
Salpeter, das denfelben fpecifice character 
rifiste, als das Harnſalz; und biernächft 
kann mannichtbeweifen, daß die Kalflauge 
daffelbe völlig vertreibe. Pott. Dupl. Das 
was den Salpeter characterifict, ifteiu fub: 
tiles brennliches Weſen, fo mit einer zarten 
Säureverbunden ifh Das Urinoſum aber ges 

hoͤrt 
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höre nicht zum Wefen des Salpeters, fon: 
dern es führe nur das brennliche Weſen in 
die Säure ein, um den Salpeter zu cons 
ftityiren, und hernach verfliegets; wie man 
denn daher auch die Kochfalzfäure ohne Zu: 
tbuung des geringften Urinofi, blos duch 
Einmifhung eines zarten Phlogifti, in eine 
vollfommene Salpeterfäure verfebren Fann. 

Wegender Abhandlung vom Blute ‚die 
in den Memoiren vom J. 1752, ſtehet, er 
innert Hr. Pr. Port, daß fie mit Hrn. 
Schmenfens Verſuch völlig übereinfomme, 
nur daß der Hr. ©. R. E. noch ein Ver 
groͤſſerungsglas dabei gebraucht babe. - 

In der Abhandlung vom Urfprung und 
Erzeugung der Metalle vom J. 1753. critis 
fire Hr. Prof. Port über fehr viele Säge, 
davon die folgenden die wichtigften fcheinen. 

Eller. Saz. Der Spath ift viel ſchwerer 
zu ſchmelzen, als der Quarz. Pott, Anm. 
Dies ift vom Flußſpath unrichtig, als wel: 
cher faft alle Erdarten flüßig macht, mel: 
ches der reine Quarz nicht thut. —— 

Eller. Saz. Kein Erz iſt ohne Schwefel p. 22 
oder Arſenic. Pott. Anm. Bei vielen Ei; go 
fenerzen findet man dag Gegentheil. Eller. 
Antwe Dies wird man den GSchmelzern 
auf Eifenhütten nicht überreden. Pott. 
Dupl. An diefe bat man ſich auch nicht zu 
kehren: die Probe mit Salpeter Fann es aus 
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mweifen, daß es viele Eifenfteine ohne Schwe⸗ 
fel giebt. 


p.22 Eller Saz; Der gruͤne Schimmel aus 


‚dem lange an der Sonne geftandenen de: 
ſtillirten Wafler, giebt durch die Deftilla: 
tion eine Vitriolfäure. Port. Anm. Dies 
ift alsdenn erft anzunehmen, wenn man dies 
fe Säure mit einem taugenfalze wird farus 
riren, fönnen, und zeigen, daß ein wahrer 
Tartarus Bitriolatus daraus entſtehet. Eller 
Antw. Eben diefe Erfarung ift richtig. 
Eller Saz. Der Arfenic mit Quecfil: 
ber fublimirt, giebt einen wahren. corrofivi- 
fhen Sublimat, welches beweifet , daß der 
Arfenic feinen Urfprung aus der Kochfalz: 
fäure ziebet. Pott. Anm. Es ift zwifchen 
dem gemeinen Sublimat und dem mit Ar: 
fenic gemachten, ein groſſer Unterfchied. 
Jener aͤzt, und frißt die Zunge gleich an; 
diefer aber bat faft gar Feinen Geſchmack. 
Es ift auch ganz unrichtig, daß im. Arfenie 
eine Saljfäure ſey; denn es müßte der im 
Waßer aufgelößte Arfenic, ingleichen ber 
Spiritus, der aus Salpeter und Arſenie 
uͤbergehet, oder der im Salpetergeift auf⸗ 
gelößte Arſenie das Silber und Blei 
eörnuificiren, und theils zum Aqua Megis 
werden; es müßte auch der mit Arſenie 
fublimirte Merceurius mit Spießglasfönig 
ein Butyrum geben; . aber von dem allen 
finder fich Feine Spuhr. — 

Eller. 
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Eller Saz. Das Queckfilber giebt mit p. 23 
der Vitriol: und Salpeterfäure feinen weifs 
fen Sublimat. Port. Anm. Allerdings! 
Don der Salpeterfäure fleiget Miercuriug 
zum Theil weiß auf, und von der Bitriols 
fäure in einer fleinernen Retorte noch haͤu⸗ 
figer. Eller. Antw, Es ift bier nur die 9; 
Rede von einer gleichförmigen Bermifchung 
‚und egalen Verbindung des Queckfilbers mit 
der Kochfalzfäure in einen gänzlich weiß 
aufgeftiegenen Sublimat. Dergleichen man 
aber vom mercur, praec. rubr. und Tur- 
‚peth. miner. durch Vebertreibeu nicht her⸗ 
vorbringen wird, Pott. Dupl. Es iſt ges 
nug, die allgemeine Regel: daß das Meer: 
falz unter allen mineralifhen Säuren alleine 
die Eigenfchaft habe, mit Queckſilber einen 
corrofivifchen Sublimat zu machen, dadurch 
zu entfräften, wenn man zeigen fann, daß 
das Queckfilber mit der Salpeter : oder Dis 
sriolfäure auch nuretwas bon einem weillen 
Sublimat liefert. — 
SEller. Saz. Die Kochſalzſaͤure macht 24 
die mercurialiſche Erde aus, wenn ſie uͤber 
bequeme alealiniſche Materien wuͤrkt. Pott. 96 
Anm. Hiervon ſteht der gruͤndlich uͤberzeu⸗ 
gende Beweis noch im weiten Felde. 

Eller. Saz. Die blaufarben Kobolde 24 
ſcheinen, nebſt etwas arſenicaliſchen und einer 
ſandigtglaßachtigen Erde, eine veneriſche 
Tinctur in ihrer Miſchung zu haben. Pott. 

D 4 Anm⸗ 
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Anm. Es giebt: blaue Farbenerden ohne Ar: 
ſenie, und eine gewiſſe Difvofition des Ei: 
fens fcheinet fich dazu eher, als das Kupfer 


P+97 fer legitimiren. Eller. Antw. Wenn Hr. 


24 


P. einen überführenden Beweiß bat, ‚daß 
die Farbe in der Smalte mehr von einem 
martialifchen als venerifchen Urſtoff ent» 
ſteht, fo läßt mans gelten. Uebrigens aber 
bat nıan nie eine Slaufarbenierde fonder 
Spuhr vom Arfenic gefeben, Port. Dupl. 
Bon den Gründen vordas Eifen finder man 
etliche in Henfels Fleinen Schriften. Blaus 
farbenerden aber ohne Arfenie-haben Hr. 
Gesner und Bayer angeführt. Die fandig- 
te Erde möchte wohl bei manchen fehlen, o⸗ 
der doch nicht in genugfamer Menge datinne 
ſeyn, weil man ordentlich ſo sieh: davon zu⸗ 
ſezen muß. 

Eller. Sa. Blende und Wolfram find 
Teere Minern, weldye nichts von Metallen 
enthaften. Port. Anm. Sie chthalten al: 
lerdings theils etwas Zinn, auch wohl er 
was: Zinf, und-beide auch etwas Eifen. Plz 
Ter. Antw. Iſt etwas von folhen Metal: 
fen darinne, ſo ift es von ohngefehr mit ein: 
gefprengt Pott. Dupl, Die Bechblende 
und die rothe entkältiordentlich Zink in grofs 
ſer Menge, fo daß man in Schweden dar⸗ 
Aug mir Kupfer ein Meßing? beteitet in wels 
chem fich der’ Centner Kupfer zuweilen auf 
5%. Pfund‘ — Wolfram iſt ein 

Zinn⸗ 
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Zinnerz , ‚welches mit Eifen zu fehe uͤberſezt 
ift, und deswegen läßt ſich fein Zinn nicht 
nur nicht fcheiden, fondern verdirbt auch aus 
dere qute Zinnerze, 

Eller. Saz. Der Zink ift arfenicalifh, p. 24 
wie auch das Spiefiglas: weil fie fich fublis 
miren laffen: lezteres aber enthält mehr glass 
achtige Erde, und jenesmehr vom Dhlogis 
fton. Pott. Anm. Das erfte ift ſchwehr⸗ 
lich zu beweifen; das Tezte ift vielmehr um: 
gefehrt wahr. Eller. Antw. Man wird 
erft beweiſen müffen, daßman ans dem Zinf 99 
mehr Glas, als aus dem Spießglasfönig 
mächen. Fann. Port. Dupl. Diefes hat 
man aus fhon gemachten Erfarımaen zu 
fchlieflen Urfach gefunden: und es folgt nicht, 
daß was ſich fublimiven Täßt, einen arfenis 
califchen Urſtoff haben müffe, 

Eller. Saz. Das Hornfilber wiegt von 52 
dem Zuwachs der Salzfänre, womit es nie⸗ 
dergefchlagen ift, noch einmahl fo viel. 
Pott. Anm. Es wiegt etwa nur den 4ten 
Theil mehr als vorher. 

Eller. Saz. Rothguͤldenerz hält über die 
Hälfte Arfenic. Port, Anm. Dies ift nicht 
allgemein, die mehreſten Stufen halten viel 
weniger. 

Eller. Saꝛ. In dem Kupfer iſt faſt gar 
keine vitrescible Erde. Pott. Anm. Allein 
das ausgebrannte Kupfer vitreſcirt ſich leichte 

und ganz haͤufig. 
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Zulezt macht der Hr. B. feine Anmerfun: 
gen über die vondem Hrn. G. R. Eller vor: 
gelefene Abhandlung von der Unfchädlichfeit 
des Kupfers, davon Hr. Formen einen Aus; 
zug an den Hın. Maty mit des Hrn. €. 
Genehmhaltung gefchift bat, und der hernach 
auch in Berlin ins deutfche überfezt worden 
ifl. Die Hauptfäze, die der Hr. Pr. P. 
darinne als irrig und ungegründet anfiehet 
find folgende: 1) daß die erfarenften Aerzte 
an den reinen Kupfer nie etwas fhädliches 
baben entdecken koͤnnen; 2) daß das ens ve- 
neris Boyl. der rünfpangeift, und die Tind. 
metallorum Kupfer enthalten; 3) daß das 
Corroſiv in den Metallen einzig und allein 
von den Auflöfungsmitteln herruͤhre; 4) daß 
nur die Metalle von mineralifchen Säuren - 
eine giftige Eigenfchaft befommenz 5) daß 
in Zwiebeln, Knoblauch und Merrettig ein 

flüchtiges Alcali ſtecke. 


We 
—— 
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Kurze Unterſuchung der wahren Ur: 
ſachen, welche den Profeffor der Chymie bei 
dem Kön. Colleg. med, chir. zu Berlin, 
Hrn. Jo. Heinrich Port verleitet, feine fos 
genannte Animadverfiones wieder die phyſica⸗ 
liſchen und chymiſchen Erfarungen, fo in 
denen Gedenkſchriften der Kön. Preußl. Acas 
demie der Wiffenfchaften, von dem Direc— 
tor der phyſicaliſchen Claſſe befagter Acas 
mie, dem Kön, Geheimen Rathe und erften 
teibmedico, Hrn. Fo. Theod. Eller einverlei⸗ 
bet worden, abzufaflen und durch den Druk 
befannt zu machen; nebft beigefügter Prü: 
fung befagter animadverfionum, 1756. 
9 Bogen, in 4. 


DIE in diefer Schrift zur VBertheidigung 
der Ellerifchen: Säze, gegen die von 
Hrn. Port gemachten Einwendungen vorges 
bracht wird, iſt mit fo vielen gallichten, 
ſchimpflichen und herben Ironien verpallifa: 

diret, daß die Verfaſſer bey unpartheyiſchen 
Leſern wohl wenig Dank damit verdienen 
werden; und es iſt daher auch fein Wunder 
daß dieſe Schrift in Berlin confiſcirt worden 
iſt. Da unſern Leſern nur an der Hauptſa⸗ 
he gelegen iſt, der. Hr. Pr. Port mag uͤbri⸗ 
geng, wie er befchuldiger wird, noch fo * 


154 VI. Vertheid. der Kllerifchen Saͤze 


böfe und unlautere Abſicht bei der Verferti: 
gung und Ausgabe feiner animadverfionum 
gehabt haben: fo wollen wir nur die vor 
nehmften Gründe, womit des Hrn. G. NR. 
Ellers Säze von neuem vertbeidiget werden, 
daraus anführen. 

p.6* Wenn Hr. Prof. Port den Elleriſchen 
Sa; , daß das Phlogifton die Urfach der 
Verbindung, des Zufammenhangs, der Fe: 
ftigfeit und. der Fiqur aller natürlichen Koͤr⸗ 
per fen, durch den Diamant entkraͤften will, 
in welchen , obnerachtet aller diefer an ſich ha⸗ 
benden Eigenfchaften,, Feine folhe Subftanz 
zu zeigenfey: ſo wird dagegen geantwortet, 
daß das feuchten dieſes Steins allerdings 
dafjelbe andente, und daß fonft diefer Saz 
nicht dem Hrn. G. R. Eller eigen fen, fon: 

dern von Bechern herruͤhre, auch von Hrn, 
Prof. Port felbft in der Abh. de fulphuribus 
metallorum ©. 3. angenommen fe. 
9 Daß nach des Hrn. G. R. Ellers Ange: 
- ben das: Phlogifton der Thiere unter der et: 
tigkeit. mit einem flüchtigen Salze vermifcht 
fen , lezteres aber dazufeyn vom Hu Pr. P. 
geleugnetiwird, fo wird. gegentheils erin⸗ 
nert, daf wie in der Natur viele Dinge ma- 
terialiter da ſeyen, ohne dag fie unsin der ih⸗ 
nen eigenen Geſtalt zuGeſichte kommen ſollten, 
und alſo z. E. die: Pflanze in ihrem Samens 
korn, das Thier in feinem Ey , der Phos: 
phorusim Harn und mehrern sandern Dins - 
‚gen ſtecke, ohne daß folche zu erkennen 
eben 
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eben fo aut ſey auch dasflüchtige Salz inden 
Fertigkeiten enthalten und. brauche nichts 
als eine Auswickelung und Scheidung -der 
mueilaginoͤſen Theile. Wenn nun aber der 
Hr. Pr. leugnet, daß ein flüchtiges Salz 
ſich durch leztere binden lafle; fo wird zubes 
denfen gegeben, daß was dem Scheidefünft- 
ler durch fimple Bermifchung unmöglich ift, 
daß fey der Natur ganz wohl möglich. Man 
dürfe auch nicht meinen, daß alsdenn erſt 
das flüchtige Salz erzeuget werde , wenn 
die ſchleimigten und fetten Theilein die Faͤul⸗ 
niß giengen, inmafjen in dem frifchen Wayd, 
wenn er auch noch fo fehr durch Fochen mit 
Waſſer feiner fchleimigen Theile beraubet 
worden, dem ungeachtet noch eine Faͤulung 
und Entwicfelung des in ihm vorhandenen 
flüchtigen Salzes vorgehe, 

Daß die Erde, die das reine Waffer int 
Abziehen zuruͤklaͤßt, weder aus der Luft noch 
vom Kohlenſtaube in den Recipienten gekom⸗ 
men, wie Hr. Pr. P. geargwohnet, fon: 
dern dem Wafler eigen fey, wird daher er⸗ 
wiefen, weil fie im erften Fall grau, und. 

im andern ſchwarz ausfehn muͤſſen; fie habe 
aber weiß ausgeſehn. * 

Es wird beftätiget, daß wie der Hr. ©, — 
R. E. geſaget, die reinen gelben, fetten, 
thonigen Toͤpfererden dem Feuer wiederſte⸗ 
hen, diejenigen aber, welche im heftigen 
Feuer ſo leicht ſchmelzen, es wegen den 
haͤufigen beigemiſchten alcaliniſchen und > 

ta 
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metalliſchen Theilen thun; indem wohl keine 
Erde ſey, die nicht im heftigen Feuer, mit 
beigeſezten alcaliniſchen Theilen flieſſen ſollte. 
p.25 Daß der Sand durchs Schmelzen mit uͤ— 
berſezten Aleali in eine alcalifche Erde fich 
nach Hrn. Pott verwandeln laffe, wird ges 
läugnet, da diefe Erde, wenn das überflüß 
fig beigefezte Alkali rein ausgelauget worden, 
fo daß nichts als Erde zurückbleiber, mitfeis 

ner Säure ferner aufbraufet. 

Hr. Pr. Pott hielte vor unmöglich die 
Eijentbeilchen aus einer aufgelößten $eemer: 
de niederzufchlagen, aus Furcht, der Merz 
gel werde fich zugleich mit präcipitiren! es 
wird aber hier verfichert, daß man jeneohne 

dieſem mit Zinf niederfchlagen Fönne. - 

24 Hu Pr. Pott bielte vor unrichtig, daß 
die glasachtigen Erden dem Feuer weniger 
wiederftehen follten, als die thonigten, Es 
wird aber aus des Hrn. Prof. eigenen Ly⸗ 
thogeognofie die Nichtigkeit dieſes Sazes er» 
wiefen, wo gefagt wird, daß die glasachtis 
gen Erden eben hierdurch von den andern 
ſich unterfcheiden, daß fie mit einem mäßi: 
gen Zufaz von Alcali fich vitrefiiren und 
Öucchfcheinend werden , da die andern Erden 
in ihrer Reinigkeit fich insgemein weit ſchwe⸗ 
rer damit verglafen,, lange nicht fo durch fcheis 
nend werden, und mehr Alcali erfordern. 


Y 
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Wenn Hr. Pr. Pott gegen den Hm. G. p.26 
R.E. behauptet, daß die Thone, mit Sand 
ſtark vermifcht, fich nicht | verglafen laſſen; 
fo wird hier das Gegentheildaraus erwiefen, 
daß man’ öfters an den Heßifchen Schmelz⸗ 
tiegeln ftarfe glasachtige Flecken wahrnimmt, 
und die Hefifchen Tuten vor ftarfem Geblaͤ⸗ 
fen öfters unten an dem Fuſſe zufammens 
fchmelzen. 

Es wird auch beftärfet, daß eine ftarfe 27 
alcalifche Lauge das brennliche Wefen des 
Thons auszichet. Und wenn der Thon gleich 
mit Salpeter fich nicht: verpuffetz weiches 
darum nicht gefcheben kann, weil des brenns 
lichen Wefens fo wenig ift ; fo zeugen doch 
von feiner Gegenwart andere Verſuche, die 
felbft Hr. Pr. Port. hin und wieder in der 
tithogeognofie anführt, z. E. der Verfuch 
mit Vitrioloͤl, S. 30: und die Reduction 
der Mennige duch Thon, ©. 9. Fortſ. Der 
Spiritus nitri dulcis detonire nicht auf Koh⸗ 
len, und doch babe er Phlogifton, Webris 
gens wird dem Hrn. Pr, Pott vorgeworfen, 
daß er in feinertirhogeognofie, Thon, Bo⸗ 
lus und Leem vermenget, und nicht reinlich 
gearbeitet habe. 

Daß es nicht ungeräumt fey, mit dem 28 
Hin. G. R. E. zu fagen, wenn ein zündlis | 
ches Wefen fi innigft mit derjenigen Erde. 
verbindet, welche von der Zerftsrung der 
Begetabilien entficher, fo nehme es "= 

eig 
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Zeit die Geſtalt einer fetten thonhaften Erde 


p. 29 an; wird durch die Thonlagen erläutert, die 


fih unter dem Zorfe befinden, wo ganz 


deutlich wahrzunehmen fey, wie die Pflan: 


zentheile nach und nach zu einem fetten Thon 
mit dem brennlichen Wefen des Humi wer: 
den; ingleihen durch die Kräuterabdrücke, 
die. man in groffer Taufe auf Schiefern fin« 
det , in welche fie auch zum Theil ſelbſt vers 
wandelt worden find: mie nun der Schiefer 
in einer Thonerde fey, fo erhelle auch bier⸗ 
aus die Verwandlung der Gewaͤchserde in 
Thon. Inzwiſchen fage der Hr, G. R. E. 
nicht, daß alle Arten von Thon auf dieſe Art 
entſtanden waͤren. 

Wenn die einmahl gebrannten Thonerden 
ſich hernach nicht mehr drehen laſſen und zu: 
ſammenbacken wollen, und Pr. Port ſolches 
dem duch das Brennen abgefchiedenem glu- 
ten des Thons zufchreibt; fo wird zu tiber: 
legen gegeben, daß die Urfach von jener Er: 
fcheinung vielmehr dariune zu fuchen fen, weil 
durchs "Brennen die .noch im Thone vorbans 
dene Seuchtigfeit fortgejaget wird, und biers 
durch diezarten erdichten Theilchen des Thons 
fo ftarf ineinander rücfen,, daß nachhero als 


les zugegoflene Waſſer fich nicht mehr innigft 


damit vereinigen, undihn zu drehen gefchift 
machen fann; wie man diefes an allen uns 
glafürten Gefäflen ſehe, welche das Waſſer 
zwar in ſich nehmen, ‚aber es nicht innigft 

| anzie⸗ 
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anziehen, fondern durch ſich ſchwizen Laffen, 
eben weil ihre Theile viel zu fefte zufammen 
Hängen, :als daß das eindringende Waſſer 
jedes derfelben innigft ducchdringen und das 
einmahlifeft gewordene Gluten von neuem 
ermweichen fönne. . Es werden auch die Hol: 
laͤndiſchen Waller: Cemente zum Beweis 
dieſes Satzes angeführte,  - 

Was der Hr. Pr, Pott von der Erzeugung p.33 
| des Salpeters aus einer veinen Rochfalzfäure 
and einem attennirten Phlogiſto ſchreibt, 
wird vor unerwieſen gehalten. 

Wenn Hr. Pr. Pott behauptet, daß die 35 
mercurialifche Erde in den Metallen durchs 
be und lange Calcination fo verjagt werben 
Fönne, daß fie auch durch Fein Phlogiften 
zu vebneiren ſeyn; ſo wird folches als wieder 
die Erfarung flreitend geläugnet, indem ein 
Eifenfalf, ob er wohl ein halb Jahr in einem 
Glasoſfen gelegen, ja ſo gat verglaßte metalli⸗ 
ſche Koͤrper und Schlacken durch ſorgfaͤltige 
Bearbeitung ſich — noch reducires 
laſſen. Natie Can | 
. Wie der Hr. G.R. €. die Bergguhr v vor 39 
das prindipium uucuoſum ſulphureum haͤlt, 
Hr. Pr. P. aber ſolches laͤugnet und dar 
gegen behauptet, daß dieſelbe ein fluͤßig ge⸗ 
machter Letten oder: ausgewittert Erz fen: fo 
wird erſtlich der wahre Begriff der Guhren 
erörtert; und nefagt, daß Guhr ſo viel als ein 
gdarter aufgelößter mineralifcher Dunſt beden⸗ 
ker, welcher durch eine vorgegangene inuerli⸗ 
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che Aetion, Reaction; Scheibung und Fer⸗ 


mentation losgegangen; und fo dann wird 


dieſer Guhren Verbrennlichfeit aus den. ih 


‚alten vol Waller ſtehenden Gefenfen öfters 


:befindlichen zarten. erdichten. Theilen, als 


welche vor recht reine und einfache Gußren 


paßiren, exwieſen, indem felbige ſobald ſie ge⸗ 
rührt oder auf andere Art verfluͤchtiget wer⸗ 
den, als Schwaden aufſteigen, die Men⸗ 


ſchen fangen und ums Leben bringenz inglei: 


P. 40 


41 


chen wenn ſie in troknen Geſenken; Schaͤch⸗ 
ten und Oertern ſich ſtauchen, durch hinein⸗ 
geworfene angezuͤndete Strohwiſche verzehrt 
und zerſtreuet werden. Wollte man aber 
fluͤßig gemachte Letten und verwitterte Erje 
zu Guhren machen; jo würden alle Ocher, 
Kupfergruͤn u. fi f. dahin gerechnet: werden 
muͤſſen, welches eine groſſe Werwirrung ge: 
ben wuͤrde. | Br 
Man zweifelt daran ſehr, dab es Eifenew 


ze gebe, welche bey ihrer Bearbeitung Feine 


Spuhr vom Schwefel zeigen. Indem auch 
der reinfte Glaskopf und Blutſtein offenbar 
Schwefelbaftig find 1... 
Aus der Bermilchung des Queckſilbers mit 
böchftreinen Salpeters und Vitriolſaͤuren har 


‚man nicht das geringſte von einem weiffen 


Sublimar befommen: wenn aber Hr. Pr. 


P. das Gegentheil verfichert: fo wirft man 


ihm vor, dag feine Spiritus nicht reine ger 
weſen. | | 


— 
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Indem eine Erde aus dem reinften Waſ⸗ p. 42 
ſer entſtehet, und täglich, Auftosſazugen feſter 
Steinarten gefehehen, wir hieupmdig Sinter 
und, Tropffieine zeugen, hiernaͤchſt and) alte 
Gefenfe und Strecken auf Bergmerken wuͤrk⸗ 
pp air glogarhrigen Steinen, und nigtal: c 
lein mit Sparbdrufen ;; ſondern auch. mi 
Quarz verwachſen; ſo wird der Ga; des. Hrn. 
GR. €. daß die glasachtige Erde der Mei __ 
talle entweder ans dem Wafjer gefchieden wer ⸗· 
de oder Durch Auflöfung anderer Körperent- 
ſtehe, hierdurch Befräftige + 3 
Der Hr. FR Eller hehauptete, daß 43 
die blaue Farbe des Kobolds von eingemiſch⸗ 

tem Kupfer und Arfenicherfommes Hr. Pr, 

P aber erinnerte daß das Eiſen ich Hierzu 

viel eber als das Kupfer. legitimire, und daß 

blaue Farbeuerden gebe, ‚welche feinen 

Äefenie bei ſich führen, . Es wird. ber, dig 

Vorhergehende Meinung bier. folgender Gen 

ſtalt beſtaͤtiget: Erjtlich feyen blaue Sarbeners 

den nicht mit, dem, Kobold. in Bergleichung 

zu felen, indem fie kein Koboͤldglas geben; 

fondern. eine bloſſe Eiſenſchlake Zweitens 

liege die Gegenwart des. Kupfers im Kobold 

deutlich vor Augen, da die Solution eines 
jeden Farbet oboids auf, reinem Eiſen einen 
 Kupförfiec, mare; und «9. gegen, (ülches 
auch alle Arten van inmparberiichen Dinsen, 
7, welche darxus bereitet wanden, 12600 eh 
Bunt acid ner nis 

19 E 2 Es 
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Es ſeh ahet auch eben fo. wenig ein bau; 
“ farben‘ Koboid jemahls MR: Arfenic‘, 9 
daß er in einigen fo feſte ge bunden ſey d 
er auch “durch | die ſtaͤrkſte Calcination nicht 
davon losgehe. 

Was der Hr. pr. —** der Schwe⸗ 
diſchen Pechblende ſaget/ wird vor unge⸗ 
gruͤndet gehalten: Angleichen/ daß der Wolf 


s cam ein mie Eiſen uͤberſeztes Sinn fen; da 


es vielmehr wahrſcheinlich ſey/ daß er an 
Eiſentheilchen mit baufigen Arfenie Dr 
>! beftehe. | 
Rom Haͤrtling wird erwieſen, daß er fie 
er ‚wohl Horn’ dem Wolfram } als vielmeht 
von den häufigen, bei dern Zwinern un Wi 
Zinnfteine vorhandenen Eifentheilen un 
fenic herruͤhre daher auch beh dem Schmoel⸗ 


zen des Zins weniger Hãrtliung werde Serie 


46 


47 


ein groſſer Theit des Eiſens aus dem’Zin: 
ſteine zuvor "aus magnetiſirt worden. Es 
fen daher der Wahrheit nicht gemäß‘, wenn 
der Hr. Pr. P ſaget, der Haͤrtling ſey ein 
Reguͤlus der aus Eiſen und Zinn beſtehe.“ 
Daß im Zink mehr vitreſeible Erde als im 
Spießglas ſtecke, wir ð abgeleugnet. We⸗ 
gen des Hornſilbers wird etinnert — es 
nicht moͤglich ſey genau Er beſtimmen, ie 
viel es am Gewlcht zunehmen —— wel⸗ 
ches auch von dem Gewichte des 
Rothguͤlden ·Erſe bemerket wirde ai 
Aueskfilber nach Suntels Angeben blos rn 
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ein metalliſches Salz ſich zu Metal’ figiren 
loſſe wird vor unerweißlich gebalten, 

Der ſpirĩt. deruginis ift nicht ganzften vom p,;« 
Kupfer ‚, denn er tingirt ein polirtes Eiſen 
mit Kupferfarbe. In der Tinctura metal- 
lorum iſt ebenfalls etwas mit aufgelöfet, wie 
man an der grünblaufichsen Schlacke fiebet, 
welche durch die Schmelzung mit Salpeter 
entſtehet. hatuai. 

Zulet werden dem, Hrn. Dr. ‚Pott noch 52 

einige Fragen zu künftiger Beantwortung, 
vorgelegt, die als ſo viel Zweifel anzuſehen 
find, welche mans aus feinen Schriften ges 
fat. : Die. vornehmften derfelben fir nd dieſe: 

A) Iſt der Arfenic Flos Senualt f Rott \ 
-exercit,. Pe 8% 3 1 it) 

2) Iſt es moͤglich, daß reine Arfenicerzte 
mit reinem Zinn tractirt, etwas reelles 
in der Alchimie thun loͤnnen? * auri- 
pigm. p. 88. 

3 Woraus beftehet eine rein⸗ — 

ne Koboldſpeiſe? Obf, chym,, colled., L 


TR pP» 138. 
4) Aus was für Grunde gebstt. das vi- 
trum ‚mofcouiticum unter, die fpecies 
— zen Mariae? de Sal. comm. 


5) Er der Phoephorus eine Art Schwe⸗ 
fel, und ſeine Saͤure von vitrioliſcher 
— daſ. Pr: 9 


—* 


4 IV “€ 3 6) 


Or. 


gr. 


. AN. Vettheid. 2. Mitten: Sie, 


6) täßt ns der Kochſatzgeiſt per ſe de 

ftilfiren ? daſ. 

7) Wie-tömmt es 3 bie: ‚angegebene 
Berwandinng des Salzes in Salpeter 
feinem Menſchen gerathen will? daf. 

0" .Pperig2. 

8) Was iſt die weiſſe Erde, welche ſich 
beider: Solution des Mitri eubiei & 
Wismutho in aqua deftillata und der 

u daher entſtehenden ſynwaihetiſchen Din⸗ 
te niederſchlaͤgt? 

9) Woher rührt der’ Sipsftein bei: dem 
 Kupferfchieferflögen > 

20). Iſt Bolus und Thonerde einerlei?.- 

11) Woher entfiehet der Asbeſt? 

ı2) Wie ift zu erweifen, daß alle Sande 
und Granaten, welch fich roh, unge⸗ 
vöftet, und ungefchmolzen vom Mag: 
net anziehen‘ laſſen, gediegnes Eiſen 
führen? 


- Der Hr. Pe. Pott hat vor. nothig gehalten, 


in einer eigenen Schrift ſeine Anmerkungen 

zu vertheidigen, und auf alle dieſe Fragen 
zu antworten: welche’ wir dahero auch 
gleich anzeigen Wellen. - 


j J . Ei hi 4 
Fr Re — 
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D. Johann Heinrich Pott Fortiegung 
feiner phyſicaliſch⸗chimiſchen Anmerkungen 
über des Hrn. Geh. R. D. Ellers verſchie⸗ 
dene Säge und Erfarungen , darinne- felbige 
. weiter ausgeführt, gerettet, und nebſt meh⸗ 
rern dahin einſchlagenden Marerien geündlis 
cher erläutert und: in mehreres Licht: gefeßet 
werden. Auf Koſten desAutoris. 1756. 
70 Be Bogen, in 4. 


EN Hr Pr. macht anfänglich die Ver⸗ 
> faffer der vorigen Schrift nahmhaft, 
und giebt den Hrn. ©. R. Eifer, Herrn 
Kath Lehmann, der das mehrefte dabei ge: 
tban, ferner Hrn. Brandes und Hrn. Marg⸗ 
graf dazu an, von welchem leztern er mu _ 
maſſet, daß er befonders die chimifchen Ein⸗ 
würfe und die oben angezeigten Fragen her⸗ 
gegeben habe. | 
Von des Hrn. Pr. Potts Differtation p, 15 
de fulphuribus metallorum, mworaufman fich 
oben berufen hat, fagt hier ber Hr. VB. daß 
er. fie ſchon vor 40 Jahren gemacht, und feis 
ne Begriffe nachher fehr ausgebeflert habe, 
Ber dafür hält, fchreibt der. Hr. V. dag - 
das Phlogifton allein die Malleabilität ver: 16 
urfache, der irret fich; denn im Wißmuth 
und regulo antimonii ift auch. ein Phlogi- 
J E4 ſton, 
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ſton, und ſie ſind doch nicht malleabel. Der 
Demant hat ſeine Feſtigkeit nicht einzig und ale 
kein vom Phlogifts, ſondern die. andern Be: 


ſtandtheile muſſen das ihrige and dazu beis 


tragen. 
, Ein Harnfalz iſt in den Zettigfeiten nicht 


gegenwärtig, fouft mäßte es mit Säuren 


braufen, zum Salmiac werden, und Die 


- Säuren: faturiren. Es fteft vielmehr ein 


21 


[% 


acidum darinne. Wenn man Harnfalze un: 
ter fchleimigte und oelichte Körper mifcht, 
fo kann man folche gar zu leicht darinne mer: 
ken. Im Harn fleckt der Phosphorus nicht 


ſchon wuͤrklich, fondern er wird erft vermit⸗ 


telſt der vom Feuer erregten Bewegung ges. 


wifcht und zufanmengefüget. Aus dem Wand 
kann man nicht alle fülzige uud brenntiche 
Theile durch Kochen fo reine ausziehen, daß 
nicht deren noch allemahl fo viel zuruͤckblei⸗ 
ben ſoͤllten, die es zur Faͤulniß bringen koͤn⸗ 
nen. 


Es iſt keine Nothwendigkeit, daß das Waß 


fer vom. Luftſtaube müfle grau ausſehen; 


weil bier das Waſſer die meiften grobölichz 
ten und hrennlichten Theile von der mebrens 
theils Fatfichten und gypſichten Erde des 


Luftſtaubes abſpuͤhlet. 


Bon den Eriſtallen und Quarzen laͤßt 
ſich nicht behaupten, daß ſte aus einem rei⸗ 
nen in fixe Erde berkehrien Waſſer entſtanden 
— und * ſonſt nichts darinnen ſtecke, da 
+ ja 


» . 


| ja feine Eriftallifation ohne — heſchehen 
Und ob gleich die Kunſt zur Zeit die Sriftale 
fen auf feine Weiſe hat.auflöfen Fönnen, fo 
ift doch folches nicht für ganz und gar uns 
möglich zu balten. 
“ Wie man in der vorigen Schrift fi ch * 
daruͤber kijelt, daß Hr. Pott von dem. Hr 
Baron D. Henouville wegen des Borax wi⸗ 
derleget worden; und man ihn daher hoͤniſch 
fragt zob er nicht bald darauf antworten wols 
; ſo nimmt er hier Gelegenheit, etwas von 
— Sache einflieſſen zulaſſen. 

Er geſtehet, daß er ſich zu dem Aufſaz des p. 25 
Borax, ſowohl als der andern mineralifchen 
Koͤrper davon er Abhandlungen Babe druk⸗ 
ken laſſen nicht mehr als acht Tage Zeit habe 
nehmen koͤnnen, indem er alle Wochen einen 
neuen Koͤrper in ſeinen chimiſchen Vorle⸗ 
ſungen habe beſchreiben muͤſſen. Es ſey da⸗ 
ber kein Wunder, daß er nicht fo aceurat 
und vollſtaͤndig die Sachen habe ausfuͤhren 
koͤnnen, als wohl Mr. Baron, der ſich ein, 
ja etlich Jahre Zeit dazu nehmen koͤnnen. Er 
habe auch ſeine Arbeit vor nichts volllommenes 
ausgegeben. Daß aber auch des Hın. Bar 
ons feitte Arbeiten und Einfichten nicht ganz 
vollkommen ſeyn, fo wolle er dießmahls nur 
durch einigen wenigen Proben erweifen. Da 
nehmlich Hr. Baron gegen ihn leugne, daß 
im Borax feine Bitriolfänre. fey; fo wieders 
fpreche er ſich hierdurch ſelbſt; da er zuge: 
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ſtehe, daß diefe Säure im Sedativfahefey; 
danum aber: diefes Satz nach feinem eigenen 
Angeben ganzimBorap ſtekt, fo koͤnne man 
eben mit dem echte fügen; daß bie Vitriol⸗ 
ſaͤure auch im Borax ſey.— 
Wenn Hr, Baron ferner — daß 
der Salpeter aus dem Borax noch allezeit im 
Waſſer aufloͤßlich ſey; fo fen dies nur aufei⸗ 
ne kurze Vitrification zu reſtringiren, deun 
nach einer langen und heftigen laſſe ſich fol; 
cher nicht mehr im Waſſer aufloͤſen. Hr. 
Baron wiederſpreche ſich auch darinne, daß 
er das Anziehen des Borarglafesı keinem als 
califchen Salze zufchreibe und doch das So: 
daſalz für eins mit dem Grunde des Borax 
halte, welches ein wahres Saugenfalz in ſich 
hat. Hr. Baron fage auch, der Borar fey 
von dert alcalifchen Salzen derinne unter 
ſchieden, daß er anſchieſſe; allein die Soda 
fehieße auch an, und alfo ſey der Borax das 
inne nicht umnterfchieden. Endlich ſtatuire 
auch Hr. Baron, daß das Sedativſalz nur 
ganz allein mit Weingeiſt eine geüne Flam⸗ 
me gebe; allein die verfüßten mineralifchen 
Säuren geben ebenfalls folhe, wenn fie in 
Fupfernen Gefäflen abgebrandt würden, in⸗ 
gleichen eine Solution von. Kupfer in deftib 
lirrem Eßig mit Weingeiſt vermifcht. 
Daß der Zink keine Mergelerde nieder- - 
ſchlagen folle , leugnet Hr. Pr. P. indem ibm 
bekannt, daß:er die alcalifche Erdeaus dem 
Alaun praͤcipitiret. Daß 
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+ Daß der Sand mit Alcali uͤberſezt, durchp.29 
Schmelzen, Aufloͤſen und Praͤcipitiren zu ei⸗ 
ner Kalkerde werde, iſt allerdings wahr: 
denn wenn man den reinen liquorem ſilicum 
mit einer Saͤure praͤcipitirt, die praͤcipitirte 
Erde wohl.ausfüffee und denn unterſuchet; 
fo finder ſich, daß die vorher fandigte Erde 
nun in eine alcalinifche verwandelt iſt, und 
mit Säuren braußt, auchfich vonfolchen aufs 
loͤſen laͤßt. Wenn aber der Gegner nicht-das 
aufgelößte, ſondern den überflüßigen ungeän: 
derten Sand nimmt, fo zeigt er damit feine 
Stupidiräe an, mit Hrn. Pr, Pott zu 
teden. — 
Daß die alcaliſche Erde zu den Beſtand⸗ 
theilen des Leems gehoͤret, ſchließt der Hr. 
Pr. daraus, weil er bei ſo vielen Arten, die 
er unterſucht, noch feine finden koͤnnen, die 
wicht folche mergelichte Erde ziemlich häufig 
bei. fich gefuͤhret. Wollte man hingegen dem 
Sand und Mergel von dem Leem aufs befte 
fcheiden ‚ ſo wäre es Fein Leem mehr; fon: 
dern Thon. | 2 
‚Die: alcalifchen Laugen haben ihm nie das: 30 
Öluten aus dem Thone herausgezogen; der 
Thon hat hernach noch. immer ftarf im Feu⸗ 
er gebacket. Das entzündlichte Weſen ift 
auch nicht allein zur Erzeugung des Klebers 
binlänglich; denn concentrirte entzündliche ; 
Körper, als: Kohlen und. Kuͤhnruß machen 
feinen einzigen ‚Körper Plebricht, — er 
2 | ami 
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- „damit geriebeit werden. Es beweißt auch 
das Vitrioloͤl in dem Thon nichts entzuͤndli⸗ 
ches, da es nicht zu einem flüchtigen ſchwe— 
felichten Geiſte wird: und cs iſt auch deswe⸗ 
gen fein Phlogiſton in dem Thone anzuneh⸗ 
men, weil er etwas Blei aus. der. Mennige 


' redueirtz. fondern es zeigt ſolches nur von 


einem fettigen Principio , und da fönnen nur 
wenige. halituöfe Aromi in: dem Thon’ fich 
Anhängen‘, fowird das Bleireducirt werden, 
inden folches das allerwenigſte Pologiften 
zur Reduction braucht. 


P-3T Der Spiritus nifri dufeis, fann Deswegen 


32 


eben fo wenig auf Kohlen detoniren, als 
Weingeiſt, Oel und dergleichen entzündliche 
Fluͤhigkeiten mit Salpeter, weil ihnen die 
bierzu nörhige:gröbliche Erde fehler. 

Die harzigten Körper find lange nicht fo 
klebricht, als die verdichten Schleime ,: Gal⸗ 
ferten und Gummi, ohnerachtet ſie weit sche 


Phlogiſton als dieſe habenıı  < 


33 


Die Verwandelung der vegetaßilifchen Er⸗ | 
de in eine thonigte hält er vor unerwieſen, 


: und bie deswegen von dem Gequer geführ: 


ten Beweißthuͤmer vor leere Worte: Es 
findet fich in dem reinen Thone niemahle. eis 
ne Spühr won: einer Kalkerde, welche die 
Baſis von allen Pflanzen iſt. ou 
In dem einmahlhart gebrantrten’ Thone 
Pu man) die anmoch wuͤrkliche Gegenwart 
eines‘ brennlichen Weſeijen mit nichts . 
3) y enz 
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ſen; es muß alſo nothwendig zerſtoͤhrt wor⸗ 
den und abgeſchieden ſeyn. 


Die Beweiſe vor das Hatnſalz im Sit. p. 34 
peter find alle unzulängtic) "Wäre derglei⸗ 

en darinne, ſo muͤßte ſich daſſeibe zeigen, 

enn der Satpeter mit alcalifchen Salzen oder 
Falfichten Erden deſtillirt würde: aber dag 
gefchiehet wicht. 

Bon lang, calcinirten Cifenfälfen und 36 
Schlafen fann wohl zwar. etwas veducire 
sverden „ aber ‚niemabs.alles, und man er: 
fiebet allerdings daraus, daß die mercuria⸗ 
liſche Erde durch heſuges Feuer aijm Tbeit 
meggejagt werden kann. 


Die Bergguhr hat der. Hr. Drei in fine 

Derfuchen fo gefunden, wie er fie befchries 

ben bat; wie den auch Henfel -folche mit 
dem Sinter fuͤr übereinftimmend angibt, 


Es iſt unmöglich, daß Hr... R. Eller 
aus der Saͤure des gruͤnen Schimmels ei⸗ 
nen Tattarum vitriolatum kann erhalten hai 
ben: weil der grüne Schimmel zum Pflan⸗ 
zenreiche gehoͤrt und die Saamen der Schwaͤm⸗ 
me im Luftſtaube viel dazu beitragen. Alle 
dieſe Dinge aber geben kein Aeidum vitrioli⸗ 
cum, fondern ein vegetabife, daß mit einem ı 
Laugenſalze nilht zu einem Tärtdro vitriola⸗ 
20, fondern zu einer Terra foliata Tarfari wird 
Die fichere Probe ift, wenn das Satz durch 
— wieder alcaliſch wird; ſo iſts > 
in 


er 


B-4t 
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Aeidum vegetabile/ denn vom Aeido —ã 
co wirds durchs calciniren nicht alcalifch. 
Ein roͤthlicher Fleck auf; iſen zeigt nicht 


" lfemaßl Kupfer an, und man kann daher 
nicht daraus auf Kupfer in der blauen Far⸗ 


be des Kobolds ſchlieſſen; um fo viel weni: 
ger, da die Harngeiſter aus vielen Kobolz 
den nichts blaues ausziehen. . Es ift zwar 
wicht zu leugnen, daß nicht etliche Kobolde 
Kupfer halten; fie halten es aber nicht ol 
‚Die Nachricht von der Pechblende iſt 
gründet, und beträgt der Zuwachs beim. 2 
pfer. ordentlich auf 30 Pfund. | 
Wenn der grünfpangeift das Eifen ver: 
fupfert, fo ift der Retorten Halß nicht rein 


gemachet worden. "Denn bei andern rt 


er die Würfung nicht, -: j 
Die Tinctura Merallorum vaͤcipititt das 
Kupfer am Eiſen nicht; und enthaͤlt dahet 


kein wuͤrkliches Kupfer... Daß die feurigen 


Laugenſalze, ingleichen der Salpeter das Ku⸗ 
pfer verſchlacken, iſt zwar wahr; aber daß 


der Weingeiſt vom Kupfer. erwas in ſich zie⸗ 


be, iſt falls. denn das Kupfer bleibt alle 


zuruͤk, und der Geiſt faͤrbt ſich nur von den 
alcaliſchen und Farbetheilen der, Schlacke. 


Auf die von feinen Feinden ihm; vorgeleg⸗ 
te Fragen. antwortet, nun auch der Hr. Prr 


und mar — — in CT 


— 
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.1) Saturnus bedeutet bei den alten Chi⸗ 
miſten nicht allemahl das gemeine Blei, ſon⸗ 
dern ſie deuten auch damit die erſte Coagus 
lation des flüchtigen mercuriglifchen Prinei⸗ 
pii zu einer trocknen Eonfiftenz an, Weil 
fie nun glaubeten, im Arfenie wäre der erfte 
Brad diefer Coagulation gegenwärtig , ſo 
nannten fie es Flos Saturni. 

2) Das Arfenicerz fann mit Zinn unter 
gehöriger Application und Handgriffen aller⸗ 
dings was reelles thun. | 

3) Der Kobotdfönig findetfi ch, wenn der 
geroͤſtete Kobold mit Aleali und Sand zum 
blauen Glaſe geſchmolzen wird, auf einem 
Haufen zuſammen, und enthaͤlt noch viele 
Farbeerde: mit der Fritta giebt er noch in 
ſtaͤrkerm Feuer ein häufiges blaues Glas; er 
ift fpröde, kurzſpießig, nicht blätterigt wie 
Wismuth, fondern kurz; er ſchmelzetſchwe⸗ 
rer und vereiniget ſich mit Wismuth nicht; 
er ziehet ſich nicht in die Capelle, amalga- 
mirt fich niche mit. Queckſilber, ſolvirt ſich 
in Aquafort und Aquaregis, praͤcipitirt ſich 
aber daraus nicht mit Waſſer, ſondern uur 
durch alealifche Salze; wird er in Aquare⸗ 
gis aufgelößt und mit Harngeift Präcipitirt, 
fo fällt er als ein rothes Pulver uieder, wel⸗ 
ches aber im Feuer blau wird. Er 

4) Moscowitifch Glas differirt allerdings 
vom Marienglas und gehört unter die kallig⸗ 
ten Körper. Weil aber auch aus m. 

ehr 
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ſehr viel eigentliches Marienglas kommt, 
welches von etlichen eben ſo genannt wird; 
ſo iſt daher der Irthum entſtanden. 

5) Wegen des Phosphorus hat man dent 
Urcheit des groffen Stahls geglaubt, und 
bäle auch noch dafiir, daß die Saljfäure 
hierbei einigermaffen mit ins -Spiel fomme, 
wenn fie auch gleich niche in ihrer völligen 
Reinigfeit meht bleibt, fondern durch das 
Heuer und erlittene Meastionen merflich ges 
ändert und daher mit neuen Eigenſchaften 
begaber wird. 

6) Aus dem Kochſalz laͤßt fich allerdings 
ohne: Zufaz etwas Säure ausfcheiden, aber | 
nicht ale, e 

7) Die Verwandlung des Salzes in Sal⸗ 
peter kann dem nicht gerathen ‚dem die rechs 
ten Handgriffe nicht befannt find. 

8) Die weifje Erde ift. ein Wismurps | 
kalch. 

9) Der Gipsftein bei den Kupferfchiefers 

Floͤtzen entſtehet von der Schwefelfäure und 
der Kalcherbde. 
1:40). Weiffer Thon und meiffer Bolus 
verhalten fich in: den Verſuchen auf einerlef 
Art; und daher Farin man wohl den Bolus 
auch Thon nennen, und umaefehrt - 

11) Der Asbeſt iſt ein mehr verhärteter 
GSipsſpath. | 

12) Was der Magnet ziehet boͤrime 
* wenigſtens etwas maßives Eiſen ſtecken. 

Nach⸗ 
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Nachdem der Hr. Pr. nun folchergeftalt p. 54 
‘fein Examen ausgeftanden, fo legt er end: 
lich auch fowohl dem Hrn. Lehmann, als 
Marggrafen, einige Öegenfragen vor; die 
wir aber diesmahls wegen Enge des Raums 
nicht anzeigen Finnen, Re 
Dem: Hrn. gehmann wirft er fürnehmlih 56 
vor, daß fein Tractätgen vom Phosphorus 
lauter entlehnte Verſuche, und unter folchen 
auch viele falfche enthalte, wie z. &. daß 
aus Butyro antimonii und oleoC C. foetido, 
oder auch aus Büchenfohlen,, ein Phospho: 
rus herausfomme. Dem Hrn. Marggrafen 
wirft er ebenfalls vor, daß er den Stof zueis 
nigen feiner Memorien aus andern entlehnt, 
und manche. falfche Schlüfle gemachet habe, 
In einem Anhang berichtet der Hr. Pr. 
noch das Publicum von einem befondern Um⸗ 
ftande, welcher zeugen kann, wie liſtig und 
dreufte feine Feinde mit ihm umgehen. Es ber 
ſtehet derfelbe hierinne: Es verlangte jemand 
vom Hrn. Pr. ein Gutachten wegen des in 
Frankreich erfundenen ‚Alimentations Puls 
vers, mitdem Berfprechen, daß wenn ſolches 
Fönnte entdecfet werden, eine groſſe Welch: 
nung dafür erfolgen ſollte. Nachdem nun 
der Hr. Pr. der Sache nachgedacht, und 
das Geheimniß auch würflich herausgebracht, 
‚und den verlangten Bericht davon abgeftatz 
tet hatte; fo geräch derfelbe einem Negimentss 
feldfcherer in die Hände, welcher alfobald Das 
Pulver. nachmarht, öffentliche Proben damit 
MN.Med. Bibi, 3. B. . Sc. 5 m 
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anftelle, und fi) vor den Erfinder. davon 
ausgiebt, ohne des Hrn. Ports dabei im mins 
deften zuerwehnen. Das Urtheil über die: 
fes Verfahren überläße Hr. Pr. Pott 
unpartheyiſchen Leſern. 


—E LEN 
VIII. 
Academiſche Schriften. 
1) 


Diff. inaug. de Vteri Schirrho, Praeſ. 
lo. Ge. Roederer, P. P. refp. I. G. Chr. 
Hirfchfeld , Altonan, Holf. Gotting. 
1755. 5 Bogen. 


>) 0 einer vollftändigen Erzählung der 
Urſachen, Kennzeichen und Vorherſa⸗ 
gungen diefes Uebels, trift man bier zwei 

Bemerkungen davon an, welche das vorher: 

gefagte befräftigen. Die eine bat der Hr. 

P. an einem $eihnam angeftellt; die andere 

aber aneiner noch lebendigen Perfon gemacht, 

und folche auch durch öftern und ftarfen Ges 

brauch des verfüßten Queffilbers, welches 

er drei Wochen lang um den dritten Tag zu 

20 ran, zwifchen abführenden Mitteln, neh⸗ 
men lafien, davon gluͤklich befreiet ; nachdem er 

vorher die Molfen nebft den Kräuterfäften 
0 . und 
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und den Stahl vergeblich gebraucht, demer 
aber. deswegen. nicht alle‘ Kräfte abfpricht , 
ſondern ihm dem Queckſilber an die Seite 
ſezt. Bon den übrigen fonft gerühmten Mits 
teln bälc er nicht viel. Die obige anatomi: 
ſche Wahrnehmung wird durch ein Ku⸗ 
pfer erläutert. 


R277739337%72919 793798) 
on 2) 
D. Georg. Matthiae P. P. Progr. 


inaug. de laude Dei ex Hippocrate. 
Gott. 1755: 3 Bogen. 


Ri der Hr. Pr. fih fchon mebrmaßlsı um 
des Hippocrates Ehre verdient gemacht, 
ſo rettet er jezo deſſen Einſicht in die goͤttli⸗ 
chen Dinge, gegen diejenigen, die ihm ſolche 
abſprechen, und beſonders gegen Gundlingen, 
der ihn zu einen Atheiſten machen wollen. 
Die Gruͤndlichkeit, womit der Hr. Pr. zu den⸗ 
ken pflegt, und ſeine ſchoͤne Schreibart ge⸗ 
ben dem Vortrag eine beſondere Staͤrke, und 
machen die Schrift auch ſolchen lefenbwuͤrdig 
die ſich ſonſt eben nicht viel um den Hippo⸗ 
crates zu bekuͤmmern Urſach haben. 
Hippocrates hat von Gott oder vielmehr 
von demjenigen Weſen, das er ſich wie Gott 


als ein Heide vorgeftellt, gar vortrefliche Ein: 
F 2 | ſichten 
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fichten ‘gehabt: Er hat erfennet - daß nur 
Ein Gott fey (de vereri Medic. c. 24,4.de 
Iofomn, c. 10}: er hat denſelben mit feinen Ge: 
huͤlfen, die er-aber weit. unter: den einzigen 
Gott herunterfezt, vor den Schöpfer aller 

Dinge gehalten (de Diaet. l.c, 12, 18.): er 
bat erfannt, daß alles was von natürlichen 
Körpern vollbracht wird, nach der mweifen 
Einrichtung und nach den Gefegen ,. die ihnen. 
Gott bei der erften Schöpfung eingeflößer, 
geichehe, ja daß felbft die Menfchen nach dem 
göttlichen Sinn geleitet und gefuͤhret werden, 
damit fie Gottes Werke und die Natur nachah⸗ 
menmögen, ob fie gleich felbft ſolches nicht ers 
fennen (de Diaer. sc. 6,21. c. 12, 3.): er hat 
erfennt, daß Gott felbft die Krankheiten heilen 
belfe (deHoneftat c.6,); daher er auch die Aerzte 
zum fleißigen Geberh für ihre Kranfen er 
mahnet ( de Infomn. c. 21,5. de nar. aulie- 
br. c. 1,11. 12.) 

Was er unter dem Wort 7d Oder ver⸗ 
ſteht, erklaͤrt er ſelbſt de morb. Sacr. C. i, ır. 
nehmlich was von Sort ſelbſt gewuͤrkt wird, 
ö umo @es ylvaran , und C. 3, 4:10. 53, 
3 @e0g Esıv urıos. Des Hippocrates Gott if 
eben fo wenigmüßig, als der Chriſten ihrer: 
ex ift das reinfte und heiligſte Weſen, fo. 
wie hingegen der Menſch unrein und durch 
die Sünde hoͤchſt verderbt iſt (de mortb, Sacr. 
c.4. 54-59.); weshalb derſelbe Urſach hat, 
Gott um Vergebung ſeiner Suͤnden ſtetig 

anzu⸗ 


VIII. Acsdemifche Schriften. 179 


anzuflehen. Daß Gott gerecht fen, hat er 
auch geglaubt (de aer. aqu. er loc. Cap. 51, 
12.); wie er denn endlich auch ausdrüflich 
befennet, daß Gott. nur mit dem Gemüthe 
koͤnne ‚begriffen werden (de Honell.c. 6, 2.); 
woraus erhellet, das Hippocrates Gott Fein 
materielles Weſen gewefen fey, wie Gund⸗ 
ling hat behaupten wollen. Denn obgleich 
NHippoctates L. de Princip. e. 1, 14. von dem 
Calido behauptet, daß es unfterblich fen, und 
alles zu wiſſen, zu fehen und zu hören fcheis 
ne: fo redet er hier gar nicht von Gott, wie 
Gundling glauber; fondern unterfcheidetihn 

davon an andern Orten gar, 

deutlich, 


ESSTSEETEEHÄTEETN 
| 3) = 
Diff. inaug. de Co&tione pathologi- 


ca, audt. Aquilin. Iodoc. Schmitt, Franco. 
Trappsitad. Cotting, 1755. | 
3 Bogen, 


We die alten Aerzte uns von dieſer Ma⸗ 
terie, die einem practicirenden Arzt 
gar ſehr zu wiſſen noͤthig iſt, hinterlaſſen 
haben, Hat der Hr. V. mit vielem Fleiß und 
nicht ohne Urtheil zufammengetragen, Er 
zeigt erft den Lnterfchied, den die Natur 


bei der Veränderung der die Krankheit ver- 
53 . urfar 
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ürfachenden Materie beobachtet; welcher bar» 
inne beftebet, daß fie die zur Nahrung bes 
ftimmten Säfte in einen Eiter verwandelt, 
die dazu nicht beſtimmten aber entweder vers 
dikt oder verdünnt, um fie dadurch gefchift 
zu machen, daß fie durch den Schweiß, Harn 
und Stublgang aus bem Körper ausgefüh: - 
ver werden koͤnnen. Wie aber die Matur 
nicht allezeit dergleichen beilfame Veraͤnde⸗ 
tungen der Materie vorzunehmen im Stande 
iſt; fo zeigt dee Hr, V. nun auch, was fels 
bige daran hindert, und in wie ferne der Arzt 
der Natur in diefem Stuͤcke zu Hülfe Fom: 
men kann; welches, wenn die Matur eine 
Vereiterung machen will, durch Abderläffe, 
abführende und Blafenziehende Mittel; wenn 
fie aber blos eine Verdickung oder Verduͤn⸗ 
nung der Materie vornimmt, durch fühlen; 
de Dinge und Kampfer gefchehen kann. 
Die Zeichen, woran eine jede Art diefer 
Coction zu erfennen, und die Vorherſagun⸗ 
gen, die dabey zumachen find, werden 
auch ſehr deutlich vorgetragen. 





4) 
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Diff. inaug. de adtione plantarum 
in pärtes folidas corporis humani, aud. Car, 
Frid.Hille, Kertlinger.Hannov. Gotting. 
1755. 4 Bogen. 


ie die Fibern des Körpers bequem in drei 
Claſſen Fönnen eingerheilet werden, 
nehmlich in die Fibern des zellichten Gewebes, 
die blos elaftifch, aber nicht reizbar find; in 
die Fleifchfibern, die eine Meizbarkeit befi: 
zen; und in die nervichten, die als Fortfes 
zungen des marfichten Weſens des Gehirns 
anzufeben find; alfo macht der Hr. V. auch 
den Pflanzen, die auf die Fibern würfen, 
drei Abtheilungen. Einige Arten von Pflans 
zen würfen auf alle drei Arten von Fibern zu: 
gleich; und dies find die zufammenziehenden 
und die erweichenden. ‘Diejenigen aber, 
welhe auf die fleifchichten Fibern alleine 
wuͤrken, verrichten folches entweder durch eis 
nen Reiz zur Zufammenziehung, oder durch 
die Aufhebung des Reizes. Jene fangen 
ihre Würfung entweder im Magen und.den 
Därmen, und äufferlich auf der Haut und 
im Munde an, oder fie wuͤrken erft, wenn ſie 
fih mit dem Blute vermifcht haben. Un⸗ 
ter denjenigen, welche die Reizbarkeit der 
Muskeln völlig aufheben und die Merven 
felbft unempfindlich machen, ſtehet der Mohn⸗ 
faft oben an, Die Mittel vom dev lezten 
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Claſſe, welche auf die marfigten Fibern des 
Gehirnes und der Nerven würfen, thun fol: 
ches entweder auf die Art, daß fiedie Sin: 
ne verwirren und eine Tollheit machen; oder 
fie erregen in den Merven eine fchmerzbafte 
Empfindung und Zuͤckungen mit Rafereien, 
und folches nur durch eine befondere Sym⸗ 
patbie der Magennerven mit dem Gehirn; 

oder fie bringen blos durch ihren Geruch ber 
fondere Veränderungen in den Nerven, 
und Obnmachten, hervor: von welchen 

Würfungen aber insgefammt die Art 
und Weiſe uns unbe: 
kannt iſt. 


Mediciniſche Neuigkeiten. 


bo. Hieſelbſt ſind zur Aufnahme unſerer 
und der sconomifchen Wiſſenſchaften eis 
nige neue und Nachahmungswuͤrdige Ans 
ftalten gemacht worden. Der Hr. Pr. Kalm 
bat die aus Nord : America in Saamen mit: 
gebrachten Gewaͤchſe glüflich gezogen; und 
die harten Winter der vorigen Jahre haben 
ihnen nicht gefchadet. Um mit diefen, und 
andern inder Dronomie , Manufacturwefen, 
und Medecin nüzlichen auswärtigen Gewäch: 
fen, noch mehr Verſuche anſtellen zu koͤnnen, 
| und 
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und zugleich die Studirenden practiſch in der 
Oeconomie zu unterrichten, auch andere oͤco⸗ 
nomiſche Proben, ſo den Ackerbau, Wieſen⸗ 
wachs, und Holzbau angeben‘, zu machen, 
bat: ihm der König. ein Vorwerk, nahe bei 
Abor,Übergeben. Mit denen zur Färberei 
und. Oconomie nüzlichen GSibirifhen Ge: 
waͤchſen, befchäftiget fich der Hr. M. Der. 
Adrian Gadd. Um fie anziehen und pro⸗ 
bieren zu fönnen , find ihm Pläze in der Stadt 
angewieſen; und gar manche diefer Fremdlin; 
ge:finden fich bereits in ihrem neuen Vater: 
lande wohl. hm ift zugleich anbefoblen, 
jäbrlic) eine Reiſe an die Küften von Abos 
Lehn und Bisrneberastehn vorzunehmen, un” 
die daſelbſt wachienden brauchbaren Gefchens 
fe der Natur kennen zu lernen, welche die 
Kunft durch Verpflanzung und Wartung 
veredlen kann; mworinne es ihm auch bereits 
wuͤrklich gelungen, 

Paris. Die Mitglieder hiefiger Facul: 
taͤt haben fich vereiniget, eine nüzlihe Mos 
nathsſchrift, in gefchloffener Ordnung, nad) 
gewiffen Eintheilungen, ans Licht zuftellen; 
und der Hr. D. Bandermonde bat daber im’ 
Nahmen der, Zacultät diefes Vorhaben neu: 
lich in einem Avertiffement au ſujet du re- 
eueil perivdique d' obfervations de Medeci- 
ne, Chirurgie, Pharmacie erc, angekuͤndi⸗ 
get. Sm erflen:. Theile follen die Willens 
ſchaften abgehandelt og weiche — rn 

Hr „ei 5 
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mittelbar auf die Heilfunft, dasift, aufdie 
Lehre von dem gefunden undfranfen Zuftans 
de des Menfchen, auf deſſen Gefundbeits Er⸗ 
haltung, und auf die Erkenntniß der Zeichen 
bezieben. Indem andern Theile follen nur 
Entdefungen in der Anatomie und Ehiruts 
gie vorfommen; und in dem dritten. Stüfe 
aus der Maturlehre, Chimie und Arzenets 
> wiffenfchaft dargeftellt werden. Man wird 
hiernaͤchſt auch die zu Paris, Montpellier 
und andern hoben Schulen Franfreichs her? 
ausgefommene Bogen: Schriften, gelehrte 
Briefe, undandere umlaufende Blätter, die 
Suchen von Wichtigfeitin fich halten, beifü- 
gen; wie nicht weniger. auch eine Folge der 
Berrachtungen über die berrfchenden Krank⸗ 
heiten, deren Urſach in Veraͤnderung der 
Luft, der Jahreszeiten, und der Nahrungs⸗ 
mittel gefunden worden, mit einrüfen. Je⸗ 
der Jahrgang ſoll aus 12. Stuͤken, die am 
erſten Tage jedes Monaths ausgegeben wer⸗ 


den, beftehen, und 7 Livres 4 Sols, auſſer 


dem Frachtgelde, Foften. | 

Celle. Die Einpfropfung der Blattern 
ift bei Gelegenheit der im Schwange geben» 
den zum Theil bösartigen Blattern feit 4 
Monaten an 29 größten teils vornehmer 
Perfonen Kinder fo glüflich verrichtet wor: 
den, daß fie insgefammt diefe Krankheit ohne 
alle wiedrige Zufälle überftanden haben. Man 
ift- größtentheils der Methode des Engliſchen 

HR: ei Wund⸗ 
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Wundarztes, Hrn. Ranby, gefolget; auf 
fer, daß man mit gleicher Gewisheit und gu: 
tem Fortgange das Einpfropfen verfchiedent: 
lich nur an einem Arm unternommen hat. 
Die Nachricht von diefem Erfolge hat auch 
unlaͤngſt die Königl. hohe Landesregierung 
bewogen, ihre Vorſorge dahin zu richten , 
daß diefesHülfsmittel bei den im Wanfenhauf: 
ſe befindlichen Kindern, welche die Pocken 
noch nicht überftianden haben, angewandt 
würde. | 

Rinteln. Am 7. April ift der Hr. D. 
Jo. Hermann Fuͤrſtenau, oberſter Lehrer 
der Arzeneikunſt, auch ordentlicher Lehrer 
der Haushaltungskunſt, im 68ſten Jahr 
ſeines Alters geſtorben. 

Leipzig. Der Chur : Erays : Haupt: 
mann Hr. Peter von Hohenthal hat ber 
kannt gemacht, wie er demjenigen Gelehrten, 
welcher bis zur Oftermeffe 1757. nach einem 
‚zufammenhangenden tehrgebäude, die Chi⸗ 
mie sum Gebrauch des Asus Land; 
und Stadt Wirchs, des Künftlers, 
Manufacturiers, Sobrifantens und 
Handwerkers, in einer deutlichen und nuͤz⸗ 
lichen Ausarbeitung einreichen, und unter 
den übrigen einlaufenden Abhandlungen den 
Preis zu erfannt befommenwürde, 20 Du: 
caten auszahlen wolle, Bon diefer Abhands 
lung wird die Chimie, info ferne folche in der 
Medien, Pharmacie, oder Hüttenwefen ge: 


braucht wird, gänzlich ausgefchloflen- * 
— wir 
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wird alfo zu diefer Ausarbeitung ein Mann 
erfordert, der fich fo wohl auf die Ehimie, 
als auf die Defonomie und das Manufactur: 
und Fabriken : Wefengeleger bat. Mebrere 
Erläuterungen, diefe Aufgabe betreffend, fin: 
det man im 95 Stüfe ‚der beliebten Deconp- 
mifchen Nachrichten. . 

Edinburgh. Am 16 April ift Hr. D. 
Andrew. Plummer, oͤffentlicher Lehrer der 
Chimie, mit Tode abgegangen. 
Hannover. Nachdem A. 1724 das Ein: 
pfropfen der Pocken, an weiland Ge. Ki. 
nigl. Hoheit, Prinzen Friedrich von Wallis 
mit guter Würfung unternommen worden; 
fo ift fie daraufbis A. 1728 öfters gefchehen, 
hernach aber aus dem Gebrauch gefommen: 
Neulich ift fie mit erwuͤnſchtem Erfolg wieder 
angefangen,und zwar aneinem zuerft ueunjaͤh⸗ 
rigen Enfel des erſten angefebenen Kön. Leib⸗ 
arztes, Hrn. Hofrarhs von Hugo. Man bat 
die Materie. dazu von Zelle fommen laſſen. 
Der Einſchnitt iſt nur an einem Arme, und 
zwar ganz flach, gemacht worden. Am fech: 
ften Tage fiengen einige Fiberregungen an: 
am gten und gten brachen die Pocken aus, 
und der ganze Berlaufder Krankheit war wie 
bei den gutartigen zerſtreueten Blattern. Diez 
fer glüftihe Erfolg ermuntert mehrere zu 
Fünftiger Nachfolge. 

Florenz. Am 27 April ftarb allbier der 
Hr. D. Giuſeppe Saverio — der * 
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befonders durch feine Schrift, worinne er den 

innerlichen Gebrauch des Queffilbers ſowohl, 

als den Äufferlichen vertheidigt,befant gemacht, 
im 61. Jahr feines Alters verftorben, 


X. 


Fortgeſeztes Verzeichniß der phyſi⸗ 
ealifchen und medicinifchen Scrit. 
ten, welche U. 1753. her: 

ausgekommen. 


No. Fried. Pietſchens erklaͤrte Urſachen 

J und Cur von den Ohnmachten und Con⸗ 

vulſionen, vornehmlich aber der eigentlich 
fallenden Sucht. Hamb. 8. 

Ant.Guil, Plaz diſſ. deSanitatis publicae ob- - 
ftaculis, refp. lo. Gottfr: Sonnenkalb, 
Lips. — u 

lo. Cph. Poble Diff. de febre lochiali; reſp. 
Mart. Gottl. Halpitius. Lips. 

Quesnay Traité des fievres continues etc, 
Par, 2, Voll, ı2. 

Fried, Reebmann Diſſ. de omento fano et mor- 
boſo. Argentor. | . | 

Chr. Io. Eph. Reinhard Carmen de Plethora 
feu plenitudine morborum matre, non 


morbo. Sorav. $. 
Gr 
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Ge. Gottl. Richter Diſſ. de juſto febrium 
moderamine, reſp. Aug. Guil. Berlin. Gott. 

Boiſier de Sauvages Diſſertation, oü P on 
recherche, comment!’ air ſuivant les dif- 
ferentes qualites agit fur le corps hu- 
main; qui a remport& le prix au juge- 

ment de 1° Acad, de Bourdeaux, 
daf. 4. | | 

Ej. Theoria tumorum, refp. Abr. Mof. Io- 

geuſe. Monfp. 4, | 

Fried. Wilh. Schaefer Diff. de crifi in mor- 
bis acutis aeque ac chronicis contingen- 
te, Hal. 

Io. Laur. Schilling Diff. de caufıs, curfebresin 
locis paludofis fint frequentioreser perni- 
ciofiores. Altorf. 

Engelb. van der Sluys. Diſſ. de fterilitate.Lugd. 
Bat. 

Io. Adr. Theo. Sproegel Diff, filtens experi- 
menta circa varia venena in vivis anımali- 
bus inftiruta, Gott. 

la. Chrifl. Stock Dill, de Podegra mulierum 
refp. Elias, Philem. Lucret. Kraufe, 
len. 

"jo. Storchs Abhandlung von Blatter⸗ 
franfheiten, herausgegeben und mit eige: 
nen Anmerkungen bin und wieder begleitet 


von Jac. Storch. Eiſenach. 4. 
Die Sortfesung folge Fünftig. 
we 


D. Rudolph Auguſtin Vogels 


der Arzeneiwiſſenſchaft öffentlichen Lehrers auf der 
Georg Auguflus Univerficär zu Göttingen und 
der. Kayfı Academic der Maturſorſcher 
Mitglieds BES 


Neue 


Medieinifche 


Biblihhek. 








Des dritten Bandes drittes Stuͤt. 
60 GBSHEBCHESEHESCH:BSEHELEHEBE3TI 6308 
Göttingen 


verlegts Abraham Vandenhoͤks Wietwe 
1756. 
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1. Abhandlungen der Parififhen Academie 
der Chirurgie. Zweiter Band. - — 
AI. An effay on the Lime-Water in· the cu« 

re of the Stone’, by Whytt. 

Ill. A differtation on Quick-lime and Li- 
ime-Water, by Alfton. 

IV, Gartheuferi rudimenta Oryctographiae 
"Viadrino«Francofurtinae. 

V. An ealy, shoft, and certain method of 
treating Perfons bit by mad en by 
Choifel. 

VE Gurella chymiſche Berfüche nad Geha: 

rungen, I Stüd, 

VIE Vogels Keanfengefchichte and Ehamıs 
gen aus der Genesfunft und Wundarzenen . 
1. Sammlung. 

VII. Effai fur Peducation medicinale des 
Enfans-& für leurs mäladies, par Brouzet. 

IX. Vermifchte Schriften aus der Maturs 
Wifjenfchaft, Chymie und Arneigelaße 
beit. J. II. Stüd. 

X, Schwencke Bericht over de inöninge der 
Kinderpokjes in’s Hape. 

XI. Tack de partu difficili, Kapiee infantis 
praevib. . 

XI. Academiſche Schriften. | 
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XIV. Beſchreibung des Giftes Ippo. 

XV. Fortgeſeztes Verzeichniß, der med und 
phyſ. Schr. ſo MA. 175 3. herausgekommen. 
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J. 


Abhandlungen der Königlichen Pariſi⸗ 
ſchen Academie der Chirurgie, aus dem Frans 
zoͤſiſchen uͤberſezt von D. Jo. Ernſt Zeiher. 
Zweiter Band. Altenburg, bey P. E. 
Richter. 1755. gr. 4. 2. Alph. 20. 
Bogen.m. K. | 


On dem Vorberichte wird von der Einrich⸗ 
tung der Academie und ihren verſchie⸗ 
denen Mitgliedern Nachricht gegeben, ins 
gleichen das Leben des Hr, Marfchall, Pes 
tit, Vater und Soßnes, und de fa Peyro⸗ 
nie befihrieben; fodann werden die Schrifs 
ten, welche feir der Stiftung der Academie 
vom Jahr 1737 bis 1741. von verfchiedenen 
Academiſten herausgegeben worden, erzählets 
und zulezt ein paar Mafchinen, die den Beis 
fol der Academieerhattenhaben, befchrieben, 
als eine Mafchine zum Aderlaffen der Drof 
felader, vom Hr. Chabert, einem Pariſiſchen 
N.Med.Bibl. 3.9.3.8, A und⸗ 


> 


der Anatomie zu Turin. 


di 


P» L ° 
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Wundarzte, und eine Platte zur Suillung 
des Bluts, das aus der Ribbenpulsader 
lauft, vom Hrn. Lotteri, erſten Profeſſor 


Hierauf folgen die Abhandlungen ſelbſt, 
die ſich vor dießmahl auf vierzig erſtrecken, und 
ſo wohl mit Beleſenheit, als eigenen Beobach⸗ 
tungen bereichert find. Der Inhalt derſel⸗ 

ben ift folgender:  _ 

1) Unterfuchungenüber den Blafenbruch, 
vom Hın. Verdier. Die Befichtigungen 
ber $eichname, der Fehler einiger Aerzte, wel: 


che, da fie die Geſchwulſt, diedie Blaſe 


von auſſen machte, für ein Eitergefchwüre 
gehalten, und anftatt des Eiters Urin haben 
ausflieffen gefeben, wie auch die Prüfung 
der Umftände, welche dieſen befondern und 
feltenen Bruch begleiten‘, haben zur Entdek⸗ 
fung defjelben Anlaß gegeben; und Yo, Do⸗ 
minicus Sala ift der erfte, dem man diefe 
Entdeckung zu danken hat. | 


2) Auszug aus vielen Baobachtungen 
vom Lebergeſchwuͤre, von den jungen Pe: 
tit. Verſchiedene derfetben find glücklich 
geoͤfnet und geheiler worden. Die Urfach,, 
die dazu Gelegenheit gebenfann, wein fie ei: 


ne aͤuſſerliche, z. €. eine Quetſchung ift, kann 
58 lange vorher gehen, ehe ein Geſchwuͤre erfols 


56 get. Zuweilen durchboret daffelbe das Zwerch⸗ 


62 fell, zuweilen einen Darm, und befreiet den 


Menfchen fo dann ofte vom Tode, ” er⸗ 
man TE Fee 
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ſtern Fall kann man es durch eine Oefn 
in die Bruft herausholen, wie Hr, Tailla 
— gethan hat. 

Von eben ſolchen — p.63 
bachen auch Hr. Morand. Er hat deren 
fünfe geöfnet, und viere geheilet. Wie ſol⸗ 
Ges geſchehen müfle, lehrt er umſtaͤudlich. 

4. Aus vielen Bemerkungen von ausge⸗ 72 
eiffenen Gliedern, erfichet man, daß obſchon 
die geößten Gefäße, und flarfen Sehnen mit 
ausgezerzet werden, dennoch faſt gar. feine 

Verblutung geſchiehet, noch fonftein ſchwe— 
rer Zufall wegen der Sehnen erfolget: und 
die Verwundeten, welche keine Quetſchung zu⸗ 
gleich erlitien, ſind davon kommen, obſchon 

„Fin Knabe: fein ganzes Schienbein zwiſchen 

einem Made verloren hatte. 


5. Der juͤngere Petit ſejt ſeine Ahbandlun⸗ 

PER. von den: Ergieffungenfort, und redet 
hier befonders von den Ergieflungen im Un⸗ 
zerleibe, Er meint, die ausaetretenen Feucht 
tigfeiten würden von dem. Wiederftande :der 
Därme’ bei lebendigen Perfonen zuruͤckgehal⸗ 
sen, daß ſie fich nicht zwiſchen ihre Wendun— 
gen legen koͤnnten; ſie blieben alſo auf der 
Oberflaͤche und an dem Ort, wo ſie ausge⸗ 
treten wären, und man Fönnte fie folglich 
aus der erweiterten Wunde ausziehen, Aus 28 
Diefee wechfelsweifen Preffung der Eingewei⸗ 
de wre Unterleibes: ziehet er auch die Folge 

— 22 An Sn Sa 


ar 
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ſes, hier bei weiten keine ſo betraͤchtliche Er⸗ 
ne, als an den Aufferlichen Theilen 
macht; und dag man mithin irre, wenn man 


glaubt, es muͤſſe bier die Ergieflimg, weil 


Boine Zufammendrücung des Gefaͤſſes ange⸗ 
bracht werden kann, groͤſſer ſeyn. 


—* “& Hr. von Garengeot, weicher eben die⸗ 


ſe Materie abhandelt, meinet hingegen, daß 
das Blut und andere ausgetretene Feuchtig⸗ 
keiten zwar wegen des Wiederftandes der 
Dätme auf der vorteren Oberfläche bleibe, 
jedoch aber allemahl —— Der: 


‚Keen des Vorterbauchs begebe, wo es den 


wenigſten Wiederſtande finde, das it; unten 
And an den Seiten; und folglich müffe maır 
Buch allhier die &egenöfnung machen. H 

©. hat viele Erfahrungen vor ſich, un er 


ſeine Meinung gruͤndet. 


113 ;: 


118 


7. Hr. Belloq befäjreibt ein Wertzeug u 
Sting des aus der Rippenpulsader lat; 
fenden Bluts, und. ruͤhmt von demſelben, 
das es weniger. Uunbequemlichkeiten „als des 
Hen.totteri feines; bei fich fuͤhrt. Gelegent⸗ 
lich gedenft er auch einer Methode, die Hr. 
Quesnay zu diefem CEndzweck ausgeſonnen 
und gluͤcklich angewendet hat. 


8. Hr. Louis beſtaͤtiget fremde Efarungen 
von Erzeugung der Steine in det Baͤrmutter 
‘mir den feinigen. Die bamit behafteren klagen 
über einen druͤckenden Schmerz und uͤber eine 
Schwere an dieſemn Theile. Ofte erfolgen 
toͤdtliche 
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eöbtliche Geſchwuͤre davon ; und manchmahl 
eneftebet ein ſchweres Serum, und ein Vers 
hatten des Urins. Die Unfruchtbarfeit aber ' 
iſt eine nothwendige Würfung: Sind 
die Steine nicht groß, ſo wird auſſer der Un⸗ 
fruchtbarkeit kein einziger Zufall veranlaſſet. 
Iſt die Baͤrmutter zugleich verhaͤrtet, fo ofz .. 
fenbaret fih.der Stein durch feinen, charafs 
teriftifchen Zufall, werner auch noch fo groß 
iſt. Die monatliche Reinigung wird. meh—⸗ 
rentheils davon gebemmer, Die Finger 
und die- Sonde find die entſcheidenteſten Mitz 
tel von diefem Uebel. Die Subftanz der 
Baͤrmutter ift manchmahl felbft verfteinert, 
und alsdennift fehlechrerdings nicht zu helfen; 
wie auch, wenn die Baͤrmutter verbärter ift, 
Die Ausziehung der freiltegenden Steine 
iſt bisweilen mit gutem Erfolg vorgenommen 
worden, ! 

9. Ehen der Hr. Louis hat an dem Petiti⸗ p. 36 
ſchen Hebeiſen, womit die Hauptknochen wie⸗ 
der in die Höhe gehoben werden, einige Ver⸗ 
befferungen angebracht, die auch felbft von 
dem Erfinder gebilliget worden. 

10. Hr. Moreau theilt zwei Beobachtun⸗ p. 39 
gen von ‚neuen Gelenken mit, die ſich das 
ausgetretene Schenkelbein einmal hinten auf 40 
dem breiten Huftbeine, und das anderemal 
u en ovalen Loche gemacht hat, Ä 

Enthaͤlt verſchiedene Abhandlungen, 42% 
— der Traͤnenfiſtel, als erftlich Hrn. Bow 
%3 denave 
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denave Unterſuchung der critifchen Beobach⸗ 
p.157 tüngen des Hrn. Molinelli, welche wieder 
des Hrn. Petit Abhandlung gerichtet find: 


zweytens des Hrn, de la Foreſt neue Erfins- 


dung, den Tränenfaf von unten auf zu oͤf⸗ 
nen, einzufprizen und zu reinigen: Drittens 
173 der Hr. Mejan und Eabanis Verbefierungen 
der la Foreftifchen Methode, deren jener eis 
nen Faden vermittelft eines zarten Griffels 
durch den obern Tränenpunft hinein bringt, 
ibn durch die Naſe Heraus geben: läßt, an 
dieſem Faden ein Schnürchen befeſtiget, und 
es von unten hinauf bis an den Ort bringt, 
wo fi) die Tränenpuncte im Sacke vereinis 
gen, um daran dienliche Balfame zu fireis 
dien und an den gehörigen Ort bringen zw 
176 können; dieferaber Hr. E.des Hrn. Mejan 
feine Merbode mit der Foreftifchen verbindet, 
und zugleich durch die Naſe eine biegfame 
: Sonde in den Nafencanal bringt , um inden 
Thraͤnenſak einzufprigen; woraufendlich tens 
178 des Hrn. Louis Anmerkungen folgen, web 
cher diefe Handgriffe in den meiften Fällen 
für gefährlich, und wenn eine Beinfaͤule da 
iſt, für unzulänglich hält, | 
192 ° ı2. Hr. Guerin beſchreibt eine Schuß 
wunde an der Bruſt und fein Verfahren. 
196 13. Hr. Morand erzählt die gluͤklichen 
Würfungen, die der Eichenſchwamm in den 
Runden großer Schlagadern: beim Ablöfen 
ber Ölieder, und im Pulsadergefchwuifte ge 
than. AR | 14 


der Chirurg, I. Band, 195 


14. Hr. Lafitte beſtimmt die "Fälle, wo p.2o9 
ſich der Nierenſchnitt (nephrotomia) bewerk⸗ 
ſtelligen laͤßt. Er hat ſolchen ſelbſt wegen 
eines Geſchwuͤrs gluͤcklich verrichtet, und er 
gruͤndet ſich auf eine Erfahrung des Caſp. 
Bauhins, womit er beweiſet, daß man ſol⸗ 
chen ebenfalls eines Steins wegen, wenn 
keine Vereiterung zugegen ſey, vornehmen 
dürfe, wenn nur der Stein ſich durch einen 
harten Punet in der. RER zu erfennen 


gebe. 


15. Hr.la Faye beſchreibt ſeine neue Me⸗ 214 
thode, den Oberarm in dem Gelenke abzuloͤ— 
- fen, die leichter, kuͤrzer, und ſicherer, als die | 
le Dranifche iſt. Er giebt auch eine hiſtori⸗ 217 
fche Befchreibung der fo genannten amputa- - 
tion à lambeau; fezt an derfelben nichts aus, 
als daß der Brand viel eher davon zu befürdh: 
ten fey, als von der gewöhnlichen Methode, 
obſchon Verduin das Gegentheil behauptet; 
lobt des Hr Vermale angebrachte Verbeſ⸗ 
ferung ; und verbeffere felbft den Verduini⸗ 
fchen — womit der Stumpf gepreſſet 
wird. Hr. Garengeot macht dieſe Merhode 232 
dadurch ficherer, daßer die Gefäßeunterbinn 
det, wozu er ſich wegen einer tödtlichen Blut: 
ftärzung, die bey einem von ihm felbft nach 
der Berduinifchen Manier amputirten erfols 
get ift, genoͤhtiget geſehen. Hr. Veyret hält 
dag zweite Abftoßen des Knochens ‚, nach der 
Ablöfung, wenn er hervotraget, vor ſehr noͤ⸗ 
Ya big, 


36 
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thig, damit der Patient deſto leichter gehen 


koͤnne. Und er hat erfahren, daß man die⸗ 


ſem Hervorragen dadurch nicht vorbeugen kan, 
wenn man die Haut vor dem Abloͤſen gleich 


p.238 noch fo hoch hinauf ziehet. Hr. Louis uns 


V 
256 


terſucht, ob es nicht moͤglich ſey, dem Her⸗ 
vorragen der Knochen zuvor zukommen, und 
glaubt, daß ſolches dadurch zu bewerfftelliz 
gen fen, wenn man den Band, womit man 
das Fleifch befeftiger, fo Bald als die weichen 
Theile dnrechfchnitten find, mwegtbut, und fo 


denn die Anhängungspuncte der Muskeln, 


bevor man fie zuriick zieht, zerfchneidet, wos 
durch man den Knochen febr leicht etliche queer 
Singer höher abfägen Fan, 


16. Hr. Boucher handelt von den Schuß: 
wunden, die mit einem Bruche an den Ges 
lenken der Glieder oder in der Nähe derſelben 
begleitet find; und erweifer, daß die Abloͤ⸗ 
fung in dergleichen Fälfen oft gemißbraucht 
wird. Zwei Drittel von den Amputirten 
fterben faft allezeit,, vornehmlich bei der Ab⸗ 
löfung des Schienbeins: Hingegen ft von 


"165 verwundeten, bei denen man die Abloͤ⸗ 


fung unterlaffen hat, kein einziger geftorben. 
Und diefes Gluͤcke rechnet er dem Enthalten 
von geiftigen Baͤhungen zu, als welche die 
Verſtopfungen bis zum tödtlichen Brand 


vermehren, an ftatt daß'fie ſolchen nach der. 


gemeinen. Meinung verhüten follen. Die 
ſchmerzſtillenden, erweichenden und etwas 
> er vefol: 
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reſolvirenden Mittel hingegen koͤnnen dieſes 
Uebel abhalten und die Natur in der gluͤk⸗ 
lichen Vereiterung unterflügen. 


17. Hr. Simon fezt feine Abh. vom Kay P-?75 
ferfchnitt fort, die er im erften Bande ange 
fangen, wo er deu glüflichan Erfolg deſſel⸗ 
ben aus einergroßen Anzahl Berfuche erwies 
fen. Hier beſtimmt er nurdie Fälle, welche 
denfelben erfordern, deren erfünfezählt, als 
eine üble Bildung des Beckens, den Austritt 
des Kindes in den Bauch, eine allzuenge 
Murterfcheide, Geſchwulſte in diefem Theile 
und Kallofitäten des Muttermundes, eine 
Zerreiffung der Bärmutter, und zuweilen 
auch ein Bruch derfelben. 


18. Hr. Suretbefchreibtein neues Band 298 
zum Mabelbruche. | 


19. Hr. Daviel befchreibt feine Methode, 301 
die Augenlinfe von» vorne herauszuziehen. 
Die Academie hat von dem Erfolg diefer Oper 315 
ration, die Hr. D. zu Reims an 34 Perfonen 
angeftelle, von einem Kunftverftändigei 
Machricht eingehohlet, nach deſſen Berichte 
diefelbe nur an 17. gelungen , an 8. der Er⸗ 
folg mittelmäßig gewefen, und 9. daran ges 
ftorben find. Andere Wundärzte haben die 
Werkzeuge einfacher zu machen gefuchet. 

20. He touis fezt feine Abhandlung von 318 
dem Ablöfen der großen Glieder fort; und 
beſtimmt die Regeln, deren man fich zum 

is Leit⸗ 
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teitfaben dabei zu. bedienen pfleget, etwas ges 
nauer , als bisher, gefchehen ift, 
p362 21. Hr. la Faye hat eine nüzliche Maſchi⸗ 
ne ausgefonnen, die bei dem Verbande des 


. 


gebrochenen Schieubeins und Schenfels ges- 


braucht werden kann, und bei deren Anlage 
die Kranken bequem von einem Dite zum anz 
dern koͤnnen fortgefchaffet werden, ohne daß 
fie davon Schmerzen empfinden, oder bie 
Knochen ſich verfchieben, | | 
372 -22. Hrn. Cautoros Beobachtung von eis 
nem Bruch am Schienbeine, wobeiein be: 


trächtliches Stücke vom Knochen verloren 


gegangen. 

38° ° 23. Hr. Hoyn hat einen häutigen Staar 
nad) dem gewöhnlichen ae, bemer: 

Fet, der eine Verdunfelung der Kriftallcaps 

fel war, und eine Würfung einer Entzün: 
dung im Auge. | a | 

386° 24. Verſchiedene Wundärzte befchreiben 
Balgwaſſerſuchten, die fie beobachtet haben. 
Hr. le Dran verfichert, Daß der Stich mit 

dem Troisquart nichts hilft, fondern den Tod 
befördert, und nur zu einer größern Samms 
lung des Waſſers Gelegenheit giebt; hinge⸗ 

gen eine ziemlich große Defnung des Saks, 
wobei derfelbe in eine Schwärung gebracht 
wird, das Hebel manchmahl heilet, und mo 
diefes nicht gefchiehet, dennoch allemahl eine 
große Erleichterung verfchafft, und das $es 
399 ben verlängert, Hr. Meuton befchreibet eis 
— | ne 
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ne folche tödtliche: Waſſerſucht zwifchen dem 
Bauchfelle und den Bauhsmusfeln: Hr. de 400 
la Chaud eine ebenfalls tödtliche zwifchen den 
beiden Blättern des Bauchfells: Hr. Mon: 401 
taulien und la Porte einendergleichen an eis 403 
nem, und Hr. Malaval an beiden Eierſtoͤ⸗ 
en. La Porte harte den Troisquart vergeb⸗ 
kich:eingeftochen,, weil die Materie. zu dicfe 
war, welche er hernach durch eine weite Oef⸗ 
nung heraus holte, davon aber die Kranke 
Feine Erleichterung .befam, fondern in wenig 
Tagen farb, Die Decken des Cierſtocks 408 
machen, nach des Hrn. Morand Beobach: 
sungen, felbft den Saf, und leſen ſich ge⸗ 
waltig ausdehnen. 


25. Hr. Boucher —— den Hrn. 412 
Faure, welcher behauptet, daß das fruͤhzei⸗ 
tige Abloͤſen der von Schuß zerſchmetterten 
Glieder hoͤchſt nachtheilich, hingegen ſehr 
vortheilhaft ſey, wenn man einen Monat 
lang oder wohl noch laͤnger warte, bis die 
ſchlimmen Zufaͤlle ſich verloren haben, und 
die Kranken erſt wieder zu ſich ſelbſt gekom— 
men, das Gegentheil hat eigene Zeugs 
niße glücklich auf der Wahlſtatt ſelber ab⸗ 
genommener Glieder. 

26. 27. Verſchiedene Beobachtungen und 434 
practiſche Anwertungen über die Schuß: 
wunden. 

28. Hr. —— beſchreibt die Art, nach 480 
welcher er die falſchen Pe 
sn ) heilet, 
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heilet, und macht davon zwo Gattungen, des 
2 zen die eine ſich gleich beim“ Aderlaſſen ent: 
ſpinnet, die andere aber einige Tage darnach. 
Bei jenerift die Operation alſobald nöhtig; 
» bei diefer ‚aber nicht, wo man warten kan, 
bis fie zu einer gewiſſen Gröfle gediehen ift. 
Hr. Foubert bat Proben, daß die Unterbin» 
dung nicht nothwendig, und die Zufammen- 
prefiung allein binfänglich ift, welche er for 
wohl mit gekauetem Papier, als mit dem 
Büchen:und Eichenfhwamme gemacht har: 
Zur Zufammenprefiung hat Hr. F. eineeiges 
ne eiferne Mafchine erfunden, in welcher die 
Vortheile der Scultetifchen und der. — 
delotiſchen vereiniget ſind. 


P42 29. Hr. Morand hat einen Mann von 
der Bruftwaflerfucht ducch die Operation ge⸗ 
heilet, und ihm auch das Leben erhalten. Er 
muntert daher die Wundaͤrzte zu diefer Ope⸗ 
ration fehr auf, die bisher faft ganz verab⸗ 
ſaͤumet worden. 


496 30. Hr. Guiot, ein Genfer Wundarzt, 
bat die Kinderpocken an 33. Perſonen gluͤk⸗ 
lich eingepfropftz worunter zmo Damen ge 
wefen, die viele Kinder gehabt, melche aber 
Fränfer, als die Kinder, gewefen, Hr. ©. 
bat von feinen andern, als ſolchen, die fonft 
ſehr gefund gewefen, die Materie genommen 
Und ob man wohl Erfahrung en hat, daß ſonſt 

» feine andere Krankheit * die Pocken, ſich 
dadurch mit fortpflanzt; ſo iſt er doch. hiers 
inne 
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inne ſehr bedenklich geweſen, indem er eine 
gegentheilige Erfahrung gehabthat) : Bon 
Fußbaͤdern hater nicht bemerkt, daß die Mar 
terie vom Geſichte abgezogen worden. Wenn 
das Einpfropfen mit alter Materie geſchie⸗ 
het, kommt die Krankheit etwas ſpaͤter. Das 
Vereiterungsfieber bleibt nicht allezeit außem 
unter 20 Perſonen hat eine einzige. daſſelbe 
gehabt. Bei einigen Weibsperſohnen kommt 


die monatliche Reinigung vor dem gewoͤhnli : 


Khan Zeitpunet unter der Krankheit wieder, 
aber ohne ſchlimmen Erfolg... An einem 
Maͤdchen half die Einpfropfung nichts, ohn⸗ 
erachtet ſie die Pocken noch nicht gehabt hatte. 
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An eſſay on the Lime- Water’ in 
the Cure of the Stone The fecond edi- 
tiony:: with: additions. By Robert Whytr, 
M.D. ER, s. Fellow.ofthe royal colle- 
6 of Phylicians and: Profeflor .of Medicine 
in the Univerfity. of ‘Edinburgh. With an 
Hom Hotace Wäbpole &c. Edinburgh. prin- 
ted by: Hamiltof ‚'Balfour and’ Neill. 
4 1755. gr. 12.213 ©. 
E⸗ iſt nicht unbekannt, daß Hr. Whytt in 
‚er. det Edinburgiſchen Verſuchen die Kraft 
des Mufchelfalfiwaflers, wieder den e. 
| Bern 
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gerühmet hat. *) Eben’ diefe Abhandlung 
bat er hernach von nenem geprüftund miteis 
nigen Euren vermehrt, befonders abdrucken 
laſſen*; und wie er hernach abermals 
neue Proben damit vorgenommen, fo hat er 
ſolche nunmehro in diefer zweiten Auflage, 
mit verfchiedenen neuen Anmerkungen über 
diefes Waſſer bekannt gemacht; welche Zu⸗ 
ſaͤtze wir nur anzeigen wollen. | 
P-33 - Man befommt zwar ein gleich’ fräftiges 
Infuſum, man mag 8 oder 12 mahl ſo viel 
Waſſer auf ein Pfuͤnd wohl ausgebrennten 
Kalch gießen; allein das iſt nicht gegruͤndet, 
was Hr. Alſton ſchreibt, daß des Kalchs 
Kraft ganz unerſchoͤpflich und das leztere In⸗ 
fuſum ſo ſtark, als das erſte ſey. Denn das 
zwoͤlfte iſt immer ſchwaͤcher, als das erſte. 
Bei dem Steinkalche find die folgenden Auf—⸗ 
güfle immer etwas ſtuͤrker, als die an der An⸗ 
zahl gleichen bei dem Muſchelkalch. 
-- Die Auflöfung des Steins hänge nicht-fo 
wohl von den erdichten Theilen ab; die der 
Kalch dem Waſſer mittheilet, als von einer 
feurigen und wirkſamen : Materie,. die‘ fich 
damit vermifcht, Eben. die Materie macht 
den ſo genannten Höllenftein fo feurig und 
aͤzend. Gie fcheint vom Feuer nun 


'*) Vol, V. Patt. M p,657. enal. Ausg. * 
Der Titel davon ift: An Effäy on the Vir- 
tues of Lime-Wäter in the cure of-Stene, 


Edinb, 1752, 
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da die erdhaften Häuterdes Kalkwaſſers im 
Teuer twieder zum lebendigen Kalch werden. 


Das Kalchwaſſer loͤßt auch die Haufenblafe p.ızı 


und das Blut auf; und aus dieſem ſteigt 
zugleich ein alcaliſch fluͤchtiger Geruch auf, 
wenn es zu gleichen Theilen mit ſelbigem ver⸗ 
miſcht wird; welches auch beim Stein bemer⸗ 
ket wird, wenn man es auf ſelbigen gießet, 
oder auch nur bloßen Kalch mit te 
veibet. = - 


Eine $auge von bloßer Pottaſche töfet 
den DBlafenftein nicht auf, fondern macht 
ihn nur löchericht und zerbrechlich; wohl a⸗ 
ber den Gallenſtein, dem hingegen das Kalch: 


waſſer nichts an bat. Die den Blaſenſtein 
auflöfende Seifenlauge hat daher blos ibre 


Kraft vom Kalche. 


Die Bereitung und der Gebrauch des 
Kalchwaſſers beſtehet in folgenden. Man 
gießt aufein Pfund wohl ausgebrannte Mus 
ſchel und Eierſchalen ſieben bie acht. Pfund 
fiedend Waſſer, und nach neun oder zehn 
Stunden gießt man es wieder davon ab. Ein 
erwachſener trinft täglich drei Pfund wenig: 
ftens, und ißt dreimahl des Tages ohnge— 
fehr drei Quentgen Säfı.. Doch fan man 
diefe auch wohl weglaffen ; alsdenn aber muß 


m 


33 


33 


man täglich mehr Waffer trinken, doch fo, 


dag man anfänglich eine fleine Portion 


nimmt und hernach inmer feige. Der Mas 


gen muß beim Trinken leer ſeyn. a 
’ ders 
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derbeeren oder auchein wenig Mich beneh⸗ 
men dem Waſſer feinen ſchlimmen Geſchmak. 
Auſtatt des Muſchelkalchwaſſers fan man 
fich auch. des aus, dem Kalchfteine bedienen, 
Die Speifen aus dem Gewaͤchsreiche reimen 
ſich wegen, der Säure, nicht wohl zur Kalch⸗ 
eur... Wenn die Steinfhmerzen allzu heftig 
find, muß die Cur auf einige Tage ausgelegt 
werden. In Mierenfchmerzen , die blos von 
Grieß berfommen , ifttäglich ein Pfund Waſ⸗ 
fer genug. Wann ein Geſchwuͤr neben - 
dem Steine vorhanden äft, ift das Waſſer 

nicht dienlich. 
P:187 Im Anhange findet man zwei neue Euren, 
eine glüfliche und eine zweideytige. Der 
Harn desjenigen Kranken, welcher durch das 
Waſſer von feinem Stein befteiet worden, 
loͤſete die menfchlichen Blafenfteine auf, uns 
geachtet er damahls nur Kalchwaſſer ohne 
Seife genommen. Der andere brauchte bei: 
des zwar etliche Monate nicht ohne Nuzen, 
er ließ fi aber zum Schnitte bereden und 

ftarb, Sein Stein hatte hin und wie: 
der fiharfe Stacheln. 
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A differtation on Quik-Lime and 
Lime- Water ‚by Charles Aiffen D. , The 
Kings Boranift in Scotland, The fecond e- 
dition. Edinburgh, printed for Sands &e, 

| 1754 5 Vogen in 8. 


bwoht Hr. A. beides vom — 
Kalch und dem Kalchwaſſer in dieſer 
Schrift, beſage des Titels, zu reden verfpricht, 
fo Hefchäftigt er fich doch weit mehr mit dier 
ſem, als mit dem Steine ſelbſt, und: dringt 
davon nur fo vielbei, daß er außerdem, was 
ſchon davon befannt ift, nur bemerfet, daß 
er an einem Salze in Kalche zweifele, und 
daß, was aus dem langgeſtandenen Kalch⸗ 
waſſer etwa wie Satz anfihießt, nichts we⸗ 
niger als ein Sal; fen, da es unſchmakhaft 
iſt; ferner, daß im Kalche ein ſehr Feiner 
Tpeilfey, der eigentlich im Waſſer ſchmelzt, 
und nicht mehr als etwa zy4o des Kalch⸗ 
wafler ausmache; und endlich, das der im Eſ⸗ 
ſig aufgeloͤßte Kal artige, dem Mooß aͤhn⸗ 
liche, Baumchen mache, 
Don dem Kalchwaſſet bringe Hr. A. dief 
—588 iges vor. hat deſſen Kraft wi⸗ 
Stein, Damit er felbſi behaftet, an 
finem. ei enen Körper erfaren, und ohnge⸗ 
es Ken “a lich getrunfen. Seine 
‚Sr “8 Symer 
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Schmerzen ſind ihm davon vergangen. Man 
kan ſich aber gar bald daran gewoͤhnen. 

Das Waſſer vom kalten Kalch, daruͤber 
es geſtanden, iſt eben ſo kraͤftig, als vom 
ganz friſchen und heißen. Auch iſt der zweir 
te Ausguß eben ſo ſtark und kraͤftig, wie der 
erſte; ja, welches faſt unglaublich ſcheint, ein 
Pfund Kalch Fan. 500 Pfund Waſſer mit 
vollkommenen gleichen Kraͤften beſchwaͤngern, 
ſo, daß das lezte den Violenſaft eben ſocgr 
faͤrbt, den Salmiac eben fo flüchtig macht 
amd eben folche weiße Häute, als das. erfte 
wirft. Diefe Hänte geben dem Waſſer ler 
diglich die Kraft, und wenn man.fie nach 
und nach, fo wie ſie .entfianden find, weq⸗ 
nimmt, fo ift das übrige blofes gemeines 
Waller, Sie machen. zufammen ein viel 
geöfferes Gewicht aus als der Kalch, aus 
welchem ſie entſtehen. 

In einer zugeſtopften Flaſche bleib das 

Kalchwaſſer lange gut, , Es wird von fris 
ſchem bineingeworfenem Kalch nicht ſtaͤrker. 
Es brauſet mit keiner Säure. Es greift die 
Steine alter Leute mehr an, als die Steine 
dev Jungen: die Art aber, wie dieſelbe da⸗ 
von aufgeloͤſet werden; iſt diefe, das ein Theil 
davon in Pulver zerfaͤllt, und der uͤbrige 
Stein durchloͤchert zuruk bleibt. 

Außer der Kraft, den Stein aufzulsfen 
beſizt das Kalchwaſſer auch noch mehtete, 
Es ift den Wuͤrmern ein Gift, md für die 
Kinder gut. Es ER das Fleiſch und 

| "die 
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bie Fiſche vne der, Faͤulniß, ſo gut wie Ca⸗ 
millen. Es verbeſſert das ſtinkende Pump: 
waſſer. Es.bat auch in einer falfchen. Ent: 
insg: der, Lunge gute. Wuͤrlung bewieſen. 


| "Stünmeßeo ‚folgen ei einige Antworten auf 
‚Hrn, Pringle‘ sun Wbyi s Einwärfe, und 
u, „andere Urtheile/ womit dieſe zweite 
Auflage vor der erſtern —— een 
if. Dem Hrn. Pringle leugnet Hi, A. ab, da 
—9 — die Faͤulniß — —— "Di 
| Roung des Hin. Whytt ge eh die faſt 
uneiipfiche aufloͤſende Kraft des Waſſer ent 
—— dr durch feine oben angeführte zuvers 
laͤßige Erfarung,die er nim hier mit dem Zeug: 
niß des. P. Rutherford Pate „der die Er⸗ 
farung / wo ein Pfund Kath; 500 
Waſſer mit ſeiner Kraft gleichfoͤrmig ange⸗ 
fuͤllet, mit angeſehen hat; und nimmt zur 
Erlaͤuterung das Glas des Spießglaſſes mit 
zu Huͤlfe, welches ja eine unendliche Menge 
Wein brecherigt macht *). Fernerbehau⸗ 
ptet er wieder den Hrn. Whytt, daß das 
Kalchwaſſer mit: Pottaſche den Stein kraͤfti⸗ 
ger aufloͤſet, als ſtaͤrkere Pottaſchenlauge 
mit Een ” — auch uͤber 
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dieß den Waſſer aus Auſterkalch ſeinen brau⸗ 
digten Geſchmak vor. Zu dem einfachen 
Naichwaſſer raͤth er lieber, als zu dem dop⸗ 
pelten, und will eher, daß man vom jenem 
doppelt ſo viel nehme, und allenfalls, wenn 
es den Stein nicht hinlaͤnglich aufldſen ſollte, 
die Seife dabei gebraude. Daß gemeines 
Waſſer den Stein auch ſchmelze, giebt er 
nunmehr Zu. u Pr 

Endlich ift auch diefe Erfarung merkwuͤr⸗ 
dig, daß das Meerwaſſer über Kal) ahge⸗ 
zogen, eben fo füge und noch beffer wird, 

- als wenn man den Höllenftein dazu 

braucht. we 
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Frider. Aug. Cartheufer M.D; Acad. 
Elect. Mogunt. Scient. vtil, Socii ordin. Ru- 
dimenta Ory&ographise Viadrino - Franco» 
. : fürtinae, Frf. ad V. apud 1. C. Kleyb, 

1755. 54 Bogen, in» en 


Fr diefem Büchelgen Tiefertder Hr. V. eis 
) ne angenehme foftematifche Beſchrei⸗ 
bung von den gegrabenen Dingen ;: die: fi) 
um Frankfurt herum, bis auf ſechs Meilen 
weit definden, und rührt dabei die Willſab⸗ 
ichteſſeſſor Müllers ei⸗ 
* nes 







rigkeit des Hr Geit 
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nes großen Freundes aller natuͤrlichen und 
kuͤnſtlichen Seltenheiten, der ibm das Aufs 
fuchen , durch feine ſchon gefammlete Sachen, 
ſehr erleichtert hat. : Am Ende giebt eraud) 
Nachricht von dem Gehalt und den Würfuns 
gen eines in der Lebufifchen Vorſtadt in eis 
nem Garten befindlichen Stahlbrunnens, 
Bisher hat: es an einer vollftändigen Ge: 
fhichte der Frankfurtiſchen Foßilien gefehlet, 
und noch niemand hat ſolche in einem eigenen 
Buche beſchrieben. Mur Beemann hat in ſeiner 
Frankfurtiſchen Ehronig,und des Hru. VB; Hr. 
Vater in einer academifchen Schrift de aë- 


re, aquis & locis Traiedtinis ad Viadrum, 


die im J. 1742. berausgefommen ,: etwas 
beilaͤufig davon beruͤhret; weswegen der Hr: 
V. von den biebhabern folder Schönheit um 
deftomehr Danf fich wird verſprechen können: 

Wir wollen doch das merfwürdigfte davon 
anzeigen. Eine mit verſchiedenen Farben bes 
gabte Thonerde, die eine gute Politur ans 
nimmt, und mit Gips einen artigen gefpren: 
Felten Marmor macht, auch zum mahlen und 
färben dienlich ift, Bat man vor nicht gar 
langer Zeit bei dem dorfe Lichtenberg aus: 
gegraben. Ein tichtenbergifher Einwohner 
bat aus feinem Acker ein Stücke gelben Bern: 
ftein herausgehohlet. Bei Königswalde fin: 
det fich viel Marienglas; Und bei Hartens: 
dorfließt man glimmerichte Spate auf. Sau: 


ne find gar ſehr rar; bingegen die St. 
Me find gar ſeh 2, enges = 
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Stephansſteine, (eine Art klumperichker do⸗ 
ckerer Katchfteine‘, mit rothen Flecken beſezt) 


p.34 im Ueberffuß Verſteinte Knochen und ver⸗ 


48 


55 


68. 


nen Dinten⸗Geſchniach — — 


ſchiedene Hölzer als Eichen ⸗Buͤchen / und Er: 
lenholz daran ei die aͤußere Borke 
noch zu ſehen iſt ſind hier auch anzutreffen; 
ingleichen rothe! Beem men, und verſchie⸗ 
dene Arten von Echiniten z: Zurbinite; Meri⸗ 
titen/ Vermicoliten and Orchoreratiten. Der 
fo genannte Poetenbrunnen giebt jejtobenen 
bineingelegten Koͤrpern keinen ſolchen Lcbet? 
un ehr; "als ee: — gethau hat. 8 
u insb mem 10a N TR 
Der wbc gebächte: Befandbtusinen ent⸗ 
pält einen elaftifchen Duäft,; etwag Eiſenvi⸗ 
triolund eine Kalferdbi Grohat auch ei⸗ 
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Vwoch eine Feine Mamerfnng Mr En 
8 über den Guͤmmer. ‚Des Beoldgfinmer 
bat. feine Farbe von einem gifenhaften We⸗ 
fen, das ſich mit Vitriolgeiſt aus ziehen und 
BL eine alcalifhen Sauge wieder niederſchla⸗ 

Sen laͤßt. Der Silherglimmer aber bakınt 
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Claude du Choifel, Se ‚Socie 
fus, Apothechry' the" — * 
Jet Fondichery ‚ifieche; Eaſt - Inder 
24T ri el 3 1150, iv 6 sul 2 2204022 
— en oe) 390 „di: | * NE ee 
( Appendix 'tho theiikanden, —— 
Bun lad 1756, S. 627;, I, 


er Se Ta d — * 
DH in ee Blättern Hi, ßen Metho⸗ 
de, die er ſeit 1749. verſuchet uͤber J00 

Perſonen von allerhand Geſclech und Al⸗ 
ter, mit gleichem Gluͤcke wor der‘ tödtlichun? 
Waſſerſcheu⸗ verwahret habe. Essbeftebot 
dieſe Methode in dem aͤußerlichen und inner⸗ 
lichen Gebrauch des Quekſilbers, unbe Wird. 
folgender Maßen veranſtaltet. Man veibe 
anfänglich” eine” Quente von einetrMer⸗ 
| — die hernach ſoll beſchrieben wer⸗ 

He Wunde ein; und haͤlt ſolche, ſo 
Hille oguch 0 offen. Den zwoten / Tag 
wiedetholt man dieſes Einreiben in alle gebiſ⸗ 
ſene Glieder; und purgirt zugleich den Krau⸗ 
ken mit einer Quente Mercurialpillen. Den 
hritten Tag reibt man die Salbe wieder blos 
hir den vrrwundeten Theil, und giebt dein 
— —— 5. Grm: "2 u. 
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Pillen. Und folchergeftäft fährt man zehn Tas 
gelang fortz und wenn diefe zu Ende find, 
braucht man nochmahls die Pillen alleine, und 
läßt deu Kraufen geben, on dieſen Pillen 
erfolgen täglich ein paar Stuhlgänge, ‚und 
der Speichelfluß wird verhindert. , 
Das Mecept zu: ben Mecurialpillen iſt fols 
gendes: Mercur. viv exſtingu. in The- 
reb. 3}. Pulv. Rhab, opt. Colocynthid. Gurt, 
gämba"ahegij. Mell"delpam. gil.n: 


Die Mercirialfälße Befteht‘ Aus ſolgenden 
GStüden: Mercur. viv. 3, exfingu. „i 
Thereb. 317. Adip. ae * * — 

r Kr’ 3 4. Rry : r 
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Alebrigens meldet der V. daß die oben bes 
ſtimmten Doſes von dieſen Arzeneien ſich nur 
fuͤr erwachſene ſchicken,/ und Kindern eine 
geringere gebuͤhret “iugleichen ‚daß wenn 
dieſe Mittel in zehn: Tagen helfen ſollen, ſol⸗ 
che gleich nach dem Biß gebrauchet werden 
müflens:denn wenn ſchon zwei oder: drei: Wo⸗ 
chen verfloſſen wären ; fo muͤße die Dofis nicht 

alleine verſtaͤrket, ſondern ſolche auch eine laͤn⸗ 
gere Zeit gebrauchet merden, weil die Krank⸗ 
heit tiefere Wurzel gefaßt: Die Kinden pflegt 
erg Tage lang zu ſchmieren, wenn ſie nehm⸗ 
lich gleich zu ihm gebracht werden, und nun 
alle drei Tage mit dem Nhabarberſaft zu pur⸗ 
giren. Er hat auch überhaupt bemerken, dal 
Rindern und jungen Leuten das Gift weni⸗ 
ger: ſchadet, als Erwachſchen — 
fl 2... aure 


j 
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Saure. und harte Speiſen verbietet er durch⸗ 
gängig. ; 

Bon dem Baden imder See bat er noch 
feinen einzigen gebiſſenen Menfchen vor der 
Waſſerſcheue verwahrt bleiben gefehen ; fon: 
dern ſie hat ſich bei allen, ob fie fich gleich 

täglich gebadet, den 30 oder 33 Tag 
eingeftellet. i 


«a VL 


D. Ernft Gottfrieds Kurella Chymifche 
Verſuche und Erfahrungen. Erſtes Stuͤck. 
Berlin, bei Haude und Spener, 1756. 
in 8.6 Bogen. 


We es der Chimie allezeit zu großer Auf: 
*. nahme gereichet,. wenn geübte Män- 
ner. fich an die Unterfuchung einzelner Koͤr⸗ 
per machen, und deren Eigenfchaften und 
Verbältniße gegen einander erforfchen ; fo iſt 
der Borfaß des Hrn. D. K. fich mit ſolchen 
Dingen zu befchäftigen, allerdings zu loben. 
Wie aber.auch die Chimieverftändigen ſowohl 
bei iören Verſuchen, als bei ihren Schlüffen, . 
zu denen fich die mebreften nur gar zu ſehr ge: 
woͤhnet haben, auf mancherlei Art fehlen koͤn⸗ 
wen, und dadurch manche Unwahrheit in die 
Chimie einführen; der Chimie aber es zu eben 
ſo großer Aufnahme gereichet, wenn die Lieb: 

er B 5 haber 





par eh 
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haber derſelben nicht einem jeden gerade zu 
glauben, was er ſagt, ſondern die Sache 
ſelbſt unterſuchen/ zumahl wenn der erſte ent: 
weder mit Vorurtheilen eingenommen zu ſeyn 
ſcheinet, ober ſelbſt ein Vorurtheil des An⸗ 
ſebens vor fich hat, oder gewohnt ift, Schluͤſſe 
ohne hinlaͤngliche Erfarungen zu machen; fo 
ift der Hr D. ‚Kurella eines doppelten 
Lobes werth, da er ſich ee nicht nur 
folche Körper zu untet ſuchen eit 
noch nicht hinlaͤnglich oder ganz und gar 
nicht unterfuchet worden find, fondern auch 
anderer Erfahrungen und himifche Schrif⸗ 
tert zu erforſchen, und deren Werth oder Un⸗ 
werth anzumerken; und er ſchmeichelt ſich 
nicht vergeblich, "daß dergleichen kleine kurze 
Anmerkungen no wohl vor weitlaͤuftigen 
Ab —— einigen Vorzug beh 
N. Denn daß wir noch gar viel 
ge für Wahrheiten, halten, die es doch nicht 
et, ift aus obigen angefül rten © * 
de als zu El mL — aan es 
i 


waͤre m sn 2 bieten 8 
we ‘a wir gett autefen, uns = 
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gen, daran ein —* 
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a je Beifpiet, „Su kn 0 9 er 
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ſalzes zum Aquaregis wird > allein es iſt nichts 
weniger wahr/ als dieſes Wer dieſe lin: 
wahrheit den Gelehrten zuerſt aufgebuͤrdet, 
koͤnnen wir nicht ſagen; es iſt aber unſtreitig 
ein ſolcher geweſen/ der aus der. Analogie 
zuſchließen gewohnt war, und der die Kraft des 
Salmiacs dem Scheibewaſſer die Eigenfchaft 
zugeben, daß es das Gold aufloͤßt, alſobald auch 
auf das Haruſalz alleine gewelzet hat ohne 
zuvor durch eine Erfahrung ſich davon zu ver⸗ 
ſichern/ ob ·die Sache wahr eg | 
er 4 ed ee im 


‚Esw eBäßer| in BERN: weit borthein 
bafıe or die imie, wenn geleßrre, Pe 
M thäten, als die Schon, befannten 
en ns FAR 
terfuch Mage 36 be A Ms 
IM Ibrig igens abe BUSH ſeh ‚bon der A ⸗ 
nalogie ini Ss ingen gute Macht gaͤ— 
ben, und feinen Schritt weiter giengen, als 
die Erfarungen erlaubten. Der große Stahl, 
dem wir ſo ſehr viel zu gefallen glauben; hat, 
wie es uns vorkommt, hierinne wielfältig 
gefohlet, ud uns/ ja ſich ſelbſt, eben ſoviel 
unwahrheiten/ als Wahrheiten gebuͤrdet. 
— glauben nicht ohne Grund daß der⸗ 
der ein Scepticus in miſchen Din: 
— 28* ſich vorſezte, und blos die ganz 
gemeinen Sachenäuf die'Probeifekte; jur 
Aufnahme und zu Gewiß heit der Chimie das 
all nat“ in 


allen 
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allen Kapiteln der Chimie! noch eine große 


Menge Fehler, und viele von unfern axio- 
matibus find bloße Erdichtungen; : Wer zum 
Er. glaubet, das ein: ſchwereres Acidum das 
leichtere ohne Ausnahme austreiber; und am 
defien Stelle zurücke bleibt, der irret; und 
wer ferner daraus ſchließt und glaubet, daß 
die Salpeterfäure die Kochſalzſaͤure Austreibt, 
und ſich an ihre Stelle‘ fezt, der irret dop⸗ 
peltz: und wer endlich ferner fortſchließt, daß 
das Rüfftändige von diefer Vermiſchung ein 
Nitrum cubicum giebt, der irret dreifach: 
Wer läßt fid) aber wohl einfallen, alle Biefe 
Saͤtze vor Unmwaßrbeiten zu halten, d 
doch in der That ſind. In dem Kapi von 
den Solutionen, daß ich mich nur ——— 
Beiſplels bediene, iſt kaum der dritte Thei 
von den Erfarungen Wäßr, die die Chimie: 
verftändigen angegeben "haben, und immer 
einer von dem andern angenommen hat. . 


Ich babe mich nicht entbrechen koͤnnen, bei 
dieſer Gelegenheit, da Hr. K. verſprochen 
hat, fremder Schriftſteller Erfarungen aus 
der Abſicht zu wiederhohlen, ob ſie wabrfind, 
oder nicht, den gegenwaͤrtigen Zuſtand der 
Chimie, der noch klaͤglich genug iſt, ein we⸗ 
nig abzuſchildern, und ſowohl den Nutzen, 
der mit der Erforſchung angenommener Lehr 
ſaͤtze verbunden iſt, die ſich auf vermeintliche 
Erfarungen gruͤnden, als auch deren Noth⸗ 
wendigkeit zu rechtfertigen. Zu — 


e 
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wäre es nur, daß kein Chimiftdem andernes 
uͤbel naͤhme, wenn er wieder ſeine Meinun⸗ 
gen etwas erinnerte, oder ſeine Erfarungen 
auf die Probe ſezte. Es wuͤrde auch gut ſeyn, 
wenn die Gelehrten es nicht ihrer Ehre für.  , 
nachtheilig hielten, ihre angenommene Meis 
nungen, falls fie ſich Telbft nachher durch 
neue Erfarungen von ihrem Ungrund verfis 
cherten, zu wiederrufenz es würde vielmehr 
hierdurch ihre Liebe zur Wahrheit, und die 
Medtichfeit ihrer Abfichten in Verbeſſerung 
ihrer Wiſſenſchaft erfaunt werden fönnen, 
. und fie würden alsdenn nicht beforgen dürfen, 
von’ andern über lang oder kurz — 
zu werden. 71 


Wir kommen auf die Scrif ſelber. Hr 
D. Kurella liefert uns vor dießmahl eine Ab: - 
bandlung vom Nitro flämmante, nnd eine 
chimiſche Unterfuchung der Steinfoßlen. Er 
Hoft alle viertel oder halbe Fahre ein neues 
Stuͤck herauszugeben, ohneeine gewiſſe Ans 

zahl Bogen zu beftimmen; und wenn ein 
Femlicher Band fertig ſeyn wird, fol: dem; | 
felben ein Regiſter beygefuͤget werden. 


Bon dem nitro. flammante merken wird. 
folgendes an: Wasdie Handgriffe anbelangt, 
die: bei: deſſen Bereitungs art zu ‚beobachten 
find, fo ift:dies nicht einer der geringfien, 
daß mandas Abdampfen des Gemiſches nicht 
in — Gefaͤßen, auch nicht; bei Arsen 
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Waͤrme verrichte; weil in beiden: Faͤllen zu- 
gleich wielvon dem Salze ,. wegen feiner fluͤch⸗ 
tigen Natur, mit fortgehen, und im leztern 
Fall auch daſſelbe ſich zulezt gar. entzuͤnden 
‚ı4.würde, Das gelinde Abrauchen beim Ofen, 
wie auch die Kaͤlte befoͤrdern idie Eriftallifas 
tion, und die Groͤſſe der Criſtallen. Dieſe 
erhaͤlt man auch ſchoͤne, wenn man keinen 
fluͤßigen Harngeiſt, ſondern ein troknes und 
reines Harnſalz nimmt, und hiermit einen 
10 Salpetergeiſt ſaͤttiget. Dreyzehn Unzen eines 
ſttarken und gereinigten Harngeiſtes aus Rin⸗ 
derknochen, ſind von neun Unzen und ſieben 
Quentchen Salpetergeiſt geſaͤttiget worden, 
13 und das Gewicht des ganzen Salzes betrug 
etwa 4. Unzen 3 Quentchen und 2 Scrupel. 


16 .. Es läßt ſich dieſes Salz Teicht. in, kaltem 
Waſſer aufloͤſen. In der Wärme zerfließt es, 
und in der Kälte gerinnt es wieder. Es 
717 ſchlaͤgt nicht um ſich, wenn es brennt, auf: 
fer wenn das dazu genommene Harnſal; ſehr 
mit einem groben empyreumatiſchen Oele ver⸗ 
unveiniget iſt. Auf ein glühendes Eifen ges 
mworfen.verfliegt es ganz, ohne was zu hinter 
18 laſſen. Der oͤlichte Kuͤhnrußgeiſt mit Sal: 
©; © petergeift gefärtigetzentzunder fich Jo gatvon 
20 ſelbſt währenden Abrauchen! In dem hoͤchſt⸗ 
rertificirten Weingeiſte loͤſet es ſichan ziemli⸗ 
cher Menge auf; und wenm bieſer Geiſt au⸗ 
gezuͤndet wirbt) ſo ſcheidet ſech ein merklicher 
a a a anne einem;haengeiſt 

aan 


mehr 
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mehr oder weniger befehiwängerte Scheider 
waſſer loͤßt weder Gold noch Silber auf; und 
wenn die Saͤttigung volllommen iſt, ſo ge⸗ 
ſchieht auch nicht einmahl die Aufloͤſung des 
Gol Fr wenn Salzgeift darunter kommt. 
Das Klipfer aber wird vondiefem Gemifche p. 22 
gut qufgeloͤſet, und nach dem Abdampfen 
entſtehet ein grünes Salz, das fich im Feuer 
eben fo, wie ein anders nitrum flammans 
verhält, aber mit einer gruͤnlichen Flamme 
brennt. Zink wird von diefem Gemifche nieht 23 
angegriffen; wenn aber derfelbe zuvor im 
Scheidewaffer alleine aufgelöfer und mit eis 
nem Harngeiftniedergefchlagen wird, fo ent⸗ 
ftchet nachher in der Wärme eine völlige Auf: 
Iöfung,deffelden durch Aufgieſſung mehrern 
Harngeiftes. Und eben fo arter fih auch 26 
das Silber, der Wismuth und der Kobolt. 
Eifen uud Bley aber laſſen ſich in, der geſaͤt⸗ 
tigten Mixtur ziemlich auflöfen, obwohl nicht 
ohne angebrachte Erhitzung. ‘ 


. - Die Miftur, woraus das Salz gemacht 27 
wird, gebt bei gelindem Feuer, —255 — 
das * en ift, nicht über. Bei br 

enaber inder Sandcapelle geh Kira: er 
Hr —* weniges, das RN % dem” kg 
der Retorte, wieeinSublimat, anfeit. Dis 
Salz allein wird in der Retorte in einen 
Dunft nufgelöfer,, der in der Vorlage zu Walt 
ke wird, darinne aber die Säure die Ober: 

and bat, indem ein Theil von dem —— 

zer 
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p. 13 gerfiöset wird, - Das: Scheibetwafler wirh 


33 


von diefem beigemifchten Salze nicht zum A⸗ 
auaregis 5 und ‚greifer auch das. Silber 
nicht an, te 
Wenn in zerflofienes Spießglas gleichviel 
nitrum flammans allmaͤhlig getragen, und 
das Gemiſche, nachdem es N 
in einen Inguß gethan wird, fo fezt ſich or 
berwerts eine Schlade, die durch. Auslaugen 


ein ſal ammoniacum fecretum Glauberi giebtz 


35 


39 


unten aber ein fefter, harter, ſchwarzer und 
zugleich glängender, aber undurchfichtiger Körs 
per, der einem Glaſe ähnlich iſt. In ande⸗ 
rer Proportion befommt man nichts glafich- 
tes. Meuder hat diefes Glaſes Erwehnung 
gethan aber die Handgriffe und die Propor⸗ 
tion verfchwiegen, a 


"Man foll nach dem’ Angebin des Hru. 
Schuͤlers das Salpeterſaure in ein Vitriol⸗ 


ſaures verwandeln koͤnnen, wenn man das 


nitrum flammans öfters deſtillirt, und das uͤ⸗ 


bergegangene alfezeit wieder mit Hatnfal; ſat⸗ 


tiget, wodenn endlich ein vitriolifirter Wein⸗ 
ftein daraus werden ſoll: allein der Ht. V. 
bat dergleichen Verwandelung x gr 
fet: es ift nitrum flammans gebfie —— 


Die eigentliche Geſtalt der Kitten 
gröfle 


- 


dieſes Salzes hat er nuter dem 


TE 


eungsglafe betrachtet, und abzeichnen laſ⸗ 
EI ONE 
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Wir kommen auf die chimiſche Unterfir: p.$ 


chung der Steinfohlen. Der Hr. VB hat 
wahr befunden, daß diefe Körper ftärfer bren⸗ 
nen und länger Glut halten, wenn fie öfters 
mit Waffer gefprenger werden. Die Engli: 
ſchen, Schlefifhen und Wertinifchen Rob: 
len, deren er fihnur zu feinen Verſuchen bes 
Dienet, binterlaffen nach dem Abbrennen eine 
ſchwarzgraue, glänzende, poroͤſe und ſchwam⸗ 
michte Materie, faſt wie ein verſchlaktes Ei⸗ 


62 


63 


ſen, nur das es viel leichter und ſehr bruͤchig 


iſt. Und dies Caput mortuum iſt nichts ande⸗ 
res, als eine ausgebrannte leimichte Erde, 
mit eiſenſchuͤßigen Theilen vermiſcht; welche 
Aquafort und Aquaregis ausziehen, und das 
Fett, mit dem die Materie gegluͤhet wird, 
in Eiſen verwandelt. Von einem Salze 
zeigt ſich keine Spuhr. Dem Bleiglaſe giebt 
daſſelbe eine braune rechte durchſichtige 
Farbe, 4 


‚Der Spiritus, den die Steinfohlen in 
der Deftillation geben, ift von einer flüchtis 
gen alcalifhen Natur. Von einen ſauren 
flüchtigen Salze har fich nicht die geringfte 
Spuhr gejzeiget; und ebenfo wenig von el 
nem Schwefel, der nach einiger Meinung 
darinne vorhanden feyn foll, deflen Gegens 
wart aber deswegen der Hr. V. nicht in als 
en Steinfoßlen leugnet. Das Waſſer zie⸗ 
he im, Fochen eine Vitriolfäure aus denfel- 
en heraus. ine andere Yet hält zugleich 


* 
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p. 79 etwas Kochfalz in ſich. Mit ausgepreßten 
Delen gekocht, geben fie einen ziemlich guten 


80 


Firniß, der aber ſchwer troknet. 
Der Weingeiſt wird uͤber denſelben etwas 
gefärbt, ziehet aber nichts. harzigtes aus. 
Aus gleichen Theilen Steinkohlen und Pech 
entſtehet eine Maſſe, die am Holze und Ei⸗ 
ſen ſehr feſte haftet, und die vielleicht ein gu⸗ 
tes Mittel abgeben ſollte, die Schiffe zu uͤ⸗ 
berziehen, und befonders das Eifen wieder den 


 Doft im Waſſer zu bewahren, 


Bon dem Unterfchiede der Steinkohlen, 
Erzeugung und. Nuzen bringt der Hr, Ds 
auch verfchiedenes bei, ‚das. wir aber, 

als befannt, übergeben | 
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VII. 
Merkwuͤrdige Kruͤnkengeſchichte und 


nuͤzliche Erfarungen aus der Geneskunſt und 


Wundarzeney, von Zacharias Vogel, der 
ausuͤbenden Arzneygelahrheit und Wundar⸗ 
zney Doetor. Erſte Sammlung. Ro— 
ſtok und Wismar, bei Berger und Boed⸗ 

ner. 1756, 12 Bogen, ing, — 


De Arzeneykunſt erhaͤlt überhaupt Dutch 
nichts mehr einen gröffeen Wachsthum, 


als durch genaue und don aufmerkſamen und 


had 
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nachdenkenden Männern angeſtellte Beobach⸗ 
tungen. Wir freuen uns daher allezeit, wert 
wir ein ſolches Buch zu Geſichte bekommen; 
und die Hofnung, die wir haben, etwas un⸗ 
erwartetes und nuͤzliches darinne zu finden, 
truͤgt uw ſelten. Gegenwaͤrtige Beobach⸗ 
tungen find von. dieſer Art, daß fie ſich eis 
nen Beifall. der. Gelehrten verfprechen: Fönz 
nen; und befonders find die in die Ehirurs 
gie einfchlagenden merfwürdig, und erwefs , 
fen das Verlangen, noch mehrere in der Fol 
ge von dem unermüdeten Hrn, D. Vogel zu er⸗ 
Halten, wozu er auch Hofnung macht, ins 
dem er von Zeit zu Zeit ein Bändchen von 
gleicher Stärke herausgeben will, deren vier 
ve einen Band ausmachen follen, 


Die 1, Bemerkung in gegentärtiget- P-f 
Sammlung handelt von einen Fleiſchbruch. 
Es war derjeibe von einer Waſſerſucht des 
Hodenfafs eniftanden. Das Waſſer war 
allmälig dicke worden, und hatte fich endlich 
gar in ein fleifchichtes Weſen zum Theil ver: 
wandelt, welches nicht nur den Geilen um— 
gab, fondern auch mit der Samenſchnur 
und dem Geilenſak fefte zuſammenhieng. Der 
Hr: Di bat ſolches aufeine ganz einfache und 
gelinde Art, darinne wir überhaupt einen 
groſſen Theil von feiner Gefchicklichfeit feßen, 
abgelöfer, und alſo den Kranfen, der ſich 
viele Jahre damit geſchleppet, wieder herger 

ſtellet. Es wog diefes Gewaͤchs etliche 20: 

en C2 Loth, 


8 


F 7 
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Loth, und beſtund aus einem fafrigten We⸗ 
“fen, das duch und durch mit Waſſerblaſen 


befezt war. Ä 
2: Bon einee Spermatocelein der Neben: 
hode und den abführenden Gefäflen. Die 


Urſach davon war ein geftöpfter unreiner Sa⸗ 
menfluß, welchen aber der Hr. V. durch 
Breiumſchlaͤge, durch Einreiben des Quekſil⸗ 
bers, durch eingeſprizte Milch und andere dien: 
liche Mittel, worunter das eledt. mundif. 
Werth, das vohrnehnfte war, wieder here 
geſtellet, und Dadurch das Uebel gehoben 


Bat. | r 

3. Don einem fehr alten groffen und 
fchmerzhaften Geilengeſchwulſt (Sarlocele). 
Dies Uebel konnte nicht anders, als durch 


"das Ausfchneiden des Geilen gehoben wer⸗ 


den; welches der Hr. D. auch auf eine ganz 


"Leichte und nahahmungswürdige Art, die 
von der gewöhnlichen und graufamen fehe 
abgehet, verrichtet. Anſtatt nehmlich, daß 
man insgemein die Samenſchnur vor dem 


Ausſchneiden deß Geilen unterbindet, und 


ſolche auch nach dem Abſchneiden unterbun⸗ 
‘den läßt, wovon aber ſehr gefaͤhrliche Zufaͤl⸗ 


fe entſtehen, hät er folche gänzlich unterlaf- 
fen, und hernach nur, alsder Geile heraus 


war, die Samen Schlagader. allein zuſam⸗ 


mengezogen. Uebrigens hat er auch nichts 
vom Hodenſak, obngeachteter ſehr gros war, 


abgefhnitten, wie man insgemein zu thun 


pflegt; 


und Erfarung, 1. Sammt. 225 


pflegt ; indem die Haut während der Verei⸗ 
tekung fich felbft wieder fo zuſammenziehet, 
daß fie nach der Heilung feine Unfoͤrmlich⸗ 
keit zuruͤcke läßt, welches auch hier geſche⸗ 
ben iſt. Die vielen Aderbeilen (varices), 
welche zugegen waren, haben ihn von der O⸗ 
peration nicht abgeſchrecket. Der verdorbe⸗ 
ne Geile beſtund aus einem waͤſſerigten, 
ſchwammigten, und zaͤſerigen Weſen, und 
enthielt in der Mitte eine gypſigte und kör⸗ 
nigte Materie. Cine Quetſchung war die 
Urſach von-diefem Uebel. ‚' 

4. Von einem aus einer fehr qufgetrie⸗ pıag 
Genen Gallenblafe ‚ausgefchnittenen , Steine. 
Der Hr. D. hatbei diefer Operation ein geoß 
Meifterftück beweifen „ und; ift hierinne dem 
Herrn. Detis glücklich gefolgst; | 

5. Bon einer periodifchen und. mit vielen 37 
Khmerzlichen Zufällen, nebft einem Fieber, 

‚ sergefellfchafteten Gelbſucht; melche nicht es 
bee: getilget worden , als bis ein paar hundert 
Gallenſteine, und zulezt eine Menge zufams 
mengeballter gruͤnlicher Sleim lortge⸗ 
gangen. 

6. Eine uͤberaus groſſe Ausdehnung und. 76 
|. des Hodenſaks. Es war diefels 

be auf einlanges Verhalten des Harns, wer 
gen eines Steins, entftanden, wobei der 
Harn fich endlich einen Weg in den Geilenr 
ſak gemacht, fich in demſelben fehr angehaͤu⸗ 
ſet, und ihn endlich an vielen Orten durch⸗ 
€ 3 boret 
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boret und brandig gemacht hatte. Einſchnit⸗ 


8 Umſchlaͤge, und die Ausziehung des 
te 


p' 82_ 


gr 


203 . 


ins aus dem zerfreſſenen Blaſenhalſe, 
waren. die Mittel, womit der Hr. D. den 
Keanfen,von diefem eifach Uebel den 
ſeyn bat, 


1. Mit vieler Geſchicktichkeit hat der Hr. 
D, auch einen Stein, der in dem Knopf 
der... Harnroͤhre feſte ſaß und ſich aͤuſſerlich 
durch eine Srbebumgjeigte, durch den Schnitt 
beiausgenommen, | 


8. Ein Knabe befami — — am Harn⸗ 
gange, dadurch, daß er die Ruthe aus Muth⸗ 
willen mit einem Faden zuſammengebunden 
hätte, wovon die Harnroͤhre nad) etlichen 
Tagen, ehe man hinter die Urſach gekom⸗ 


mien durchſchnitten, und an dem — 


tenen Orte verwachſen war. Der Hr. D. 
durchſtieß den verwachfenen Ort mit, einen 

filbeenen Roͤhre, und brachte ‚folche- über 
Die. Deinung weg; die er hernach durch 
eine gemachte Wunde . und. Nath zuheilte. 


9. Bemerkung von einem hizigen Fieber, 


| — in den Falten: Brand an einem Fuſ⸗ 


121 


fe ſich metaſtaſirt, der aber vornehmlich mit 
ber Sieberrinde beſt ieget worden. 


10. Von einem ‚eingeffemmten und zu 
Zeiten mit en apin bealepen 
Sagieich | r 


Im ' Ein 


‚und, Erfarung..1..Samml, ., 227 


17. Ein.eingeflemmter Leiftenbruch „ den p.143 
weder Aufſchlaͤge noch die Hände, zuruͤckbltin ⸗ 
gen konnten, loͤſete ſich geſchwinde von eis 
nem gebrauchten Brechmittel. 

12. Bemerkung von einem nad) hinten 156 
zu verrenkten Unterliefer. ‘Durch dieſe Bes 
merkung bekommt die Wundarzeuneykunſt eis 
nen Zuſaz von einer neuen Wahrheit, deren 
Moͤglichkeit alle Wundaͤrzte bisher geleugnet 
haben. Der Hr. V. hat von dieſer Vexren⸗ 
fung drey Fälle erlebt, die alle von gleicher 
Urfache,. nehmlich von Aufzieben der Haar 
ze auf dem Kopfe und dem dabei zugleich 
verrichteten Zufammenbeiflen der Zähne und 
dem Schlingen, entftanden waren, wodurch 
der Möbel das verlängerte Zäpfgen wieder. in 
feine.natürliche Stellung ‚zu. bringen. vers 
meint. ‚ Einen Fall beihreibt der Hr, D, 
genau, ‚mit allen Kennzeichen und feiner aͤus⸗ 
gefonnenen glüffichen Einrichtung ; welches al⸗ 
les aber fich hier nicht in der Kürze fagen läßt, 
Die andern zwo Fälle har er in feiner Jugend 
mit angefeben, und deren. Handhabung beif 
gewohnt, die aber beidemaßfe fehr unglüfs 
lich abgelaufen, indem, die Kranfen, nach 
einer graufamen. Wein, die ihnenihre Helfer 
durch das. gewaltſame Ausbrechei der Zaͤh⸗ 
Ne, um die Mundfchrauße anbringen’ zu 
Fönnen, verurſachet, elendiglich Baden fterben 
müllen * 


De Ei⸗ 
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8.167. 13. Eine Frau verlor durch ein uͤbelgeheil— 
tes Wechſelfieber ihre Reinigung, und bes 
kam an deren Stelle einen petiodifchen Aus: 
flus einer finfenden blutigen Feuchtigkeit aus 

“ Beiden Ohren, wobei fich aflezeit eine Entzün: 
ding derfelben, eine Tanbheit, und eine Ge⸗ 
ſchwulſt im ganzen Geſichte einſtellte. 

175 14. Die Waſſerkoͤpfe der Kinder, ob fie 
chon einige Jahre gedauert hatten, hat der 
Hr. V. mit Aufferlichen ſtaͤrkenden und geiz 
fügen Mitteln, davon er bier die Formel 

mittheilet, mehr als einmahl weggebracht. 

or dem Auffchneiden diefer Gefchmulft, als 
wovon der Toderfolger, warnt er fehr. 

179 ., 15. Hierauf meldet er auch, das er vie 
fe Muttermaͤhler mit einem Teig aus gleichen 
Theilen ungelöfchtem Kalk und venedifcher 
Seife weggebracht habe; wodurch er das 
chmerzhafte Ausſchneiden entbehrlich macht. 
Wenn dieſer Teig zwoͤlf Stunden aufgelegen, 
ſo entſtehet davon eine Schurf, den man nun 
durch die Vereiterung wegbringen niuß. Iſt 
das Mahl groß und erhaben, ſo muß der Teig 

länger aufgelegt werden. 

18T 16. Zulezt thut er det. Amputation des 

maͤnnlichen Glieds Meldung die er wegen 

* fleiſchigten Schwaͤmme an der Eichel, 

die nicht zu tilgen waren, mit gutem Erfolg 

unternommen hat. Die Schwänme waren, 

wie eine Fauſt, ſo gros, und wogen zehn, ° 
zwanzig, Pe mehrere Lohte. 


Ber *2 
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Effai fur Peducation medicinale des 
Enfans et für leurs maladies, Par. Mr. 
Brouzet,. Medicin ordinaire du Roi, de P 
Infirmerig Royale et des Hopitaux de Fon» 
tainebleau, Correfpondanz de I’ Academie 
Royale des Sciences, et Membre de ' Aca- 
demie des Sciences. et Belles- Lettres de Be- 
ziers. Tome-premier, 13 Alph. Tame fe- 
cond, z. Alph. % Bog. A Paris, chez 
la Veuve, Cavelier et Fils, 


De wohl nicht an Büchern fehlet, die 

* dieſe Materie gründlich ausgeführet 

haben; fo macht fih doch des Hrn. Br 

feines einer Anzeige würdig ; nicht zwar dest 

wegen, als ob man bei ihm etwas vollftändis 

RR dürfte, fondern weil er manche 
e 


fondere Meinungen hegt, die theils ſei⸗ 


fan gehug find, theils aber auch nicht ganß 
ungegründet fheinen, und ein weiteres Nach: 


denfen verdienen. 


Um fi von der Ordnung," in welchen 
der Verfafler feine Lehren vorgetragen bat, 
einen guten Begriff zu machen, wollen wir 
gleich, die Abrheilungen der Schrift anführen. 
Der erfte Band wird in zwey Bücher unters 
Va ee (ice 
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ſchieden. In erſten Kapitel des erfien Buchs 
betrachtet der B. das Kind im Murterleibe; 
im, zweiten die Geburt defielben ; im. dritten 
den Zuftand der Werkzeuge und der Verrich⸗ 
tungen des neugebohrnen Kindes, nebſt feis 
nen erften Stuhlgaͤngen; im vierten den 
Schlaf, das Zungenband, und die Zeit, wenn 
demfelben die erſte Nahruig zu geben iſt; 
im fünfien die Mahrungsmittel, die ſich vor 
daſſelbe ſchicken ; im ſechſten das Geifern, das 
Juden des Zahnfleifches , ‚und das Zahnen. 
Im anderen Buch und deffen erſten Capitel 
wird von dem Entwoͤhnen des Kindes gehan: 
delt; im zweiten-von der "Diät, die ibm zu 
Beobachten nörhig iftz im dritten von der Klei⸗ 
dung; im vierten von dem Unterſchiede bel⸗ 
derlei Geſchlechts und der Mannbarkeit; und 
endlich im «fünften von dem Ausfall der 
ee dem Warten der Riedn Dun 
re u TOTER 
2 


Bei dem BR wollen — 
— Hr. Br. dem den, vom Buffon,_ oder 
vielmehr dem Hippocrates, und glaubt, es 
ſey eben ſo leichte moͤglich, das die organi⸗ 
ſchen Theilchen beider Geſchlechter einander 
fügen und antreffen, wie es heim Vrauſen 
der. Salze iſt; und wie die Vermiſchung ei⸗ 
nes Sauren mit einem Aleali Ber Hervorbrins 
gung eines Mittelfalzeg unumgänglich nöthig 
ift, alſo ſey quch die, Benin, beider 
Fagienfruit gleiten zur Erzeugung des 

Mens 


et leurs maladier. parMr, Brouxet. 331 


Menſchen noͤthig. Mißgeburten aber entſte⸗ 
hen, entweder wenn die Geſeze der Aehnlichkeit 
bei der Verbindung der organifchen Theilchen 
nicht genau genug beobachtet werden, oder 
wenigfleus, wenn einige diefer Theilchen in. 
gröfferer Menge da ſeyn; in welchen Fall z. 
E. ein Finger mehr mache *. | 
Bon der Feuchtigkeit, dariune die Frucht. P- 17 
ſchwimmt, wird fie nach dem Hrn. Br. im 
lezten Monat fo mohl ;. wie im erften ernährt, 
alleine nicht durch den Mund, fondern durch 
das unmiltelbare Eindringen derfelben in als 
le Theile, Bi 7 
| Die 
*Wie Fannaber ein Finger and einfeitigen. Theile 
en entfichen, die fich mit feinen ähnlichen vom 
andern Gefchlecht verbunden haben ? Es wird 
Ja vorausgeſezt, ohne die Bırmifchung der or⸗ 
waniſchen Theilchen von beiderlei Geſchlecht. 
Und entſtehet wohl je ein mittelſalziges We» 
‚fen von dem Ueberflüß eines ſanren oder alka- 
liſchen Theulchens alleine, das nad) der Vers 
miſchung übrig geblieben iſt? Zu dem; fo find. 
die ſauren und alkaliſchen Theilchen einander 
ganʒ unaͤhnlich, welches die organiſchen Theib 
chen von beiderlei Geſchlecht nicht ſeyn koͤnnen 
Die ſauren und alkaliſchen Salze bringen auch 
durch ihre Vermiſchung einen dritten Körper, 
>; NR gang anderer. Ust wor die beiderfeitigen 
f organiſchen aber einen ähnlichen. 
*Waͤre dieſe Feuchtigkeit von geiftiger Art, fo 
Lieffe ſich dergleichen wohl behaupten; — 


— 


* 


p.30 


37 
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Die Entftebung der Muttermähler leiter 
er wo nicht affezeit, doch mehrentheils von 
einer Kranfheit an der Haut des Kindes her, 
die bei der Mutter eine ähnliche Empfindung 
und ein Kizelnaneben dem Orte ihres Leibes 
erwefen, an dem das Kind leidet. Inzwi—⸗ 
fchen feugnet er nicht, daß ſolche auch von 
einem heftigen Eindruck bei der Mutter ent: 
ſtehen koͤnnen, ob er wohl die wenigften Ges 
ſchichte vom diefer Art vor glaubwürdig 
haͤlt. | 33 


Die Sefchichte von einem Kinde, das ges 
rade fechs Donate nach einer Niederkunft ges 
boren war, ift merkwürdig. Es ſchrie nicht 
es fog nicht, es gab. feinen Unrath nicht vom, 


ſich, und bewegte fich nicht, bis nach dem 


zehnten, oder vielmehr nach dem neunten. 
Monat, da es erft hätte follen geboren wera 
den, indem es, obes gleich im fechften Mo: 


‚nat auf die Welt kam, dennoch nur für ein 


fünf monatliches fonnte gehalten werden, weil 
der Reinigungsmonat der Mutter abgezogen 
werden muß. Es bat alfo aufler der, Mut⸗ 
ger noch die Zeit über, die zu feiner Voll⸗ 
kommenheit erfordert wurde, wie ein Foetus 

ges⸗ 


aber grob und ſchleimich iſt, ſo iſt es ſchwer 
zu begreifen, wie fie eindringen kann. Hoͤch⸗ 
ſtens lieſſe fich ſolches von ihrem flüßigen Theis 
ke, dem Waſſer, vermuthen; ſolches iftaber 
wicht ernährend, 
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gelebt. Die Wärme und die eingeflößte lau: 
lichte Milch bat ihm das Leben erhalten. 

Die Schmerzen der Geburt Fommen, p.43 
wie Hr, Br. meint, mehr von dem Ablöfen _ 
des Murterfuchens, als vonder Erweiterung 
des Muttermundes ber; melches er durch 
den Schleim, der bei der Geburt ausfließt, 
und der demjenigen ähnlich ift, den die Waͤrz⸗ 
hen des Mutterkuchens von fich geben, erweiß⸗ 
lich macht. = 

Das ficherfie Mierfmahl, daß das Kind 55 
todt, oder wenigftens dem Tode nahe ift, ift 
der Mangel des Pulsfchlages ;, die Übrigen 
Zeichen, und auch der Ausflug des Meconii, 
Find trüglich, | 

Die Röthe der Kinder nach der Geburt ift 62 
eine Art eines Rothlaufs, das die äuffere 
kalte Luft hervorbringt , unddie erfte Krank: 
heit, die das Kind erleider. | 

In der Leibesfrucht wird fo wenig Galle, 68 
als Harn, abgefchieden. 

Boerhaave wirdeines Irthums befchuldis 9 | 
get, daß er die Leibesfchmerzen der Neuge⸗ 
bohren dem ſcharfen Meconio zufchreibt, 
da es doch von dem Zufammenziehen der Haut, 
von der Würfung des Zwerchfells, ja der 
" Kraft der ganzen Mafchine herfommt, wel: 
he alle ihre Theile, um diefer Ausleerung 
willen, zu verftärkten Bewegungen reizet- 
Die Clyſtiere hält er zur Beförderung dieſes 92 
Auswurfs fuͤr ſchaͤdlich, weil fie den — | 

arm 
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darm zu heftig angreifen (brusgaer), und 
die weriftaltifche Bewegung in Unordnung 
bringen; weswegen fie auch Erwachfeneneben 


p.94 nicht viel nuͤtzen: (eine Meinung, die wieder 


108 


‚io 


u 


120° 
111 


139° 


alle Erfarung ſtreitet). Erwill bemerkt ba: 
ben, daß die Mütter der Thiere durch ihr 
Lecken dieſen Auswurf Bei ihren jungen bes 
fördern; und leitet daraus ein gewiſſes Ber: 
haͤltniß zwiſchen den Reizungen der Haut und 
der Därme ber. | | 
Wieder dag Einwickeln der Kinder eifere 
er ſehr; und erinnert wicder diejenigen, die 
ſolthes daher entfchuldigen, weil die Kinder 
ſonſt aucd ihre Arme zum-gehen brauchen 
würden, daß diefe Vorſtellung wicder den _ 
Bau der Theile faufe. Dem Wiegen bin: 
gegen ift er fehr gewogen, und ſchreibt ihm 
groſſen Nuzen zu. Die Luft, ſagt er, iſt 
durch die gelinde Bewegung um das Kind 
herum immer fein friſch, fie wuͤrkt den Theis 
len entgegen, und macht ein gelindes Reiben, 
die Theile ſelbſt werden durchgaͤngig gelinde 


erſchuͤttert, und die Eingeweide an einander 
gerieben. 


127 


Das Wafchen der Kinder ift mehr als 
einmahl des Tages noͤthig, und laulich Waſ⸗ 
ſer ſchikt ſich am beſten dazu. Auf dem tan: 
de giebt es viele Muͤtter, die ihre Kinder von 
den Hunden ablecken laſſen. 

Die Kinder von vin bis zwei Jahren ſoll 
‚man allezeit-auf die Seite, und nicht’ auf 

deu 
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deu Rücken legen: indem jenes diejenige bage 
iſt, die ſie fich ſelbſt gefaffen, freiwillig anneh⸗ 
men, ſo wie die Erwachſenen, und die am 
wenigſten beſchwerlich iſt. 


Auf die Frage, wie oft man den Kindern B.132 


zu eſſen oder zu faugen geben foll, antwor- 
tet er Maß ſich hierinne überhaupt nichts ges 
wiſſes bejtimmen laſſe, daß es abet in 24 
Stunden genug fey, wenn es ohngefaͤhr fünf 


bis ſechsmahl gefchehe, und wo möglich, zu 


einer beſtimmten Zeit. — 
In Betracht, das wenn ein Koͤrper mit 
dem andern vereiniget werden, und zum Er: 


empelein Metall an das andere geföther, ins . 


gleichen die Lippen einer: Winde zufammen 
wachen follen, es notwendig erfordert wird, 
daß beide Theile weich ſeyn, glaubt Hr. 
Br. nicht, daß die Nahrung bei Erwach⸗ 


ſenen durch einen neuen Anwachs der feften : 2: 


Theile geſchehe, und noch viel weniger, daß 
fi) diefelben abreiben follten +. Die Nabe 


133 


tumg-beftehet alfo blos in einer neuen Erzeu: 


gung der Fluͤßigkeiten. Die Erflärung der 
Mabrung and des Wachsthums der feibegr 
a | frucht 


9 Das Abreiben der feſten Theile kann in Aus⸗ 

zehrungen ganz dentlich er kanat herden Und der 

vbige Grundfaͤz, daß Fein Theil mit dem an⸗ 

"dern ſich vereinigen koͤnne ; wenn fie nicht bei⸗ 

de weich ſeyn, wird durch den Gallus der Kno⸗ 
chen wiederleget. 
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feucht durch die Auswieckelung der Gefäße 
ſcheint ihm beinahe auch unbegreiflich. 

p.ıs2 Ohngeachtet Hellmont der Muttermilch 

viele Fehler angedichtet, und an deren ſtatt 

159 eine dicke Brodfuppe zur Nahrung der Kin⸗ 

ber vorgefchlagen hat; fo will Hr Br. doc) 

lieber bei diefem Gefchenfe der Natur bleiben. 

161 Indeſſen hält er die Kuhmilch, als womit 

die nordlichen Voͤlcker ihre Kinder aufjieben, 

für eben fo gut, als die Muttermilch, ja er 

glaubt, es koͤnne dadurch allen übeln Folgen 

davon man fich von lezterer zu beforgen bat, 

164. vorgebeuget, und überdieß die Beftuchtung 

| und Vermehrung des menfchlichen &efchlechts 

165 befchleuniget werden; daher er auch hofft, es 

werden die Gefeze endlich das Saugen gänzs 

lich abfchaffen (und die Menfchen meifer als 

ihr Schöpfer werden, derdie Mütter, um 

der Nahrung ihrer Kinder willen, mit Brüs 

182 fien Berfehen bat.) Den gefunden Weibern 

verdenkt er es demohngeachtetfehr, went fie 

ihre Kinder nicht felbft faugen. | 

186 Hr. Brouzet hat gealaubt, er koͤnne kei⸗ 

ne beffere Regel geben, die bei der Wahl 

der Ammen; und überhaupt beider Erziehung 

der Säuglinge zu beobachten find, als dies 

jenigen, nach welchen die franzöfifchen Prin⸗ 

jen erzogen werden. Ex bat fich daher bei 

dem Leibarzt des Herzögsvon Burgund ‚den 

Hen. Marcot, dieferwegen genau erfundiz 

get, und dieſer hat ihm in einem Briefe ei⸗ 

—— Ji’ä 3? ne 
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ne umftändliche Erzählung davon gemacht, 
welche wir von Wort zu Wort dem Leſer mit⸗ 


ie wollen: 


Vous me demandez, Monfieur, des eclair- 
ciffemens au fujet du regime, qu’on fait ob- 
ferver aux enfans de France, durant le tems 
qu’ils ttent, & lorsqu’on les fevre. * Je 

. vous dirai, que ma methode eft, de ne les 
nourrir que de lait pendant la premiere an« 
nee, lorsqu’on aune bonne nourrice C 

ainfi que nous en ufons à Pégard de Mon- 
feigneur le Duc de Bourgogne,,; qui n’a em» 
core pris d’autre alimemt que le laic de ſa 
nourrice, & qui fe porte au mieux. On 
va commencer A lui donner de la böuillie, 
Il eft pourtaut des cas, oü Fon eft oblige 
de s’ecarter de cette regle, par exemple, 
lorsque le lait de la nourrice neeft pas aflez 
@bondant, ou aſſez nourtifänt; c’eft ce qui 
eft arrıveE a Madame , qui eft malheurefe» 
ment tombee entre les mains de mauvailes 
nourrices, Na fallu necefläirement avoit 
recours à la bouillie pet Pinfofhlance du 
lait. Ä * 


On ſeévre ordinairement les Enfans de 
France à dixhuit ou vingt mois, lorsqu’ils fe 
portent bien & qu'ils ont environ quinze 
ou dixhuit dents. On:a foin, avant que 
de les — de leur faire prendre du bouillon 
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G der petits potages pour les accoutumer 
vux alimens folides. Les nourrices doivent 
&tre nourries avec des alimens de bon ſuc & 
de facile digeftion , des foupes, du bouilli, 
& du rôõti. Elles doivent obferver les rẽ- 
gles de la moderation & fe priver des fruits, 
dalades, ragöuts. 
On les choifir, autant qu'il eft poflible, 
à läge de vingt· cinq ans, d’un bon tem- 
rament, & exemptes de maladies. On 
onne la preference aux brunes, à celles 
qui ont les dents blanches, les gencives fer- 
mes-& vermeilles; en un mot, la bouche 
faine, & qui ne.fentent pas le goufler, Il 
faut, pour être admiſes, quelles ayent fait 
pour le moins une nourriture. Celles qui 
wen ont point fait, font rejettees, quelque 
bonnes qu’elles puiflent &tre d’ailleurs. On 
ne veut point de celles,. qui ont leurs regles 
tandis qu’elles nourriſſent. Si cependant 
nourriture de l'enfant eroit avanece, & qu'il 
fe. portät bien, on lui laiſſeroit finir fa nour- 
yiture, quoique des menftrues paruflent, 
On cherche des pourrices qui ayenr de la 
gayeté & de l’embonpoint, dont le tetton 
foit rebondi, finiffant en poire, le mammel- 
Jon ‚bien .conform& de même que le refte 
de la perfonne. 7 i 
Le laic pour &tre bon, doit &tre blanc, 
xzremeux, frais, de faveur douce, de con- 
diftance mediocre; ildoit rayer en abondan- 
Er en ae ae, ı 8 


8 leurs maiadies, par M, Bronzeh 39 


c& Sl eft trop ſẽereux vu trop &pais, yil 
eft jaunätre , blevätre , fal€, chaud ou en 
petite quantit€ on. donne;, l’exclufion Aces 
ſortes de nourriie. 

Les epreuves qu'on fait ordinairement 
pour s’aflurer de Ja qualit€ du iaic, c’eft de 
le goüter, & d’en faire couler une goutte 
dans les yeux: s’il picotte ‚les .yeux, & sl 
ne laiffe pas une impreflion de douceur fur 
la langue, il’ne vaur rien: ' On Saflürede fa 
tonfiftance par les yeux, en en’ faifant couler 
dans la. paume de Ja main, & frappant en· 
fuite une Main comtre Pautre; on tennoit 
par-la,frle lait a une confiflance convenabie, 
c’eft-A dire, s’il 2° ce dégrẽ de viſcoſitẽ que 
lT'on demande, : On juge aufli par·la, 's’A 
eft frais ou chaud;, mais il eſt bon ‘d’obfer. 
ver, qu'il faut que la main ſoit bien proche 
du mammellon pour s’aflurer du degre de 
la chaleur du kait; car fi la main en eff doi- 
gnee, le lait fe refraichit dans le. trajet pat 
P’arcouchement de Fair, ... ı | 

'A.P’egard des precautions que Ton'prend 
‚pour remuer les enfans , les nettoyer, les 
emailloter, on fe rapporte ordinairementA la 
prudence &Al’addrefle desremueufes,. 1 faue 
prendre garde en general: de bien placer les 
membres des enfans, afın quils ne premnent 
pas de faux plis.dans une äge auffi tendre, & 
quil eſt A difficile de redrefler dans lesfuites. 
On doit auf — les bandes ne 
—V 2 


ſoient 
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foint ni trop läches,, ‚ni. trop ferr&es, On 
les remue plus ou moins fouvent, fuivant quils 
‚fe. ſaliſſent plus ou moins fouvent, On pro- 
portionne les veremens aux degres de froid 
& de .chaud quwil fait I vaut pourtant 
‚mieux quiils foient trop couverts que s ils ne 
l’etoient-pas aflez. Les enfans ont. befoin 
de beaupoup dormir. 


p.216,, Hr. Br. iſt nicht — zu glauben, 
daß der Brei ſehr ſchaͤdlich und eine Urſach 
der in Paris und Ifle de France faſt ende⸗ 
miſchen Rachitis ſey; von welcher man in 
anderen franzoͤſiſchen Provinzen, wo die Kin⸗ 
der keinen Brei, ſondern die Panade kriegen, 

217 faſt nichts meiß. An ſtatt des gewöhnlichen 
Breies koͤnnte man auch einen weit geſundern 
aus Malzmehl machen. — 


220. Den ſaugenden verbietet er Purgiermie— 
tel zu geben. Den Grund von dem Erfah⸗ 

rungsſatze, daß die Feuchtigkeiten bei Kins 

225 dern. mehr nach: dem: Kopfe ſteigen, als bei 
Erwachſenen, findet er in der groͤſſern Os⸗ 
cillation der Eingeweide des Unterleibes. 


234. Das Aufritzen des Zahnfleiſches mit dem 
Nagel der Finger ſcheint ihm beim Zahnen 
eben, fo gut zu ſeyn, als mit einen: Mefr 
fer; und es liegt nichts daran, 0b es der 
ling nach, oder — gefchieher, nn 

1 


De. 1 Jeurs, maladien, gar M. Browser, 241 


Die Urfach von der fogenanntenierofom p. 
der Zähne, wo die Oberfläche rauh und hoͤt⸗237 
ferigt-ift, liegt, feines Erachtens, nicht in ei⸗ 
ner. Krankheit der, Kinder; . denn auch bei 
ganz gefunden jungen Hunden. und Kaͤlbern 
kommt diefes Uebel vorz ſondern in der erſten 
Bildung des Bläsgeng,; woraus: der, Zahn 
entfiche, me EUR 
Das befte Getraͤnke der Kinder nachdem 335 
Entwoͤhnen iſt Waſſer. Der Zucker ſchadet 271 
ihnen an Speiſen nichts, und die Beſchul⸗ 
digungen/ die man ihm beilegt, ſind unge⸗ 
gtuͤndet. Alle4. oder 5. Stunden fanu mañ 279 

ihnen zu eſſen geben. Das Fleiſch wenn es 270 

weich und ſaftig iſt, wie in Potagen, iſt ih⸗ 280 
nen nicht ungeſund. 

Hr. Br. iſt nicht der Meinung des Hrn. 335 
Winslow, dap die Schnürbrüfte eine ſchaͤd⸗ 
liche Tracht find. Sie? ſind vielmehr zu vie⸗ 337 
len Dingen nuͤtzlich indem ſie den Leib nicht 
nur gerade erhalten, und ihn dadurch zu als 
lerhand Bewegungen leicht machen , fünz 
dern auch die Stärke und Elaſticitaͤt der in? 
nern Theile vermehren. 00, N 
„ Die Mannbarkeit fchreibt Hr. Br, der 349 
Vertrofaung, der Kauf zu; und Die gröberg 352 
Stimme. mehr der Erweiterung der Slots 
eis, als der vermehrten Stärke ihren Bänder. 

Daß nicht überall Haare aus: den Haut 355 
wachſen, kommt von der verfchiedenen Ber 

|  D3 ſchaf⸗ 
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ſchaffenheit derſelben her, da "fie ungleich 
“die, feſt, geſpannt, und warm if. | 

p- Bei: einigen Knaben gehet auch an den: 
358 Bruͤſten, im dreizehnten oder vierzehnten 
Jahre, eine merkliche Veraͤnderung vor, in⸗ 
dem fie groſſer und hart werden, und auch 
zuweilen eine waͤſſerige Feuchtigkeit ausſchwi⸗ 

zen. Dieſe Veraͤnderung ereignet ſich zwar 
342 mi allen, aber. bei den wenigfken — — 


ih. 
 Dertc Mildyäßnen. ſpricht He Br. die 
373 Wun.t ab, und vergleicht. fie mit den. erſten 
Blaͤttern, dic eine’ Pflanze. treibt, und die 
— — abfallen. Sie ſind gleichſam eine 
ſiphnyſis von Dem folgenden, und die erſte 
chicht des Sahnförpers dit ſich ER 
—— 

Zwiſchen den Zahnen und den Engewel⸗ 
376 den ift eine. gemifje Uebereinſtimmung (rap- 
.. ort). Sie verändern ſich nach vielen Krank⸗ 
—* bei der. unordentlichen. Reinigung 
den, Weiber, Ja fo gar manchmahl bei der 
hurt da man Weiber ‚gefchen, ‚denen bei 
A Hicherfunfe ein Zahn ausgefallen. 
Dei manchen Weibgperfonen hören die Fluͤſ⸗ 
CR? fear den Zi hnen auf, wenn ſie ſich verheyra⸗ 
“cc gher haben, end die Fänkniffe berfelben mindert 
Ki Wer ungefunde Zähne hat, der hat auch 
ein ungeſundes Eingeweide (wie Hpypocrates | 

2: Fon ı we 
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Auch der Tartarus zeigt von einem Inner) p 
Tichen Fehler, und kei ch befonders bei 39 
ten teuten flarf an, die an Steinfehmerzen 
Teiden ; ja manchmahl Hören die Steinfchmerzen 
auf, wenn diefer Unvarh ſich anſezt, wel 
ches Hr. Br. bei einem: alten Frauenzimmea 3 
rend gefehen zu haben. ' Er macht hickbel 3a 384 

vernünftige Anmerkung , def die Natur 
bei Erzeugung folder Materien nach ges 
wiſſen weiſen Geſetzen und Abſichten det 
die ung verborgen find. 

Den Wahsthum der Haare hat er durch 396 
den Zwiebelſaft ſehr befördern geſehen, mit 
.. man den Kopf, der feiner, ei 
c beraubet worden war, geſchm 

at. 

Bir. kommen auf ben zweiten Theil, DR 
Werks, welcher den Krankheiten der. Kins 
der gewidmet iſt, die der V. in hizige oden ne 
heftige, äufferliche, organiſche langwierige/ ſel⸗ 
tene und auſſerordentliche eintheilet. Enz 


- Gegen die Eonvulfionen iſt kein traftt er 
—* als das Erbrechen; und ſol {ches 
Fann man ebenfalls in dem An all ſelbſt un⸗ 

ternehmen. Der zuge ſchickt ſich 10 
am beſten dazu; es iſt aber ſelten z oder x 
Gran hinlanglich, ſondern man muß ihn in 
der ſtaͤrkſten Doſis geben. Die ab führenden | 
Miitel würfeh nicht fo — (m, * 6* 


Er zu vberachten; Ar muß'"ma 13 


BE 
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» für den oelichten und den Syrupen hüfen, 


p. 16 


25 


38 


38 


welche den Schleim ‚der Därme , der bie 
vornehmfte Urfah an diefem Uebel ift, nur 
mehr ernähren und ihn nicht ausführen; 
Mercurius dulcis hingegen „. Rhabarber, 
und Scammoneum ſind fehr Fräftig. Dieab: 
forbirenden Erden thun auch gute Dienfte, be» 
fonders wenn fie mit den abführenden. ver 
bunden werden. 

Der Huften, auch. fo gar der conpulfivis 
ſche, hat feinen Grund im Magen; und eg 
heben ihn daher ebenfalls die Brechmittel, 
nebjt der Gafcarille, am beften ; "die gemeis 
nen. Bruftarzeneien hingegen find ganz un 
fräftig. 

Bon den Würmern glaubt Hr. Br. nicht, 
daß fie dem Kinde die Nahrung rauben, 
indem er Kinder geſehen, die ohnerachter fie 
viele Würmer hatten , dennoch fett waren. 
Er glaubt auch nicht, daß fie in den Mas 
genfchlund Friechen und die Därme durchbo⸗ 
ven: ob man gleich diefelbe im Unterleibe, 


, und auch Loͤcher in den Daͤrmen findet, der= 


39 
40 


42 


fuͤt unerwieſen daß man. die Würmer fo 


ichen Hr. Br. felbft gefehen, die er aber vom 
Stande und nicht von den Würmern her— 


laeitet, welche ‚Feine Werkzeuge. ‚zu nas 


gen haben. ‚Er ift überhaupt den Würmern 
günflig , und Aberzeugt, daß viele Uebel, 
die man denfelben jufchreibf, von gauz ans 
dern Urfachen herfommen. , Er. hält auch 


gar 
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gar. mit gewiflen Mitteln toͤbten koͤnne; und 

er lacht, wenn man folrbe durch Clyſtire aus 
Mil und. Honig beilocken, oder auch durch 
bittere Mittel vertreiben will, die ihnen doch 

ganz und, gar nicht, nachtheifig find-, da man 
Würmer. in der Gallenblafe antrifft, und er 
felbfi-folche in- einem Decoct von Wermuth, 

fih ganz wohl befinden geſehen hat. Das Del P- 48 
und Mercurius dulcis tödfen fie zwar; aleis 

ne man Tann nicht fo viel danon;eingeben, .- 
als ‚genug ift, diefe Würfung zu erreichen. 

Die Farnwurzel hat ſich ihm unkräftig. erwies 59 
fen. Hingegen find die Brechmittel in.den 60 
Wurmfiebern, überaus würffem, auch fogar 
gegen den Bandwurm: «=... ml 

‚Hr. De. hat ſich fagen laffen, daß der Bor, 122 
fall, des: Maftdarms dadurch geheilet werde, 
wenn man die Kinder ihre Norhdurftim Stes 
hen verrichten laͤßt. 

‚Den warmen Wein empfiele er als das 123 
befte Mittel wieder die Froſtbeulen und wies ⸗ 
der die Brandſchaͤden; gegen. welche er auch 
fehr den Brandtewein ruͤhmt, davon wir a⸗ 129 
ber ſchlimme Folgen geſehen haben. | 

Die Haſenſcharten ‚hindern nicht; alamagl 143 
am: Saugen ,. auch nicht, einmahl, wenn der 
Gaume zugleich geſpalten iſt; und im leztern 
Fall wird auch nach der ‚eigenen Bemer⸗ 
kung des Hrn. V. das Schlingen nicht alle⸗ 
mahl gehindert. — | 


D 5 | Una 
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" Unter die Urfachen , welche den untern 


151 Rnorpel des Bruftbeing bineinwerts treiben, 


gehört auch das unmäßige tachen , wie Hr. 
B. aus einer eigenen Bemerkung weiß. 


164 Ein junger Menſch, der wegen eines kurs 


zen Beins hinfte, Fonte folches mie einem ges 
wiſſen Drucke oben am Schenkel verläns _ 
gern, and gieng aledenn eine zeitlang ge⸗ 
— 

Daß die Kinder zum Steine mehr geiteige 
— als die Erwächfenen, ſchreibt Hr. Br. 


groͤßtentheils ihren fehleimichten Säften zu, 


davon ſich deutliche Merfmahlein ihrem Harn, 
wenn er eine zeitlang geftanden, auf der Dr 
berfläche zu erfennen geben. 


324 Die ſogenannten Miteffer nimmt er ohne 


Bederifen an, und glaubt! die Queckſilberſal⸗ 
be würde das kraͤftigſte Mittel dargegen ſehn. 


‚227 Ueber den Andry wundert er fi), daß er die 


Kröpfe auch mit Anhängen (amulerum ) 


273 wegbringen will. Der Kropf aber heiße bei 


& 


ihm tracheocele, und wird von bronchöce- 
E unterſchieden, welches ein Vorfall der in⸗ 


.. gern Luftroͤhrenhaut iſt; da jenes ein Ge 


ſchwulft iſt, die ſich von einem dicken Safte 


Bilder ‚ der fich in dem 'zellichten Gewebe der 


Must‘ des Halfes und zwiſchen der Luft⸗ 
‚„vößte ‚und ihrer Pre re Haut an⸗ 


F IX. 
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VSanuſchte Schtiften aus der ati 
wilenfäeft,. Chymie und Arzeneigelährheit, 
Erſtes Stuͤck, 5 B. Zweites Stuͤck, 5 DB. 
Bra: fe der Oder, bei Paul Era 
—— 1756. in 8. 
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Dir neue hetiodiſche Sache * He ſw 
ihres Inhalts wegen leſenswuͤrdig und 
beliebt. Man ſucht darinne, nach dem Bei⸗ 


ſpiel anderer "ähnlicher" Werke/ verſchiedene 


nuliche "Wahrheiten - ans den ‚natürlichen 
Wiſſen ſchaften welche entweder neu oder 
noch nicht in ein helles Licht geſezt oder ſonſt 
ihrer Beſchaffenheit nach einer Anmerkung 
wuͤrdig find, abzuhandeln und; gemeinnuͤzi⸗ 
ger zu machen. Und in dieſer Abſicht wird 


man nicht allein eigene Aufſaͤze und Beobach⸗ 


tungen, ſondern auch aus andern Sprachen 
uͤberſezte Abhandlungen liefern, und leztere 
aus ſolchen Werken, die nicht uͤberall ange⸗ 
troffen werden , hernehmen. Man wird 
gleichfalls wohl ausgearbeitete und etwas ſel⸗ 
ten vorkommende academiſche Schriften: zus 
weilen einruͤcken, und "auch andere feine 
Tractate, die wegen ihres guten Inhalts all 
hier einen Plaz verdienen, nicht ausfchfieffen: 
Hin und wieder wird man auch Nachtichten 
von neu derauoget omimenen warnen. 1 


R 
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die vorhin genannten Wiſſenſchaften, oder 
einen Theil derſelben zum Vorwurf haben, 
beifuͤgen, wie auch die auf der Frankfurti⸗ 
ſchen Univerſitaͤt gehaltenen phyſiſchen, chy⸗ 
miſchen und mediciniſchen Diſſertationen an⸗ 
zeigen. Es ſoll davon alle zwei Monate ein 
Stuͤck, jedes von fünf Bogen, und jährlich 
ein Band ans Licht treten. Und wofern auss 
wärtige Gelehrten eine Abhandlung oder 
DBemerfung mitzutheilen belieben , fo erſu⸗ 
chet man Ddiefelben , ſolche an dem Verleger zu 
uͤberſenden. — DR, 
In dem erften Stücke: liefet man a.) cine 
Abhandlung von den Graden der Verwand⸗ 
ſchaft zwiſchen den feuerfeſten alcalifchen 
Salzen und einigen andern Materien. Es 
wird hierdurch eine Columne der bekannten 
Geofroiſchen Tabelle um ein groſſes vermeh⸗ 
ret. Auſſer den dreien mineraliſchen Saͤu⸗ 
ren, dem Efig, und Schwefel, weiche mit 
den Laugenſalzen, nach. dem Geofroy, in ei⸗ 
ner Verwandſchaft ſtehen, findet ſich derglei⸗ 
chen auch noch bei folgenden Koͤrpern, nehm⸗ 
lich hei der Säure desfhmeljbaren Harnſalzes, 
der fluͤchtigen Schwefelſaͤure, der Weinſtein⸗ 
ſaͤure, dem Sedativſalz, den aͤtheriſchen und 
unguinoͤſen Oele, dem Spiesglas, dem; Ars 
ſenic, dem Eifen, dem Kupfer, und dem un⸗ 
gelöfheen Kalf, Die Säure des Harnſal⸗ 
zes muß über die mineralifchen Säuren: in 
ber Tabelle geſezt werden, indem ſie mit dem 
Laugenſalze in einem nähern Grabe der Ver: 
mandts 


Chimie und Arzeneigelahrtheit. 249 


wandſchaft ſtehet, und jene austreibet. Die p. 11 
fluͤchtige Saͤure des Schwefels muß zwiſchen 
der Salzſaͤure und Eßigſaͤure hingeſtellet wer⸗ 
den. Die Weinſteinſaͤure nimmt unter dem Eſ⸗ 
ſigſauren einen Platz ein, indem ſie von dieſer 
niedergeſchlagen wird: das Sedativſalz, unter 
der Weinſteinſaͤure: die übrigen oben genann ⸗ 
sen Körper ſtehen neben dem: Seda⸗ 16 
tivfalz und Schwefel in einer Linie, indem 
fie gleichergeftalt ſchwaͤcher als die ſauren Mas 
terien mit dem taugenfalze zufammenhan- 
gen, und ſich von diefen durch jene abfcheis 22 
‚den faffen. *) Su a 
2. Bon. den mebdicinifchen Tugenden der 
Scharlachbeeren (granakermes). Gie wer 
den überhaupt als ein gelindes ohnfchädliches 
ftärfendes Mittel, insbefondere aber, aus eis 
genen Erfahrungen, gegen das ſchwache Ges 
daͤchtniß, die idiopathlſche Epilepfie , die 
Blutflüffe und die Hhpochondrie geruͤhmet. 
Ihre Kraft wird verftärfet, wenn fie. mit dem 44 
verſuͤßten Balpetergeift ausgezogen werden, 
3. Mittel, das Bitriolöl flüchtig zumachen, 
e8 unter. der Geftalt eines weſentlichen Dels 
darzuftellen, und hernach wieder in feinen vo⸗ 
rigen Zuftand zu bringen, vom Hrn. Geofroy, 
aus den Abh. der Par. Ar, 1742. ©. 53. ; 
| 4. An⸗ 
*) Diefe Tabelle Fönnte noch mit. der Eäure der 
Zamarinden, des Bernſteins, des: Phosphor 
zus, des Fetts, und der Ameifen vermehrer wer 
den; als melche insgeſammt befondere Eigene 
fchaften haben, und mit den Laugenfalzen in uns 


gleicher Verwandtſchaft fieben- 


[ 


4 


350 Al. Dem, Schr. aus d. Naturw. 


pı 71 4. Anzeige der gegen das Ende des 1755. 


83 


91 


Jahres zu Frankfurt herausgefommenen me⸗ 
diciniſchen Diſſertationen. Sie find vom Hrn, 
Pr. Cartheuſer geſchrieben, und handeln de 
Scorbuto, de praecipuis balfamis natiuis, und 
de lumbaginerheumatia. = 
Im II. Stücke liefet man ı. Gedanfen 
und Wahrnehmungen über den Honigfaft der 
Blumen... Derungenannte Hr. V. beſchreibt 
anfänglich die verfchiedenen Arten der Honigs 
behäleniffe, und giebt dem Hrn. tinnäus das 
gebührende Lob, daß er diefelbe zuerft genau 
unterſuchet und zur Erfenneniß, und Unters 
ſcheidung der Pflanzen angewendet habe; 0b 
er wohl darinne von ihm abgehet, daß er 
nur diejenigen Theile, in welchen ein Honigs 
faft befindlich ift, mit diefem Nahmen beles 
get; andere Zierrathen der Blumen, aber, wie 
z. €, den runden, Becher in den Nareiffen, 
aus Mangel eines folchen Saftes, nicht das 
für erfennet. In dem Honigfafte ift ein wahr 
rer. Zucker befindlich, welcher macht, daß das 
mit ihm vermiſchte Waffer die ächerifchen Des 
le auflöfee, wie der Hr. V. an dem 
Safte des Melianthus beobachter hat. Mit 
dem. höchfkrectificirten Weingeiſte vermifcht 
ſich diefer Saft eben fo. wohl, wie mit dem 
Waſſer. Daß derfelbe zur Befruchtung und 
Ernährung der Samenkoͤrner nichts wefentlie 
ches beitrage , wie Pontendera vorgegeben, 


95 hat der Hr. V. durch einen artigen Verſuch 
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erfahren, indem er die Nectaria aus dem Mas 
pellus herausgenommen, aber. in feinem 
Stücde eine Veränderung in der Degetatis 

on und Fructification darauf bemerket hat; 
wie denn aud) die obige. Meinung fich das 
durch wiederleget, daß die männlichen 
Blumen mit ſolchem Safte verfehen find; 
übrigens aber wenn obige Meinung ftatt haben 
ſollte, alle Blumen damit verſorget feyn muͤß⸗ 
ten. Der Hr. V. ſiehet dennoch dieſen Saft p. 97 
vielmehr vor einen chimiſchen Beſtandtheil 
gewiſſer Pflanzen an, der zu einem gewiſſen 
Gebrauch im gemeinen Leben, nehmlich zur 
Bereitung des Honigs in den Blumen abge⸗ 
ſondert und aufbehalten wird, ſo wie man 
in den Gewaͤchſen mehrere dergleichen Materin 
3.E. Oele, Balſame, finder, von welchen man 
«ben nicht behanpten Fann, daß fie den Pflans 

gen felbft in Anſehung der Vegetation einen 
beſtimmten Ruzen verfchafften, fondern fols 

he vielmehr aufferhalbdenfelbenhaben. Daß 100 
der Honigſaft in aiftigen Pflanzen auch im⸗ 
mer giftig ſeyn müffe, ift fo wenig eine noth⸗ 
wendige Folge als diefes, daß wenn ein Theil 
der Dflanze giftig ft, die andern eg auch feyn 
müflen. Die Dieinung des Hrn. $innäus, 103 
Daß diggenigen Pflanzen, deren Blumen ber 
fondere und von den übrigen Theilen derfelben 
unterſchiedene Honigbehälter haben , gemei⸗ 
niglih giftig feyn, und daher das Daſeyn 
eines ſolchen Nectarii ein Merfinahl fey, daß 

y dieſelbe 
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dieſelbe Pflänze unter die Zahl der giftigen ges 
höre, bedarf einer groffen Einfcyränfung; und 
hat mehr Beifpiele wieder ſich, als für ſich; 
wie nıgella, didamuus, aquilegta, mirabilis, 
vincetoxicum, finapi, raphanus, fedum, ly- 
chnis, campanula, nafturtium indicum u. m. 4. 
ausweiſen. 

pe 2. Von der Aufloͤſung der mineraliſchen 

106 Deleim Weingeiſt. Es geſchiehet ſolches ver⸗ 

miittelſt des Vitrioloͤls, wenn ein Theil def 
felben mit acht Theilen Weingeift zuvor vers 
mifcht, und das mineralifche Del: fodann 
hineingetröpfelewird. Mit den fetten Oelen 
der Pflanzen gehet ſolches nicht an. 

113 3. Hin. Cadet Proceß,das Berlinerblau aus 
des Hrn. von Calfabigi mineralifchen Waffer 
heranszubtingen,nebfiAnmerfungen vom Mus 
zendiefer blauen Farbe; aus dem Mercure de 
France, Decembr. 1755., 8.193. Dasin 
dem Haufe des Hrn. Ealfabigi zu Paſſy ger 

fuundene Waffer , wovon Hr. Cantuel X. 
1755. zu Paris einen Tractat, unter dem 
Titel, analyfe des nouvelles eaux de Pally 
herausgegeben, das aber von zween andern 
ebenfalls zu Paſſy berühmten Waffern wohl zu 
unterfcheiden ift, giebt ein Berlinerblau, wenn 
eine alcalifche Lauge aus Ochſenblut und ali⸗ 
cantifcher Sode im fochen darunter gegoflen 
wird. Aus 300 Pinten diefes Waſſers ers 
hält man ı Pfund und 2 Unzen des dunfels 
ſten Blau. 
— 4. Olaus 


wen 
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Maus Borreichs Abhandlung von Er⸗ ps 
eugung der Steine, aus Bartholins Adis 126 
NHafnienſibus Vol y. 9184; 3 
5. Azelgeiwvon einigen mebicinifchen Die 15x 
ſputationen, de ſale fodae; und de morbis ea: 
pitis externis, ſo unter Hrn. Profi Cartheu⸗ 


2 fer gehalten worden. 
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Noodig Bericht oyer de ih- äntings 

tier kinderpokjes in's. Hage, „door :IZbe- - 


Hemer. Schwenche, ‚etc. 1756. 4 Bo⸗ 
—A n gen, in 8. ‚22,619 
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, Wiuäße z- Acin 
Ein falſcher Ruf von dern ſchlinimen Er⸗ 
° folg der Inoculation an einigen vorneh 
men Perſonen im Haag, bat den Hr D. 
Schwenke dieſe Blaͤttet abgenoͤthiget. Det 
Junge Hr. Baron Tork, zwei Junge Herren 
Grafen von Athlone / und deren Gräfin Schwe⸗ 
ker, waren 9.1754; gluͤcklich inoculitt wor⸗ 
en. A. 1756. bekamen ſie insgeſammt ‚Die 
Windpoden, und die Feinde det Inocula⸗ 
tion fireueten ats, daß es wieber die rech⸗ 
ten wären 
Man flund fehr in Sorgen, daß bie Leu⸗ 
te durch dieſe ausgefprengte Unwahrheit von 
| N. Med Bibl. 32. 3.St. E der 


Rn} ec 75: us 177 
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» 
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234 X Schwenbo Bericht on the in-EnfiRge are. 
der ſo heilfamen Einpfropfung‘ möchten ab⸗ 


5 1 52 werden, Daher Der Rath im Hang 


er 
De ——— 


felbſt an einen auswaͤrtigen Freund dieſerwe⸗ 


‚geh ſchreiben lies, und ihn bat, daß er dieſer 


Unwahrheit wiederſotechen moͤgte, welches 
hernach auch der Ht. Baron Tor ‚felbfien 
that. So ſehr ſich inzwiſchen der Poͤbel vor 
der Cinpfropfung zu fürthren Dar, = we 





Hr. D. Schwenfe * noch vier —* 
und eine Anverwan vom Hru. Ba 
von Waſſenaar, imgleichen mie e Bar 


Tone von Unden, und des abinet⸗ 
raths Larreh Sohn mit: glucklicem — 
inoculiret Hat: Um die Arme laͤßt Hr 
‚einen Teig ans Brodt und Mila⸗ — 
und erhält dadurch das Geſicht von Pocken 
ziemlich frei hie indem jie ſi ch in deſto sro 
Meng d ier * 
In Arie NN man mit Ad 
ingeuliken,. und zwar mit dem beften Crfolh, 
ohnerachtet ‚die; natürlichen Pocken hier Übers 
aus geförlich I Der Hr van dit, Meer, 
Gouverneur auf Surinam, hat unter dem drit⸗ 
ten November: As 5: herausgeſchriehen, daß 
von 204 Schwarzen; die auf einem Saiff fi 
zuſammen befunden: und inoculirt worden 
— nur — das Leben —* X 
—— En 
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loannis Tak Ipecimen obitetrich 
de partu dificili, capite infantis Praevio; 


Lugd; ‚Bat, apud Ge. Wishoß, Azap 





5B. in ge 
St, Taf macht dier Tlaſſen von 
die bie. Geburr fchtost; Inatheh'f 
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N % 


A id nen 
a nd BEE LEE EI Bee ia 


Dun 
Urſachen, p. 12 


obgleich der Kopf nach der gewoͤhnlichen drg, 


hang der Ratur, zuerſt komnmt. In der er⸗ 
ſten iſt die Hinderniß im obern Theile des 
Beckens, und dazu die Urſathe encweder in 
der Enge deſſelben, vder in der Ungeſtalt⸗ 


pfes. Eine. Geſchwulſt, die zuweilen die 
ganze Scheide einnimmt, giebt das Kenn— 
zeichen von dieſem Zuſtande ab, In weichen 
det Kopf eingeleilt iſt(caput ihcunestumn 
tere enclavde). Zur zweiten Claſſe gehoͤten 
die uͤbeln Lagen det Baͤrmutter und die aus⸗ 
gewachſenen Knochen der Baͤrmutter; in wel⸗ 
then Faͤllen der Kopf ſich anſezt iind hängen 
bleibt (caputinuniestum, ter@ncctöchee), Die 
dritte macht die allzugroſſe Breite dei Schul; 
tern, oder die Seitenlage deB Kindes (caput 
fufpenlum)* und die vierte eine Hinderniß in den 
weichen Theilen, als ein zuſammenge bgenet 


13 


ie 


15 


harter Mutterimind, der vor den Mürters - - 


mmunde liegendeguchenn EINE verwochſen Gec⸗ 
4 3 % 


256 XI, Takdepartu.difheihi, capite pracvio. 
de, die allzufeften Hätte, ein allzufräher Ab: 


Yang des Waffers; oder auch ein mit dem Kopfe 


vorgefallener Theil des Kindes (caput re- 
tardacum ) | & a 


2.19 Dicke Hinderniße können zum Theil fo groß 


ſeyn, daß man weder von der Natur eine 
glückliche Geburt erwarten, nod) mit der Wen⸗ 


„tan. hergleichen zuwege dringen kann, fon: 


31 


23 


398 


27 


dern genöthiger iſt, zu den Zangen feine Zus 
Flucht zu nehmen, unterwelchen die Levretiſche, 
nach des B. Meinung , wohl den Vorzug 
erhält; amd insbefondere diejenigen Hinder⸗ 
niſſe gut. hebt, die der Kopf im untern Thrie 
fe des Beckens antreffen kann. Die Room 
huyſiſche iſt mehr ein Hebel, und ‚Hilft 
nur, wenn der Kopf ſchon durch den Mutter⸗ 
mund gegangen iſt: doch hat ſie den Fehler, 
daß ſie den Ruhepunkt nicht, wie die andern; 
auf sich felber, ſondern auf den weichen Theis - 
Ien hat, und kann auch, wenn die Schul 
gern ficefen geblieben, oder der Muttermund 
fi um den Kopf zufammengezogen hat, 
groffen Schaden thun. Die Engliſche gera⸗ 
de Zange kann den Kopf nicht faffen, wenn er 
am Schoßbeine ‚bangen bleibt: die Löffel 
fönnen , wegen ihrer geraden Richtung ſchwer 
durch den obern Theil. des Beckens gebracht, 
and hernach auch chen fo ſchwer vereiniget 
werden, Des Hrn. Smellie (den der B. 
aebft dem Hrn. Levret zum behtmeiſter 78— 

Tr 14 14 
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Kleine und krumme Zange, kann wegen ihrer 
Kuͤrze den uͤber den Schooßbein ſteckenden 
Kopf nicht faſſen, in welchem Fall auch Hr, 
©: ſelbſt eine andere Zange hat; iſt er.aben - 

ins Becken getreten, ſo faßt fie guf. 


RUE EEE EN 
Alle . 
Aeademiſche Schriften. 

1) | | 


Diff. inaug. de Funiculi umbilicalis 
deligatione non abfolute necefhria,auft.Chrift; 
Lud, Schael, Hanovienf. Gottingae 1755 

| s Bogen, Eu 


Ofpadsen die Verſuche gelehret haben, da 
nicht eigentliches Blue aus dee Baͤr⸗ 
mutter in den Mutterfuchen unmistelbar. übers 
gehet, und daflelbe eben fo wenig aus; dem 
in der Mutter noch anhängenden Mutterku⸗ 
chen, durch die abgefchnistene Mabelfchnur 
berausläuft; fo folge hieraus unwiederſprech⸗ 
lich, dag die Mutter von dem unterlaſſenen 
Binden der. Nabelfchnur- Feine Verblutung 
zu beforgen habe, Nachdem nun aber auch 
ferner die Derfuche gelehret haben, daß: nach : 
wenig Minuten nad) . Gebutt Fein ars ! 
3 y 


58° X. Academiſche Schriften, 


in der Rabelſchnur mehr zu Fähren iſt, und 
wenn dieſelbe entzwei gefhnitten wird; faſt 
niche mehr als’ nur einige wenige Tropfen 
Blut herauslaufen; fo folge eben ‚fo unwie⸗ 
derſprechlich, daß das unterlaffene Unterbin: 
den der Nabelſchnur auch nicht dem Kinde, 
wenigſtens nicht überhaupt und ohne alle 
Einſchraͤnkung, toͤdtlich ſeyn kann; fondern 
nur in dem Fall, wenn entweder die Nabel⸗ 
ſchnur ganz nahe bei dem Nabel abgeſchnit⸗ 
ten wird, oder auch eine Perſon im Stehen 
gebiert und die Nabelſchnur durch die Schwer 
re des Kindes nahe bei dem Nabel felbft abs 
reißt, Weswegen ein Arzt bei der gerichtlis 
den tage , 06 das unterlaffene Unterbinden 
der Nahelſchnure einem Kinde den Tod zu⸗ 
wege gebracht habe, viele Ueberlegung zu 
brauchen und befonders darauf acht zu geben 
Kr , ob die Eingeweide und die innern groß? 
Gefäße vom Blur leer: oder noch voll find; 
als woraus diefe Frage am leichteſten kann 
utſchie den werden. ———— 
Hr Sch führt noch mehrere Urſachen 
an die Die Furcht wegen einer Verblutung 
aus der Nabelſchnur benehmen koͤnnen; der⸗ 
gleichen ſind das allgemeine Beiſpiel der 
biere, der vetmehrte Trich des Bluts nach 
det unge, wodurch daſſelbe von den untern 
eilen abgezogen wird, und die veränderte 
ichtung der Nabelfchlagadern nach der Ge⸗ 
urt imgleichen der Druck der Luft: auf: die 
* Ed | ganze 
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ganze Oberfläche des Kindes, die äuffere Kälte, 

die diefe Gefäffe zufammenzieher, und die be⸗ 

fondern Eigenfchaften derfelben, daß fie er 
gefhwinde zuſammen | 

wachen. r 


— nn 


Di inaug. de „Salibus —** uf. 
lo. Mich;Sieflem,-Elbiugens,, Gott. 
115 Degen, | 


Sg: Sr. V. hat in * robeſchri nf: a 
bündiges Zeugnißfdwunt von fel 
hieſiger Untoerficht erlaugten beſondern "Ga 
ſchicklichkeit in der Arzeneikunſt uͤberhaupt/ als 
auch in der Chimie insbeſondere abgeleget. 
Er hat ſeine Materie ſo gut und gründlich abs 






andelt, als man ſie in el geobemi 
Eee erwarten kann. 
neralreich "und nahmentlich * 
und den thineralifchen: Mittelſalzen/ 
er ein natürliches feuerfeſtes Alcoli; "in ve 
Pflanzen, und Thierreich nur die urſprũngl 
hen Theile deffelben. Ob dus Mineralreich 
auch Karnfalje liefere, haͤlt er noch nicht fůt 
ausgemacht , und ſcheint zu zweifeln, daß 
einige‘ frnerſpeiende 7 einen Sa 
aus⸗ 


860 X. Weabemifche Schriften. 


auswerfen. In dem; Thiers und Pflanzen 
reiche find. diefe Salze chen. fo wenig. natuͤr⸗ 
lich fondern ‚blos; ein Werk der Faulniß. 
ESs beftehen aber diefelbe eigentlih aus Erde, 
Waſſer, und einem brennbaren Wefen ; die 
feuerfeften aber aug Erbe, einem brennbaren 
Weſen und einer Säure, wovon wir in der 
Erzeugung des’ alcalifirten Salpeters ein Bei: 
fpiel finden. Wir wuͤnſchen, daß Dr. ©, 

reichliche Früchte von feinem Fleiſſe 

z einerndten möge, — 


| » 
Diff, inaug. de partu praeternaturali, 
quem fine matris aut foetus ſeclioe abſoluere 
non licet operatori,, refp. Andr, Lindemann, 
.;. Reval, Livon. Gottingae „755% 
Dre Zr Bogen. 


De Faͤlle, in welchen der Kayſerſchnitt 
nr erfordert wird, find folgende: erſtlich 
wenn das Kind wegen der Enge bes Beckens 
zwifchen den Schoßbeinen nicht durchkommen 
kann; zweitens, wenn die Geburtstheile fo 
verhaͤrtet oder derwachſen find, dag fie nicht 
gehoͤrig koͤnnen erweitert werden; drittens 
wenn die Baͤrmutter durch einen Bruch aus 
ihree voluͤrlichen Lage getreten, unn ih | 
ah_ın W ede 


* 
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wieder zurückgebracht werden kann 5. viergeng, 
wenn diefelbe zerriſſen und das Kind in den 
Leib gedrungen ; fünftens, wenn daffelbe auf; 
fer der Mutter in dem Salopifchen Gange o⸗ 
der dem Eierſtocke erzeuget worden, 

Die Faͤlle, in welchen an das Kind ge— 
waltſame Hand gelegt werden muß, ſind 
erſtlich, wenn der Kopf deſſelben ſo einge⸗ 
klemmt iſt, daß er nicht anders loszuma⸗ 
chen, als daß er geoͤfnet und zuſammenge⸗ 
drukt werde, wenn entweder die Groͤße oder 
Unfoͤrmlichkeit des Kopfs, oder die Unge— 
ſtaltheit des Beckens Schuld iſt; zweitens, 
wenn der Kopf beim Herausziehen abreißt; 
drittens, wenn das Kind zwei Köpfe oder 
zwei Leiber hats viertens, wenn der Unter⸗ 
feib deffelben vom Waſſer aufgetrichen iſt; 
oder fonft eine andere Geſchwulſt an feinem 
Körper, die Geburt hindert; fünftens, wenn 
das. Kind überzwerch liege und cin Arm fo 
hervorhaͤngt, daB man «8 nicht mehr wene 
den Fann. | 

Die Urfachen , warum in diefeu Fällen dev 
Kayſerſchnitt niche leicht ſtatt finder, find 
leicht einzufehen. Wenn z. E. ein Kind ei⸗ 
nen MWaflerfopf hat, oder eine Mißgeburt 
iſt, ſo iſt es beffer , die Hand an foldhes, als 
an die Mutter zu legen, weit eg wahrfchein« 
lich doch nicht lange leben wird, a 
die Mutter durch den Kapferfchnitt allezeit in 
groſſe Seheusgefahr nr wird, Wenn aber 

5 


eine 


eing Woſſteſucht WER Rindes oder" Der her⸗ 
vorgettetene und —5* Arm, die Ge⸗ 
burt ſchwer macht, fo zeigt ſich dic Einklem⸗ 
mung erſt lange nach der Geburt, wo das 
Kind meiftentheits ſchon geſtorben iſt, und die 
Mucter le Kräfte ſchon verlohren hat. Bloes 
in dem Fall, wo daß —— ſo weit vors - 
werte’ gebogen ift, Fännte % Kayſerſchnitt 
hisweilen N Verſtuͤmmeln des Kindes vor⸗ 
gezo gen werden. —— 
Hr. Lindemann iſt bereits zum Hebammen⸗ 
meiſter in Petetsburg ernennet worden‘, "und 
wir zweifeln nicht, daß er nicht ſein Amt 


’ 


wohl verwalten werde, 
ERINKACKAENTK 


FHydrops afcites paracentefi inpri⸗ 
mis”’feheiter curarüs ‚ Ptaefid. Henr, Frid, 
Delio, P. P, audt. lo. Wilh. Frid, Boenies 
‚ ken, Arnhem. Batav." Erlang, 1755 
3 Bogen. * 
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E⸗ gechen wir oft, Daß Die Bartwek: 
* ferfucht durch das Abzapfen des Waſſers 
geheiler wird; und noch feltener geſchiehet es, 
daß fie nicht bald darauf wieder kommt. Da: 
ber. iſt die Geſchichte, die Hr. B. hier mits 
cheilet, allerdinge merkwurdig "Erwehns 

— tes 
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tes Uebel hatte fich hei einem funfzigiaͤhrigen 
Manne nach einem nachlaſſenden epidemiſchen 
Sieber, das hernäch in ein viertaͤgiges uͤber⸗ 
gegangen, entfponnen, und war fo hartnaͤ⸗ 
ig; daß auch die Fräftigften abführenden 
und -auflöfenden Mittel’ von dem Bart des 
Hrn. Reſpondenten, dem verdienten Schweine 
furtifchen Phyſicus, nichts fruchteten, fondern 
das. Lehel immer mehr und mehr zunahm. 
Bei fo bewandten Umſtaͤnden ſchlug endlich 
helobter Arzt das Abzapfen vor, davon der 
Erfolg fo erwünfche war, daß obgleich der 
Kranfe ſchon ein auszehtendes Fieber hatte; 
er:dennoch völig. davon geneſete. Manzapfi 
te wenige Tage hintereinander zu drei ver⸗ 
ſchiedenen malen ein und dreißig Dfund Wafe 
fer zufammen ab. Der Leib wurde. mit ei⸗ 
ner Binde verfehen „ dierman almählig mehr 
zufammen zog. Mach vollendeter Operation 
wurden auch Kiffen aus flärfenden Kräus 
gern aufgeleget/ und noch etliche Wochen 
lang das mit Wein abgejogene Waſſer des 
Taraxaci, nebft alcaliſchen Tineturen ge 
braucht. Der Geſchwulſt an den Fuͤſſen 
hlieb noch einige Zeitlang, und wurde al 
mählig durch die Dampfbäder aus 

Weingeiſt, und das Ruftingifhk 
5 Mflafter zertheilet. z 
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— & Chemiam ad medicam 
applieatam praxin per illuftria quadam ex- 
empla. praponit D. Phil. Frid. Gmelin, P. P. 
nz Chr. Lud. Bilfinger, Sielming. 
' Tubingao 11154 Bogen, 


M it dieſer nuzlichen Probſchrift hat. ber 

Hr. V. fein ordentliches Lehramt dee 
Botanic und Chimieangetreten. Seine Abs 
ſicht iſt, zu zeigen, daß wir aus allen Nas 
turreichen durch Hülfe der Chimie die kraͤftig⸗ 
ſten Arzeneyen bereiten können, daß wir aber 
zur Zeit noch manche fchlechte beibehalten, 
und hingegen von manchen: guten feinen Ges 
brauch machen; daher es nöthig fen, beiderlei 
Arten. wohl zu fennen, und jene aus umerjen, 
dieſe aber einzuführen, 


Der Hr. V. fangt bei den Yegeneien 4 
dem Pflanzenreiche an. Er ruͤhmt die einfa⸗ 
chen Zubereitungen, und unter. andern auch 
die Garayſche Methode, das: Fräftigfte aus den 
trocknen Pflanzentpeilen, durch Huͤlfe des Reis 
beng, mit Waffer, auszuzichen. Hiernaͤchſt 





wünfcht er, daß man mehr wefentliche Sal⸗ 


je aus den Kräutern bereiten, und fich duch 
mehr der concentrirten Kräuterfäfte, nach 
der geheimen Methode des Le Mort, bedies 
nen; wie auch von ber Harvayifchen Wein⸗ 

| ſtein⸗ 
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ſteinſalz⸗ Tinekur- aus’ den ruͤckſtaͤndigen des 
deſtillirten Weinfteins; öftern Gebrauch mar 
chen möchte. Den Frobeniſchen Beift giebt 
er ſein verdientes Lob, und meldet dabei, daß 
das fonft geheim gehaltene Kunftftüch, mie 
zugeſetzten Baumöldie Menge deffelben zu ver» 
mehren. , feine Achtung verdiene „und: dee 
Spiritus dadurch verdorben werde, und ei⸗ 
nen unangenehmen Geruch erhalte: Er und 
terfuche hierauf, ob man die Kräfte der Pflan: 
gen; aus ihrem Character zuverläßig beurthei⸗ 
len, fönne ;und finder die geößte Schwicrige 
Fett dabei; zumahl da die Mechoden fo. fehe 
von einander abachen, und ein Kraͤuterken⸗ 
ner an manchen Pflanzen «ine große Aehn⸗ 
lichkeit, der andere aber eine große Unaͤhn⸗ 
lichkeit findet. Es iſt ihm auch leicht, Bei⸗ 
ſpiele beizubringen, woraus die Unaͤhnlich⸗ 
keit der Kraͤfte gewiſſer Pflanzen, ob ſie wohl 
nach der Linnaͤiſchen Methode, einerlei Chara⸗ 
eter haben; zu erkennen iſt⸗ Eben fo unzuver⸗ 
laͤßig ſcheinen ihm die Schluͤſſe zu ſeyn, die man 
aus der chimiſchen Aufloͤſung der Pflanzen 
auf ihre uͤbereinſtimmende Kraͤfte macht. Mit 
etwas mehrerer Zuverſicht glaubt er aus dem 
Geruch und Geſchmack die Kraͤfte der Pflan⸗ 
zen errathen zu koͤnnen; obwohl dieſes auch 
feine Ausnahme leidet. 


Unter die kraftigen und brauchbaren Ar⸗ 


zeneien von thieriſchen Subſtanzen zaͤhlt er 
die urinoͤſen Salze und Geiſter, die empy⸗ 


reuümaet 


— 


266 XI. Academiſche Schriften, 
reumatifihen Dele, den Ausgebranhten Mu⸗ 
ſchellalch, den Milchzucker, und die. flächen 
gen Mittelſalze. Die Menge der empyreu⸗ 
matiſchen Oele und der fluͤchtigen Salz: und 
Geiſter ſcheint ihm was uͤberfluͤßiges, da ſie 
alle miteinander uͤbereinkommen, und man 
ameiner Sache genug hat. In denen zu Koh⸗ 
len in verſchloſſenen Gefäßen gebraunten Thie⸗ 
ten glaubt er, daß eine in etwas unterſchie dene 
Kraft ſtecke. 2, 
Aus denen chimiſchen Mitteln des Mine⸗ 
ralreichs, welche umter allen die ſtaͤrkſten 
ſind, und damit man am mehreſten ausrich⸗ 
ten: kan, macht der Hr. V. fehr: viel, und 
ruͤhmet "befonders das Knallgold, wenn es 
hut zuvor wohl ausgeſuͤſſet iſt z ingleichen 
die aus dem Eiſen, Queckſilber und Spieß) 
glas, bereiteten Arzeneien, wobei er wohl 
anmerkt, daß die vornehmſte Wuͤrkung, die 
die ſogenannten Spießglasſchwefel thun, von 
den. reguliniſchen Theilen herkommen, die 
noch darinne ſind, und nicht voͤllig abgeſon⸗ 
dert werden koͤnnen. Ferner ruͤhmt er den 
Schwefel und die daraus bereiteten Arzenei⸗ 
en, ingleichen die mineraliſchen Salze ; und 
ihre Säuren, fo wohl die. bloßen ;;: als ver⸗ 
füßten. Vot entbehrlich Hingegen: und: uns 
fräftig balt er die guͤldiſchen Crocos, die 
Göldtinckuren, die Blei⸗ und Zinnfalche; die 
mineraliſchen Mohren, die Zinnobers, das 
ausgeſuͤßte Schweißtreibende Spießglaͤs das 
| mine: 
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mineralifche Bezoardicum, die weiße Mas 
gnefia , das Nitrum antimoniatum, und den 
alcaliſirten Salpeter als welcher fid) dutch 
das Weinſteinſalz enthehrlich macht, vor dem 
er nichts in der Wuͤrkung auf den. menſchli⸗ 
chen Koͤrper zum voraus hat. Eines oͤftern 
Gebrauchs hingegen ſcheinen ihm des Boyle 
Acgentum Hydragogum, —R— 
die Alſton beſchrieben und: wieder die, Bands 
wuͤrmer geruͤhmt ‚bat, ingleichen das vitrum 
amtimoniĩ · Coratum das unverſuͤßte Anti⸗ 
monium Diopporeriium ‚ und daſß Hom⸗ 
bergiſche Sedativſalz, wuͤrdig zu ſehn, wo⸗ 
von er ſelbhſt bei K indbe tterin die Reinigung 
beſordert geſehen hat 


Da 

Duſe Proheſchtiſt fat. bauprfächlich jun⸗ 
Het Aerzten nuͤzlich ſeyn indem ſie die heſten 
chimiſchen Arzeneien, jo: wie die unnuͤzen, 
daraus koͤnnen kennen leenensa, Es wuͤrde 
auch nicht unnuͤtze ſeyn / wenn man ſich ders 
felben zum Muſter bei der Ausbeſſerung 
der Apothekerbuͤcher bedienen 
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= 6) | 
Diff. inaug. de Vitro: antimonii ce» 
rarö ; Praef, Phil, Frid. Gmelin, P. P. zud, 
Chr, Lud, Bilfinger, Sielming. Tubing, 4 
J 1956, 5 Bogen, ne 
Hr He. V. iſt, ſo viel wie wiſſen, dee 
— erſte in Teutſchland, welcher von dies 
ſem Arzeneimittel Gebrauch gemacht, um ſich 
und andere zu uͤberzeugen, ob die von den 
Engellaͤndern und Franzoſen davon bekannt 
gemachten Wuͤrkungen in der Erfarung ge⸗ 
gruͤndet find, oder nicht. Er unterſucht an⸗ 
faͤnglich, was das bloße Vitrum Antimonii 
zu einem ſo heftigen Brechmittel, ja wohl 
gar zu einem Gift macht/ und verwirft die 
Meinungen derjeiigen'; die diefe Wuͤrkung 
entweder Din falzigten oder ſchwefeligten 
Thoilcheu⸗ oder auch der ganzen reguliniſchen 
Subſtanz beifegen, da doch: die ſalzigten ganz 
und gar hier fehlen ‚die fchwefeligten aber 
mehr dergleichen Wuͤrkungen hemmen als 
befördern, und der Regulus an fich nur ans 
fänglich etlichemabl dem Wein eine Brech⸗ 
kraft mittheile, hernach aber nicht mehr, und 
folglich als Regulus bier nichts thut. Cr 
glaubt daher vielmehr daß diefe Würfung 
von dem Arſenie in dein vitro antimonii 
herkommt , von deſſen Gegenwart er fi: 
ehere Proben Hat, als z. E daß das. wei⸗ 
. hichte 
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hichte Infuſum von dem verglaßten Spieß⸗ 
glaß das Queckſilber eben ‘fd, wie der Arſemt, 
pomeranzengelb niederfehlägt, das Blei aber 
weiß; und daß es auch faft alle metallifche 
Körper fluͤchtig macht. 
Hierauf werden die Arzeneikraͤfte des mie 
Wachs umgebenen Vitri antimonii erzaͤhlet, 
und ſowohl was in Anſehung der Doſis, ats 
des Übrigen Verhaltens bei deſſen Gebrauch 
zu merken iſt, die noͤthigen Warnungen ger 
geben. Mir halten uns bekalledem gar nicht 
auf, da wir folches als etwas den Leſern ſchöͤn 
bekanntes anſehen. Nur dieß bemerken wir, 
daß der- Hr Praͤſes In der Dyſenterie, auch 
wo dieſelbe ſich ſchon gelegt Hirte, und Eine 
große Entkraͤftung darauf erfolget war, daſ⸗ 
ſelbe ſeht nüzlich befunden! Saure Sachen 
muͤſſen bei deſſen Gebrauch beſonders vermie⸗ 
den’ werden, weil ſie ſeine Kraft gar: Tepe 
verſtaͤrken. Mg; Si Be | 
Auf die Frage, wie diefes Mittel wuͤrket, 
antwortet der Hr. V. daß es. weder durch eis 
nen Reiz, noch durch ein Zuſammenziehen, 
noch durch Ausfuͤhren, noch durch eine Zer⸗ 
ſtoͤrung der Mervenkraft, ſondern durch eis 
ne beſondere Veraͤnderung / die es den Ner⸗ 
ven des Unterleibes einpraͤgt, und dadurch 
die Gewalt der Krankheit mindert, feine 
Wuͤrkung erzeige. Li: e 
Als er einem Hunde acht ran von bem ro⸗ 
ben verglaßten Spiesglas eingegeben, und 
V.Med. Bibl..B.3.8t. 5 die⸗ 
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dieſer Hund fich beinahe zum Brechen anfchift 
te, bat er ihm alfobald-von dem mit Wachs 
überzogenen zwölf Gran hinterher gegeben, 
und damit das Brechen voͤllig abgehalten. Der 
Hund hat darauf nur einwenig Zezittett, und 
etliche Stunden lang mie fehlafend gelegen, 
bernach wieder gut gefreſſen; fo daß nicht 
‚ainmahl ein Durchlauf erfolget, J 
Zulezt glaubt der Hr. V. daß das mit 
Wachs umgebene Vitrum noch in vielen au⸗ 
dern Krankheiten, als man bisher erfaren, 
nuͤzlich ſeyn moͤchte, als z. E. in Zuͤckungen, 
in der Lienterie, in zuruͤckgetretenen Ausſchlaͤ⸗ 
gen, wieder den giftigen Hundebiß, u. ſ. ſ. 
und verſpricht ſingskuͤnftige durch eigene Er⸗ 
farungen dieſe Muthmaßungen entweder zu 
beſtaͤrken oder zu verbeſſern. Wir wuͤn⸗ 
ſchen, daß er in ſeinem Eifer fortfaren, und 
es ihm an Befoͤrderen, die ſeinen Fleiß 
belohnen, nicht fehlen moͤge. 


— — 
Mediciniſche Neuigkeiten. 
rzzebus; Der Academifte Hr. Kra⸗ 

ſchenninikoff, welcher zugleich. die Auf: 
fiht über den Boranifchen Garten gehabt 


und die Botanic von dem fel. Gmelin er» 
lernet 
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ferner hatte , iſt zu Anfang diefes Jahres 
verſtorben. ". 

Hr. Wüller, welcher die Reife nach Kate 
ſchatka mitgethan, ift zum beſtaͤndigen Se⸗ 
cretair der Academie ernennet worden. 

HD. Salchow, welcher im vergange⸗ 
nen Jahre einen Preiß erhalten, iſt als Mit⸗ 
glied der Academie hieher berufen worden, 
und wird ſich mit chymiſchen Unterſuchungen 
beſchaͤftigen. EL u 

Stanecer. Der Praetieus zu Zwoll Hr, 
D. Chriftian Zverhard. de Lille ift ‚hier 
ber zum Lehrer der Anatomie und Chirurgie 
an die Stelle des Hrn. Profeffor Campers; 
welcher nach Amſterdam gefommen, berun 
fen worden. 

Tübingen. Der: Hr. D. Joſeph Gott⸗ 
lieb- Aölveuter hat einen Ruf nach Peterss 
burg als Profeflor Adjunctus der Maturges 
ſchichte und Botanic angenommen. 

Halle, Der Prof. Ertr. in der Philoſo⸗ 
phie, Hr. D. Eberhard ift zum Irdinarius 
in der Medicin ernennet worden; nachdem 
er einen Ruf nach Jena verbeten. 

Erfurt. Am 15. Jul. ift dee Senior der 
medicinifhen Zacultät, Hr. Hofrath Paul 
| — Juch, im  goften Jahre vers 

orben. | j 

Paris. Der Hr. v. Buffon ift zum Mits 

glied des Inſtituts zu Bologna ernennet 
en. 


word 
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- Der Geh. R. und Königl. Leibmedicus 
Hr. Jo. Claud. Adrian Helvetius iſt 
ohnlaͤngſt mit Todeabgegangen: und der Hr. 
Claud. de la Vigne oe Frecheville iſt 
ihm in der Stelle: deg Leibarztes gefolget. 

Stockholm. Die Königl; Acad. der Wiff. 
bat am zten Mai 17 55. in ihrer oͤffentlichen 
Verſammlung den Anfang gemacht, denen⸗ 
jenigen, die die beſten Schriften derſelben uͤ⸗ 
bergeben, mit einer Preißmuͤnze von TO Dus 
caten zu befchenfen. Der Hr. Baron von 
Sparte ift der Stifter zweyer ſolcher Müns 
zen; und der Hr. Nitter Linnaͤus bat dies 
ſes Gefchenf zuerft erbaften. 

Eben diefelbe Academie hat zugleicher Zeit 
den Hrn. Prof. Erich Guſtav Lidbec zu 
Lund, und den Hrn. D. "Io. Nathanael 
Lieberkühn zu Berlin, zu ihren Mitglies 
dern ernennet. 8 | 

Tübingen, Der Hr D. Ludwig Rır 
dolf Seubert ift ohnlaͤngſt zum Prof, Med. 
extr. ernennet worden. 

Berlin. Den 30. Julius ift Hr. D. Mi: 
chael Matthias Ludolf, Königl. Hof⸗ 
medicns, Mitgl. der Koͤn. Ac, der Wiſſen⸗ 
fhaften, und des Collegii medico - chirur- 
gici, auch Profeflor Botanices bei diefent 
CGollegio, im 61 Jahre verſtorben. 

Am 16. Aug. ſturb auch der Hr. D. Detet: 
Charite, Vicedecanus bei dem Obercollegia 
5* i mebico, 
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modico „ und ordentlicher Medicus bei dem 
Srenzöfifchen Hofpital und Maifon des Re» 
fuges , im go Jahre. ee 


SESTKEIWERTTETEE 
a 1, 


Beſchreibung des Giftes Ippo auf der 
Junſel Gelebes. (Journ, Encycloped, 
T. III. p. 3.) 


Ein Ungenannter aus London hat diefe 
Nachricht an. die Verfafier des gedach⸗ 
ten Journals gefendet, und fie ift werıh, daß 
fie. weiter, befannt gemacht wird. Ippo iſt 
der Name, den die Macaffars dem Gummi 
eines gewiflen Baums .beilegen. Dieſes 
Gift glänzt, ift zerbrechlich und ſchwarz, und 
gleicher übrigens in- allen, Stücken dem ge: 
meinen Peche. Der Baum, von dem es 
kommt, wächft auf der Inſel Celebes im ſuͤd⸗ 
lichen Meere, ganz vorne im Lande. Das 
Gummi wird von einer Art Wilden gefamms 
let, welche die Macaflars-, die felbft gefittete 
Mabomedaner find, und von dem Theile den 
Inſel, den ſie bewohnen, den Nahmen führ 
ven, Zerragias nennen. Sie handeln mie 
diefen Wilden, die ihnen das Gift bringen, 
womit fih die Eingebobrnen des Landes auf 
der Reiſe zu bewafnen pflegen, Sie verfer 
53 ben 
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hen ſich mir einer Are eines Blaſerohrs von 
rothem und hartem Holze, das dem Braſi⸗ 
lienholze gleichet, und von ihnen Sampitan 
genennet wird. ‘Die eine Spige diefes Rohrs 
iſt mit einer breiten eifernen Lanze bewafnet. 
Hernach machen fie einen Kleinen Pfeil, der 
etwa ı Fuß long, ſehr gerade und ein wes 
nig dicker iſt, als_eine gemeine Kornähre, 
Eins von den Enden diefes Pfeils wird in 
ein rundes Stück leichtes und zartes Holz 
gefteckt, das dem Gorfe ähntich iſt. Dieſes 
Stuͤck Holz ift eines, Fleinen Fingers lang, 
und füllet die Röhre des Blaſerohrs ganz ges 
nau aus; fo daß beim Hineinblafen'alle $uft 
wieder das Holz dränger, und folchergeftalt 
den Pfeil mit defto geöfferer Gewalt forttreis 
bet. Am andern Ende. des Pfeils iſt ein eis 
gentlich dazu gemachter Fleiner Haken befe: 
ſtiget, wiewohl fie. auch wohl eine hölzerne 
Lanze, fo dick, als die Spige des Pfeils, und 
etwa ı Zoll lang, nehnien, und an das, Enz 
de des Pfeils hernach eine Fleine Kerbe ma: 
chen, in welche fich die hoͤlzerne Lanze, die 
mit dem Gifte zubereitet iſt, hineinfüget. 
Diefe Zubereitung wird folgender Geftalt gez 
macht. Wenn die Terragias das Gift ſamm⸗ 
len, ſo verhuͤten fie forgfältig, daß ihnen nicht 
der Wind von dem Baume her entgegen foms 
me, welches der Verfaffer, wie er fagt, von 
ihnen felbft gehoͤret bat : denn es ift noch fein 
Meifender in: dieſes Land tief. hineingekom⸗ 
F men, 
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men. Wenn ſie das Gift geſammlet haben; 
fo thun fie es in hohle Moͤhre oder Schilf, und 
tragen es darinne nach Macaſſar. Die Koͤ⸗ 
nige und Vornehmen ſuchen ſich das beſte 
aus, Sie laſſen es aufloͤſen, und ſtreichen 
davon eines Zolls dicke an das Ende eines 
Stocks welches ſie hernach mit Blaͤttern 
von Wegerich (plantago) bedecken und mit 
Baſt zubinden, damit es die Luft nicht beruͤh⸗ 
ren moͤge. Hierauf ſezen fie es. an einen 
warmen und verſchloſſenen Orts; und auf 
dieſe Weiſe hält es. ſich 2 bis 3 Jahr, oh⸗ 
ne etwas von ſeiner Kraft zu verlieren, wenn 
man cs nur danu und wann einmahl aufbin⸗ 
den, abwiſchen, und wieder zuwickeln laͤßt, 
und beſonders, wenn man verhuͤtet, daß in 
daſſelbig Haus weder eine lebendige, noch 
lebendig gekochte Krebbe hinein komme. Man 
verſichert nämlich, daß hiervon das Gift ſei⸗ 
ne Kraft verliere; aber der Ve hat nicht Ger 
legenheitgefunden, die Wahrheit diefes Vor⸗ 
gebens zu unterfuchen. Viele Herren-des 
Landes haben ihm gefagt;; daß ihre Vorfah⸗ 
ren und fie felbft 1000 Verſuche angeftellt 
hätten, um das Gegengift wider das Ippo 
zu finden; aber es fen noch. niemanden ge: 
lungen. Wenn man fich deflelben bedienen 
ill, fo nimmt man eine recht glatte Mus 
ſchelſchale, und ein breites und am Ende glats 
tes Stuͤcke Holz, wie auch ein wenig von der 
frifchen Galangawurzel, die man reiben, rg 
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in»ein wenig Waſſer mifchen,, hernach aber 
deu Saft auf einen porcellanenen Zeller her⸗ 
ausdrücken muß: . Hierauf krazt man mit eia 
nen Mefler ein wenig Gift auf. die Mufchels 
fchale ; fteft das Ende des Holzes in den ges 
dachten Saft, und loͤſet ſolchergeſtalt das 
Gift fo weit auf, daß es die Zaͤhigkeit eines 
Syrups empfängt. Hernach beftreicht mar 
mit.diefem Holze den Hafen oder die ‚Hölzer: 
ne Lanze am Ende des Pfeils. Im leztern 
Fall wird fie über hölzernen Stäben an die 
Sonne gelegt, bis die Wärme alles recht aus: 
getrofnet bat; welches gemeiniglich in weni⸗ 


ger als zwei Stunden gefchieht: Hierauf 


ftecft man diefe Pfeile in wohl verfchloffene 
Blasröhre, da ſie dann ihre giftige Kraft ei⸗ 
nen Monat lang behalten; allein, fo bald 
auch diefe Zeit vorbei ift,, verliert das Gift 
alfe feine Staͤrke. Dieſes ift die Lirfache, 
warum die nach Engelland gebrachten vers 
gifteten Pfeile Feine Würfung mehr tbun, 

‚ba ihre Kraft ſchon laͤngſt verlohren gr 

| gegangen ift. F 
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Fortgeſeztes Verzeichniß der ot 
Fatifchen und mediciniſchen Schrif: 
ten, welche A. 1755. eransge: 
kkommen. 


Reh, Storchs achter und lezter Band 
—J von Weiberkranfheiten, Gotha. 8 


Deffelb. Hydrops vniuerfalis, d. i. Beſchrei⸗ 
bung ſeiner merkwuͤrdigen Waſſerſucht, be⸗ 
nebſt gefuͤhrten Verhalten, Diaͤt and Cur, 
dabei die alltäglich vorfommenden Umſtaͤn⸗ 
de richtig aufgezeichnet, die Abzapfung eis 
ner fehr großen Quantität Waſſers ange 

merket, und was fich fonft bedenfliches 
dabei ereignet, mit Fleiß von ihm aufge: 

ſezt und nebft beigefügten Lebenslauf und 
Seections⸗Schein zum Druck übergeben 
- son ac. Storch, Eiſenach. 4: 

Thom. Ge, Suter difl, de ftaru fano & mor- 

bofo accolarum maris'baltiei. Lipf. 


Balth. Ludov. Tralles Hiftoria Cholerae a- 
trociflimae , quam füfinuit ipſe, perß- 
nauĩt gegerrime, atque in vfüs publicos, 

“ adiefis animaduerfionibus 'theoretico- 

practicis, quam accuratflime deſcripſit. 
Vratisl, 8. 
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Io. Jac. Vaetterli dif- de Iäero, illoque fpe- 
ciatim, quo infantes recens, nati laborant. 
Gott. 

Franc: Barret. de Priga diſſ. de mar m. 
dieo. Lugd. B., 

Acgid, Watt: difl. de epilepf 13, dafı 

Died. Bernb, Paring. Wedding diſſ. de 0m 
ritide vera, daſ. 

Daw. Wipacher diſſ. de phtogifto animali ve 
variorum morborum cauſo. Lipf. 

Jo. Jac. Woyts Abhandlung aller köhet: 
lichen und äußerlichen Krankheiten. Drit: 

te vermehrte Auflage, Leipz. 4. 

Ir. Zur Diaet. 

J. J. W. Beintema Unterſuchung ber 
Frage: ob dem Frauenzimmer nicht eben 
fo wohl, als den Mannsperſonen, Tas 
bac zu rauchen erlaubt und ihrer Geſund⸗ 
beit nüzlich fey.. Mit einer Vorrede von 
‚der Fuͤrtrefflichkeit des Thees und Caffees. 
Wittenb. 8. | 

To. Inc, Bellet£te quaeſt. An caro aſſata ali- 
mensum litteratis accommodatius , refp: 
Io. Bapt, Hatte, Par. 

Touff. Gilb, Bouland quaeft, An Blciie i in- 
fantibus, loricae puellis; refp, Henr, lac. 
Macquart, Par. 

Mich. Phil, Bowart quaeſt. An veftes pel- 
licese fine ſalubres; refp. Io. Lud. Mar 
Solier. Par. 

Andr. 
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Andr. El. Büchner diſſ. de ‚eircumfpedo vſu 
vaſorum ftanneorum ‚ad potuum cibo- 
rumque ſpeciatim ex vuis conficiendo- 
‚zum, pfaeparationem neceflärio 5. reip. 
lo: Ad. Cor, Hoeflier. Hal. er 

3b, Heur. Cohaufen det wisbersbee ermips 
pus, oder Abhandlung von der feltenen 
Art ſein geben durch. das Anhauchen jun⸗ 
get Mädgen bis auf 115 Jahr zu verläns 
gern. Frankf. 8. 

Anton. Ferreni Qu. an ex tabaci vu frequen- 
ti, vitae fumma breuior, reſp. Henr. Mich, 
“Mille, Par. 

Ge. Bberb. Hämberger Prost, VI. de peruer- 
fa valetüdinis cura. len. 

Jo. Heinr. Harniſch Gedanken von der 
Saͤugung eines neugebohrnen Kindes, 
worinne erwieſen wird, daß es beſſer ſey, 
"ein Kind durch eine Säugamme, als durch 
eine Mutter zu flillen. Gera.g. © 

Be. Aug. Langguths Abb. von der Schädr 
fichfeit der Budelföpfe bei dem erbte 
Geſchlechte. Jen. 8. 

Mich. of. Mayautt: Qu. an uvioribu⸗ ex fe- 
niorum cohabitatione damnum, reſp. Io. 
Nic. Milleri de la. Courveault. Par. 

Gotth. Benj. Marbachs Abh. der Fruͤh⸗ 
lings und Herbſteuren. Bresl. 8. 

Bartbol. Murry Qu. an venstio ceteris exer- 
citatienibus falubrior , ch. Thcoph. de 
Borden. Pa, - 
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Tamts Netfon eſſay on governement of chil- 
dum, under three general Leads, viz, 
L&alth, manners, and education.“Lond. 8. 

Car. Pagen Qu.an odoramenta falubria, reſp. 

Amab. Chomel, Par.“ 

Sam. Theod. — Pr. de viuls imango- 
nizatis. Lip 

Ei. Pt! quo vafa aenea coquinae | famulamia 
expendit. daßſ. 

Ge. Gottl. Richter Pr, de falutaris — * na⸗ 
tura & tempore. Gott. 


Bon der Schaͤdlichkeit des Kupfergefchiers 
in der Haushaltung, ein Schreiben des 
Hrn. Rouffeau am den Verfaffer -des 
Mercure de France... Yus dem Sranzöf iv 
ſchen uͤberſezt. Erlang. 4. 

lat. Reinb. Spielmann, dil, de optimo Infare 
tis recens.natialimento, refp. Bernh. Henr, 
Rang. Argentor. | 

lo. Chr. Stock Proluſ. XV -XVIH. % tuen- 
da fanitate in. ‚meditationum - laboribus. 
Ien. 4. 

Ge. Wolfg. Vedelii Tradı ( recus,) de diae 
‚ta lireratorum. Lipf, & Vitemb, 4, 


12. Zur Semiotic. 


Andr. El: Büchner diſſ. de neceffaria Medici 
ad aegrotantium cubitus — reſp· 
Henr.- Ant Rumpf. Hal. 

Ion 6 Gmelin difl, de tactu pulfus, certö in 

mor- 


Schrift, ſo A. 1753. herausgek. agı 


morbis cfiterio, a Io. Melch. Streiff, 

Tub..<.. 

Zud. Gottfv. Klein Inierpres elinicus &c. cum 
"praef. Alb. Haller. Frf. 8. 

Etkan Bened. Mayer diſſ. de ſignis ex ſan- 
guinie per venaefeeionem emiflo peten⸗ 
dis, Hal, 

#7. Gott), Panzer eilt de huxu menfium fes 
bribus acutis & malignis (nperueniene, vt· 
plurimum funeſto. Alt. 

Er. Wilb, Scheffler diſſ. de Crĩſi in morbis sche 
tis sequo ac chronicis contingente. vn 
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Charles Alſton diſſertation on quicktime and 
“Anewater. Edinb. 12. | 

Io. Beni. Bochmer diſſ. de virtutibus Fucluum 
horaeorum medicis , reſp. Sigiſm. Frid. 
Haußlentner. Lipſ. 

Io. Bapt. Bor ſerti Ep. de onthelmintica⸗ or 
gentiuici facultate, Faenz.4. e 

Bir. Cartben feri diſſ de Martubio abbo & 
Alchimilla, reſp. Io. Tof, Haiimann. Frf. O, 

Ei, di‘; de Carininaneibus‘ ref. Chr, ‚Gottl: f 

z Ziegler. - — 

&i, diſſ. de cortice catgophylloide Arhbii- 
nenſi vulgo CulilaWbarı dito, refp. Fr. Aug 
Cartheufer, | 

Glatide Prangois Paſſerat de la Chapelle‘ Re= 
cueil des drogues fimples, ou hliktere me⸗ 
dicinale. Par. 12, 
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D. - - Introdu&tion %la matiere medicinale en 
forme de Therapeutique, Par. ı2. . 

Henr, Pr;-Delius diſſ. de Peucedano Germa- 
nico, reſp. Paul, Chph. Ludoy, Wagner. 
‚Erlang. Ti 

Ei...dill. purpurae e, ‚Corcinelle ; in medendo 
dignitas , refp. Gottl. Chr. Schauer. Erl. 

Giov. Mich. Gallo dillertazione: del-vero & 
ficuro metodo delluſo del Catto e fuo ab- 
uſo nella Medicina, T.1.1h Firenz. 8. 

Henr. Nie. Herbert diſſ. de Caſſauis amaris 
Livinamenfis radice, Marburg. ., ;- _ ; 

Herm. Paul Juch diſſ. de radice Chinae, e- 

iusque limitandis laudibus, reſp. lo. Fr, 
: Ermel.. Erford, . 

Io. Hier. Kniphof di de nitro, reip. Dier, 
‚ Dav.. Becker. Erf. 

Ei. Progr. de vtili ‚& incundo: in materia me- 
dica connexo. Erf. Ä 

J. F. R. Abbandl. von den Außerlichen Ver: 
leßungen, von den, Kinder abtreibenden, 
vergiftenden und verliebt. machenden Mit 
teln. Nümbwf Bi 14 o.. 

Rich. Rufjel differtation concerning Ir vfe 
of feawater in difeafes of the glands.&c. 
Lond. 8. 

de Torres lettre a M. Morand far les effets 
fupprenans du Mercure, Par. ı..- .; 

Ge. Young Treatife on Opium frunded upon, 
pradtical obfervations. Lond. 8. — 

(Die Fortſetzung folgt Fönftig;) 
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Traite d’Ofteologie, par Mr. Bertin, 
Dodeur Regent de la Facult& de Medici- 
ne en P Vniverfit€ de Paris, de l' Acade- 
nie Royale des fciences, ci-devant preinier 
Medicin du Prince de Valaquies et de 
Moldavie, ancien Profefleur de Chirurgie, 
et premier Medicin d’ une des Armees ‚du 


Roy. T. I. 306. S. T. II. 508. S. T. III. 


482. ©. T.IV. 349. ©, A Paris, chez 
Vincent, 1754. in gu. 12. m. K. 


E e saxse$ 


FNieſes Werk welches In feiner Art nicht 


nur das vollftändigite. ift , ſondern 
auch viele eigene Bemerkungen enthält, vers 
dienet eine meitläuftige Anzeige. Da uns 
an den lestern am mehreften gelegen, fo 
wollen wir uns auch hierbei nur aufhalten, 
Boch aber zuvor von der Einrichtung des Werks 
einen Pleinen Abriß machen. Der Berfafs 


fer betrachtee im erften Theile die Knochen . 


überhaupt , und zwar fo, daß er in befon- 
dern Kapiteln von ihren Benennungen, Eins 
N.Med. Bibl. 3. 3.4.8t. 4  theis 
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Heilungen, ihren Anhängen und. Forffäzen, 
Er Hoͤlen, Gelenken, Bändern, Knorpeln, Drüs 
"fen, Marke, Häuten, und Gefäßen handelt, 

Im zweiten Theile befchreibt er einzeln die 
Knochen des Kopfes, mit allen daran bes 
findlichen Kleinigkeiten : im dritten die Kno« 
chen des Stammes und der obern Ölieder: 
und endlich im vierten die Knochen der uns 
tern Glieder, die erbfenförmigen Beinchen, 
das Zungenbein, die Knorpel des Luftröhe 
renfopfes, der Nafe,der Ohren, der Augens 
lieder, ferner die Knorpel, die ſich zwiſchen 
den Gelenken befinden, die Fleinen Gehörfno: 
den, und die Epiphyſes. Am Ende find die 
Euftachifchen Gerippe nachgeftochen. 

Das befondere, mas wir im erften Theis 
fe gefunden ‚haben, betrift die Drüfen der 
Gelenfe, das Mark der Ktiochen, ihre haus 
tigte Einfaſſung, Gefäffe, - und Entſte⸗ 

ung. 

p-172 te Gelenke, fagt Hr. B. befommen nicht 
nur von den innern Drüfen,, fondern aud) 
zum Theil von einigen äufferlichen einen Saft, 
womit fie eingefchmieret werden; und diefe 
find von zweierlei Art. 

176 ‘ Einige liegen in den Zwifchenräumgen, 

: die die Einfaffungen der Gelenfe machen, wo 

fie fihb um den Knochen herum fefte fegen: 

177 andere liegen auswendig um die Einfaflun- 
178 gen herum, zwifchen den Settflumpen, wofuͤr 
man- fie auch felbft anfeben mögte, went 

| man 
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man nicht bey dem Druck etwas ſchwammig ⸗ 
tes und drüfigtes in ihrer Mitte gewahr wuͤr⸗ 
de, das den innern Drüfen gleid) kaͤme: 
inzwifchen ift dieſer Bau nicht in allen Körs 
pern gleich deutlic) zu erfennen. 
. Das Mark ſtekt nicht allein inwendig in p.198 
ber Höhle des Knochens, und in den Zellen 
feiner didern Ende; fondern es liege auch) 
welches in der harten Materie des Knochens 
ſelbſt. Das in den Zellen befindliche ift im» 
mer dunfler, als das in der großen Höhle, 
Das in dem Gewebe des Knochens erfeze in 
gewiſſen Umftänden die zwei andern Arten, 
und ihauptſaͤchlich das zellichte; fo wie bie: 
fes hinwiederum das in der gröften Höhle fo 
wohl, als in dem innern des Knochens. 
Indeſſen hat doch dag zellichte Mark auch 
feine eigene Abfcheidungsgefäße, ja noch meh⸗ 
rere, als das cylindriſche, fo daß es nicht 
unwahrſcheinlich ift, daß lezteres gröftentheils 
aus jenen Gefäßen in den Enden des Kno: 
chens abgefchieden wird, und fodann in Die 
groffe Höte ablauft. — 
Die innere Fläche des Knochens hat kei⸗ 
ne eigene Haut, die fie überziehet; fondern 
Die Haut des Marfs vertritt die Stelle des 
Perioſtiums. DBefonders aber iſt es, daß 
Diefe Haut nicht zufammenbangend ift,fondern 
bier und. da fehle, fo daß nur das Mark 
unmittelbar auf dem Knochen lieget. 


ot am Pras. 5. 
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Pp 216 Die Schmerzen, die die Menfchen inwen: 


221 


205 


244 


dig fr Kochen bei innern DBeinfäulen und 
Geſchwuͤren empfinden, ingleichen das Ges 
ſchrey, das die Thiere erregen, fobald beim 
Durchfägen eines Knochens die innere Haut 
berühret wird, läßt keinen Zweifel übrig, 
daß nicht einige nervigte Faͤden von auffen 
in die Knochen gehen ſollten. 

Die Beinhaut fehlt an den Orten, wo 
die Sehnen und Baͤnder ſich anſetzen, niche, 
fondern ihre Fafern vermifchen ſich mit diefer 

ihren. In ungebohrnen Kindern geht fie 
fo gar über die Bänder und bie Knorpel 
weg 

Die Arterien, welche aus der Beinhauf 
in das innere der Knochen dringen ,. find 
niemals mit Denen begleitet: eine jede Art 
hat ihre eigene Löcher. Und diejenigen Ges 
fäße, die an den Enden bineingehen, halten 
einen geraden Weg; die in der Mitte des 
Knochens aber, einen fehr fehiefen. An den 
Orten, wo die Knochenhaut am dickſten iſt, 
ſind aud) die Gefäße am zahlreichften. Ders 
jenigen ihr Durchmeffer, die an den Enden 
find, ift gröffer, als der andern ihrer. Die 
obern Stämme laufen nad) unten, und bie 
untern nach oben zu, und anaftomofiren ſich 
ſodann unter einander. 

Ueber die Entſtehung der Knochen aus ei⸗ 
ner Haut, oder einem Knorpel, erklaͤrt ſich 
der V. alſo: Es iſt eben fo wenig wahr, 
u. & su daß 
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daß alle Knochen vom Anfang bautiche find, 
fo weijig, .als es wahr iſt, daß fie Enorpes 
liche ſind. Die Enden. der langen Knochen 
find fchon im zweiten Monate nad) der Zeus 
gung des Kindes knorpelicht: Und diefes 
Wefen: ift zuweilen ſo weich, daß man es 
zreifchen den Fingern zerdrücken fan, wo «8 
einer. Öallerte ähnlich ſiehet, und gar nid)ts 
faferigtes oder häutichtes zeiget. Es ift alſo p. 244 
klar, daß die langen Knochen, und. die Rno: 
chen: der” Hände und Fuͤſſe unmittelbar aus 
einer Gallerte in einen Knorpel und fodann 

in eigen Knochen. übergeben. . Hingegen; die 246 
Knochen Bes Kopfs find: niemahls knorpe⸗ 242 
licht, ſondern werden von Haut zu Knochen, 
nur denjenigen Theil ausgenommen, welcher 
zwiſchen der apophyfis bafılaris des Oflis oc - 
cipitis und oſſis fphenoidei-lieger, welcher 
aus dem häufigten Zuftand.erft in den knor⸗ 
pelichten.übergebet,ehe er: zum Knochen wird; 
und diejenigen Stellen, welche in der Leibes⸗ 
frucht den Hintern Theil der Schlafbeine vom 

ofle oceipitis trennen, mit welchen es ſich 
eben ſo verhaͤlt. Diejenigen haben alſo 253 
am allerwenigſten Recht, welche behau⸗ 
pten, daß alle Knochen erſt haͤutigt, und ſo 
Dann knorpelicht waͤren, und am Ende nur 
ihre gehörige; Härte erlangten; da man⸗ 
dieſes Geſez an den allerwenigſten be⸗ 


7 43 | Diefe 
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p.254 - Diefe Betrachtung von ber Entſtehung 

ber Knochen führe den Hrn. B. auf eine 

andere, die mit ihr fehr nahe verbunden ift, 

nehmlich auf das Wachsthum derfelben. 

Er. bemerkt, daß Hr. du Hamel nicht der 

erfte iſt, welcher vorgegeben, daß ſolches 

durch die Beinhaut geſchehe; ſondern daß 

Walpighi und Greu ſolches ſchon geleh⸗ 

ret haben, Unſer Verfaſſer iſt aber dieſer 

Meinung nicht voͤllig zugethan, in ſo ferne 

ſie ſich nehmlich auf den Urſprung aller Kno⸗ 

267 chen erſtrecket. Denn die langen Knochen 

erwachſen aus einer Gallerte zum Knorpel, 

und dieſer gehet in eine beinigte Haͤrte uͤber, 

274 ehe man eine Beinhaut ſehen kan. Auch die 

Vereinigung der zerbrochenen Knochen, oder 

der Callus, entſtehet nicht einzig und allein 

von der Beinhaut, obwohl auch nicht, und 

noch vielmeniger von einem aus ben abge— 
brochenen Stücden heranslaufenden Safte. 


0 Wir kommen auf den zweiten Theil 
Bei dem foramine coeco des Stirnbeins 
bar Hr. B. oft unten eine Defnung ber 
merft, durch welche er einen Drat durch die 

15 Nafengruben bat bringen Fönnen. In ber 
vordern Tafel diefes Beins, welche ber Si⸗ 

nus machen hilft, Hat er zumellen ei⸗ 


ne Diploe gefeben, die ſonſt ordentli 
—* geſehen, — nelich 


Den 


| ‚par Mr: Bertin. - 285 


Den obern Rand des ’Scheitelbeins un: p.I9 


terfcheidet man leicht von den drei übrigen, 
weil er länger ift als die andern, weil er ins 
wendig eine länglichfe Rinne Bat, und an 
ſeinem hintern Ende ein Eleines Loch, wo— 
Durch eine Arterie und eine Bene gehet! 
Diefis Loch aber ift felten an beiden Kno—⸗ 
chen , fondern manchmahl fur an dem rech⸗ 
ten, manchmahl an dem linfen. Den vor⸗ 
tern Rand unterfcheidee man von dem Bins 
tern dadurch, weil er kuͤrzer ift, und gleich» 
fürmiger,aber Fleinere Zähne bat. Die im 
nere Platte diefes Beins bildet ſich zuerſt, 


und ift der Grund, woraus faft alle die : 


ftrahligten Fafern entftehen: und diefe mas 
chen durch ihre Verbindung mit dem Perios 
fteo die äuffere Platte: und indem dieſe ſich 
verftärfe, zieht fie einen Theil der mitt, 
ne Fafern zu fich, wodurch die Diploe ent⸗ 
ftebet. De E 

Die Rinne im Hinterhaupfsbeine, welche 
vor den rechten Sinus lateralis beſtimmt ift, 
ift zwar ordentlich gröffer, mie die vor den 
linfen : inveffen finder fi) doch auch manch: 
mahl das Gegentheil, und alsdenn mwechfelt 
die Gröffe der finuum aud) ab. Das fo- 
ramen lacerum auf der rechten Seite iſt auch 


SI 


31 


45. 


faft allemahl gröffer, als das auf der linfenz ? 


woraus Hr. B. ſchließt, daß die Halsader 
auf der rechten Geite mehr Blut aus dem: 


Gebirne führe, und folli die Aderläffe 


4 auf 


“ 
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auf eben dieſer Seite Fräftiger feyn- Deruns 
tere Theil des Hinterhauptbeins hat feine 


ı P.66 


113 


Diploe. EC ER 

Bei dem krummen Fallopifhen Gange 
findet fid) ein klein Loch, welches in einen 
fehr engen und fchiefen Gang führe, und eis 
nen Zweig des hassen Paars durchläßt, der 
in einen von den eanalibus ſemicircularibus 
gehet. Diefer Gang ift neu, und um fo 
viel merfwürdiger, da man bisher geglaus 
bet bat, dafs der weiche Theil vom fiebenden 
Paar ſich allein.in das Werkzeug des Gehoͤrs 
vertheile, 


.; Eine ziemlich lange Spalte läßt ſich an 


bem vordern Ende des Siebförmigen Being 
zu beiden Seiten fehen, und bat. viele 80: 


217 her. Miemand aber hat noch) hiervon gere: 


det. Die oberfte Mufchel des. Morgagni ift 
manchmal doppelt da, und mauchmal zer: 
theilet. Ueber diefer oberſten Mufchel aber 


iſt bisweilen nod) eine höhere gelegen, wel: 


118 


119 


123 


che ihre gewölbte Seite der laminae perpen- 
diculari zufehret, da die bey den Morgagni⸗ 
fhen oder den gewöhnlichen Mufcheln nad) 

unten zu gerichtet find. —J 
Aus dieſen geht ſehr oft ein duͤnnes Blatt 
herunter, und bedeckt einen Theil vom Sinu 
waxillari. Auch iſt zwiſchen der untern 
Muſchel und dem zellichten Theil des Sieb: 
beins fehr ofte ein wahrer Zufammenhang 
(uns continuite de fubltance), Die Mors 
| | gagnis 
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gagniſchen Mufcheln fcheinen hinten auf bie 
Sinus fphenoideos zu ſtoſſen, und- ihren 
Schleim in einigen Körpern aufzunehmen. 


Die durch das vordere Loch in der Augen⸗ p. 124 
höhle gehende Mervonrgehen nicht alle dur 
die Löcher des Giebbeins in die Nafe; fon: 
der die 'mehreften verlieren ſich in der Dicken 
Hirnhaut. Die zwei Eleinen Schlagadern, 
die mit durch dieſes koch gehen, laufen her: 
nach Schlangenmeife über den Sinus longi- 
tudinalis hinweg. . :  . J 


An dem Grunde der erifta galli vorne iſt 125 
febr oft eine Defnung zu bemerken, welche 
mit den Zellen des Siebbeins communicirt. 


Durch die zuruͤckfuͤhrende Ader, welche 131 
durch das Loch des Naſenbeins gehet, hat 
Hr. B. den Sinus longitudinalis nicht aufbla⸗ 
ſen koͤnnen, wie es wohl Hr. Petit gekonnt 
hat. Er hat ſie auch nicht weiter, als in 
die ſogenannte Schleimhaut verfolgen koͤn⸗ 
nen. Hingegen bat er einige Aeſte der zu: 
rücführenden Adern der Schleimhaut bis’ 
an denjenigen Theil‘ der dicken Hirnhaut 
verfolge, welche das foraımen coecum vers 
ftopfet. 


Arn dem vorbern Theile bes Thränenbeing 18 

find nicht immer die Fleinen Söchergen zu fe» 

ben. In vielen Körpern fehle dis Dein, 143 

uud ſodann vertritt das os planum feine. 
| A 5 Stel⸗ 
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Stelle und reicher bis an ben obern Kinn; 
baden; oder die obere apophylis diefes Kno⸗ 
chens iſt alsdenn breiter. 2. 
p:1ı79 In rachitiſchen Körpern, ſagt Hr. B. 
kann man die in dem obern Kinnbacken be⸗ 
findlichen und in die Zähne gehenden Schlag: 
adern am beften verfolgen, weil da der Kno⸗ 
chen ſich leicht zerbrechen läßt. 

205 - Das foramen fpheno-palatinum Bar er 
zumwellen alleine von dem Gaumenfnochen 

215 gebildet geſehen; und ein einzigmahl das 
obere Kinnbadenbein bis an das Keilbein 
reichen. 

229 Der untere Kiefer bewegt fich nach vorne 
zu nicht über die Wurzel des Jochbeins; und 
nach hinten berühret er nie die fogenannfe ca- 
vitatem glenoideam: denn der Knorpel, wo 
mit ein condylus bedeckt iſt, reicht nicht uͤber 
deſſen hintern Theil hinweg; und forne iſt 
bie. Wurzel des Jochbeins mit keinem Knor: 
pel überzogen. RE 

338-311. Don den Zähnen und ihrem, Wachsthum 

242 handelt Hr. B. fehr weitläuftig. Der weife 
fe glafigte Ueberzug der Zähne gehet aller: 
dings bis zur Wurzel; er nimme nur alls 

246 möäblig in feiner Stärke ab. Die untern 
Schneidezähne find Fleiner, als die obern, 
und befchreiben auch einen Fleinern Zirfelbos 

gen. Die zwey mittelften obern Schneiders 
zäbne find immer etwas breiter, als die zwei 
— | aus 
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auswendigen. Bei den:untern gefchiehet fol- 
ches nur ſehr felten, “ Ä 

Die oberwehnte glafichte Rinde ift ansp.258 
faͤnglich nichts, als ein milchichter Rahm? 262 
er waͤchſet aber nicht zuerſt; fondern es ents 
ſtehet erſtlich an der Zahnmeße ein beinerneg 
Blättchen auf welches: ſich dieſer Rahm 
hernach anſezt und allmählich verhärtet. Es! 267 
iſt ein Irrthum, wenn man glaube; daß 
die Krankheiten der Zähne allemahl bei die; 
fer Glasrinde anfangen:c Hr: B. bat Zähne, 
gefehen, an welchen das innere Wefen vers 
dorben, der Schmelz aber noch gut war. AN 


Die. Urfach des Schmerzens. und ander 276 
rer fhlimmen Zufälle beiden Zähnen der. 
Kinder ift nah dem Hrn. B. nicht‘ allein; 
Bas Magen des Zahnfleifches, fondern ein 
Drud und Reiz, den die Wurzel des Zahns 
wegen dem Widerftand:des harton Zahnflei: 
fches gegen den großen Merven ausübt, der 
unter den Zahnhöhlen in diefem Alter nakt 
durchgeht. Es fcheint ihm daher Fein Eräfti« 283 
ger Mittel gegen diefe gefährliche Zufälle zu 
feyn, als. wenn man das ganze Zahnfleifch 
auf einmahl durchfchneibet. Die erften Zäh: 287 
ne. haben allerdings auch ihre Wurzeln, 
Die Zähne bey erwachfenen $euten nehmen 295 
auch. noch zu, aber nicht fo.gefchwinde, als 
fie abgerieben werben, und dieſes Wachs⸗ 
thum gefchiehee durch eine Eleine Werlänges: 

= sung 
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p. 301 rung ber Wurzeln: :Die zweyten Zähne find 
ordentlich in einen haͤutigten Sacke einges 
ſchloſſen; welcher .unter der Wurzel der er- 
> ften Zähne liege: indeſſen liegen fie: doch auch 
zuweilen mit den erſten in einem gemein— 

306 ſchaftlichen Sacke. Die Backenzaͤhne ha— 
ben manchmal (eine: fhiefe Lage in. ihren Hoͤ⸗ 

309 len. Sehr ſelten geſchiehet es, daß ein 
Augenzahn in die Schleimhoͤle des obern 
Kinnbackens dringt: viel oͤfterer hinge⸗ 
gen. bemerkt man folches an den vordern 
Backenzaͤhnen. 

420 Das vordere Ganmenloch. laßt. ganz ge⸗ 
wiß weder Thraͤnen, noch einen Naſenſchleim 
duch Man kann auf keinerley Art: eine 
Oefnung dran wahrnehmen, ol — in 
Pferdekoͤpfen. 

429 Ueber den Bau und Nugen in Närhe 
an der Hirnſchale lieſet man eine Abhanlung, 
des Hrn. Hunaulds’aus den Memoires der 
Pariſer Aeademie. 3 | 

473 Daß es auch zumeilen off fupernumera« 
ria gebe, die nur von innen, aber nicht von 

\ auffen zu fehen find, bezeugt Hr. B. durch) 

474 feine Wahrnehmungen. Er hat auch etlis 
chemal ein groffes vierecfigtes an dem Orte 
gefunden, mo die. Fontanella.iftz wie aud) 

‚einige andere zwifchen den Geſichtsknochen. 

478 Diefe Knochen entftehen erft nad) der. Bils 
dung der andern,und find gleichfam Epiphy⸗ 
el von benfelben, : | 

Br 
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Wir zeichnen nun auch etwas aus dem p 85 
dricten Theile aus. In alten Körpern hat 


Hr. B. den Gang des Ruͤckenmarks mand)s 
mahl an einigen Stellen ziemlich verwachfeh 
gefunden: mie auch in rachitifchen Körperh 
Stellen ‚die fehr enge waren, und verfchie 
dene wibernätürliche Krümmungen. Bei 
rachitifchen Kindern find auch die Wirbelbei⸗ 
ne beſonders weich. 

Die oberſte Rippe iſt nicht ganz unbeweg⸗ 
lich. Die zwey unterſten falſchen Rippen 
ſind nicht deswegen beweglicher, wie die an— 
dern, weil ſie mit den apophyfibus trans= 
verfis nicht verbunden find‘, wie Befaltus 
und Winslow dafür halten, denn fie find 
allerdings mie denfelben durch ligamentöfe, 
weiche und biegfame Fibern verbunden: 
fondern weil ſie nicht, wie die andern ip: 
ben, mit gedachten apophyfibüs. eingelenfet, 
find. Hingegen Fönnen diefe zwei unteriten 
Rippen nicht ſowohl in die Höhe gehoben 
werden, wie die andern, indem die Kräfte, 
die fie niederziehen und nach vorne bewegen, 
gröffer find , als die Intercoſtalmuskeln, 
die fie in die Köhe heben, Wenn zwei oder 
mehrere Rippen mit einander verwachfen ge: 


85 


88 


105 
125 


22, 


— 


134 


funden werden, . fo ift diefer Bau urfprüns | 


lich; und Hr. B. bat ihn aud) mit Hrn. 
Hunault bei einigen neugebohrnen Kindern 
bemerft. &s gefchieher viel feltener, daß ei: 
ne überzablige Kippe die lezte ift, als die hr 

e: 


u 


at 
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fte: und fie ift daher mit dem lezten Hals, 


p-.142 wirbelbein eingelenfet. Kin fonderbarer 


Bau ift der, den Hr. B. einmahl bemerfet 
bat, mo auf jeder Seite funfzehn Rippen 
waren, die insgefammt hinten durch einen 
gemeinfchaftlichen Kopf mit einander verbun« 
den waren. Wenn eine Kippe üderflüßig 
it, fo ift zmwifchen ihr und der folgenden auch 
eine mufculöfe Scheidewand, die den Inter— 
coſtalmuskeln gleich fiehet, aber nicht gar 
vorreichet. 


154 Hr. Bertin hält es für ausgemacht, daß 


178 


zwiſchen der Lunge und dem Bruſtfell Luft 
ſey, und beweißt es hier damit, daß von zer⸗ 
brochenen Rippen, die blos das Bruſtfell 
durchſtochen haben, aͤußerlich aber ohne Wun⸗ 
de ſind, ein Emphyſema entſtehen kann. 
Das oberſte Theil vom Bruſtbein iſt manch⸗ 
mahl aus zwey bis drey Stuͤcken zuſammen 
geſezt. | 

In dem leztern Bande haben wir nichts ers 
beblichee gefunden, daher wir unfere Anzeige 
ſchlieſſen, und den tiebhabern der Zergliedes 
rungsfunft diefe Diteologie nochmahls wegen 
ihrer Vollftändigkeit nicht nur, fondern auch 

wegen ihrer ungemeinen Deutlichfeit 

auf das beite empheblen, 


Bo 
Ze u 
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Commentarii Societatis Regiae 

Scientiarum Gottingenfis. TomusIV. ad an- 

num MDCCLIV. Cottingae, fumtibus Eliae 
Luzac, 2 Alph. 20 B. in 4, nebft 9 
Kupfertafeln. : 


— 


Ur denjenigen Abhandlungen , bie 
Leſern dieſes Journals aus den: belieb: 
ten Commentarien unſerer Königlichen So⸗ 
cietaͤt nuͤzlich ſeyn koͤnnen, finden ſich erſt⸗ 
lich einige Erfahrungen, die der Hr. Prof. p.120 
Weyer über die Schärfe des Wi an⸗ 
geſteilet hat. Es iſt bekannt, daß ein Ob⸗ 
jeet entweder wegen ſeiner Kleinigkeit oder 
wegen der allzugroßen Entfernung vom Au⸗ 
ge endlich unſichtbar werden kann; und daß 
es alſo einen gewiſſen Winkel giebt, unter 
welchem daſſelbe erſcheinen muß, wenn es 
erkannt werden fol. Wenn dieſer Winkel 
groß genug iſt, ſo kann man das Objeet 
deutlich ſehen; iſt er kleiner, ſo faͤngt es an 
undeutlich und gleichſam verſchwindend zu 
erſcheinen; und wenn der Sehungswinkel 
gar zu klein iſt, ſo iſt es gaͤnzlich unſichtbar. 
Der Hr. Pr. M. nennt den Winkel, unter 
welchem das Object zu verſchwinden anfängt, 
die Grenze des Gelichts (terminum vilio- 
nis), und beftimmt feine Oröffe, die ihm 
| unfer 
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unter verfchiedenen Umftänden des Lichts, 
der Farbe und Figur bes Objects, inglei: 
chen der Farbe des Grundes, auf melden 
es erfcheinet, zufommen,. durch die Erfas 
rung. Bel dem ordentlihen Tageslicht ver« 
ſchwindet ein ſchwarzes Object auf. einem 
weiffen Grunde gemeiniglic) unter eiuem 
Winkel von 34 Secunden, wenn es alleine 
ftehet: find aber mehrere neben einander, fo 
ift der Winfel meiftens gröfler. 

Eben fo gros ift auch die Grenze bes Ge: 
ſichts, wenn dergleichen Dbjecte den ftärfften 
Strahlen der Sonne ausgefezet find: mors 
aus folgt, daß ein fehr helles Licht ein Dbs 
jeet niche deutlicher macht. Derjenige 
Winkel, unter welchem die Objecte bei eis 
nem gewöhnlichen Nachtlichte zu verſchwin⸗ 
den anfangen, iſt zwar nicht immer der glei: 
che; jedennoch aber iſt er nad) dem Linter: 
ſchied des Lichts nicht fehr gros: daß wir als 
fo bei einem fehr geſchwaͤchten Lichte faſt kei⸗ 
nen Abgang an der Deutlichkeit im Sehen 
bemerfen. Die Gränze des Gefichts vers 
hält fich gegen die Stärfe deffelben umgekehrt, 
wie die Wurzeln der fechften Potenz aus der 
Stärfe des Lichts. Doch laͤßt ſich diefes 
Geſez nicht auf ein Licht ausdehnen, wel⸗ 
ches ftärfer ift, ale das ordentliche Tages: 
licht. Diefes Tagelicht aber ift 25mal ftär: 
Per ala dasjenige, welches ein gewoͤhnliches 
Macheliche in einer Weite von einem Fuß 

| giebt, 
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giebt, fo weit man es ohngefähr zu entfer 
nen pflegt, wenn man bes Nachts bei dems 
ſelben fehreiben oder leſen will. —— 
Der Hr. Pr. Roͤderer liefert eine ſehr P- 129 
genaue Beſchreibung von einer Mißgeburt, 
bie eine Zwillingfchmwefter von einem > 
geftalten Mädgen war, die aber nebft 
fem frühzeitig und todt zur Welt gefommen,: 
Man bemefte unter andern an diefer Miß⸗ 
geburt (welche der Hr. Pr. ganz wohl einen 
fetum parafitieum nennet) Aufferlich einen 
ſehr geoffen Kopf, deffen Geſchwulſt bis auf 
die Bruft und den Rücken herunter hienge, Un⸗ 
ter. der Haut war fehr viel Wafler, wie auch 
im Kopfe an ſtatt des groffen Gehirns. 
Aeuſſerlich mangelte die Naſe, Die Augen, der 
ganze rechte Arm, und an jeden Fuſſe eini⸗ 
Y Zaͤhe. Innerlich fehleten nod) mehrere 
heile: in’ der Bruft die tunge, nebfl den 
dazu gehörigen Blutgefaͤſſen, die Luftroͤhre 
und das Herz; an deſſen Stelle ein fleiſchich⸗ 
ter Sack zu fehen ‚mar, der nur mit der 
sechten Hohlader zufamntenbieng: in dem 
Unterleibe die Lebet, die Milz, die panere⸗ 
atiſche Druͤſe, und der Magen; anderen. 
Abweichungen an den Gefaͤſſen, Muskeln 
und Knochen zu geſchweigen. Alle dieſe Un⸗ 
ordnung bei dieſer Mißgeburt, ſowohl als 
bei den andern glaubt der Hr. Pr. mit we⸗ 
nigerm Zwang einer zufaͤlligen Urſache, als 
einer. ſchon in dem Ey verborgen gelegenen 
* HN. Pibl. . B.4.St. B uͤbeln 
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übeln. Structur, zufehreiben zu koͤnnen: 
und wie durch die verhinderte mechaniſche 
Kräfte von einer. dritten dazukommenden als 
lezeit andere Würkungen hervor gebracht wer⸗ 
denz alſo glaubet er auch, Daß die ‘Bildung 
der Frucht eine, Aenderung leiden muͤſſe, wenn 
ſich mit der. natürkichen bildenden Kraft noch 
eine ñuſſerliche ober; aufällige vermiſchet, 
und Daß auf dieſe Weiſe Mißgeburten her⸗ 


orpumen. sch go tm 3 
9.347 Der Hr. Prof. Sinn zeigt dem Unter: 
ſchied der Thieraugen von den menfchlichen; 
Er faͤugt bei der Sclexotiea an. Diefelbe 
iſt bei den meiſten vierfüßigen Thieren, eben 
mie bei dem. Menfchen ,;undurchfichtig, und 
hinten dicker wie vorne, * Bei der Katze aber 
iſt fie. ganz dünn, fo daß. die braune Haut 
uͤberall durchſcheinet. Bei Fiſchen hinge⸗ 
gen und bei den, Voͤgeln iſt fie hinten ganz 
weich, vorne aberiwird fie dicker und gang 
knochernz bei dieſen Thieren iſt auch das 
Auge vorne ganz platt, da ſolches ſonſt bei 
den. meiſten faſt ganz rund iſt, duſſer bei 
dem: Maulwurf, wo es in eine kegelſoͤrmi⸗ 

gen Spitze zulaͤuffhtt. u 
Die durchſichtige Hornhaut iſt bei den 
vlerfuͤßigen Thieren auswendig mehr eyfoͤr⸗ 
mig, als bei dem Menſchen, wo ſie faſt 
ganz ‚rund iſt. Die braune Haut hat bei 
ben meiſten vierfüßigen Thieren inwendig eis 
ne helle ‚glänzende gruͤnliche oder weißliche 
u er Se . 2.44 2Farbe, 
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Farbe, welche nah bes Hrn. Pr. unterſu⸗ 
chung von einem zarten flockigten und — 
ten Gewebe herkommt, womit bie innere 
Seite dieſer Gaut uͤberzogen iſt, die aber 
von der aͤuſſern nicht kan getrennet werden, 
ſondern ebenfalls bei: Thieren, wie bei ben 
Menſchen, eine einfache Haut, ſo wie das 
Bauchfell iſt. Dieſe braune Haut wird nach 
vorne immer dünner, und: endige fich endlich 
ganz in. die. faltichten Streifen, welche um 
“Die Linſe herumſtehen, und’ proceflus cilia- 
‚res genennt »werden. Der Stern hingegen 
iſt ein befonderer. und von der-braunen Hauf 
ganz unterſchiedener Theil, der mit felblger 
nur verbunden: ift, Die verfchiedenen- Fara 
‚ben veflelben: fonmmen ebenfalls von einem 
flocigren und zellichten Gewebe her, womit 
‚er überzogen iſt. Die fogenanten kurzen 
Schlagadern, die den Hintern Theil der Scles 
rotica, wo fie ſehr fchlänglichte Kruͤmmun⸗ 


gen machen, durchboren, theilen fi) auf dee: : 


braunen Haut‘ bei Dchfen und Schafen in 
fehr viele zarte Aefte, welche theils in bie 
proceflus ciliares gehen, theils fid) auf dee 
- Auffern Seite diefer Haut unter den zellich⸗ 
ten Gewebe, wodurch die Sclerotica mit 
der braunen Haut verbunden wird, in einen 
Kreyß vereinigen, der um das ganze Auge 
berumgehet, ‚und ſich mit den vorbengehens 
‚den langen Schlagadern anaftomofirt; da 
bingegen dieſer Kreyß 
—— .. | 
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den langen Schlagabern entfteher. Die Bas 
nen kommen meiftens in vier groffen Aeften 
zur braunen Haut, deren Aeſte ſich Xheils 
auf ſelbiger ausbreiten, theils auch vorne 
Ain einem Kreyß zuſammengehen, welcher fid) 
nin den Menſchen nicht finder. : Die nezfoͤr⸗ 
- mige Haut hat beiden Haaſen dies befondes 
ze, daß aus einer Bertiefung bei dem Eins 
tritt des Sehenerven gleichfam zwei Staͤm⸗ 
same: entfpringam;i aus welchen auf. beiden ſehr 
- viele zahrte Fäden hervorfommen. Bei den 
Schafen und Dchfen machen die Schlagadern 
„ber. nezförmigen Haut vorne ebenfalls einen 
Kreyß mit einander. Die Linſe des Haaſen⸗ 
auges iſt faft viermal gröffer als beim Mens 
s: fchen; bei welchem fie übrigens auch flächer, 
als irgends bei einem Thiere iſt. In Ans 
: fehbung des Baues kommt das menfchliche 
‚Auge dem Auge der fleifchfräßigen Thiere 
» am nächften, 


2.396 ‚Der Hr. Präfident von aller Handelt 


von der “Bewegung des Bluts, befonders 
in Ealten Thieren. Er befchreibt erftlich den 
Bau der Blutgefäfle. Die Schläagadern im 
Gekroͤs des Frofches bleiben kegelfoͤrmig; 
‚die Denen aber find fichtbar. cylindriſch. 

Die Häute der Arterien find oft halb fo dicke, 
° als ihr Diameter, - Wenn eine gröffere Men: 
ge Blut hineingetrieben wird, fo werden fie 
‚ Davon nicht weiter, fondern Die: Häute were 


den nur davon Dichter und mehr zufammene 


gedruckt; 
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gedruckt ; woraus ſich einigeemaffen der ſoge⸗ 
nannte: harte Pulsfchlag erklären läßt, oh⸗ 
ne jedoch eine‘ mehre Dichtigkeit des Bluts 
hievon aus zuſchlieſſen. Die Venen ſowohl, 
als die Arterien trift man oft leer an, und 
leztere auch wohl. nur. zur Helfte mit Blute 
angefüllt: woraus der Hr. Präf. den Schluß 
macht, daß die Gefaͤſſe, fo wie das. Blut in . 
- denfelben abnimmt, fih nicht zufammenzier 
ben, noch ‚beftändig.voll find, Denn,: wenn 
auch durch Faſten Das Geblüt verringert wird 
ſo werben die Gefaͤſſe deswegen doch nicht 
enger. In den Arterien hat der Hr. Pr. ſo 
oft er gewollt, ein Ancuryſma machen koͤn⸗ 
nen, wen er nur dieſelbe gejtochen, oder ge⸗ 
rise hat. Er hat daſſelbe auch manchmal 
von freien Stuͤcken dus verborgenen Ueſachen 
entftehen geſehen. Gleiche Geſchwulſte fin» 
den  fich “auch manchmal, aber viet feltener, 
an den Venen. die Haut diefer Gefäfle iſt 
überaus. dünne, fo daß es fcheinet, als’ wer 
die Blurfügelchen in gar keinen Sefäffen ent⸗ 
Halten wären , welche fich gleichfan wie ein 
Kofencrang darftellen. Valveln find in die⸗ 
fen Gefaͤſſen nicht; auch Feine fleifchichte Fa: 
fern, obwohl in denen, diejdem Herzen am 
naͤchſten liegen, weiche ſeyn müffen,, weit die 
obere und untere Hoblader: fidy deutlich, wie 
das Herzohr, bewegen. Dfte gehen: über 
groffe [Arterien zarte. Venen : hinweg, ohne 
. daß die Bewegung des Bluts in denfelben 

| B 3 davon 
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Davon etwas leidet. Daher bie Urſach, bie 
einige anführen, warum die linke Samena⸗ 
ber. nicht in die Hohlader, fondern. in die Nies, 
renader gehe, weil nemhlich die Natur ſich 
befuͤrchtet habe, es moͤge dieſe kleine Ader 
durch das Schlagen der Aorta verdruͤckt, und 
das darinn befindlihe Blut in feinem Lauf 
gehemniet werden, feinen Grund hat; zus 
mahl da auch bei Menfchen über die groſſe 
Sclagader in der Bruſt viele Eleine zuruͤck⸗ 
führende Adern hingehen. Syn dem Schwanz 
ber Fiſche fiehet man das Blut auf eine wies 
fache Art aus der, Arterie in;die Bene. foms 
men: entweber die Arterie ſchlaͤgt an dem aͤuſ⸗ 
ſerſten Theil des Schwanzes einen Haken, und 
wird auf dieſe Weiſe in eine Vene verwan⸗ 
delt; oder es gehen aus der Arterie in die mit 
ihr parallellaufende Vene Aeſte unter vera 
ſchiedenen Winkeln, die eins, zwei, auch 
Drei Kuͤgelchen faſſen. Die ſogenaunten gel⸗ 
ben Gefaͤſſe, die einen ſubtilern Saft, als 
das rothe Blut. führen, und aus: den Arte⸗ 
rien entfpringen, bat der Hr. Praͤſ. nicht 
ſehen lönnen; weswegen. er fie aber nicht leug« 
net, Man fan zwar einige. leicht dafür 
halten, die gelbe Küchelgen führen; allein 
fie entftehen aus den Benen, und gehen auch) 
in diefelben zuruͤck. | ir 
p-493 : Hierauf handelt der Hr. Präf: von ben 
GSäften, und: bemerkt gleich anfänglids, daß 
bis Erfindung der rothen Blutkuͤgelchen nicht 
— — em 
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bem Leuwenhoek, fondern Malpighi zuzus 
fchreiben fen, welcher fie in dem Mes: eines 
Städelfchweins zuerft geſehen, aber nicht 
gekannt hat. Es giebt fo. wohl roche, als 
gelbe; und leztere entftehen, wenn das Thier 
matt wird. Sie find eben ſowohl imden grof 
fen, als Eleinen Venen, und werden durch die 
Zufammenhäufung nicht roth; fo wie hin« 
‚gegen ‚auch einzelne rothe in den Eleinften Ge⸗ 
Fäflen gar oft. gefehen werben. Sie find beis 
nahe vollfommen rund; ob fie aber beim 
Durchgang durch engere Gefäfje ihre Figure 
ändern, läßt ſich mit Feiner Germifibeit fas 
gen. Daß ſie bloffe Luftblaſen feyn ſollten, 
dargegen ſtreitet ihre Dichte, und Schwere, 
und daß ſie ſich nicht durch beigebrachte Waͤr⸗ 
me ausdehnen laſſen. Auſſer dieſen Kuͤgel⸗ 
chen ſiehet man zwar keinen andern Saft in 
den kleinſten Gefaͤſſen, die nur eines durch⸗ 
laſſen; es muß aber wohl einer daſeyn. Daß 
allezeit ein Blutkuͤgelchen in ſechs andere klei⸗ 
nere Kuͤgelchen zerfahre, ſtreitet wieder alle 
Krfarung. Denn man ſiehet gar niemahls ſol⸗ 
che Eleine Kuͤgelchen. In Thieren, die ein 
warmes Blut haben, ſucht man die: Blut⸗ 
Fügelchen vergebens; weil man durch die Gas 
fäfle nicht. durch) fehen Fan. In Anfehung 
ber. Farbe zwifchen dem; Blut der. Arterien 
und der Denen Fan: man. faft feinen rechten 
Unterfchied. bemerken, 
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2.42 Mun kommt der Hr. Präf. auf die Be 
wegung bes Bluts in den Arterien, und ſagt 
uns vieles, das von der gewöhnlichen Theo: 
rie abgehet. Er hat alle Erfarungen des 
Harvei ven dem Umlauf des Bluts wieder⸗ 

hlet, und dabei noch verfchledenes von ber 
atur gelernet, das zwar nicht wieder die 
Hauptſache gehet, fondern nur andere Ne 
Benumftände beträfft. Er befräftige alfo zus 
— erft, daß das von Herzen getriebene Blut 
Die Arterien ausdehne, oder Den Pulsfchlag 
macht. ‘Bei Thieren, die ein warmes Blut 
haben pflegt es aber manchmal, wenn viels 
leicht die Kälte der äufjerlichen Luft das Blut 
verdicket, zu geſchehen, daß die Arterien nicht 
pulfieren. Wenn die pulfirenden Arterien ges 
bunden werben, fo werden fie nicht allein die 
der, ſondern auch länger: Es. wird ferner 
beftätiget, daß alfe Arterien zugleich pulſiren, 
bie Kranzader des Herzens nicht ausgenem: 
men. Die Grenze des Pulsfchlages aber if 
än Peine Bleinen Köhrgen, deren Durchmeffer 
3 von einer Linie iſt. Die größte Anzahl dee 
Pulsfchläge in den heftigften Fiebern iſt 134 
und wenn fie bis auf so ſich vermindern, fo 
remittirt auch das Fieber: in den gelindeften 
aber find wenigſtens 100. In Ben abwech⸗ 
felnden zehlet man auf die gute Tagen y4. 
Hijze und Schweiß richten fich nicht blos nach 
den Pulsfchlägen. Man befindet ſich bei 
mehreren oft beffer, und dunſtet auch leidli⸗ 
E her, 
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her, als bei wenigern. Bei einem gefunden 
Menſchen gefchehen in den Morgenftunden 
weniger Pulsfchläge, als gegen die Mache. 
Bei einem phlegmatifchen Menfchen fchläge 
der Puls natürlidyer Weife 60, bei einem 
munterern 66:80 mahl. Dom Effen ger 
fchehen deren 10 bis 12 mehr. Die conifche 
Figur der Arterien iſt nicht die vornehmffe 
Urfache des Pulsfchlages: denn auch die ey⸗ 
lindrifchen pflegen zufchlagen. Mach. dent 
Pulsſchlag bleibt die Arterie immer voll, ob⸗ 
gleich ihr Diameter kleiner wird. Beim Fro⸗ 
ſche pulſiren nur die abſteigende Aorte und 
die größten Stämme im Gekroͤſe, weil 
biefe Arterien eine dichtere Haut haben, alg 
die andern. Es ift alfo zum Pulsfchlag niche 
genug, daß das Blut vom Herzen geſchwin⸗ 
be bewegt werde; fondern es wird hierzunod) 
Die Dehnbarkeit der Arterien erfordert. Eis 
. nige Schriffteller haben alfo mit Unrecht als 
len Arterien des Froſches den Pulsfchlag ab» 
gefprochen. Die Harveifche Erfarung, daß 
Die Arterie übe dem Bande aufſchwillt, und 
der Pulsfchlag unter demfelben aufhört, ift 
richtig; das Gegentheil aber, fo Hr. Sau 
vages behauptet, unrichtig, und trifft nur 
bei den Capillargefaͤſſen ein, wo das Blut 
in die freien Aeſte alle übergehet. Daß die 
Beine unbeweglich werden und das Thier 
Eonvulfionen bekommt, wenn die grofje Ar» 
serie im Unterleibe gebunden wird, trifft bein 
— B Hun 


55 
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Hunde ein, aber nicht beim Frofche. Wenn 
aber die übrigen Arterien bei einem Hunde 
gebunden ‚werden, fo erfolgen vergleis 
chen Uebel nicht... Daß das Blut in der 
Junge des Froſches fich gefchwinder bewegen 
follte, als in feinen. Gefröfe, wie-Hr. Has 
les angegeben, ftimmt nicht mit der Erfa: 
sung überein. Dieß iſt aber ganz gewöhn« 
lih, daß das Blut ſich nicht in allen Arte: 
zien bes Gekröfes mit gleicher Geichwindig« 
keit beweget: und überhaupt ift die Geſchwin⸗ 
Digfeit des Bluts in den Eleinjten Gefaͤſſen, 
ganz der gemeinen Theorie zuwieder, viel 
gröfler, als in den weiten, und.wirb weder 
Durch Beugungen, noch Falten. vermindert. 
Die Blutfügelchen reiben ſich in, den Artes 
zien der Thiere, die ein kaltes Blut haben, 
nicht an ein ander, und wälzen ſich auch niche 
um. Es läßt fich daher vermuthen, daß bei: 
bes in warmen Thieren auch nicht gefchebe; 
und was man von der Innern Bewegung des 
Bluts angegeben hat, das betrifft eine Sa; 
he, die den Augen ganz verborgen iſt. In 
ber Mitte der Arterie ſcheinen fich die Kuͤgel⸗ 
hen etwas geſchwinder, als an: ben. Seiten 
ze. Wenn die Bewegung des Bluts 
n den Arterien ſchwach wird, fe ſchwankt 
baffelbe hin umd ber, und bewegt ſich! auch 
wohl gar rückwärts, 'ja bisweilen; werben bie 
Arterien davon ganz leer, DL Fee 
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Auf die Bewegung bes Bluts in den Be p. 430 
nen hat der Hr. v. Haller nun aud) befonderg 
fein Augenmerk gerichtet, Er beitärkt hier 
innen anfänglic) fomohl feine eigene ehedem 
befannt gemachte Erfarungen von den Puls 
der gtoffen Stämme diefer Gefäfle, wie auch 
bie Harveifchen und Walläifchen Berfuches 
Man Hält :insgemein dafür, daß fich das 
Blut in. den Venen fehr langſam bewegez 
allein die Berfuche haben den Hr. v. H: ge⸗ 
lehret, daß die Bewegung geſchwinde genug 
fey, auch in den Eleinften Gefäffen, fo gar, 
daß fie manchmal gröffer fey, als in. den Ars 
terien ſelbſt; ob wohl gemeiniglidy diefelbe 
. zwei bis: dreimahl Iangfamer ift. Die Blut 
fügelchen, ‘die in der Aſche ſchwimmen, bes 
wegen fich gefchrwinder, als die, fo den Kane 
de näber find.- In den Fleinften Benen ſcheint 
das Blut ſich langfamer zu bewegen, als in 
den Stämmen; es ereignet. fid) aber doch 
auch bisweilen das Gegentheil. Die Wins 
fel der Gefäffe unterbrechen vie Gefhwindige 
Feit auf keine Weiſe. Bei der Bewegung 
ber Blutkuͤgelchen iſt auch IBier nichts von 
einer Umwaͤlzung zu fehen. Das rubende 
Blut fängt ofte an, fo wie in den Arterien; 
ſich wieder in Bewegung zu fegen und hin 
und ber. zu ſchwanken. Diefe Sfeillation as 
ber. gehört nicht zu den natürlichen Urſachen, 
die Das Blut bewegen, morunter fie: Hr. 
Vohpes gerechnet. ‚bat, fondern fie Fr F 


! 
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Fehler, und wird bei einem gefunden Thiere 
nie wahrgenommen. 4 
Hierauf unterfucht der Hr. v. H. ob bie 
Aderläffe in der Bewegung des Bluts eine 
Weränderung machen könne, indem hierüber 
befonders von Silva, Senac und Due 
nay in den neuern Zeiten geftritten worden, 
und die Meinungen diefer Männer gegen ein« 
ander laufen, Machdem er in Thieren, fo 
wohl die ein faltes und warmes Blut Haben, 
bie Adern auf gefchnitten , fo hat er gefun« 
den: r) daß die Bellinifche Theorie, welche 
Silva beftätige, Senae aber und Q 
nay wieberleget Haben, allerdings ihren Grund 
Hat, nehmlich, daß das Blut aus der geoͤf⸗ 
neten Bene mit einer gröffern Geſchwindigkeit 
zubtingt und ausläuft, es mag nun zuvor 
ch ordentlich In der Venen bewegt, ober o⸗ 
cillire, oder gar geruhet haben, oder zuruͤck⸗ 
getreten ſeyn; 2) daß die Bewegung bes 
Bluts in der geöfneten Ader allezeit fehr an 
Geſchwindigkeit zunimmt, und diefes nicht 
nur in der verwundeten Vene und ben mit 
ihzr verbundenen Aeften und Stämmen , fon« 
bern auch felbft in den Eapillargefäflen ; 3) 
daß das Blur nicht nur von hinten zu, fon 
dern auch von bem Herzen zurück mit groſſer 
Geſchwindigkeit ein fehleßt, und daher zwei 
Säulen Blue gegen 'einander ftoffen, und 
miteinander gleichfam ſtreiten, bis fie zur 
Wunde fommen, mo. ber. Streit aufhört; 
| | ZZ 4) 
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4) daß von diefer fchnellen Bewegung bes 
Bluts die nächiten Venen entweder groffens 
theils, oder ‚gänzlich ausgeleert werden; 5) 
daß auc) das Blut aus den naͤchſten Venen 
nicht allein durdy den gewöhnlichen Weg, 
ſondern auch durd)-einen Rückweg, ‚mit. ber 
‚größten geſchwindigkeit nach der Wunde 
zufließt, und auch in dieſen das ruhende und 
ſtockende Blut davon in eine neue Bewegung 
geſeizt hd; 5) daß zwar in den entfernten 
Venen die Veränderung in. Anfehung: der 
Geſchwindigkeit und: der. Ausleerung nicht ſo 


‚groß iſt; dennoch aber die gelieferten Kuͤgell⸗ 


chen durch den neuen Stoß, den die Ader⸗ 
läfle erreget, von ihrer Stelle beweget wer; 
"den; 7) daß: durch wiederhoblte "Wunden 
bie Bewegung des Bluts etliche Stunden 
lang. fan erhalten werden, auch fo. gar: im 
den Capillargefaͤſſen.“ Der Hr. v. H. macht 
alſo hieraus den Schluß auf die Praris, daß 
in allen: Krankheiten, ‘wo das Blut auſſer 
Bewegung gefezt: worden, folche durd) nichts 
mehr als durch die. Aderläffe wieder herge⸗ 
ftelle werden fönne, und daß die Derivation 
ihren guten Grund habe. at 
Die Bewegung des Bluts wird auch Durch 
die Aderläffe in den Nächten Arterien verftärs 
fer, und ‘wenn auch in denfelben das Blut 
ſchon ftockt, fo nimmt es wieder eine neue 
Bewegung an. Die Zurüdjiehung des 
Bluts (revullio) hat demnach ebenfalls ih⸗ 
Er ven 


en 
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ven Grund, In beiden Gefäffen aber dauert 
bie vermehrte Gefchwindigfeit: nicht länger, 
als die Wunde offen iſt; nachher kommt al⸗ 
les wieder in eine‘ gleichförmige Bewegung. 
Wenn eine Arterie geöfnet wird, fo entftehen 
eben die Phänomena ‚ wie beider geöfneten 
Vene. Wenn eine Bene, die nicht gar gros 
iſt, abgeriffen: wird, ſo erfolgt Fein. Bluts 
fluß es entſtehet alſobald ein runder Hoͤcker 


oder ein blinder Kegel, der vom Blute aus⸗ 


8.454 


geſtopft if. Ein — auch bei 
einer abgeriſſenen Arteriie 
Zulezt unterſucht noch der Hi v. H. wo⸗ 
her das Blut feine Bewegung habe? Auſ—⸗ 
fer den ‚befatinten »lirfachen, Zufammens 
ziehung bes Herzens und der- Arterien;, der 
Bewegung der Muskeln, und der. Kraft 
ber Nerven, rechnet er noch hieher bie 
Schwere des Bluts, die Wärme und Kälte, 
die in. den Körper erzeugte Luſt, und eine 
noch umbefannte Kraft, welche er die anzie⸗ 


hende nennet, und welche zwifchen den Blut 


kuͤgelchen und den Haͤuten der Gefäfle bes 
merket wird. | I 


Bei der Bewegung der Muskeln hat der | 
Hr. v. H. in den Benen der Fröfche. das Blut 


bekannt: jedennoch aber hat es der Hr: = 
it | on 





| 


ſich weder ‚gefehminder, noch langſamer beive- 

‚gen geſehen. Die Kraft ver Nerven auf die 
Bewegung der Arterien iſt zwar aus gehng 
Begebenheiten , die ſich im Rörper zutragen, 


S 
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nicht dahin bringen koͤnnen, daß er in einem 
lebendiger Thiere das Blut auf einen Re 
Der Nerven ſich geſchwinder Hätte bewegen ge 
ſehen. Der; Puls des Herzens wird: nicht 
einmal auf einen Reiz des nervi phreniei ge⸗ 
ſtoͤrt. Und ſo iſt auch bekannt, daß in dem 
heftigſten hyſteriſchen Uebel und in den Te— 
tanus der: Puls nicht veraͤndert wird. 60 4 
Obwohl einige der Schwere des Bluͤts keil⸗ 
nie Kraft, in die Bewegung‘ deſſelben zuſchrei⸗ 
ben; fo hat doc) der Hrev. H. deutlich. geſe⸗ 
ben, daß das Blur in den Gekröfe der Fro⸗ 
ſche fich geſenket, wenn er daſſelbe in die Hoͤ⸗ 
be: gehoben ingleichen/ wenn· er den Körper 
bes Srofches hoͤher als das Gekroͤs geleger hat. 
Die Bewegung des Blürs; die'bei> Thide 
ven, denen das Herz ausgeriffen oder die Ai 
terien ‚abgefchnitten worden, hoch eine ge⸗ 
raume Zeit auf mancherley Weife fortdauret, 
muß nothmendig von einer beſondern anzies 
henden Kraft, die fo wohl die Haͤute gegen 
die Bluckuͤgelchen, als diefe: unter ſich ſelbſt 
beobachten, herkommen. Weder die Schtük 

ve des Bluts, noch die ruͤckſtaͤndige Zufant 
menziehung der Gefaͤſſe, noch das Saugen 
der kleineren Roͤhren verdient hier in Betrach⸗ 
tung gezogen zu werden: denn erſtlich ſteigt 
das Blut wieder die Kraft der Schwere in 
den Denen indie Höhe; zweitens firder tee 
nie: Zufammenziehung in‘ den‘ Gefaͤſſen der 
Sröfhe ſtatt, und, mas das vornehmſt⸗ J 


* 
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ſo bewegen fich Die ausgetretene Blutkuͤgel 
chen zwiſchen den Haͤuten des Gek roͤſes eben⸗ 
falls noch eine Zeitlang fort, und ſteigen 
auf und nieder; drittens, beweget ſich das 
Blut eben fo wohl, und noch ſoͤfterer, nad) 
— Stämmen, als nach dem kleinen 


.. 


R . gen. | De | 
p203 Den Befchluß in diefem Bande macht eir 


ne Nachricht von dem Leben. des berühmten 
Hans Sloane, welche die Erben:diefes grofs 
fen Mannes der Societät felbft mitgetheilet 
Haben. Er war aus einer Schottiſchen Fa⸗ 
milie, die ſich unter den König Jacob 1. in 
Irrland niedergelaflen hatte... Der 16. Apr. 
1660 war fein Geburtstag. Im fiebenten Jahr 
er ein drey Jahre lang anhaltendes Blut⸗ 

en, ſo auch nachher oͤfters wieder ausge⸗ 
brodyen iſt, und dadurdy merckwuͤrdig wird, 
daß er einen fo gefährlichen Feind durch eine 
fehr mäßige tebensart und Enthaltung des 
Weins überwinden, und das gafte Jahr erle⸗ 
ben können. Er legte ſich zu Cambridge uns 
zer Anführung des brübmten Hamburgers, 
Staphorſt, auf die. Chemie, zu London aber 
auf die Mediein, Anatomie und Kreuters 
Zunde: welche leztereer dem bosanifchen Gars 
zen zu Chelfea groflentheils zu danken hatte, 
Den er nachher felbft verewiget hat. A. 1683 
reiſete ec nach Frankreich, wo er in gemiffer 
maſſen die neueften Entdecfungen der. Engel⸗ 
laͤnder gegen das, mas vor ihn in Frankreich 
2 | zu 
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zu lernen war, vertaufchte, und z. E. dem 
Lemeri zuerft die vier Arten des Phoſphorus 
zeigte, deren diefer vorhin, ohne fie noch ſelbſt 
gefehen zu haben, in feinen Schriften gedacht 
hatte. Auf diefer Reife: erhielt er zu Orange 
den: Doctorhut, den ihm hernach Drford 
1701, zum zweitenmahl (wie es in. Engellanb 
Gebrauch iſt) ertheilet hat. Aus Franfveich 
‚brachte er fonderlich Die Kenntnif mehrere 
diefem Reiche eigenen Pflanzen mit ,: die Jos 
hann Rayn in feiner Hiftor, plant. mit danke 
barer Nennung des S. mitgerheilt , und ſeit 
bem einigen beftändigen Briefwechſel mit ihm 
unterhalten bat, der zum; Theil in dem: phi⸗ 
loſophiſchen Briefwechfel.des Ray abgedeucht 
ift, zum Theil aber noch. in dem muſaeo des 
S. verborgen liegt, Auf die übende Arjes 
‚neifunft legte er fih nunmehr unter dem Sy: 
denham;, und gieng 1687; als Leibmedicus 
des Gouverneurs von: Jamaica, Herzogs non 
Albemarle, nach den Ametricaniſchen Inſeln. 
Er kam zwar nad) dieſes Herrn. Tode in an⸗ 
derthalb Jahren in London zurüde:: ine 
deſſen hatidiefe kurze Reiſe, die er mit un⸗ 
gemeinem Fleiß zu Forſchung ber Natur an⸗ 
gewandt hat, das meiſte zu ſeinem Muh 
beigetragen, denn ihm iſt die Welt ſein Be 
zeichniß der Pflanzen: von Jamaica Cund ſei⸗ 
ne Reiſebeſchreibung der Americanifchen Sys 
fein ſchuldig. Er hat viele Aemter gefuͤhret, 
und fie groͤßtentheils vor. dem Ende u 
“ M.Med. Bibl.3. B.4. St. € 
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Gene wieder niebergeleget, nachdem er: fie nicht 
nur. wohl und eifrig, fondern auch fehr frei⸗ 
gebig verwaltet, und Unfojten Davon getras 
Jen hatte, wozu ihn feine in tondon ſehr eins 
wwögliche Praris‘, und eine im Jahr 169%. 
getroffene Vermaͤhlung mit einer ‚Tochter el 
dies’ reichen Aldermanns: zu London, Johann 
Sangley ‚in Stand ſezte. Die gute Anwen 
Dung dieles Vermögens war einer feiner vor» 
:güglich guten Eigenfchaften: alle Morgen ers 
theilte er den Armen umfonft ſowohl Rath; 
als Arznei, und. gieng‘fo weit, daß er nicht 
einmahl! von mittelmäßigen Nathfragenden 
Bezahlung nehmen wollte, wenn er vermus 


thete „daß ihnen dieſe noͤthige Ausgabe ber 


:chroerich: fallen. fönnte, Seiner vernünftigen 
Freigebigkeit zu nüzlihen Sachen und Ent 
fernung vom Geiz: hat. England bie vortrefs 
iche Sammlung zu: danken, bie nunmehr 


das; Parlament: angefauft hat, : A, 1685 


warb’ er. Mitglied: der kondonfchen Societaͤt, 
aab:ii1693. Secretarius : derfelben, welches 
Amt er 23. Jahre. verwaltet, und die vor 
hin ins Stecken gerathene philoloph. "Trans 
actions dom 'ıgten bis zum ayſten Bande 
herausgegeben hat. A. 1695. ward er Me⸗ 
xdicus vom Chriſts· Hoſpital: davon er um 





feinen Nachfolger willen: zwar die. Beſoldung 
genoſſen, ſie aber ſtets wiederum zum Beſten 


Des Hoſpitals verwandt hat. Das Amt ſelbſt 
‚legte er nach 36. Jahren nieder. A. 1705. 
Rat r ER a nahm 


” 
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nahm ihn das Collegium medicum zu Edin⸗ 
burgh, und 1708. die Academie zu Paris zum 
Mitgliede auf: welche leztere Ehrenbezeu⸗ 
gung, er wegen des Krieges nicht annehmen 
durfte, bis er von ber Königin Anna eine, 
foͤrmliche Erlaubniß dazu erhalten, hatte, 
A. 1712. ward er Bice-Präfivent der Koͤnigl. 
Societaͤt zu London: A. 1716. Baronet, wel: 
che Ehre vor. ihm fein Arzt in England ges 
noffen hat, und Generalmedicus der Armee; 
welches Amt er 1927. mit der Stelle eines 
Leibarztes bei une jest regierenden Allers 
guädigiten Königs Majeftät vertauſchte. A. 
3719. ward er Präfident des Kön, Collegii der 
Aerzte bis 1735. und 1726. Präfident der So: 
cletaͤt der Wiffenfchaften zu London. Dieſes 
Amt verwaltete er bis 1721. da er es, unges 
achtet. der Borftellungen der Königi. Socie⸗ 
tät, nieberlegte, weil der harte Winter 1749, . 
feine Geſundheit zu fehr angegriffen hatte, 
Dabey behielt er aber doch feine heitere Freund: . 
lichkeit und aufgewektes Bemüth bis an das- 
Ende A. 1742. begab er fich auf feinem. 
Sandgute zu Chelſea nahe bey London zur Rus 
be. Dieſes Gut hatte er. 1722. gefauft, und, 
ba auf dem Grund und Eigenthum deſſeiben 


der Botänifche arten lag, welcher nie ei i 
verfauft werden fonnte ,. fondern ſtets 94 
Ablauf gemiffer Fahre, dein. Gutsheren ii 
der anheim het ‚ fo.fchenkte er denfelben der, 


Geſellſchaft der Apotheker, um diefe. gute⸗ 
* Cs — Eaf⸗ 
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Etiftung dauerhaft zu machen, doch derge⸗ 
ſtalt, daß fie davon einen jährlichen Tribut 
von so Pflanzen an die Königl. Societaͤt 


eiitrichten follte. Auch diefes höchfte Alter 


brachee er nicht in einer trägen und einfamen 
Muffe zu: fondern' fuchte täglich feine Kennt 
niß der Natur zu erweitern, und genoß wer 
gen der Nähe von fonbon nicht nur des Hau 
figften Zufpruchs der Reifenden, ſondern auch 
f6 gat des’gnädigften Beſuchs von dem Kös 
niglichen Haufe. Es ward aber aud) noch 
1745 fein hohes Alter‘ der Welt befonders 
nfizlich,da er eine Augenarzney befannt mad: 
te, bie ihm ehemals unter Zufage des Stils 
ſchweigens anvertrauet war. “ Er, hatte fi 
ſchon vorhin als eiten Feind der geheimen 
Lehre in der Medicin bewiefen ; und das Puls 
ver des Ray wider den Biß der tollen Hunde 
befannt gemacht. Am 10. May 1752 ward 
er Mitglied der hleſtgen Societaͤt der Wife 
ſenſchaften: ift auch Mitglied der Berlinis 
ſchen und Petersburgifchen Academie gemes 
fer" und ftarb, nachdem er den Tod lange 
erwariet hatte, ohne einzigen Schmerzen des 
Leibes und bei heiterm Gemüth,” am ı1, an, 
28, Eine ungemeine teurfeligkeit , die mit 

eier Munrerfeit ‘des Gemuͤths verknuͤpfet 
wei , blieb bis in das hohe Alter feine uns 
terkbeldende Eigenfthaft. Bon vielen Ho⸗ 
pitälern ward er Vorſteher, und die genoſſen 
alle feihe Freigebigteit. Zu Anlegung 2 

* rag s 
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f6 wichtig werdenden Eofonie in Georgien, 
und zu Einrichtung des Fündlingshofpitals, 
ſonderlich mas die Art der Erziehung der Kin: 
der anlangt, hat er fehr viel bengetragen. An 
ihm wird nebft andern Borzügen die groffe 
Vorſichtigkeit bei Heilungder Krankheiten ges 
ruͤhmt, die fo weit gieng, daß er aufler einem 
wahren Nothfall nie Ipeeacuanha verfchrieb, 
aus Furcht , der Apotheker Fönnte aus Verſe⸗ 
ben die giftige Art-davon geben. Die Pes 
ruvianiſche Rinde hat er frühe gebraucht, und 
iſt der _erfte gervefen, der Diefes Mittel. dem 
Falten Brande entgegen gefezt bat: auch hat 
er mit unter den erften fie in der Blurftürzung 
fich felbften und andern verfchrieben. : Das 
Einpfropfen der Pocken hat ihm viel zu dans 
fen: er billigte es fehr bald, und nachdem er 
es an Uebelthätern probirt und ficher befuns 


den, ſo hat er gemacht, baß es bey der Königl. . . 


Familie gebraucht iſt, weiches in England 
viele Nachahmung zur Erhaltung der Kinder 
nach fich gezogen hat. - Seine Sammlung 
von Naturalien ift zu befannt. Sie ift zwar 
ſchon im vorigen Jahrhundert angefangen: 
bat aber. 1701. durch den Tod des Wilhelm 
- Eourten ‚ben. ftärfften. Zuwachs bekommen. 
Dieſer Mann, der. fid) nach Verluſt eines 
ſchoͤnen Erbguts feinen Familie, Eharlton 
‚nannte, vermachte eine: fehr fihöne, Samms 
‚Jung, ; ‚mit vielen, Schulden und legatis, be: 
Schwert, dem zeichen Hang Sloane, ber fie ſehr 
vermehrt hate C 3 III. 
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III. 


De Veneno animantium naturali & 
acquiſito tractatus, auctore Dominico Bro- 
iani, Florentino, in Pifano Athenæo Me- 
dicinæ Prof. Florent. ex typogr. A.Bon- 
ducci 1752. 4. 19. Bogen, 


Sinise nützliche eigene Erfarungen, bie 
Hr. B. über das Gift der Thiere ange, 
ftellt hat, machen feine Schrift lefenswürdig, 
die auch fonften wegen der ſchoͤnen Sammlung 
von Bemerfungen aus andern Schriftftellerh 
viel angenehmes hat; daher wir fein Beden⸗ 
fen tragen, diefelbe noch nachzuhohlen, 

Hr. Brogiani fängt bei den Thieren an, 
die an und für fich felbft giftig find, fie mör 
gen nun ihre giftige Kigenfchaften zeigen, wie 
fie wollen. Unter folchen befchreibt er uns 
auffer den Schlangen , rothbe Salamanber, 
die in Tofeana auf dem Berge Murello fi) 
aufhalten, und die Dchfen in Lie Naſe ftechen 
und tödten. Die groffen Tofcanifchen Erb: 
Spinnen (Phalangium) verfezen fo gar den 
Menfchen oft tödliche Wunden; und Mr B. 
bat diefelbe bald an einer Hirnwuth, bald am 
kalten Brande oder einem Ausſchlage ſterben 


geſehen. inige aber, denen das Gife nicht 


toͤdtlich geweſen, haben nachher viele Jahre 
nacheinander die Würfungen des Gifts u 
eben derfelben Zeit noch erfahren z und — | 

2.0 od sr There 








Ill. Brogsani Tr. de Leneno animant, gas 


einer unter denſeben fieben Sabre, der ans. 


dere fünfe. Bon der Tarantel beftätigt er 
dasjenige, mas Hr. Serao berichtet“ hat. 
Was man ihnen zugefchrieben hat, ift eine 
Art'einer.den Apuliern eigenen Schwermuth. 
Die Scorpionen haben in Italien ein gar 
ſchwaches Gift. — — 

Die Waflerfcheue, die auf den Biß der 
tollen Hunde fotgt , unterfcheidet Hr. B. von 
der Raſerey, indem jene gar oft ohne diefe 
ift; und verfichert auch die erftere in. hizigen 
Siebern mehr als einmahl ‚gefehen zu haben, 
ohne daß ein Verdacht von einem Biſſe da: 
bei gewefen fy. Die Urſache derfelben if 


P.63 | 
64 
923 


101 


nicht immer in den Werkzeugen bes Schlin⸗ 


gens: man frift folche: nach dem Tode bis« 


108) 


teilen ganz unverändert anz Doch gelchiehet 


es öfterer, daß im Schlunde eine Gntzuͤn⸗ 
dung und ein Falter Brand ift, der: aud) im 
Magen und in den Därmen fich fehen. läßt. 
Hr. B. hat Leute fterben geſehen, welche das 


Waſſer eben fo wohl; wie das: Brod, hin⸗ 


unter brachten, aber nach jenem eine unfägli: 
che Angſt litten: und die gebijjenen Menfchen 
ſcheuen das bloffe Anrühren des Waflers eben 
ſo ſehr, als das Hinunterſchlucken: weswe⸗ 
gen Hr. B. faſt nicht glauben kan, daß das 
Untertauchen ing Waſſer von einigen Nuzen 
eyn koͤnne. . 
Die Waſſerſcheue fängt manchmal fo fh 
lich) an,’ daß der nn. ihrer zu ſch - 
— | 4 un 


128 


133 


133 
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III. 


De Veneno animantium naturali & 
acquiſito tractatus, auctore Dominico Bro- 
iani, Florentino, in Pifano Athenæo Me- 
dicinæ Prof. Florent. ex typogr. A.Bon- 
ducci 1752. 4. 19. Bogen, 


Sinige nuͤzliche eigene rforungen, bie 
Hr. B. über das Gift der Thiere anges 
ftelle hat, machen feine Schrift lefenswürdig, 
die auch fonften wegen der [hönen Eammlung 
von Bemerkungen aus andern Schriftftellerh 
viel angenehmes bat; daher wir fein Beben 
fen tragen, diefelbe noch nachzubehlen, 

Hr. Brogiani fängt bei den Thieren an, 
bie an und für fich felbft giftig find, fie moͤ— 
gen nun ihre giftige Figenfchaften zeigen, wie 
fie wollen. Unter folchen befchreibt er uns 
auffer den Schlangen , rothe Salamander, 


die in Tofeana auf dem Berge Murello fih 


aufhalten, und die Dchfen in die Naſe ftechen 
und töten. Die groffen Tofcanifchen Erd: 


Spinnen {Phalangium) verfegen fo gar den 


Menfchen oft eödliche Wunden; und Hr B. 


bat diefelbe bald an einer Hirnwuth, bald am 
Balten Brande oder einem Ausfchlage ſterben 


geſehen. inige aber, denen das Gift nit 


toͤdtlich geweſen, haben: nachher viele Jahre 
nacheinander die Würfungen des Gifts zu 


oben derfelben Zeit noch erfahren ; und eo 
| — ir ger 





II. Brogsans Tr. de Keneno animant. gas 


einer unter denſeben fieben Jahre, der ans 
dere fünfe Bon der Tarantel beftätigt er 
dasjenige, was Hr. Serao berichtet” hat. 
Was man ihnen zugefchrieben Bat, ift eine 
Art einer.den Apuliern eigenen Schwermuth. 
Die Scorpionen haben in Italien ein gär 
ſchwaches Gift. win — 

Die Waſſerſcheuo, die auf den Bi der 
tollen Hunde fotgt , unterfcheidet Hr. B. von 
ber Raſerey, indem jene gar oft ohne diefe 
iſt; und verfichert auch die erftere in. hizigen 
Siebern mehr als einmahl ‚gefehen zu haben, 
ohne daß ein Verdacht von einem Biſſe da: 
bei gemwefen ſey. Die Urſache derfelben iſt 


nicht immer in den Werkzeugen des Schlin⸗ 


gens: man trift ſolche nach dem Tode bis« 
weilen ganz unverändert anz doch geſchiehet 
es oͤfterer, daß im Schlunde eine Gntzuͤn⸗ 
dung und ein kalter Brand iſt, der auch im 
Magen und in den Daͤrmen ſich ſehen läßt. 
Hr. DB. hat Leute fterben geliehen, welche Das 


pP 
63 
92 


108) 


128 


Waſſer eben fo wohl; wie ‘das: Brod, Bits 


unter brachten, aber nach jenem eine unfägli: 
che Angft litten: und die gebijjenen Menfchen 
ſcheuen das blofle Aurühren des Waflers eben 
fo ſehr, als das Hinunterſchlucken: weswe⸗ 
gen Hr. B. faſt nicht, glauben kan, daß das 
Untertauchen ing Waſſer von einigen Puzen 
ſeyn koͤnne. 

Die Waſſerſcheue faͤngt manchmal ſo 93; 
lich an,’ daß der rn ihrer zu ſch em 
* | 4 un 


133 
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De Veneno animantium naturali & 
acquilito tractatus, audtore Dominico Bro. 
iani, Florentino, in Pifano Athenzo Me- 
dicinæ Prof. Florent. ex typogr. A.Bon- 
ducci 1752. 4. 19. Bogen, 


Einige nügzliche eigene Erforungen, bie 
Hr. DB. über das Gift der Thiere anges 
ftellt hat, machen feine Schrift lefenswürdig, 
die auch fonften wegen der fhönen Sammlung 
von Bemerkungen aus andern Schriftftellerh 
viel angenehmes hat; daher wir fein Beben 
fen tragen, diefelbe noch nachzubehlen, 

Hr. Brogiani fängt bei den Thieren an, 
bie an und für fich felbft giftig find, fie moͤ⸗ 
gen nun ihre giftige Eigenfchaften zeigen, wie 
fie wollen. Unter folchen befchreibt er uns 
auffer den Schlangen , rothe Salamander, 
die in Tofeana auf Bem Berge Murello fid) 
aufhalten, und bie Dchfen in die Naſe ftechen 
und tödten. Die groffen Tofcanifchen Erb: 
Spinnen (Phalangium) verfezen fo gar den 
Menfchen oft eödliche Wunden; und Hr ®. 
bat diefelbe bald an einer Hirnwuth, bald am 
Balten Brande oder einem Ausfchlage ſterben 


geſehen. Einige aber, denen das Gift nit 


toͤdtlich geweſen, haben nachher viele Jahre 
nacheinander die Würfungen ‚des Gifts zu 
oben derfelben Zeit noch erfahren '; und * 

ui I cs ighpger 


1. Brogsani Tr. de Keneno animant. gas 


einer unter benfeben fieben Jahre, der an« 
dere fünfe. Bon der Tarantel beftätigt er 
dasjenige, was Hr. Serao berichtet ha. 
Was man ihnen zugefchrieben Bat, iſt eine 
Art einer.den Apuliern eigenen Schwermuth. 
Die Scorpionen haben in Italien ein gar 
ſchwaches Gift. re To 

Die Woflerfcheue, Die auf den Biß ber 
tollen Hunde fotgt , unterfcheidet Hr. B. von 
ber Raſerey, indem jene gar oft ohne dieſe 
iſt; und verfichert aud) die erftere in. hizigen 
Siebern mehr als einmahl ‚gefehen zu haben, 
ohne daß ein Verdacht von einem Biſſe da: 
bei gemwefen ſey. Die Urſache verfelben iſt 
nicht immer in den Werkzeugen des Schlin⸗ 
gens: man trift ſolche nach dem Tode bis⸗ 
weilen ganz unveraͤndert an; doch geſchiehet 
es oͤfterer, daß im Schlunde eine Gntzuͤn⸗ 
dung und ein kalter Brand iſt, der auch im 
Magen und in den Daͤrmen ſich ſehen laͤßt. 
Hr. B. hat Leute ſterben geſehen, welche das 
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100 


108) 


128 


Waſſer eben fo wohl; wie das Brod, bins - 


unter brachten, aber nach jenem eine unfägli: 
che Angit litten: und die gebijjenen Menfchen 
ſcheuen dag bloffe Anrühren des Waflers eben 
fo ſehr, als das Hinunterſchlucken: wegwe⸗ 
gen Hr. B. faſt nicht, glauben kan, daß das 
Untertauchen ing Waſſer von einigen Nuzen 
ſeyn koͤnne. Ir 

' Die Wafferfcheiie fängt manchmal fo fell 
lich an,’ daß der a ihrer zu ſch * 
De: | 4 un 
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gan 11. Brogiani Tr. de Veneno animant, 


p.126 und fein Uebel zu verhelen ſchelnt. Sie 1öds 


tet mit einem ftarfen Pulfe und bei ganzen 


107 Kräften, In dem Leichnamen, deren Hr. B. 
dreizehn geöfnet hat, finden ſich, auffer den 


oben benannten Fehlern, noch folgendes alle 
helle des Leibes und zumahl die Häute find 
trocken: bei einigen ift das Gehirn oder feis 
ne Häute mit Blut aufgetrieben z im Magen 
dt eine ſchwarze Galle, wie auch bei einigen 
in der Gallenblaſe; bei andern aber ift dies 
felbe ganz leer. Dft find auch die. Harnblafe 
und die männlichen Zeugungsglieder entzüns 
det; diezurücführende Adern voll Blut, die 
fchlagenden aber leer, 


734 Unter den Hülfemitteln hält er gar viel auf 


143 


das “Brennen, und Die mit Dueckfilber erregte 
Speicheleur. Er glaubt aud), einige wuͤten⸗ 
de mögen bem Tode entzogen worden fenn, 
nicht aber viele von denen, die das Waſſer 
‚geicheuet haben, De 2 Sc 
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A differtation on the ancient andno- 

ted dodtrine of revulfion and derivation, by 

Siles Watts, M: D, London, printed for 
Keith, 1754 8. 64.© 

Ki Watts, der: zu Battle in Suffer bie 


4: Medirin, ausübet hat einen Wrionbern 
se we: uf 


IV. Warty Dig, on the doct. of rep. aud der. 393 


‚Ruf zu dieſer Schrift gehabt, Er 'hatte el⸗ 
‚nem Kranken im Schlage die Halgader öfnen 
laſſen, und war darüber befihuldigt worden, 
‚als wenn Die unrechte Wahl der Yder einigen 
Antheil am Tode deffelben gehabt hätte, Er 
vertheidige ſich alfo hier mit guten Gründen, 
davon Diejenigen befonders wichtig find, Die 
“die Erfatung an die Hand giebt; und zeigt, 
daß die fhlimme Würfung, die man der A— 
derläffe am leidenden Theile beilege, wider 
alle Bemerkungen ftreitet. Er leugnet gegen 
Bellini, daß das “Blut häufiger in Die Artes 
„rien ‚besjenigen Theils eintritt, deſſen Vene 
mit der Lancette geöfnet worden ; weil daducch 
‚der ‚Antrieb des Bluts gegen das Herz Fleis 
ner, und ‚Diefes geſchwaͤcht wird; biernächfk 
„auch feine Berftärfung des Pulsſchlages in 
der Arterie desjenigen Theil, deſſen Ader man 
‚Öfnet, wahrgenommen witde; und folglich 
auch, fein verftärften Einſchuß des Bluts in 
biefelbe geſchiehet. Noch vielmeniger. fönnen 
bie Denen durch, den vermeinten Lauf des 
Bluts in die Arterien des Theile , deffen Ve⸗ 
ne geöfnet ft, zerriflen werden. | 
Was aber den Muzen der Derivation, und 
- Ähren Borzug für ber Revulſion befanders be: 
ſtaͤtigt, iſt dieſes: erſtlich, weil fie der Natur 
nachahmt, die die Krankheiten des Kopfes 
durch ein Naſenbluten mindert; und zmels 
tens, weil die Verſuche gelehret haben, daß 
die Aderlaͤſſe unter der Zunge in der Braͤu 
Es dag 


san 111. Brogiani Tr. de Veneno animant. 


p.126 und fein Uebel zu verhelen ſcheint. Sie töbs 
tet mit einem ftarfen Pulfe und bei ganzen 
107 Kräften, In dem Leichnamen, deren Hr. B. 
dreizehn geöfnet hat, finden fih, aufler den 
oben benannten Fehlern, noch folgendes alle 
helle des Leibes und zumahl die Haͤute find 
trocken: bei einigen ift das Gehim oder feis 
ne Häute mit Blut aufgetrieben : im Magen 
dft eine ſchwarze Galle, wie auch bei einigen 
in der Gallenblaſe; bei andern aber ift dies 
felbe ganz leer. Dft find auch die Harnblafe 
und die männlichen Zeugungsglieder entzüns 
det; die zurückführende Adern voll Blut, die 
fchlagenden aber leer, 
134 Unter ben Hülfemitteln hält er gar viel auf 
das Brennen, und Die mit Duedfilber erregte 
743 Speicheleur. Er glaubt aud), einige wuͤten⸗ 
de mögen dem Tode entzogen worden ſeyn, 
nicht aber viele von denen, die das Waſſer 
gefcheuet haben, 
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A differtation on the ancientandno- 
ted dodtrine of revulfion and derivation, by 
Siles Watts, M: D, London, printed for 
Keith, 1754 8.64. ©. 
BE © ir Watts, ber zu. Battle in Suffer bie 
Medicin augübet hat einen — 


IV. Watt; Diff, on the doct. of rev. and der. 323 


Ruf zu diefer Schrift gehabt, Gr "hatte eis 
‚nem Kranken im Schlage die Halgader öfnen 
laſſen, und war darüber befihuldigt worden, 
‚als wenn die unrechte Wahl der Ader einigen 
Antheil am Tode deffelben gehabt hätte. Er 
vertheidige fich alfo bier mit guten Gründen, 
davon diejenigen befonders wichtig find, Die 
die Erfatung an die Hand giebt; und zeigt, 
daß die ſchlimme Würfung, die man der Hs 
derläffe am leidenden Theile beilege, wider 
alte Bemerfungen ftreitet. Er leugnet gegen 
Bellini, daß das Blut häufiger in Die Artes 
‚rien ‚desjenigen Theils eintritt, deſſen Wene 
mit der Lancette geöfnet worden ; weil dadurch 
‚der Antrieb des Bluts gegen Das Herz Fleis 
ner, und dieſes geſchwaͤcht wird; biernächft 
„auch feine Berftärfung des Pulefchlages in 
der Arterie-desjenigen Theils, deſſen Ader man 
fnet, wahrgenommen wird und folglich 
auch Fein verftärften Einſchuß des Bluts in 
biefelbe geſchiehet. Noch vielmeniger Fönnen 
die Denen durch, den vermeinten Lauf des 
Bluts in die Arterien des Theils, deffen Ve— 
‚ne geöfnet äft, zerriſſen werden. | 
» Was aber den Nuzʒen der Dertvation, und 
ihren Borzug für der Revulſion befonders bes 
ſtaͤtigt, üft dieſes erſtlich, weil fie der Natur 
nachahmt, die die Kranfheiten des Kopfes 
durch ein Naſenbluten mindert; und zmeis 
tens, weil die Berfuche gelehret haben, daß 
die Aderlaͤſſe unter der: Zunge in der Bräu 
3 es bag 


324 V, Rirkpatrik v. d. Zinpfe. d. Pock. 


das Schröpfen in der Rofe, dem Podagra, 
der Gicht, den Zahnfchmerzen u. f. f. an dem 
nächften Theile vorzuglichen Nuzen ſchaft; 
und drittens die Wirfung des Haarſeils und 
ber Fontanelle in den Augenfranfheiten uns 
kugbar ift. u | 


RALELLEETER TILL LEEN 
V, 


Herrn J. Kirkpatrik M. D. Erläute: 
rung der Einpfropfung, melde die Geſchich⸗ 
te, Theorie, und Ausübung derfelben nebft 
bei Gelegenheit gemachten Beobachtungen 
vo den merfwürdigften Erfcheinungen ber 
KRinderblattern in fich begreift. Aus dem 
Englifchen. Zelle und Leipzig, in Werlag bei 
M. D. Runge. 1756. 8. ı Alph. 3 Bog. ohne 
die Borrede von 62 ©. und dem 
Regiſter. 


6 Yiefes fuͤrtrefliche Buch, welches einer 
Ueberfezung vollfommen würdig war, 

fam zu Sonden 1754. unter “dem Titel 
heraus, The ih of inoculation com- 
prizing the hiftory, theory and pradtice of 
it, with an occafional confideratiom of the 
moſt remarkable appearances in -tke fmall 
pox, Es ift das vollftändigfte; das wir von 
dieſer Materie haben, und verdiene geleſen 
R zu 


V. Rirkpatrik v.d. Einpfr. d. Doc‘, 323 


zu werben. In der Vorrede hat es Hr. K. 
mit einigen Feinden dieſer Unternehmung 
vom geiſtlichen Stande zu thun, die mit den 
ſchimpflichſten Ausdruͤcken und dem Mißs 
brauch des goͤttlichen Worts wieder dieſelbe 
in Engelland geprediget, und ihre Predigten 
auch haben drucken laſſen. Hr. K. bezeigt 
ſich gegen dieſe Männer, Darunter einer Maſ⸗ 
ſey heißt, als ein befferer Ehrifte, indem ee 
nicht wiederſchilt, da er und alle andere, die 
‚die Einpfropfung unternehmen, vor teufelis. 
ſche Dperateurs und Giftmiſcher, diejenigen 
aber, die fich foldyer unterwerfen, vor Got⸗ 
tesleugner ausgefchrien werden; fondern vers 
giebt ihnen dieſe harten Ausdruͤcke gerne, als 
folchen Perfonen, die aus einem übereilten Eis 
fer, obne zuvor fich hinlaͤnglich von der Sas 
che felbft und ihrem Yusaange belehren zu faf- 
fen, geredet haben. Er ruͤhmt hiernaͤchſt 

en Beiſtand des erſten Wundarztes, Hrn. 
Ranby, welcher eine gar häufige Erfarung 
von den eingepfropften Pocken durch feine eis 


gene Uebung erlanget, und alle feine Wahr⸗ 


nehmungen dem Hrn. K. zum Gebrauch 
überlaffen hat. Im Werke ſelbſt beobachtet 
er folgende Ordnung, daß er im .erften Ab: 
ſchnitte von der Anſteckung der Pocken, im 
‚zweiten von dem Zunder berfelben in menfch« 
lichen Körper, tm britten von dem Fortgans 
ge und der Würfung dee Seuche, im vier⸗ 
‘ten pon dem Urfprunge der Einpfropfung E 
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2! aan er 7 daß der Pilmanud der 


326 Y. Kirkpatrik v. d. Einpfr. d. Pock. 
im fünften und ſechſten von ihren Wuͤrkun⸗ 


gen, ‚Im fiebenten von ihren verfchiedenen Ars 


ten im achten von der bequemſten Zeit, wor— 


innen dieſelbe vorzunehmen, und dem ſchick⸗ 
lichſten Alter und andern dahin gehoͤrigen 


Dingen, im neunten von der Vorberitung, 
im zehnten von dem ganzen Verlauf der kuͤnſt⸗ 


lichen Kranheit, und endlich im eilften von 
„der Angrönung und Dekongmie der Eins 
‚pfropfung handelt, 

Hr. K. glaubt nicht, das die Pockenkrank⸗ 
‚heit. den alten Griechifchen Aerzten befanne 
gewefen fey, und ſtimmt hierinnen unferm 
bochberühmten ‚Hrn. Leibmedicus Werlhof 
bei, deflen Grunde ihn völlig davon über: 


8 zeugt haben, Die Art und Weife, wie die 


Anſteckung geſchiehet, fezt er vornehmlich in 
den Dünften, die aus dem Kranken, aud) 
nachdem er fon eine Zeitlang genefen, noch 
ausdünften, und durch den Geruch angenom⸗ 
men werden, und biernädhft aud) in dem 
Schrecken, der.aus der bloffen. Benennung 
der Krankheit, bei einem andern manchmal 


„entftehen Fan. Die Kraft der Geruche be: 


- weifet ey durch viele Beifpiele, und unter ans 


37 dern durch die tödtliche Kranheit eines jungen 


gen Menfchen, der bei warmen Werten. einem 
gehangenen zu. nahe aefommen ‚war , und 
den aßigten Geftanf! 'bis in feinen. Tod un: 
‚ veränderlid) in der Nafe empfunden hat. So 


lap⸗ 
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Klapperſchlange einen Antheil an ihrer bezau⸗ 
bernden Kraft habe: und hält hiernaͤchſt auch p.ıg 
nicht für unmahrfcheinlih, daß bie blatte; | 
richten Dünfte mit den Lichtftralen das Auge 
durchdringen , und durch daffelbe zu: dem 
Gehirn gebracht werden koͤnnen. Diejeni⸗ 24 
gen , die Die Pocken fchon gehabt Haben, Föns 

nen fo gar noch von dem Dunſt einige üble Zu« 

fälle erleiden; wie es dem V. felbft begegnet 

üft, bei welchem ber faule Geſtank eines Plats 

ter: Patienten einen Durchlauf, und nachher 

ein Bläsgen auf der Oberlippe verurfacht hat, 


Daß ein Menfch zweimahl bie Pocken be⸗ 47 
kommen fönne, leugnet Hr. K. ganz und gar, 
und hält alle die Nachrichten, die man davon’ 
at, für falfh: befonders hat er bei der 
itififchen und Divightifchen viel 'zu erin- 48 
nern. Was das vor ein Zuftand im Koͤr⸗ 59 
per ſey, der dem anftecfenden Dunfte der Po: 
Een die. Würffamfelt verelihet, und ob der« 
felbe in den Säften ober in den Nerven fele 
nen Si habe, wie Hofmann geglaubt hat, 
folches befennt der. V. aufrichtig, daß erer 
nicht wifle: indeſſen fcheint es ihm in Anfe 60 
bung des leztern wahrfcheinlicher, daß der 
Si; im Bluͤte ſey, uͤnd zwar fuͤrnehmlich' in 
dem fluͤchtlgen Salze und den ſchwefelichten 63 
Theilen deſſelben; indem diejenigen, fo da 
an einen Ueberfluß haben,  inögemein’ heftt: 
ger yon ‘der Krankheit befallen werben; und 
— ſtarke 
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ſtarke gewuͤrzte Speiſen und durch Gaͤhrung 
erzeugte Geiſter dieſelbe vermehren, Der 
p. 67 lange Aufenthalt des Zunders im Körper kan 

bei vem Siz deffelben im Blute gar wohl bes 
ſtehen, und hat man nicht noͤthig, ihm. dies 
ſerwegen einen Ort in den feſten heilen ans 
zuweifen, wie Hr. Butini gethan: denn wenn 

zur. Wuͤrkſamkeit deffelben die Anfnahrne des 
blaͤtterichten Giftes notbwendig iſt, fo Fan 

der Zunder ſich ganz leicht eine länge Zeit. in 

dem Blute eben fo verbergen, als in den feſten 
Theilen. | — En 

89 Die Würfung, bie bie anſteckende Kraft 
im Blute zumege bringt, beiteht, in einer 

ſtatken Auflöfung, und Verduͤnnerung deſſel⸗ 

ben; wie viele Zufaͤlle, als Die Verblutun⸗ 

gen der Speichelfluß, die bläulichten Flecken, 
95 die blutigen Pocken u. ſ. f. beweiſen: woraus 
ſich auch nun weiter auf die fluͤchtige laugen⸗ 

haſte Natur des Blattergiftes ſchlieſſen laͤßt, 
indem in der ſchlimmen Art die Flecken eben 

fo blaulicht werden , wie die. rothen Saftfavs 

ben durch beigemilchte. laugenhafte Dinge, 

99 Demohngeachtet aber, darf man bie Heilung 
nicht mit allzuvielen Sauren auszurichten. fur 

chen :. denn dag Gift muß einigermaffen wuͤrk⸗ 

ſam bleiben, um ſich pon dem Blute abſon⸗ 

104 dern zu koͤnnen. Die Nerven werden von 

| Dem Battergift aud) beſonders angegriffen, 
fo, daß manchmahl wor dem Ausſchlage 

106 Schlafſuchten und Erſtarrungen — 
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ben; mit bemfelben. aber Lähmungen und Ber: 1.108 ! 
Iuft dee Sprache und Sinne verbunden find, _ 
die auch nachher manchmahl viele Monate 
lang noch verbarren, obgleich die Pocen 
felbft von einer guten Art geweſen. JIn dies 115) 
fen Zällen find die Schlafmachenden Mittel 

ein Gift, und Hr. Ranby hat davon einen. ı1® 
dreijährigen Berluft des Vermögens zu gehen: 
und zu reden bemerfet; ' Pre 

- Das Fieber bricht nach der Einpfropfung 
insgemein den 7 oder gten Tag aus ; der Aus⸗ 
fehlag aber den g ober söten. Doch hat man 194 
aud) Beifpiele,daß folches erft ben 14, 17,ja fo 

gar in der eilften Woche gefcheben if, 

Nun koͤmmt Hr. K. auf die Gefchichte der 197, 
Einpfropfung. Sie bat in Afien ihren Urs 
fprung genommen ; ber erſte Erfinder aber ift 
unbekannt: aller Bermuthung nach ift-fie zu⸗ 
fälliger Weife entftanden. Die erjte Nach: 
richt davon haben zwei Sftalienifhe Aerzte, 
die ſich zu Conftantinopel aufgehalten, der 
Königl. Sefellfhaft zu London übergeben?  - 
ber erfte ift Pylarini, welcher 1701. etmas das 
von -überfchrieben hat: der andere Timoni, 
welcher feine Nachricht 1713. eingefandt. Das 
Schreiben des Pylarini enthielt nichts von 
Der Ausübung und dem Erfolg der Einpfros . - 
pfung: der damalige würdige Prafident aber 
ber 8. G. Hans Sioane ſchickte diefes Schreis 
ben des Pplarini an den in der Türken fich 
aufbaltenden Gonful Sherard, welcher. = er 

* na 
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°.: nach diefen Dingen erfumdigen follte A. 1717 
fieß die Englifhe Frau Botfchafterinn in 
Gonftantinopel, Maria Wertiey Mountas 
gue, ihren Eohn von 6 Jahren -dafelbft eins 
pfropfen. Im April 1722 aber wurde ihre 
Tochter von gleichem Alter zuerft in England 

eingepfropft. Die Königliche Familie mach⸗ 
te bald darauf durch ihr großmuͤthiges Bei— 
fpiel die fo glüflich eingefuͤhrte Ausübung 
vollfommien; nachdem die Verſuche an fechs 
verurtheilten Mifferhätern, und darauf at 
einigen ſowohl geringen, als vornehmen Kin⸗ 
dern zuvor glüflich unternommen werden, 
Die erfünftelte Krankheit erlitte bald al 
lerlei Einwürfe Man leugriete anfänglich, 
daß die wahren. Pocken hierdurch hervorges 
Bracht wuͤrden; welches auch der berühmte 
P1146 Freind that, der aber,’ fo wie andere gelehrte 
Aerzte, allmählig des Gegentheils durch 
Die vielen Verſuche überzeuget wurde, Kin 
anderer Einwurf war, daß die ‚natürliche 
145 Pocken durch die Einpfropfung ausgebreitet 
150 würden. Die wenige Anzahl der Todten, 
die man unter den eingepfropften anmerfte, 
Bob alle Einwürfe am ſtaͤrkſten. Won 188 
Stmoculitten ftarben 1722 nur zwey, und in 
154 acht Jahren von 897 nur 173 in. America 
aber von 282 ungefehe 6. welches alles: das 
Berhältnig der Todten zu den Lebenden wie 
3 zu so macht: dahingegen binnen den oben 
is gemeldeten acht Jahren von 100, Die. die 
Sa natürs 
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natürlichen Pocken erlitten, Immer 19 ſtar⸗ 

ben, das iſt beinahe einer unter fünfen. 6 
nun gleich dieſes ben größten Vorheil ber p.159 
fünftlihen Pocen vor den natürlihen Anz 
zeigte; fo fehien dennoch der Tod zweier vor⸗ 
nehmen Kinder des Herzogs von Bridgemas 

ter" und’ des Grafen von Gunderland, bie 

mit unter der Zahl der Verftorbenen waren, 

die Ausbreitung aufzuhalten. Da aber in 
Earolina die Einpfropfung ven 1748 an 
haͤufig ausgeübet wurde, und ber Erfolg gut 

tar, ſo fieng dieſelbe auch in Engelland wies 159 
der an aufzuleben. Es ftarb in diefer heile 
fen Gegend von 89 nur einer. In New iso | 
England von 5059 Weiſſen, 452, d. i. einer 

von eilfen; von 485 Schwarzen, 68 über 

nicht völlig einer unter fieben. Bon i970 
eingepfroften Weiflen ftarben nur 24 oder 
einer von 82. Von 139: Schwarzen 7 

oder beinahe einer unter 20; fü daß aflers 
dings diefe lezte Nation häufiger ‚an den Po: ' 

den ſtirbt. Von 2000 in England find nur 

2 geſtorben: wiederum nut 3 von 1500, 

Hr. Ranbh Hat von 1000 eingepfropften niche 

einen verloren; in gleichen * einziger von 
a geftorßen, die in dem moculierpöfpk 
tal behandelt worden. In dem Fruͤhlings⸗ 
hoſpital iſt nur ein Kind von 186 geftorbent - 
twiederum don 370 aufler dein Hoſpital hür 
einer; und überhaupt unter 4o;2, in Eng: 
land eingepfropften, böchfteng 1 unter 425: 

N Med. Dibl.3.B.4 83t. D In 
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In Irrland iſt man eben fo. glücklich ges 
weſen. er, Ä 
B.169 Alle Zufälle find bei den Fünftlichen Pocken 
leichter; auch das zweite. Fieber, wenn es 
anders fommt, welches doc) fehr felten ges 
178 ſchiehet, Äft geringer und. fürzer. Go iſt 
auch ferner hinlaͤnglich beftätigt, dag die Eins 
pfropfung die wahren Pocken hervorbringt, 
und daß die invculirte nidyt! wieder von dei 
natürlichen angefallen werden. Manchmal 
aber wuͤrkt das eingepfropfte Gift nichtss 
und unter 474.,bie zu London 1723 Yeinges 
pfropft worden, ‚haben neune feinen Ausſchlag 
befommen. Die meiften blieben aber auch hers 
nach von aller andern Anftecfung befreyet. 
185 Zum Einpfropfen. dient fomohl das noch 
duͤnne Waſſer in den unreifen Blattern, als 
189 der Fiter in den reifen : ferner auch den Ei⸗ 
ter aus den eingepfropften fowohl, als die 
190 Materie aus den Einfchnitten. - Die. Mater 
194 rie aus den bösartigen und tödlichen Pocken 
bringt in andern gute hervor, welches Hr. 
= an. 21 Perfonen zugleich verſu⸗ 
et bat, A raͤth Hr. K. nicht, daß 
man ſolche ſchlimme Materie erwählen ſoll. 
395 Uebrigens wird durch. die —— 
nem Koͤrper keine andere Krankheit, als 
200 eigene, mitgetheilt; obgleich in. dem Körper, 
woraus die Materie genommen iſt, noch ei⸗ 
ne andere anſteckende, z. E. die Luſtſeuche 


zugegen iſt. N 
3 Hr, 
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Hr. 8: fiehet die Schnitte in die Haut vor P.206 
das befte mittel an, das DBlattergift mitzus 
theilen ,. und ziehet folchen dem Einfchnupfen 
der Ehinefer, dem Kinreiben eines geroiffen 
Volks in England in die blofle Haut, dem 
Berfchluden der Materie in einer Pille, vem 
Einlegen der Materie in ein altes Fontanell 214 
vor? ober wohl felbft erfahren, daß lezteres 
niemahls unglüflich abgelaufen, und auch ein 
Sreund ihm Berichtet Hat, daß diefes die all⸗ 
gemeine neue Art in Blandford und Dorfets 
fhiere wäre, wobei unter 400 Eingepfropften 
nureiner geftorben fe. 
r Die Einfchnirte auf dem Schienbeine Geis _ 
fen ſchwerer zu, und machen gröffere Narben, 
als auf dem Arme, Die Krankheit ift bei aaa 
zwei ‘Wunden gelinder, als bei einer; und 
Hr. Butini hat vergeblich beforget, eß moͤch⸗ 
te im erften Falle eine Unordnung im Kör: 
per, und Daraus weniger Materie entftehen. 
In jungen Körpern braucht die Defnung kei⸗ 
hen Zoll läng zu feyn. Ob man fie in die 
Länge macht, wie die erfarenſten Einpfropfer 
in England gethan haben, oder in die Queer, 
wie Hr. Bolſton, das iſt einerly. Mur 
muß / der Schnitt nicht bis auf das zellichte 
Gewebe der Haut gehen. Leinene nnd baum⸗ 207 
wollene $äden find zur Aufnahme der Mas 
terie in England gebräuchlich: Sie können, 
wenn fie zuvor naß gemacht werden, doppelt 
durch eine Nadel gezogen werden, und diefe 
m D 8 durch 
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durch zwei oder drei: recht reif gewordene 

Blattern; ob man gleich bisweilen aus els 

ner einzigen fo viel- Materie befommt, baß 

man zu.etlihen Finpfropfungen genug bat. 

p.230 Eine kleine Menge Materie ift eben fo wuͤrk⸗ 

fam. als eine groſſe: der hundertſte Theil eis 

934. ne8 Örans ift genug. And wenn aud) nue 

die Fäden über die Wunde geitrichen, und 

nicht hineingelegt werben , fo ift folches bins 

‚936 länglid. Das Gift erhält ſich in den: Fäs 

den eine lange Zeit und mehrere Wochen: fo 

337 wie der Dunft der natürlichen Pocken, der 

in einem Zimmer geblieben war nach zwölf 

Wochen noch angeftedt hat, Ks ift aber eis 

ne bloffe Muthmaſſung, wenn man: fidy fos 

.. dann eine gelindere Operation verfpridyt. . Eis 

358 ne Frau har die fünftlihen Pocken bekom⸗ 

men, da man ihr mit einer Kancette jur Us 

der gelaffen, womit viele Tage vorher. die Pos 

den waren aufgemacht worden, : Die erfte 

Anzeige, daß die Materie wuͤrkſam iſt, ift 

ein Juden um die Defnung; die zweite, eis 

ne welſſe Borfe, die am fünften Tage, öf: 

ters aber auch noch ‚früher, der. Länge nach, 

fi) auf der Wunden zeigt. Kinige empfinden 

den zweiten oder dritten Tag eine Art eines 

zum , das bis in die Finger herunter 
uft. 

244 Die Kinder ſcheinen zur Einpfropfung am 

geſchickteſten zu feyn, theils mweil fie noch- kei⸗ 

ne alcaleſcirende Speifen. genieflen, und we⸗ 

—8 | nigere 
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nigere Schwefel, und Salztheilchen haben, 
wie aus dem geringern Geſtank ihrer Excre— 
mente erbellet; theils, weil ſie feinen Begriff, 
nnd folglich auch feine Furcht dafür haben; 
teils weil fie mehr ruhen und Schlafen. Hin« 
gegen find ihre Lebensfräfre in den erſten Jah⸗ 
ren ſchwach, und fcheinen nicht zureichend zu 
feyn, einen Ausbruch zumege zu bringen, 
Daher von den vierten Jahre die Einpfros 
pfung wohl zu mißbilligen; zumahl da man 
Exempel bat, daß die Anzahl der" Verftor: 
benen unter dem zweiten Jahre allerdings ets 
was gröfler iſt, ale der Ermwachfenen: denn p.aga 
unter dem zmweiten Jahre find von 34 Kin⸗ 
dern vier. geftorben. Mad) den zweiten ah: 
re aber ift die Gefahr geringer: unter drey 
Jahren ift von 65. eines geftorben Vom 5 265 
bis zum ten Jahre ift die befte Zeit, fo daß 
vom 5 bis zum roten Jahre unter 257 nur drei 
geftorben find. Vom i5 bis zum 2often Jahre 269 
nimmt die Gefahr etwas zu, und wird im: 
mer mit dem Alter gröffer; oder man hat zu 274 
befürchten, daß das beigebrachte Gift niche 
anftecfen werde. | 

Man Hat zwar zu allen Jahreszeiten gküß: 277] 
lich inoculirt; doch ift der Frühling am bes 
quemften. Syn Eränflicyen Körpern aber, bes 
fonders folchen, die eine gaftenfirchtige Ders 
faflung haben, ift fie nicht anzurathen. 

Saͤuglinge und junge gefunde Kinder Has 318 
ben ‚feiner diaͤtetiſchen Vorbereitung noͤthig. 

| D 3 In 
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In dem Alter von 2 bis 3 Jahren find vier- 
zehn Tage dazu binlänglich, um binnen den: 
felben ven Körper einigemahl zu reinigen, und 
den Aerbiops zu brauchen, Fleiſch und ftars 
fe Getränke find Kindern von 6 bis zum ıoten 
Sabre zu entziehen. Ein Brechmittel er: 
feichtert die Zufälle und den ausſchlag fehr, 
Alle Arten von Erhizungen müflen vermies 
den werden. Aderläffe und Schröpfen iſt 
unter dem roten fahre nicht nöthig, Zum 
Trank dienen Waller, fülle Molfen mit mäfe 
fig fühlenden Pflanzen, mit Waſſer verduͤnn⸗ 
te Milch, und ein leichtes Bier. Kinder 
muß man nicht faften laflen. Käfe ift jedem 
Alter ſchaͤdlich Dei Ermachfenen muß die 
Borbereitung 6 Wochen bis 2 Monate daus 
ven. Gemuͤße und meiche Fifche find die bes 
ſte Koft für erwachfene; und wenn fie an 
Mein gewöhnt find, darf man ihnen folchen 
nicht gänzlich entziehen, fondern täglich ein 
Glaß volt bei der Mahlzeit mit Wafler ver: 
bünnt zulaſſen. Pafteten und Torten von 
Srüchten, wenn fie mäßig füße find, Fönnen 
erlaubet werben, ingleichen fühlende Salate. 
Warme Bäder thun bei difhäutigten Pers 
fonen auch gute Dienfte. Bei Weibsperfo:. 
nen nimmt man die Einpfropfung gleich in. 
den erften Tagen nach geendigter Reinigung 


vor. | 
Dies ift das vornehmfte, mas dieſes Buch 

in ſich faßt. Die Ueberfegung deffelben iſt 
von 
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vom Hrn. D. P. J. Heinefen: wir bedaus 
ren aber fehr, daß wir fie niche angenehm 
und verftändlih nennen fönnen. In der 
Vorrede giebt derfelbe Nachricht von dem 
Berlauf der Inoculation, die einige feiner 
Herren Collegen in tübec vorgenommen has 
ben, die aber bey dreien fruchtlos geweſen iſt. 


ERÄIHIHTRERINTATN TEE 
HRK — 


Genuina ratio, cur Pleuritide vera 
ſæviente Venæ ſectio affecti lateris, alias de- 
rivatoria. dicta, præoptanta fit, auctore D. 
David : Wipachero, Iyniori, libro fingulari 
Pornplaxa. Lugd. Bat. typis El. Luzac, Iun, 
15683 Bogen, in gr. 1%. 


er Sr. 2. meint, man babe das Pro: p-@, 

"lem von dem Vorzug der Aderläffe an 
dem nächiten Orte von den leidenden Theile, 
in dem hizigen Seitenſtechen, noch aicht voͤl⸗ 
lig aufgeloͤſet; weil es jeither an einer wah⸗ 
ren anatomifchen Demortftration gefebler, ob: 
wohl die Erfarung ſolchen fhon laͤngſt beſtaͤr⸗ 
ket habe. Er hat ſich alſo vorgenommen, aus 
anatomiſchen Gruͤnden ſowohl, als aus ſei⸗ 
ner eigenen Erfarung, dieſe Frage zu ent 
fcheiden. Ehe er aber diefes thut, fo giebt er 
eine biſtoriſche u von ‚den verfchiede> 


nen 
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nen Meinungen, die die Aerzte wegen des 

Orts, wo die Aderläffe überhaupt in ben Kranfs 

beiten anzuftellen, gehabt haben ; und wieders 

lege kürzlich alle diejenigen, die von ber obi: 

p.7 gen Meinung, welche des Hippocrates und 
Galenus feine ift, abgehen, und entweder 

13 der Aderläffe auf der gegenüberftehenden Sei⸗ 
te den Vorzug geben, oder diefe zuerfi, und 

16 bernach die übrigen auf der franfen Seite 
anzuftellen rathen, oder es ganz für gleiche 

20 gültig anfehen, ob diefe oder jene Geite ei 
mäblet werde, 

40- Hierauf wendet er ſich zu dem Bruftfell, 
als dem Hauprfiz des Seitenſtichs; und nach⸗ 
dem er folches ſowohl anatemifch, als patho⸗ 
logiſch befchrieben, und in diefem Abfchnitt, 
auch aus eigenen Zergliederungen gewieſen, 

54 daß das Bruftfell allerdings zuweilen allei⸗ 
ne leide, und die Lunge nur in ihrer Ober⸗ 

61 fläche entzündet fen: fo. kommt er auf feinen 
Hauptfaz, daß die Medianader auf der Frans 
fen Seite müfle geöfnet werden; wovon € 
erftlich einen anatomifchen, und hernad) ei 
nen practifchen Beweis giebt. Dei dem ana⸗ 
tomifchen fezt er voraus, daß die verftopfe 
ten Adern fich. befler und gefchwinder öfnen, 
wenn ein Abzug in der Mähe entfteher. Da 
nun 3. E. die Medianader auf der rechten 
Eeite, denen ebenfalls auf der rechten Seite 

| veftopften Blutgefäffen näher ift, als de 
3a nen auf ber linken; fo fehliegt er, daß man 

| mehrere 


mehrere Erleichterung zu gewarten habe wenn 
man, falls die Entzündung auf der rechten 
Seite: iſt, aus den rechten: Arm das Blut 


abꝛapfet. Bon dem Schröpfen auf der frans p. 62 


ken Seite verfpricht er ſich dem ohnerachtet 
wenig ober gar feine Hülfe, nicht als wenn 
er es fo in der Erfarung befunden hätte; denn 
Kraft dieſer hat Sancifi z. E. das Gegentheil 
dargethan ; fondern weil: er meint, daß die 
Ausleerung dee verftopften Oefaͤſſe nicht hin⸗ 
Känglich genug geſchehen koͤnne, ba nicht alle 
Adern aus ber ungepaarfen (azygos) fich nach 
auffen bin begeben, | ur 


Hierauf führe er eine Menge eigener Er 84 | 


farungen an, in melden: die Aderlaͤſſe 
‚auf der leivenden Seite, heilfam geweſen iſt: 


und bemerfe endlich die Fälle in welchen die 16 


felbe unterlaffen werden muß; morunter er 
unter andern die Blur: und Bauchflüffe, die 
fpäten und eritifchen Tage, ihre Ankündiger, 
und die Schwangerſchaft rechner; jedoch al- 
les dieſes nicht. ohne Ausnahme, 


8 
I) 


Eine beſonders merfimürdige Eefarung un: gg 


ter denjenigen, Die der Hr. V. anführt, iſt 
biefe, daß einem Kranken eine groffe Beufe 
unter der. :Achfel entitanden, bie innerhalb 13 
Stunden eine groffe Menge Eiter ohne 
Schmerz, ohne Spannung und ohne Ent: 
zündung. Gefaßt har. Man möchte bien bit: 
lig fragen, wie Eiter ohne Entzündung ent 
fteben; fan? ——— aber it baflelbe in 
on 525 er 
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ber Bruft bereitet, und nur an den äuffer: 
lichen Orte abgefezt worden; gleichwie es zu 
weilen auc) in die Därme geführer wird. 


BECKER 


VI, 


Kurze, doch zulängliche Anmeifung zur 
Erfenntnifi und Eur der vornehmiten Krank⸗ 
beiten des menſchlichen Leibes; Doch vornehms 
lich in Abſicht auf: ermachfene Mannsperfos 
nen: wie folche in den groffen Hufpitälern zu 
Et. Petersburg alle Jahre, feit; 1742. bis 
bieber, ift vorgetragen und erfläret worden, 
Entworfen von Jo. Friedr. Schteibern, 
der 4. D. der Anatomie und Chirurgie Pros 
fefforn, und Ehrengliede ber Academie der 
MWiffenfchaften zu St. Petersburg. Leipzig, 

perlegts Bernd. Chr. Breitkopf. 1736 3 

14 Bogen,ing.d 


De Hr. V. iſt bei der Verfertigung die⸗ 
Dſes Lehrbuchs den Fusſtapfen ſeines Leh⸗ 
rers, des groͤſſen Boerhaave, groͤßtentheils 
gefolget, und hat ſeit dreygehn Jahren bie 
Anfänger in der Chirurgie, die zum Dienſt 

bes Rußiſchen Reichs in Petersburgfangens 
zogen werden, darnach unterrichtet: Es 

p. ıtbeiler fich daſſelbe in zween Haupttheile. Im 
erſten werden Die Außerlichen Gebrechen durch: 
107 gegangen; und im zweiten die vornehmften 
Ä inner 
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innerfihen Krankheiten, beren an der Zahl 
neun und zwanzig find, A 
Eine Wunde, ſagt der Hr. B. foll täg: p.aı 
lich einmahl verbunden werden, Gegen das 22 
wilde Fleiſch dient auch das Krebfteinpulver, 
Das Heften der Sehnen fan man in den 25 
mehreften, wo nicht allen, Fällen entbehren. 
Unter den: blueftillenden Mitteln hat er-aud) 
den Eichen: oder Buͤchenſchwamm aufgenom: 47 
men, und gegen den beillen ‘Brand Die Fie« 
bereinde, ſowohl innerlich, als äußerlih. 
Beraltete Krebfe, deren Wurzeln big auf die 68 
Knochen gegangen, find durd das Beſtrei⸗ 
hen mit Baumoͤl, in welchem das Kraut, 
Plumpago genannt, einige Zeit in der Wär« 
me gelegen, gänzlich geheilet worden: auch 
durch den Colcothar mit Honig vermiſcht. 
Ingleichen hat auch der aͤußerliche und ins 
nierliche Gebrauch des Franzofenholztranks 
gegen biefe Krankheit gut gethan. Schuß: 94 
wunden Beile er mit Del und mit Breiums 
fchlägen : (welche Mittel allerdings beffer thun, 
als balfamifche Effenzen und andere geiftige 
Mittel, die noch von gar vielen Wundärzs. 
ten mit Schaden gebraucht werden). | 
Das größte Mittel gegen das aͤrgſte Schlu⸗ 117 
cken in Fiebern iſt Biſam. Das mit Wuchs 119 
umbüllte Vitrum Antimonit rathet er in go 
fährlihen Ruhren und Durchfaͤllen um den 
‚ andern Tag zu fechs Granen zu geben; jeder 
zeit aber.gegen die Nacht ein kümmergfilenbes 
\ | it⸗ 
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p.ı20 Mittel, In der- Lienterie rathet er einen Cofs 


’fe von Wachholderbeeren, mit Mitch: gefocht. 


Es iftfehr gegründet fagt er, daß das verfüßte 
Queckſilber entweder vor ben Pocken bewahret, 
ober einen leichten wenigen Ausfchlag ders 
felben zu wege bringe. ( Es iſt aber auch fehr 


gegründet, daB man hierimne einen irrigen 
Schluß begehen kan: denn wie fan man dar⸗ 


thun, daß ein Menfch, dem man bei berrs 


fhenden Pocken biefes mittel eingegeben, die 
ferhalb, von der Krankheit gefchont: geblies 


ben; da er auch aufferdem wohl hätte vers 


fchont bleiben fönnen: oder wie fan man 
Barthun, Da, wenn ein Menfch, der diefes. 
Mittel gebraucht, nur wenige Poden bes 
fommt, ſolches eine. Wuͤrckung von dem Mits 


38 tel fey). Bei ben kalten Fiebern iſt oft als 


le; Eur umfonft, wenn man nicht zuvor Ae 


149 derläßt. Den Staar definirt der Hr. V. 


recht wohl, daß er ein dichter, dunkeler Koͤr⸗ 
per hinter dem Stern fey, der das Sehen 
verhindert ober gar benimmt; und daß er 
mithin zwar mebrentheils der verborbene cri⸗ 
ftallene Körper, manchmal aber auch ein aba 
gefondertes Häuschen im Auge, oder gar ein 
allda wiedernatürlich entftandenes fy. Von 
leztern Fall giebt er des zum Kennzeichen an, 
wenn der Staar platt oder eingedrucft auss 


ſieht: dahingegen der Friftallinifche Staae 


139 linfenformig ift. Auf die reife des Staars 


\ 


achtet er, wie billig, nicht. Die a 
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fche Methode hält ar fiir beffer als die ge: p.147 
meine. In dem Ileus giebt er das Duedfilber 165, 
zu einem Pfunde ein, und will auch, bh 
man den nakten Menfchen von den Füflen 
allmählig hoͤher bis über die. Schaam mit 
altem Waſſer begieflen fol. Das ‘Brennen 171 
auf den Kopf und den Fußfohlen eimpfielee 
er nicht in allen Arten des Schlagfluffes, ſon⸗ 
bern nur in demjenigen, der aus vielen: 
Schleim: erzeugt wird (lethargus). Um den 176 
Anfall. der Epilepfie zu endigen, foll man 
den Menfchen mit falten Waffer begieffen, 
Unter den Heilmitteln hat er zu keinem Ka 
ein DBetrauen, als zum thieriſchen Dele und 
zu der. Baldrianmurzel. Das Bier verbie.ıga 
tet er in ber Singbrüftigfeit durchaus, Un⸗ 
ter ben Mitteln wieder die innerlichen Blut⸗ 
flürzungen bat er aud) die Hypecacuanha in 133 
Eleiner Menge, und das Vitrum Antimonit 
ceratum. :. Gegen das Blutbrechen ſoll man 185 
unter andeen Hände und Füße in Ealtes Wale: 
fer ſtecken. Die alten gewöhnlichen. Einthei⸗194 
lungen des Scharbods, und die darauf fich: 
gründende verfchiebene Heilarten ſcheint er 
nad) Anleitung einiger neuern Schriftfteller 

zu verlafien, — er davon nichts ges 7 

| denket | 1 


> { | 42 5 , 
1 
8 * 
.‘ dä ‚ J 


— Vnll. 


344 IL Springıfeld Commendt. 
VL 


Gottlob Caroli Springsfeld M. D. 
Serei. March. Brand. Baruth. a conliliis au- 
licis ac Archiatri, Ciuitatis Weilfenfelfenfis 
Medici ordinat. Acad. Nat. Cur. & Sc. Reg. 
Berol. Sodalis, Commentatio de Pr&roga- 
tiva Thermatum -Carolinarum ih diffolven- 
do.calculo veſicæ præ aqua calcis vivz. Lipſ. 
“ apud Io. Chr. Langenhem, 1756. 
z 2 Bogen,ing: - 


F 

Dir Kraft des Karlsbades in: Aufidſung 
bdes Dlafenfteins iſt zwar ſchon befannt; 

allein. fie ift weder durch ſolche Verſuche, vie 

auffer dem Körper vorgenommen worden, 
bisher befräftiget, noch aud) der Vorzug dies 
ſes Waflers für andern befannten :ähnlichen 
Arzeneien erwiefen worden, ‘Beides hat der 
berühmte Hr, ©. theils alleine, theils mit 
Zuziehung des nunmehro fel. Lieberkuͤhns; 

‚.beffen Tod wir noch gar fehr bedauren; in 
bern Garlsbade felber unternommen, und den 
Ausgang feiner Berfuche in diefer zwar klei⸗ 
hen, aber lefenswürdigen Schrift der gelehr: 
ten Welt vor Augen geleget. , 

7 Das Karlsbad aljo, und zivar alle drei 
‚Brunnen, löfen den Stein in wenigen Tas 
ga ‚auf, fo daß nichts als ein fehleimichted 

9 Weſen zurüdbleiber, Weit geſchwinder aber 
würfer der neue Brunnen für dem Muͤhl⸗ 
a. brunnen, 
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brunnen, und am. allergefäteinbeften der Bru⸗ 
del, Und wenn man nun:diefe Wuͤrkungen 
mit ‚der Würfung des Kalkwaſſers aus ge⸗ 
brannten Mufcheln vergleichet,, fo daß man 
eine gleich ſchwere Portion vom Blafenflein 
in eine gieich ſchwere Portion von beiden: hin⸗ 
einlegt, und beides an einem gleich warmen 
Orte haͤlt; ſo befindet ſich, daß das Badi puo 
waſſer in gleicher Zeit ſechsmahl mehr: auf: 
loͤſt, als’: das. Kalkwaſſer. Auch der Harn, 
ben die Brunnengaͤſte vormitoge von ſich 
geben, hat eine / ungemein aufloͤſende Kraft; 
welche nur um 5 weniger wuͤrket, als das 
Bad. Es iſt zwar dieſe Proportion nicht 
immer ‚bie, gleiche;.; inbeflen iſt der Unter 
ſchied ſehr Flein, und das Waſſer wuͤrket doch 
immer ftärfer, wie der — und dleſer ſtaͤr⸗ 
ker als das Kalkwaſſer. 

Wenn ein Stein in den eines ge⸗ it 
funden Menſchen gelegt wird, der das Bad 
nicht trinkt, ſo vermindert fich der Stein nicht, 
fondern nimmt vielmehr zu; zum fichern Ber 
weiß, baß der Harn an fich feine Kraft auf 
ben Stein. hat, fondern folche erft "von dem 
Brunnen erhält. Auch das ſchleimige We; 12 
fen,tdas der “Brunnen durch den Harn in 
Menge abführt, wird, wenn es getroknet 
wird, wieder von einem folchen Harn in 
Schleim verwandelt, nicht abet don dem 
Harn. eines gefunden Menfchen: Und Hr. 
tieberfühn bat bemerkt, daß fein — * 


welches 
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weiches vor dem Genuß des Brunnens mit 
einer ſtarken Borke uͤberzogen war, nunmeh⸗ 
ro, da er den Brunnen getrunken, wieder 
rein geworden if... 3 0 an 
p.13 ::: Das. fteinigte: Wefen; welches ſich an bie 
Zähne anſezt, wird ebenfalls: bei dem Ge⸗ 
brauch des Brunnens verzehrt und!abgefon« 
dert: woraus man bie: Aehnlichkeit deſſelben 
mit der Materie Des Blaſenſteins erkennet 
12 Hingegen bat das Carlsbad den Gallenſſei⸗ 
nen nichts an, fo wenig, als das Kalkwaſſer? 
es praͤcipitirt vielmehr feinen Tophus an die⸗ 
| yigirs ws lm 
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4 :Gelegentlicd, merkt der Hr. B:: auch an; daß 
er bie Stephenſche Arzenel bei dreien Kran⸗ 
Een gebraucht, und nur tier davon ſich wohl 
Darauf. befunden Haba, der andere: ſo geblie⸗ 
ben fen, mie ergewefen, und der dritte waͤhren⸗ 

. ber Eur geſtorben ſey. Er beſtaͤrkt zugleich die 
nicht gar guͤnſtige Wuͤrkung dieſes Mittels, 
daß der Harn ein: groͤſſeres Brennen darauf 
berurfacht,, und Blutharnen zunimmt. =’ 
FELL ETETSESPSL SETS SEIT u 

. | I RE Tr © 
Obfervationum medicarum de:partt 
laboriofo decades dus prima & fecunda, air 
dtore dv. Georg. Roederer: Di Med. Anat. 

PP, O. Goetting&, Sumt. Bofliegelianis- 
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ie Fälle von ſchweren Geburten, wel⸗ 

che der Hr. Pr. hier erzaͤhlet, und durch 

viele DI sans lehrreich macht, find fols 
gende: 1. ein -vorgefallenee Kopf mit der 
Hand; 2, ein vorgefallener Arm; 3. vorger 
fallene. Hand, Fuß und Gefiht; 4. ein vors 
gefallener Arm, welcher wegen der Faͤulniß 
und unmögliden Wendung die Zerftüces 
lung des Kindes in ber Mutter nöthig ges 
made; 5. ein vorgefallener Arm mit der Na: 
belſchnur; 6. eine leichte Geburt, worauf 
aber gleich ein toͤdlicher Blutfluß gefolgetz 
7, eine ordentliche, aber langſame Geburt, 
wegen des todten Kindes; 8. eine ſchwere 
Geburt, wegen der Enge des Beckens und 
der fchiefen Sage der Baͤrmutter; 9. ein vors 
gefallener Kopf mit breiten Schukern und 
Unterleibe; 10 eine fehwere Geburt vom vors 
gefallenen Hintertheile des Hauptes aus ei— 
ner fchiefen Bärmutter; 11. eine langfame 
Geburt. wegen des um den Hals des Kindes 
zufammen gezogenen Muttermundes; 12. ein 
vorgefallenes Geſicht; 13. ein gleicher Fall. 
14. eine um den Hals zweimal gefchlungene 
Nabelſchnur; 15. ein gleicher Fall nebft einer 
fehr engen Scheide und übelgelegenem groffen 
Kopfe; 15, eine vorgefalene Nabelſchnur mit 
einem groffen und fchiefen Kopfe, wobei dere 
felbe hatmüffen durchbohret und mit der Jans 
ge heraus geholet werden; 17. eine fchmere 
Geburt wegen des um den Hals gefchlunges 

LI. Med. Bibl.3.9.4.6. € 
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nen Nabelftrangs; 18. eine Geburt von Zmil: 
fingen, von welchen der erfte natürlich, der 
zroeite aber mit einem eingeflemmten Kopf 
gekommen: die Mutter ift mit den Hafen 
verlegt worden und geftorben; der Kopf 
des Kindes ift durchbohret worden; 19. ein 
vorgefaflenes Gefiht, wobei abermahls bie 
Mutter mit dem Hafen verwundet worden 
und den Geift aufgegeben; 20. eine ſchwe⸗ 
te Zmillingsgeburt, die der Mutter megen 
des Falten Brandes das Leben gefoftet, obs 
gleich die Kinder mit dem Kopfe voranges 
fommen. 

Die Anmerkungen, die der Hr. DB. über 
diefe Fälle gemacht hat, werden die Leſer zu 
wiſſen begierig feyn; daher ich die vornehm⸗ 
ſten davon anzeigen will. 

p.2 Unter den ſchweren Geburten ift dies bie 
feichtefte, wen der Kopf etwas verkehrt, und 
ıg mit ihm zugleich die Hand herausfümmt: 
Die Natur ift oft alleine im Stande, foldye 

zu vollenden, - nn 

Die Umwickelung der Füße mit einer Bin 

8 de iſt eins von den vornehmften Handgrif⸗ 
fen bei der Wendung des Kindes. | 
14 Man hätte nicht nöthig, wen der Arm 
vorgefallen ift, das Kind zu zerfchneiden, wenn 

man nur bei Zeiten bazu gerufen würde, da 
man noch die Wendung machen fönnte. So 
man aber des Zerftückens nicht überboben feyn 
kan, fo ift es hoͤchſtnoͤthig, langſam — 

riren, 


‚IX, Roedereri Obfervar. de partu labor. 349 


tiren, und ja nicht in der Geſchwindigkeit 
feine Sefchiklichfeic zeigen zu wollen, indem 
man folchergeftale die Mutter tödtlich verlegen 
fan. Bleibt der Kopf des Kindes bei diefer p.ı6 
Dperation zurüde, fo fan man ſich von der 
Natur zu Yustreibung der. felben hinlängli« 
che Hülfe verfprechen, wenn die Wehen noch 
ftarf find, und befonders wenn ſich ein Schau: 
der merken läßt, worauf immer verftärfte We: 
ben folgen. Der Hafen ift zwar fonft ein ge: 17 
fährliches und zu verabfcheuendes Werkzeug; 77.80 
allein bei dem Zerftücen des Kindes ift er, 
um den Stamm des‘ Körpers zu zerfrennen, 
faft unentbehrlidy, | 

Der allzugefällige Dienft der Hebammen, 24 
die Nachgeburt durd) das Zerren gefchwind 
berauszubringen, ift oft eine Lrfach von dem 
Zerreiffen der Baͤrmutter und den hierauf 
folgenden toͤdtlichen Blurflüffen. 

. Der Mangel des Fäfigten Schleims an ben 27 
geibern det todfgebohrnen Kinder feheint ei- 
ne Anzeige zu ſeyn, daß diefelbe ſchon vor 
der Geburt geftorben find, 

Ein Beifpiel von einer zerplazten Mutter 28 
ohne erfolgten Austritt der Frucht in den 
Unterleib giebe die gte Bemerkung. 

- Die breiten Schultern eines Kindes ber 40 

ruben auf der Einbildung. Wenn felbige 

eine Hinderniß in der Geburt machen ;, fo 

gefchieht folches darum, weil fie nicht flach 

liegen, fonden auf re Seite gefehrt er 
8. | ß 
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fo daß die eine oben, die andere unten ſtehet. 

p-41 In folchem Fall müffen die Arme vorgezogen, 
und bernady der ganze Körper herausgezo⸗ 
gen werden, 

5256 Es wird von neuen befräftiget, daß ber 
bei der Geburt ausfliefende Unrath fein Zei. 
chen einer todten Frucht ſey. Ks ift folches 
gefchehen bei dem vorgefallenen Sefichte. Der 

53 Hebelift manchmahl nüßlicher als die Zange, - 
die ſich nicht in allen Fällen anbringen lafr, 
und der Bohrer manchmahl beffer, in Aufes 

55 hung der Mutter, als alle beide. Die Zans 
ge fan man wohl andrucken, ohne das Kind 
zu tödten; nur muß dieſer Drud nicht zu 
ſtark feyn und nicht zu lange dauren, fonft 

67 fan es doch gefährlidy werden. Ihr Mugen 
aber ift vorzüglih, wenn der Mabelftrang 
fih umgefchlungen, und der Kopf eine üble 
tage hat. 

3 Dasjenige Kennzeichen von dem Tode bes 
Kindes welches van Hoorn angegeben, wenn 
der Kopf beim Anfühlen weich ift, und bie 
Knochen denfelben ein Geraͤuſch machen, ift 
nicht zu verachten. Und es fommt diefes Ges 
räufch ohnfehlbar von der Schlapheit, die 
der Kopf, fo wie andere Theile, wo fein Le⸗ 
ben mehr ift, annehmen. 

59 Es ift nicht felten daß fich die Nachgeburt 
ablöfet, wenn der Nabelſtrang fih um ein 

6o Glied geſchlungen hat; und daß fodann aud) 
Blur währender Geburt fortgehet. 


Bei 
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Bei langfamen Geburten ift die Aderläfle p. 6 
von vielem Mugen: die harte Mutter wird 
dadurch erfchlapt, Die Entzündungen werden 
verhütet, und die Wehen verftärter. 

Wenn der Maftdarm bei einer gebähren: 
den Frau ein Clyſtier annimmt, fo ift ſolches 
mit ein Zeichen von ber fchiefliegenden Mutter 
und, dem übelliegenden Kinde. Denn. bei ei: 
ner natürlichen Geburt ift fein Clyſtier bei: 
zubringen, 0 | 


HIER WIE WIRKEN 
X. 


Ventris fluxus. multiplex ex antiquis 
& recentiorum monumentis propolitus a 
N,: Lambsma, Phil. & Med. D. Amſtelæd. 
apud I, Schreuder & P. Mortier. 1756. 
18 Bogen, gr. 8. 


Hr Verfaffer iſt, wie aus der Zueig— 
nungsfchrift erhellet, ein Friefe, hält 
fi) jego zu Harlingen auf, und hat diefes 
Bud) unter‘ der. Anleitung und aus den 
Sammlungen des berühmten Amfterdami: 
fehen; Arztes, Hovius, verfertiget. Nicht 
viel eigenes und neues, fondern ‚der Vor⸗ 
frag, der Gelfianifh it, macht folches 
‚angenehm. Und obmohl diefes ſchon eine 
Merite von den Verfaſſer ift, indem heuti⸗ 
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ges Tages die guten lateinifchen Scribenten, 

-und noch vielmehr die Eelfianifchen, die mit 
feinem Styl zugleich feine Gedenfungsart ver: 
binden fid) zählen laflen; fo muß man doch aud) 
noch) dies an ihm loben, daß er fich viele Mühe 
gegeben, alle Wahrnehmungen, die nur von 
diefer Materie in den alten und neuen Scrif: 
ten. zu finden find, zufammen zu tragen, und 

wie eine Kette an einander zu hängen. 


— — — — — 


Das ganze Werk beſteht aus 19 Kapi⸗ 


teln. Das erſte enthaͤlt eine Beſchreibung 


ber Därme und der Art und Weiſe, mit wel-⸗ 


cher die Linreinigfeiten im Stande der Ge 
fundbeit ausgerrieben werden. Hierauf folgt 
in einem eigenen Kapitel der ſchleimige Bauch— 
fluß, bernach der. mäflerigte, der zaͤhe, ber 
gallichte, der eitrigte, der jauchigte (ſanio- 
fus), der Blurfluß und die dahin gehörende 
güldne Ader, der Abgang yon Steinen (der 
noch mit einer Gefchichte aus des Hrn. Hei⸗ 
fters practifhen KHandbuche vermehrt wers 
den fan), ferner von Wafferblafen, von allerlei 
fremden und ungewöhnlichen Dingen, So⸗ 


dann werden die Bauchflüffe in Fiebern bu 


fonders betrachtet, bierauf die Urfachen der 

DB auchflüffe uͤberhaupt und insbeſondere, und 

dann die Heilarten derfelben erörtert. Den 
Befchluß macht der Tenesmus. 


X. 
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Joachim Friedrich Henkels, Med. umd 
Chirurg: D. und Mitglied der Kön. Acades 
mie: der Chirurgie zu Paris, Anweifung zum | 
verbefferten chirurgifchen Verbande. Mit 
Kupfern. Berlin bei G. 4. Lange. 1756. 

16 Bogen, in 8. . | 


Hr der Hr. B. in Anlegung der Binden 
eine groffe Geſchiklichkeit beſizt, muß 
billig ein jeder an ihm rühmen, der von feis 
ner practifchen Anmweifung, die er bierinne 
ſchon viele Jahre in Berlin mit guten Beifall 
gegeben, profitiret hat. Wie es nun freilich 
ſehr ſchwer, ja, ich will ſagen, ohnmoͤglich 
iſt, aus Buͤchern den Verband machen zu 
lernen; fo bat man‘ doch auch einer ſolchen 
Anweiſung nöthig, zumahl in den Fall, wenn 
man die Anlage ein oder der andern Binde 
zum Theil wieder verlernt hat. Indeſſen da 
immer ein Berfafler in diefem Stüde die Sa⸗ 
che leichter vor zutragen weiß, als der andere; 
fo hat man ſich befonders an einen ſolchen zu 
Balten, der bierinne vor andern etwas. vor⸗ 
zügliches hat. Wie wir nun in dem Vortrag 
des Hrn, Henfels eine groffe Deutlichkeit fin: 
den ; fo tragen wir Fein Bedenken, fein Werk: 
gen den Kiebhabern der Ehirurgie befonders 
anzupreifen, zumal da er bei der Anlage nicht 
weniger Binden das überflüßige vermieden hat. 

E4 Es 
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Es ift zwar nicht zu leugnen, daß bie 
MWundärzte mehr Binden, als man nöthig 
hat, ausgedacht haben, und daß man ſolche 
mit guten Fug auf 4 herunterſezen koͤnne. 
Wie man aber uͤberhaupt in der Chirurgie 
und in den Operationen den Schwulſt nur gar 
zu ſehr liebt, und wozu oft ein Werkzeug bin; 
reichend- ift, dazu immer ein halbes Dugend 
vorfchreibt; wodurch aber die Operation 
wahrhaftig felten einen Bortheil erhält; fons 
dern mehrentheils nur meitläuftiger ges 
macht wird; fo iſt es ebenfalls mit den Bin⸗ 
den befchaffen, und ins befondere ift die An; 
lage der mehreften fo gefünftelt, daß fie faft 
ins $ächerliche fälle. Wenn man aber bo) 
gleichwohl den Schlendrian mit machen, lund 
nicht allen 3. E. unter den Hauptbinden dag 

randj couvre chef, welches meines Erach⸗ 
tens wohl hinlaͤnglich wäre, fondern aud) das 
couvre chef en triangle, und noch darzu die 
bandage a quatre chefs und & fix chefs 
wiſſen muß; fo ift man freilich genoͤthiget, 
fich bei folchen Kleinigkeiten aufzuhalten. 

Die Drdnung, die der Hr. V. in feinem 
Vortrag erwäbhler hat, ift ver Baffifchen gleich, 
und die Kupfer find eben fo vorgeftelle, wie 

in diefem Handbuche. Ä 
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The ufe of Seavoyages in Medicine. 
By Ebenezer Gilchrifl. M. D. London, prin- 
ted for Millar, Wilfon and Durchaın, 195 
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He ©. ſucht eine alte Art einer' Arzeney 
wieder befanne zu machen. Er rühme 
nehmlich das Schiffen und den damit ver« 
fnüften Aufenthalt in der GSeeluft, als ein 
Mittel hauptfächlid) gegen die Schwindſucht 
und die Zungengefchwüre, hernach auch gegen 
‚die Mervenkranfheiten, und dahin gehörige 
Gichtfehmerzen, wie auch gegen bie Scros 
pheln, und die Engbrüftigfei. Das Schife 
fen betrachtet er, als eine Bewegung, die 
gelinde, wiegend, und gefchminde iſt, und 
Durd) eine ſchwerre und bewegte $uft führe, 
Auch) das Brechen vergißt er nicht mit in Bes 
tracht zu ziehen; und. fagt, daß die Verſchie⸗ 
denheit ftillee und ftürmichter Seen, kalter 
und warmer Gegenden, feuchter und trokner 
Jahreszeiten, nad) der Verſchiedenheit der 
Uebel ihren befondern Nuzen babe. Ans 
dere Kranken, und zumahl ſchwindſuͤchtige, 
fönnen aud ohne Schiffen, wenn fie fich 
nur an trofnen Geeorten aufhalten, von den 
Dünften ver See, wenn fie foldher mit dem 
Gebrauch der Milh und anderer dienlichen 
Mittel berbinden, guten Nutzen haben, 

E5 + Alles 
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Alles diefes behauptet der Hr. G. aus vielen 
Erfarungen. In einem Anhangen aber er« 
zähle er andere, die er mit den. Babe in hi: 
zigen- Fieber angeftelle hat, und verfichert 
damit in den heftigften Arten, die mit. trof: 
ner Hize, mit Raferei, mit der Schlaffucht, 
oder Schlaflofigfeit verbunden gemefen, plöz 
liche Euren verrichtet zu haben. . 





XIII. 

Academiſche Schriften. 
nu — 1.) '. Re 
Differt inaug. de qualitatibüs cor- 
potis humani hzreditatis, Refp. Io. Hear. 

"Büttner, Ratibonens. Gotting.’1755. 

— 5 Bogen | 
Nebem ver Hr, V. deutlich erklaͤret hat, 
IL was er unter den aufgeerbten Eigenſchaf⸗ 
ten verftehet, nehmlich quidquid liberi pofte- 
rive aut, parentibus-aut majoribus, in quibus 
idem jam antea extiterat, acceptum habent 
in partibus membrisve fui corporis, earum- 
que compofitione, in animæ rationalis viri- 
bus & facultatibus,, in animi moribus, in 
omnibus & fingulis adtionibus ſpontaneis, & 
quæ pexterea ad naturam pertinent, verbo, 
quidquid per generationem propagatur; fo 
unters 
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unterfcheibet er diefe Zufälle von den ange 
bobrnen, von den contagidfen, von denen, 
die durch die Einbildung der Mutter auf das 
Kind fommen, und von den endemifchen, 
unter welchen die erften befonders mit ben erb⸗ 
lichen von vielen verwechfele werden. Go» 
dann ftellt er die Trage an, ob es auch wuͤrk⸗ 
lich folche erbliche Eigenfchaften gebe? und 
‚beantwortet fie mit Ya, aus folgenden Grün: 
den, theils, meil mon gar oft eine grofle 
Aehnlichkeit zwiſchen Eltern und Kindern in 
der Geftalt, im Gange, in den Minen, in 
der Gemütbsart, ja in der Befchaffenheit 
befonderer Theile bes Körpers antrifft; wor⸗ 
aus wahrfcheinlich wird, daß auch die Franka 
lichen Befchaffenheiten fich mittheilen Fön: 
nen; theils auch, weil es nicht an Erfarun: 
‚gen fehlet, die beides bejtätigen : wovon der 
Hr. V. ein groffes und fehönes Verzeichniß 
liefert, er an 
Hierauf — er nun, wie bie Fort⸗ 
pflanzung derfelben geſchiehet, und glaube 
nicht ohne Grund, daß die Anlage davon in 
dem Grundftoff. beider Samen, fomohl. des 
Vaters als der Mutter, deren beide Bermi« 
fhung er. bei dem Zeugungsmwerfe annimmt, 
zu fuchen fey, von dem Blute der Mutter 
aber ferner erhalten werde; welches auch auf: 
ferdem alleine eine Krankheit übertragen Fan, 
die aber fo tief nicht einzumurzeln pflegt, als 
wenn der Örund in dem Samen liegt. 
| Endlich 
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Endlich erörtert er auch dasjenige, was 
die Erfarung von der Beſchaffenheit der etbs 
lihen Krankheiten lehret, nehmlich, daß fie 
wohl können verändert oder aud) unterdrüdt 
werden; daß fie nicht nur, wie Stahl ges 
glaubt, bis auf die dritte Zeugung fortgehen 
fünnen, fondern bis auf. die fechite, nad 
Sracaftorius Erfarung, welches man aud) 
bei ven Fehlern einzelner Theile, als z. E. ei⸗ 
nes überflüßigen Fingers in einer Familie bes 
merfet bat, ferner, daß alle Krankheiten 
forterben: können; daß diefelben nicht unheil⸗ 
bar find; daß manchmal ein Glied von dem 
Gefchlechte ausfallen, und dennoch das dar: 
auf folgende die Krankheit erben Fan; daß die⸗ 
felbe ordentlich bei den Kindern zu eben der 
Jahrszeit ausbredyen, als fte bei den Eltern 
ausgebrochen find; und endlidy daß es nicht 
unumgänglich nöthig ift, daß bie Fehler o⸗ 
ber die Krankheiten der Eltern immer auf die 
Kinder fortgeben, ob fie gleich an fich erbs 
lich find, | 


Diff. inaug. de natura fpermatis ob- 
fevationibus microfcopicis indagata, Refp. 
Petr. Ern. Aſch. Petropolit. Gott. 
1756. 14 Bogen, 

Diefe Probfehrift bat drei Abſchnitte. 

Der erfte ift biftorifch, und enthält eine Er 
zählung aller der verfchiedenen Meinungen, 
| | welche 
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welche die Weltweifen und Herzte feit Hips 
pocratis Zeiten von der Matur des Sameng 
vorgetragen haben. In dem zweiten trägt 
Hr. U. feine eigene Beobachtungen vor, die 
er mit den Samen der Menfchen und ver: 
ſchiedener Thiere, als Hunden, Kagen, Ka: 
ninchen, Hahnen, Fiſche, wie auch mit als 
lerhand Säfte der thieriſchen Körper, als 
dem Saft der Proftata, dem Milchfaft, der 
Seuchtigfeit des Amnii und der Gefrösprüfe, 
dem Schlagaderblute, der Galle, dem Speis 
chel und dem Harn, zulezt aud) mit den Sa⸗ 
menförnern einiger Pflanzen, z. E. des gelben 
Veils, des Rockens und der Gerſte ange 
ftellt hat. | 

Alte diefe Körper hat Hr. X. nicht nur friſch 
und ohne Vermiſchung, fondern auch mit 
Waſſer vermifcht und bie zur Faͤulniß maces 
rirt, unterfucht und babei folgendes wahrges 
nommen: 1) daß in allen diefen Dingen 
zwar runde Körpergen enthalten, deren kei— 
nes aber einen dünnen Schwanz nad) fich zier 
bet, wie mol fonft die Samenthierchen abs 
gezeidynet werden; 2) daß die Kügelchen üs 
berall in Anſehung ihrer Geftalt, Veraͤnde⸗ 
rungen, Bewegungen, u. ſ. f. völlig mit 
einander übereinftimmen, fo daß der Same 
bierinne nichts zum voraus hat; 3) daß fich 
diefe Kügelchen nur erft alsdenn zeigen, wenn 
Waſſer binzugegoffen wird, und die Säfte 
verfchiedene Tage der Luft ausgeſezt ur he 
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Faͤulniß überlaffen werben; 4) daß dieſelbe 
nach geendigter Faulnif und durch neues bei 
gegoflenes Wafler mehr zufammenhangen, 
fobald. der Saft wieder dicker zu werden an: 
fängt; 5) daß fie durch Faͤulniß zwar hau 
figer, aber viel Fleiner zum Vorſchein Eommen, 

Hr. A. ſchließt alfo aus diefen Wahrneh 
mungen, daß diefe Kügelchen nichts anders 
feyen, als eine für fid) zufanmenhangende 
Materie, welche von fremden in fie würfen« 
den Körpern, als Wafler, Luft, Wärme, 
und Faͤulniß, in kleine Theilchen zertrennet 
und Von der umgebenden Feuchtigkeit in run: 
de Körperchen gebildet wird; welche fid) nur 
blos alsbenn bewegen, wenn Wafler beige: 
miſcht, das Gefäß etwas erfchüttere, und 
durch die Ausdünftung eines Tropfeng, oder | 
durch die Würfung der Luft, Wärme, Faͤul⸗ 
niß und Schärfe eine Bewegung in der Feuch: 
tichkeit hervorgebracht wird, die ſogleich wies 
der aufhört, fobald] die befagten Urfachen 
fich wieder verlieren. 

Es haben alfo die Kügelchen Feine eigens 
thuͤmliche innerliche Kraft fich zu bewegen,un® 
find nichts chierifches. | 


3). | 
D. Ge. Gottl. Richteri Progr. de f- 
lutari doemientium fitu. Gotting. 1756. 
| 2 Bogen, 
Diejenige Lage im Schlafe ift gut, mo 
ber Umlauf des Bluts am wenigjten gehin 
j dert 
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dert wird. Diefes gefchieher wenn der Kopf 
weder zu hoc), noch zu niedrig liegt, wovon 
jenes den Schlaf nicht gnugfam unterhaͤlt, 
diefes befehmerliche Träume, Trägheit des 
Morgens, Geſchwulſt des Gefichts, auch bei 
denen, die zu Haupt:-und Mervenfranfhei- 
ten geneigte find, ſchwerere Zufälle, als 
Schwindel, Krampf, und allgemaͤch den 
Schlag verurfacht. Vornehmlich ift: den 
Säufern das tiefe $ager mit dem Haupte 
fhädlih. "Daß man fid) anfänglich auf die 
rechte und hernach auf die linfe Seite legen 
müffe, iſt eben nicht nöthig; fondern es iſt 
genug,’ wenn man nur abwechſelt, jeboth 
niche fo oft. Auf dem Rüden aber zuliegen 
iſt ſchaͤdlich: Beklemmungen auf der Bruft, 
Lendenſchmerzen, “ Steinbefhwerden, Aus: 
fluß des 'Samens und andere Uebel find die 
Solgen davon, Indeſſen gedenfe doc) Pech: 
lin eines - Hnpochondriften, wer feine andere 
age, ohne groffe Leibesbefchwerden, hat wäh: 
len dürfen. Endlich aber müffen auch die 
Glieder weder zu fehr auseinander gebehnt, 
noch die Füße weder zu hoch noch zu fehr 
ausgedehnt; das Zimmer aber geräumig, 
Süftig, trocken, und fühle feyn. Die Grün: 
de die der Hr; H. von diefen Gefundheitsre: 
geln angiebt, müffen in der Schrift felbft 
nachgelefen werden, die, wie die übrigen des 
Hrn H. durch die Belefenheit, durch die zierlls 
che Schreibart und den angenehmen Bortra 

ſich dazu würdig macht. 4) 
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4.) 
Diff; inaug. qua aqua intercus novis 
quibusdam circa curationem ejus obferva- 
tionibus additis exponitur audtore Io. Phil. 
Scherer. Caffel. Haff. Marburg, 1755, 
u Bogen, 


De Hr. DB. fchlägt folgende Mittel zur 
Heilung der Waflerfucht, befonbers der im 
Unterleibe, vor, den täglichen gebrauch der 
Eyerdottern, das faure Dippelifche Elixir, 
nur. aus Weingeift und Vitrioloͤl gemacht, 
bie Regenwuͤrmer ſowohl in Pulver, als in 
Clyſtiren, wenn fie zuvor in einen Schleim 
aufgelößt find, ferner die terram foliataın tar- 
tari nurin flüßiger Geſtalt, und noch ein fluͤch⸗ 
tiges flüßiges Mittelfal;, ausleinem urinös 
fen Salze und einer thierifchen oder vegetas 
bilifchen Säure, bis zur Saturation unter 
einander gemifcht. Et fagt, er habe mit dies 
fen Mitteln mehr ausgerid)ter, als mit den 
gewoͤhnlichen, und mehrere Wafferfüchtige 
damit gebeilet, ob fie gleich nicht alle Davon 
gefommen.. Indeſſen unterläßt er nicht, auch 
das Elaterium mit dee Rhabarber zu gebraus 
chen. Bon ber Würfungsart diefer Mittel, 
wie fie ſowohl die Zufälle mindern, als bie 
Urfad) der Krankheit ſelbſt angreifen, han— 
delt er umftändlich, welches aber als befannt, 
bier übergangen wird, 


„a x ü 
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59. 
Diſſ. inaug. de Fiſtula lacrymali eius- 
que farrandi methodis, Præſ. Chr, Steph. 
- Scheffelio P. Pi’ audt. Iac. Chrift, Vogel, 
' Lubec, Gryphiswald. 1756. 
| 14 Bogen, 


Was diefe Probfchrife leſenswuͤrdig macht, 
iſt nicht allein eine vollftändige und mit vers 
nünftigen critifhen Anmerkungen’ bereicherte 
Geſchichte der Thränenfiftel und ihre Heilar— 
ten, ſondern auch eine auf Erfarungen ger 

ründete neue Methode, nach welcher der 

ater bes Hrn. Verf, der mehr als zu ber 
kannte Hr. D. Zachar. Vogel, diefes Uebel 
ſchon verſchledenemahl gluͤklich geheilet Hat. 

e Hr. V. verſtehet unter einer Thraͤ⸗ 
nenfiftel ein Geſchwuͤr des Thränenfaks, wein 
ches mit einer Berftopfung deffelben an ſel— 
em untern Theile verbunden iſt. Cine Sefi 
sung des Geſchwuͤrs nach auflen, und ein 
eallöfer Ueberzug deſſelben, find demnach kel⸗ 
me wejentlihen Stüce davon, ſondern nur 
etwas zufaͤlliges. | | z 

Weil viele Schriftfteller andere Uebel, die 
fih an eben dem. Orte, nehmlich an dem Ins 
nern Augenwinfel. hervorthun, mit ſich oder 
aud dem vorigen verwechſein, hr 
nicht deutlich genug davon unterfcheiden ; fo 
giebt der Hr. V. fi alle Muͤhe, ſolche deut: 
lid) auseinander zu fezen, Er verſtehet dem⸗ 

N. Med, Dibl, 3» D:4. St, 5 nach 
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nad) unter anchilops einen jeden mebrentheils 
entzündlichen Gefhmwulft, ver in dem: innern 
Augenmwinfel fich zeiger, und diedem Thraͤ⸗ 
nenjaf nahe gelegenen Theile einnimmt; uns 
ter ægilops ein offenes Geſchwuͤr in eben 
demfelbigen Winkel, wobei aber der Thräs 
nenfaE unbefchader bleibet; unter hernia la- 
erumalis einen wiedernatürlichen Feen: 
des Thränenfafs, der feinen Grund, nik 
wie Platner meint, in einer Lähmung feinet 
Faſern, fondern in einer bald groͤßern, bald 
£leinern Veſtopfung des Nafenganäehar 
Die Röhre an der Anellifchen Sprige will 
der Ar. B. lieber aus Gold gemacht, oder 
wenigſtens mit Gold überzogen haben: Und 
glaubt auch, daß es beſſer fey, wenn die la Fo⸗ 
rejtifchen Werkzeuge daraus gemacht wären. 
Don der Aufferlihen Zufammendrüdung bes 
erweiterten Thraͤnenſaks hält er nichts, eis 
nes theils, weil man dadurch denen erfchlap: 
ten Faſern deſſelben ihre Spannungskraft 
nicht wiedergeben Fan; andern theils, weil da; 
durch die vornehmfte Urſach der Thränenfts 
ſtel, nehmlich die Berftopfung in dem Nas 
fengange nicht Fan gehoben werben. "Der 
ia Morierifchen Heilart verftartet er von der 
Iveſiſchen keinen Vorzug. Die Monrot 
che aber zieht er allen vor. Der la Foreſti—⸗ 
hen bat er ein. eigen Käpitel gewidmet, 
worinnen .er fie befchreibet, und ein anderes, 
mworinnen er einige Einwendungen dargegen 
a er = I. ya, 
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macht, die auch ſchon von Hrn. Cabanis 
und $ouis find gemacht worden. 
Zulezt befchreibt er die Methoden, nach 
welchen fein Hr. Vater die Tpränenfifteln ge» 
heilet hat. - In zweiten verfchloffen, Die nad) 
den Pocken entftanden waren, bat er. nebft 
innerlichen Arzeneien und Blafenpflaftern, die 
harte Gefchwulft des Thraͤnenſaks einmapl 
‚mit einem Tropfbade und das anderemahl 
nit gefaueten Papierfnöpfen weggebradje: 
eine offene Thränenfiftel aber, die zugleich mit 
einem Beinſreſſer begleitet. war, hat er haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch geheilet, daß er durch den er⸗ 
weiterten Sack einen mit reinigenden Mite 
teln befeuchteten Faden vermittelſt eines zar⸗ 
ten hohlen Catheters in die Naſe gebracht, 
und durch dieſes Haarſeil die Reinigung be⸗ 
werkſtelliget hat. In ſeinen teutſchen Be⸗ 
obachtungen wird er von dieſen Hellarten 
künftig weitlaͤuftiger handeln. 


RER RR 


"XIV. 

Bemerkung eines befondern Vorfalls, 

der ſich an einem Kinde bei dem Ausbruch der 

Pocken ereignet. (Journal encyclopedique 
T.V. P. J. S. 120.) 


E bon ohngefähr geſchehener Zufall hat 
— Bene ie mebreften er“ 


366 XIV. Dem. e. Dorf. b. Ausb. d. Pod. 


tel Gelegenheit gegeben. Bisweilen hat man 
folhe aud) der Matur bei ihrer Würfung ab: 
gemerfet. Folgender Borfall fcheinet diefes 
zu befräftigen. Man hatte einen armen fran« 
ken Menne ein fpanifches Fliegenpflafter aufs 
gelegt. Derfelbe fchlief bei einem Kinde, dem 
die Blattern eben auszubrechen anfterrgen. 
Sie zeigeten fid) über dem ganzen $eibe, je 
doch nicht in gar grofler Menge. Weil der 
alte Mann in der Nacht vielleicht unruhig 
gefchlafen, und im Bette ſich viel beweget 
batte, fo war das Pflafter abgefallen, und 
hatte fih an dem Hintern des Kindes feftge: 
ſezt. Die ganze Stelle, fo weit daffelbe fols 
che bedeckte, war fehr flarf mit kleinen Blat⸗ 
tern überzogen, und auf dem übrigen gan⸗ 
zen Körper war faft feine einzige zu fehen, auch 
felbft diejenigen nicht mehr, welche man Tas 
ges vorher bemerfet hatte. Solte dieſes nicht 
ein Mittel anzeigen, den Yusbruch der Blat⸗ 
tern auf einen verborgenen Theil des Leibes 
zu ziehen, und dadurch das Angeficht, und 
vornehmlich die Augen, von den üblen Zu⸗ 
fällen zu bewahren , welche diefe Krankheit 
öfters verurfacher ? 


& 
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Medieiniſche Neuigkeiten. 
London. Die Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung der Kuͤnſte, Manufacturen und 
Handlung, bietet demjenigen eine goldene 
Münze von 20 Guineen oder 21 Pfund 
Sterling an, welcher die Maturgefchichte 
vom Cobald am allerbeften ausführen wird. 
Man erwartet aber darrinnen eine vollfoms 
mene Befchreibung der verfchiedenen Arten 
der Erze des Cobalds, wie und woran fol: 
her äufferlich zu erkennen, von welchen Mi⸗ 
neralien und mie er gefunden wird, auf was 
Art er recht zu probiren, und wie auf bie 
befte Art Zafra und Smalte daraus zu be 
reiten ;ift. Die Abhandlungen, welche La⸗ 
seinifch, Engliſch, Teutſch oder Franzoͤſiſch 
geſchrieben ſeyn koͤnnen, muͤſſen verſiegelt nebſt 
einem Denkſpruch und einem verſigelten Pa⸗ 
pier, darinnen der Nahme des Verfaſſers 
bemerket iſt, vor oder am erſten Jenner 
1758 eingeſandt werden, unter der addreſſe: 
To the Society for the Encouragement of 
Arts, Manufactures and cummerce in Lon- 
don. Demjenigen der Preiß zu erkannt wird, 
deflen Brief wird nur eröfnet; bie andern a= 
ber ſwerden afle uneröfnet verbrannt, es fey 
denn, daß das Gegenthil verlangt werben 
ſollte. Die Münze foll nachhero demjenigen 
ausgeliefert werden, welcher einen andern 
53 Brief 
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Brief mit eben der Hand des Verfaſſers oder 
defien Merkmahl, unterzeichnet, und mit 
dem Sprud, wie deſſen Werf und voriger 
Brief unterfchrieben, überreichen wird, 
Berlin. Der Hr. Auguft Buͤttner 
iſt zum Profeflor der Botanic an des fel. 
Ludolfs Stelle ernennet worden. . 
Petersburg. In der am 6, Sept. ge 
Baltenen Berfammlungen der Kayſ. Ac. der 
MWiffenfchaften wurde derfelben von dem Ges 
eretär, Hrn, Prof, Müller, die eingefom: 
menen Preißfchriften über die Frage von den 
Muttermäblern und ihrer entftehungsart, 
deren 16 waren, nebft denen dazu gehörigen 
Zebbeln, vorgelegt, und dabei angezeiget, daß 
die Academie derjenigen, die ben Wahlſpruch 
führte, Olcitante uno, ofeitat & alter, den 
Preiß zuerkannt, dabei aber auch unter bes 
nen die das Gegentheil der Frage vertheidi« 
get, die befte ermähler, nehmlich die mit dem 
Wahlfpruch, Nunguam natura aliud docuit, 
aliud experientia, und befchloffen habe, dies 
fe der erftern im Drucke beizufügen. Nach 
der Fntfiegelung der Zedbel wurde befannt, 
daß die erftere Hrn. D. Carl Chriſtian 
Rraufe, zu $eipzig, und die andere unfern 
Ken. Prof, Roͤderer zum Verfaſſer habe, 
Es wurde nun auch auf das fahr 1958 
- eine neue Preißfrage aufgegeben, welche fols 
gende ift: Qua prarogativa conftent magne- 
tes artificiales præ naturalibus? Quæ fie 0- 
| ptima 
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ptima eos conficiendi methodus? Vtrum 
phzuoınena nova per magnetes artificiales 
detecta, theorie magnetic adhuc propo- 
fitz fatisfaciant? Si minus, ut quis novam 
eorum phznomenorum explicationem {up- 
peditet, 
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Fortgeſeztes Verzeichniß der medis 

ciniſchen und phyſicaliſchen Schrif— | 

ten, welche U. 1753. herausges 
fommen. 


14. Zur Pharmacie. 
e Medecin & Chirurgien des Pauvres, 
qui contient des remedes choifies & 
faciles à preparer & fans depens. 12. 

De nieuwe Mederduitfche Apothek, vol- 
gens de gronden van Roerhaave, Geo- 
froy, en andere, Lugd. 8, 

The new Difpenfatory &c. intendet as a cors. 

rection and improvement of Quiney, 
Lond. 8. Ä 

An appendix to the Medulla Medicinz uni- 
verſæ, containing a Variety of extem- 
poraneous latin — &e. Lond. g. h 

Abrege de la Medicine - pratique: qu nou 

5 4 velle 


’ 
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‘ velle Pharmacopee &c. Ouvrage compo- 
fe ‚par Pordre de $. A. R. le Duc-de Cum- 
- berland, par les Medecins & Chirurgiens, 
le Chirurgien general & l’Apoticaire ge- 
neral de ’Arınee du Roy d’Angleterre, 
Traduit de I’ Anglois & enrichi des notes 
ar M. D. par. 12 
Ro, Brookes the general Dilpeufatory, con- 
taining a translation of the pharımacopoias 
of the royal Colleges of Phyficians of 
London and of Edimburgh, together 
with that of the royal Hofpital at Edim- 
burgh, &c. Lond. 12, 
Rob, Colborne the plain Engliſh difpenfato- 
ry. Lond. g. | | 
A differtation on the fugar of Milk, trans. 
kıted from the French of I. L, Duvernais. 
Lond. 8. | 
Formules medicinales de I’hötel-Dieu de 
Paris, ou Pharmaeopee contenant la coın- 
pofition & la dofe des remedes les plus 
ufites, par M. M. Par. 12. 
Sylv. Ant. Ponticelli Difcorfo fopra la Te- 
riaca d’Andromaeo. Parma $. 
Io. Henr. Schulzii praledtiones in difpenfa 
torium Brandenburgicum; altera hac e- 
ditione infigniter auctæ. Nor. 8. 


18. Zum Receptfchreiben. 
Io. de Gorter Formulæ medicz, cum indice 


virium. Harderov.: 
en 4 4 16. 


der med. u. phyf. Schrift. v. 1753. 371 


16. Sur Therapie. 

An effay on the Power of Nature and Art 
in curing difeafes, to wich are -annexed 
jınparrial reflexions om James’s Powder. 
Lond, g. 

A probable fcheme for putting a final flop 
to the diftemper among the horned catt- 
le, and preventing the ruin of farıners, 
while it continues; iu a.letter to a mem- 
ber of Parliament. Lond. 8. *3 

Andr. El. Büchner diſſ. de Venæſectionis ſæ- 
pius in peripneumonia repetitz ufu exi« 
mio, fingulari cafu eomprobato, refp« 
Ad. Fr. Kraufe. Hal, 

Ej. difl. de Venzfedtionis ufu in puerperis, 
refp. Abr. Herm. Wilh. Solling. Hal 

Cæſar. Burghefi curationes quedam medi- 
cxæ. Pavix, 8. - 

luftin. Gerh. Duifing difl. de methodo me- 
dendi febribus intermittent,. tertian. refp. 
G. W. Knapp. Marburg. 

Io. Ge, Gmelin difl. qua novum febrium. a. 
cutarum fpecificum Angelicanum propo- 
nit, refp. Th. Benj. Faber. Tub, 

Io. de Gorter Medicina Hipdocratica, Pa- 
tav. 4. 

Jac, Grainger hiſtoria febris anomal» Bata- 
v2, annorum 1746. 1747: 3748. &c. 
aceedunt monita fiphylica. Edinb.g 

Io. Ern. Hebenfircit TIuAawAoyias Therapiz 
Specim, 32,de auxil, chirurg. fontih. Lipſ. 
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Ej. Specim, 33. de: Chirurgia partium mıol- 
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H. Specim. 34. de oſſium chirurgia. 

lo. Juncker difl, de, cauto & follieito carmi- 
nativorum ufu. Hal. — 

Chr. Gotl. Kratzenftein Pr. Hiftoria reſtim- 

: tz loquelæ per eledtrificationem Hafn. 4. 

‚Car. Chr. Kraufe diff. de inventione indica- 
tionum. Lipſ. 

Lazerme Traiteımens ou Curations de tou- 

tes les maladies, traduites du Latin, par 

AM. Deidier des Marets. Par. 12. 2. voll. 

‚Theoph. Lobb’s medical principles and cau- 
tions. Part. III. and laft. Lond. 8. 

Gotth. Beni. Marbachs Abhandlung 
der Fruͤhlings⸗ und Herbſt⸗Curen. “Dress 
lau, 8. jr 2 

De Me/erey methode de traiter plufieurs ma- 
ladies epidemiques, Par. 12. nouv. edit. 

Paul de Roy qu. an febri fubintranti Kina- 
kina; refp. lo, Bapt. Hatte. Par. 

.Röch. Rufell's diflertation concerning the 

ule of Seawater in difeafes of the glands 
&c. Lond. 8. 

Io. Ofterd. Schacht Inftitutiones medicinz 
pradticz. Vien. 4. juxta exempl. Tra) 
ad Rhen. | 

R. Schomberg aphorifini pradtici. Aınflel. 8. 

Ger. v. $wieten Commentar. in H. Boerhaa- 
ve aphorifmos. T. III. Lugd. Bat. 4. 

De Torres lettre fur la methode de — 

| es 
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les maladies Veneriennes par une prepas 
ration du Mercure, dont la plus forte 
dofe n’excite jamais de falivation. Par. ı2, 


17. dur Chirurgie: 

Recueil des Pieces qui ont concouru 2. 

le prix: de: FAc. — de Chirurg. T 
Par. 4. 

An eflay on the general method of reting 
cancerous tumours, Lond. g. 

Addition à la fuite du Kecueil de toutes 
les pieces, ‘qui ont été publiees au fujet 
du lithotome cache pour fervir-de refu- 
tation & tin Ecrit, qui a pour titre: Rei 
cueil des pieces concernant l’operation 
de la taille, &e. par M, le Cat, Para, :» 

| (Der Berfaffer iftF rere Jean de $t..Cöme), 

Lettre & Mr. le Marquis de ** für les ope- 
rations de la Cataradte faites — M. Pal- 

lucci. Roten, 12. 

Aphorismes de Chirurgie d’ Herm. ‚Boorbia- 
ve, commentes par M: van Swieten, tra- 
duits du Latin en Frangois. Par. 12. 2 

voll. 

Herm. Boerhaave kurzgefaßee rehrſatze 
zur Erkenntniß und Heilung der ſogenann⸗ 
ten chirurgiſchen Krankheiten, mit dem 
Commentario Gerh. van Swieten. Aus 
dem Latein uͤberſezt. 3 Theile. Danzig,’ 8. 

Andr. El. Büchner difl. de Cataradta ömni 
tempore: deponenda, — Ge: — 
- Trofchel, Hal. 22 
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Ej. diff. de contufione uteri ejusque_effedi- 
- bus in gravide, refp. Frid, Guil. Drechs- 
“ler. ib... F I 

Reponfe de M. de Cat ou fecond tome du 

Recueil du Frere Cöme intitule: Addi. 
tions &c, Rouen. 

Petr. Dethleef difl., exhibens oflium calli ge. 

nerationem & naturam per fradta in ani- 

- malibus rubi® radice paftis, ofla deinon- 

firataın. Gotting, 

lufß. Godoft.. Günz Progr. oblervationem ad 

ozznam maxillarem ac dentiumulcus per- 

.» tinentem proponens. Lipf. we 

Ab. v. Haller Progr, Herniarum aliquot ob- 
: .fervationes continens. Gott. 

de Laife Recueil: d’Oblervations de Chirur- 
‚gie. Par. 12. 2. 

F. Lalliers’s Inſtructions for ufing of Mr. 
.. Daran’s antivenereal bougie. Lond. 8. 

Ge. Aug. Langguth difl. de optima methodo 
ſanandi ulcera C. H, per remedia potis- 
ſimum interna, relp. Car. Chr.. Acoluth 
. Vietmb. ar a | 

I, A. Loubert Tr. des Playes d’arınes a feu, 
'. Par: 12. J —— — | 

I, Melch. Lutber difl. de inflammatione tuni- 

caram oeuli. Erf, 

Io. da Fonfeca de Mattos. diſſ. de Fractura 

‚ crani. Be 

G. P. le Monier differtation fur les maladies 

des Dents, aveg les moyens d’y remedier. 


"& de les guerir. arm Berl 
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Boriffier de Sauvages Theoria tumorum, refp, 
Abrah. Mof. Joyeufe. Bourdeaux. 

Ge, Fr. Siegwart Pantomettum eruditionis 
ınaxime medico-chirurgicz, novis prin- 
er matheinaticis premunitum, Tu- 

in 

Ondervindingen, onderno» 
men en beproeft, aangande.de Viaaniche 
Bronwell, door H. van der. Steeg, Stade 
Chirurgyn te Vianen. Amfterd. $. 

de Vilars Curs de Chirurgie. Par. 12, 6 voll. 


18. Zur Hebammenkunſt. —9— 

Iobn Burton’s letter to W. Smellie, eontai= 
ning critical and: pradtical remarks on his 
theory and pradtice of Midwifry. Lond. $. 

— en Pua of onderwyzing in de Vraed- 
kunde &c, door Io, van Hoorn, vertaald 
en met Aanmerkingen vermeerderd door 
Gerard ten Haaff. Anl. 8. 

Jo. Junkers kurzer Entwurf von der Heb⸗ 
ammenpflicht. Halle. 8. Ä 

Iacqu. ‚Mesnard Guide des Aseucheus 
Par. 8, feeonde edit. 

Io. Ge, Roederer Elementa artis obfetrieiz. 
Gott, 8 

Het Roonhuifianifch. Geheim in de Vroed- 
kunde “naher obgeheldert en beveſtigt 
— Iac. de vi ifeber en Be van de ‚Poll 
Leyd. 8. 

Io, Baus diſſ. — um hameirhagi 
utexi gonjundo ULB | 19% 
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19. Zur gerichtlichen Arzeneige⸗ 
| | lahrheit. | 
Car. Aug. de Bergen difl. de lethalitate vul- 
nerum hepatis, refp. Rud. Fr. Kiedel. Frf. 
lo. Ern. Hebenftreit Anthropologia forenfis. 
Lipf. 8. ate Aufl. 
Laur. Heiferi diſſ. de partu tredecimeſtri 
- : pro legitimo habito, Helmft. neue Aufl. 
Prevoft Principes de Iurisprudence fur les 
viſites & rapports judiciaires des Mede- 
"eins, Chirurgiens, Apoticaires & Sage- 
femmes. Par. 12. | 
Sam. Theo. Quellmalz Progr. de vinis man- 
'gonizatis. Lip. 8 
J. 8. B. Abh. von den äußerlichen Verle⸗ 
zungen, von den Kinderabtreibenden, vers 
giftenden und. verliebt machenden Mitteln. 
Muͤrnb. und Leipzig 8. 


30. Zur Befchichte und Eritic der Ar⸗ 

—— zeneigelahrheit. 

Arreft du Confeil d’ Etat du Roy, portant 

Aſſociation de la Faculte de. Medicine 
de Pont-a-Mouflont & du College Ro- 

yal des Medecins de Nancy. daf, 4. 

A letter from a Phyfician in town to his 

- friend in the country;, .eoncerning the 

diſputes at prefent: ſubſiſting between 

the fellows and:licentiates of the college 
of phyficians in London. daf. & 


| Die Fortſezung folgt kuͤnftig. 


D. Rudolph: Auguſtin Vogels 


der Arzeneiwiffenfchaft- öffentlichen Lehrers auf der 
Georg Auguftus Univerfität zu Göttingen und 
.- Kay. Academie der Maturforfcher 
Mitglieds A 


Reue 


Mediciniſche 


Fibliothek. 








Des Dritten Bandes Fuͤnftes SthE, 
3:3 63538289 6263:63595 0389 68 6383 6380 
— Goͤttingen — 
im Verlag der Wittwe Vandenhoͤt 
1757. 
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Aneflay towards a natural Hiftory 
of the Corallines and other marine Produ- 
&ions of the like Kind, commonly found 
on the Coafts of Great -- Britain and Ireland ; 
to which is added the defcription uf a large 
‚marine polype taken near the North Pole by 
the Whale-Fifhers, in the Summer 1753. 
By John Ellis, F.R.S. London, printed 
for the Author, and fold by Millar, Ri- 
vington and Dosdley, 1755. 145 ‘Bogen, 
gr. 4. nebft 40.Kupfertafeln. 


Tr. Eis ift ein Kaufman, der anfänge 
lich zur Luft aus verfchiedenen Meere 
gewächfen ſich Sandfchaften verfertiget, und 
auch dergleichen der Prinzeflin von Wallis 
zu überreichen die Ehre gehabt, nachher aber 
um ihren Bau fich ernftlicher befümmert, und 
dieſerwegen eigene Reifen nach der See an; 
geftellt bat: worausdenn die Wahrnehmuns 
gen entflanden find, die er in diefem prächtis 
gen Werfe mittheilet. | 
Er bat die Eorallinen aus. des Ray Vers 
zeichniffe englifcher Kräuter. hergenommen, 
N.Med. Bibl.3. B5. St. A und 
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und bei jeder Art die Befchreibung, die na: 
türliche und dievergröflerte miceofeopifche Ges 

ſtalt geliefert, und endlich gar oft die Po: 
Inpen angezeigt, die in den Eorallinen duch 
und durch, wie ein Marf, das alle Staͤm⸗ 
me und Aeſte durchdringt, wohnen, und ih⸗ 
re Koͤpfe und Hoͤrner durch die Zellen oder 
Blaſen herausſtecken. 


Wenn man dieſe Gaͤſte genau und leben⸗ 
dig betrachten will, ſo iſt noͤthig, daß man 
die Auſtern, worauf die Carollinen am mei⸗ 
ſten ſitzen, ſo bald ſie aus dem Waſſer kom⸗ 
men wieder in ein Gefaͤß, das damit ans 
gefüllt iſt, thue, unter demſelben die Coral⸗ 
Tinen abfondere und ſolche wiederum in ein 
Gefaͤſſe mit Seewafferlege ; fo kann man ſel⸗ 
bige binnen einer Stunde fich bewegen feben, 
zumahl wann man das Auge mit einem Bers 
gröfferungsglafe bewafnet. Man kan felbis 
ge hierauf, wenn fie fich ausgeſtreckt haben, 
anfaffen und in einen Spiritus werfen, mo 
fie denn ein folches Anfeben behalten, daraus 
inan mit bloffen Augen erfennen fan, daß 
fie Thiere geweſen find und gelebet haben. 
Es giebt noch mehrere KHandariffe, dadurch 
man feiche in ihrem Leben befchauen Fan, die 
auch Hr. E. inder Einleitung noch beſchreibt; 
man har aber an den angezeigten genug. 


p.i.4. Das erfte und zahlreiche Geſchlecht von 
‚Eorallinen, das ſich hier auf 26 Gattungen 
beläuft, find die gefäßigten oder blaͤtterigten 

( co- 


\ 
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X eorallinae'vefieulatae). In den Bläsgen 
derfeiben hat Hr. E. Polypen ihre Köpfe 
und Hörner herausſtecken und fich bewegen 


gefeben, fo, daß davon manchmahl die gan: pazz 


ze Pflanze erfihüüittere worden, Wenn diefe 


Thiere reif find, fo fallen die WBläsgen ab. u > 


Eine fehr Fleine und mit bloffen Augen faft 
unfichtbare Eoralline befomme von denfelben 
eine verfchiedene Geftalt: wenn fie ſich aus⸗ 
breiten ‚ fo ifts ein äftiges Gewaͤchſe mit Brei: 
ten blafigten Aeſten; wenn fie fich aber zus 
ruͤckziehen, fo him es die Beftalt einer Mauls 
beere, aus runden hohlen Kügelchen. 

Das zweite Gefchlecht find die röhrenfär: 
migen (tubularia), von welchen Hr. E. drei 
befondere anführe. Die Polypen, die fich 
bierinnen aufhalten, find-fehr ſchoͤn, groß, 
und vielarmicht,, und fehen einer Paßionb⸗ 
blume ziemlich gleich. 

Das dritte Gefchlecht befteht aus Zellen 
(cellifera), und ift dem bfafigten fehr nahe, 
Hr. E. har eilf Arten davon. Sie braufen 
mit Säuren, welches hingegen die bläfichten 
nicht thun. In einer Americanifchen Art, 
die Hr. E. vom Herrn Eollinfon befommen, 
fißen Fleine Schnecken, welches den B. auf 
die Gedanken bringt, das: vielleicht die Pos 
lypen diefer Art fich in Schnecken verwandeln, 


Das vierte Gefchlecht ift aus Gliedern zus 


30 


33 


85 


56 


ſammengeſetzt (articulata). Sie befieben aus . 


einer kreidigten Materie, die fich in Säuren 
Ä | A 2 auf 


P467 


382 1. An effay towards a natural Hiflory 


auflößt; und ihre Oberfläche ift mit Zellen 
befeze, welche aber nur durchs Wergiöffer 
rungsglas ſichtbar find, 

Hierauf folgen die Keretophyta. Sie find 
in Engelland ſelten, und man hat nicht mehr 


56 als zwen Arten gefunden. Sie beftehen aus 


6 


76 


einem hoͤlzernen oder hornigten Theile, den 
lauter an einander hangende Röhren ausma⸗ 
chen, und auf dem ſich, wenn er quer durch⸗ 
geſchnitten wird, eben ſolche Zirkel, wie in 
dem Holz der Bäume, finden, Dieſer hor⸗ 
nichte Theil iſt auswendig mit einer kalkich⸗ 
ten Rinde bedeckt, die gegen das Ende der 
Aeſte immer mehr au Dicke zunimmt, und 
in welche ſich Heine Zellen Ifnen, darinnen 
Polypen ſtecken; deren Werk die Borke ſelbſt 
iſt, ſo wie auch die hoͤrnichten Roͤhren. Ein 
Beweis hiervon iſt dieſer, erſtlich weil die 
Stämme, worauf man dieſe Thiere findet, 
geſund und friſch find; zweitens, weil der 
Bau diefer Seegewächfe und ihrer Zellen ü: 
beralf ſehr ordentlich ift; und dritteng, weil 
auch die Chimie den thieriſchen Urſprung dies 
fer Körper entdecker, Ä 

Die Eichara ift nicht blos einem Teinenen 
Gewebe ähnlich, Tondern das Microfeopium 
entdeckt auch in derfelben regelmäßige Zellen, 
aus welchen ſich Polypen berausftrecken. 
Hr. E. befchreibt fieben Arten. 

Bon Eorallen und Schwämmen giebt e8 
in Engelland nur zwey Arten vonjedem Ger 

w ſchlecht. 
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ſchlecht. Mit einer Art von Corallen (co 
rallium album pumilum Raji ) werden die: Ae⸗ 
ſte gedungen. Die Schwänme' find Elein 
und zart; undweil man fie nur fpät befomme, 
nachdem fie lange vorher ausgeriflen worden; 
fo entſchuldigt fih He E. das er ihren Bau 
nicht deutlich genug befchreiben fönnenz er 
vermuthet aber, daß-fie auch Polnpen ent⸗ 
halten, (die Donati auch würflich geſehen hat). 
Dom Alcyonium hat erfünf Arten. Aufp.82 
der fogenannten Meerfeige hat er ſechsſtrah⸗ 
lichte Zellen „ und darinnen Polypen mit eben 
fo. viel Hörnern gefeben. Die fogenannte: 84 
Seeblaſe, welche den Schiffern an ftatt der 
Seife dienet, beftehet aus gelben Bläsgen, 
die dichte an einander hängen und zufammen, 
eine Kugel ausmachen. Cs find diefe Blaͤs⸗ 
gen die Eperbehälter von der gemeinen Ens 
glifhen Pofaunenfchnecfe (buccinum); und 
andere Gehaͤuſe beherbergen die Ener anderer 
Muſchelthiere. — 

Zulezt beſchreibt er eine roͤhrichte Coralli⸗ gr 
ne, die ſich um Maltha befindet, und einer 
Scolopendra zur Wohnung dient, die auf. 
jeder Seite mehr als 150 Füße hat; ingleis. 
hen den Grönländifchen- Polypen, davon, 
Mylius zuvor eine Befchreibung geliefert hats 

Den röhrigten Bau der Corallen, undih⸗ 93 
te fiernigten Figuren fiebter als ein Wert der 
Polypen an, und fügt, daß den Corallen, 
die keine Höhlung haben, folche allerdings 

| A3— an 
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anfänglich zugegen. geweſen, nachdem aber 
die Polypen felbige verlaflen, zufammen ge: 
p.100 fallen ſeyn und fich verhärtet haben. Auch 
andere dichtere Körper , als die Aftroiten , die 
gerfteinten Schwämme u. f. f. ift er nicht 
obgeneigt, den Polypen zuzufchreiben. 


Am Ende befchreibt Hr. Ellis fein Bers | 


gröfferungsglas, das er zu feinen Beobach—⸗ 

tungen gebraucht hat; und das nicht viel von 
e dem gemeinen englifchen zufanamengefezten 
unterſchieden iſt. 


RHREHRHHEREREREHENEN 
II. 


Oeconomia naturae in morbis acutis 
& chronicis glandularum; audore R. Ruf- 
fl, M. D. F. R. S. Londini, impenſis J. 
I. Rivington. 1755. 165 Bogen, 
gr. 8. 1 Rupfe 


De Verfaſſer iſt ſchon aus einem Werke 
| befannt, das mit diefem im einiger 
Verwandſchaft ftehet, und von dem Mugen 
des Seewaſſers in den Drüfengefchtwulften 
Handelt.” Allhier führt er ein befonders Sy 
flem von Kranfheiten auf, die in der Der 

> Anderung der Drüfen, und ihrer Auswuͤr⸗ 
fe, welche mit dem verfchiedenen Lebensalter 
abwechfeln, ihren Grund haben. Er > 

e 
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alle Theile, worinnen etwas abgefchieden ! 
wird, für drüfige an: und faͤngt ſchon vor 
der Geburt an, gewiſſe Krankheiten in deu! 
Mutter, davon hernach die Frucht ſelbſt lei⸗ 
det, aus der Veraͤnderung, die dieſes Ein⸗ 
geweide nebſt den dazu gehoͤrigen Theilen er⸗ 
faͤhrt, herzuleiten. Die Veraͤnderung aber, 
die hierdurch in der Mutter zuwege gebracht: 
wird, beſtehet in einer. Vollbluͤtigkeit, und 
ekregt vetſchiedene üble Zufaͤlle, die nicht eher 
aufhören, :bis die Frucht nebſt dem Mutter⸗ 
kuchen ein ziemliches Wachsthum erlanget 
bat; und die mithin der Arzt in den erſten 
Monaten der Schwangerſchaft durch eine 
ſparſame Diät, durch Aderlaͤſſe, gelinde ab⸗ 
fuͤhrende und ſauerbrechende Mittel, muß 
abzuwenden ſuchen. | er 
Gelegentlich wird erinnert, das bie Eyer⸗ 
fiöcfe von dem verhinderten Ausbruch der; 
monatlichen Reinigung , es fey bei dem er⸗ 
ſtenmahle, oder beiden folgenden, allerhand 
üble Zufälle leiden; welches unter andern mit 
dem Beifpiel einer Perfon befräftiget wird, P-3T 
die fange ein kraͤnkliches Leben -geführer bat, 
defien Quelle endlich in einem zerplagten Ger 
ſchwuͤre derfelben entdeckt worden ift. 
Hierauf betrachtet Hr. R. den Zuſtand 38 
der Drüfen.von der Geburt an bis zum Zab⸗ 
nen. In dieſem Alter Fönnten die Kinder 
efährliche Verftopfüngen an ihren innern 
Tpeilen wegen des Ueberfluſſes der Säfte 
| | Ya. Med, 


386- 11. Rufe Oscon: nat. in morb. glandul; 


leiden, wenn nicht der Fa rung ein 
ſehr dünnes und faft: mäßeriges Blut gege⸗ 

ben hätte, und aus den Drüfen der Haut, 
befonders hinter den Ohren, und in den Wei⸗ 
hen, und der Därme häufige Auswuͤrfe ge⸗ 
ſchaͤhen. So bald’ aber diefe nicht in ihrer 
Orbdnung erfolgen, oder auch gar gehemmet 
werden; fo bald wird der Grund zu Krank⸗ 
heiten entweder in Der Haut , oder im, Uns 
terleibe geleget. Dorten entftehet ein rother 
Ausmwurf (rubeola); der eine gemeine Krank; 

heit der Wiegenkinder ift; bieraber ein ſchwa⸗ 
cher Magen, Erbrechen, Grimmen, Züs: 
ckung u. ſ. f. Zum groͤßten Gluͤcke — 
ſich alsdenn bei einigen ein Durchfall. 


Weil Hr. R. alle dieſe Zufaͤlle aus FRE 
Ueberfluß oder einer Anbäufung der Säfte 
berleitet; fo wird man fich nicht wundern, 
daß er auch diefen Meinen Kindern gegen die 
Zuͤckungen zur Ader läßt, und ein Sontanell 
im Macken feßt. *) 

zur 


* F kan nicht unterlaſſen, bier gu 

daß auch die Natur oft felbft —5* — 
bei Kindern von dieſem Alter, bald an den 
Schenkeln, bald an andern Theilen, erregt, 
zumahl wenn ſie ſehr ſtark und fett ſind. Es 

eben dieſe Geſchwuͤre den beſten Eiter, und 
* nach einer langen Zeit, wenn der Ue⸗ 

erfluß der Saͤfte genug vermindert worden iſt, 
von au wieder zu. ine durch die 4 
beſchleunigte Heilung würde bier, won | : 


\ 
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Zur Zeit des Zahnens wendet die Natur p.6ı 


ihre mebreften Kräfte hierzu an , und andere 
Abfonderungen geben fodann langfamer vor 


ſich. Hieraus aber entſtehet nun wieder eis, 
ne Unhäufung, die die Natur oft durch) eis. 


nen Durchlauf zu-vermindern ſucht. 


Mach dem Zahnen His auf die Mannbars 
Feit nimmt allmählig die Kraft der Muffeln 
zu. Hierdurch aber werden die Fertdrüfen 
nad) und nach verdruft , und Bingegen feiden 
nun-die innerlichen Drüfen im Schlun⸗ 
de mehr. Sie fihmwellen öfters auf, und 
werden auch zuweilen gar geſchwuͤrig, und 
dies zu wiederholten mahlen, auch, wenn 
diefem Uebel im Anfang nicht wiederftanden 
wird, mit gefährlichen Erſtickungen. In⸗ 
deffen geſchehen doch auch noch in diefer De: 
tiode Ausfchläge auf die Haut, wenn ihre 
Drüfen fehr ſchwach find; als welhe Schwach: 
heit die vorbereitende Urfach überhaupt zu 
allen diefen Uebeln ift, wie auch zu ben 
Seropheln, die fi in diefem Alter einfins 
den, und zur Rachitis, die befonders alsdenn 


64 


73. 


febr fchlimm ift, wenn ein abwechfelnd Fie⸗ 


ber aus einer innerlichen Urfach ſich dazu ges 
ſellet. Diefe Kranfpeit feiter Hr. R. von 
einer Schwäche oder Erfchlappung des druͤ⸗ 
fichten Theile im 2; ber. 


Ag Zur 
u. bewerkſtelligt werden koͤnnte, welches 


aber ſehr ſchwer iſt, die allerſchlimmſten Fol⸗ 
gen erregen. 
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p.90o Zur Zeit der Mannbarkeit erlangt der Koͤr⸗ 
| per eine mehrere Staͤrke, wodurch die‘ fal⸗ 
lende Sucht num oft! geheilet wird, wenn 
nicht ein unuͤberwindlicher Fehler im Gehier‘ 
die Urſach davon iſt. Die Brüfte, und: 

die Eierſtoͤcke leiden auch eine befondere Ver⸗ 
änderung, und die Drüfen an den Geburts⸗ 
theilen beiderlei Gefchlechts fcheiden- einen uͤ⸗ 
104 beiftinfenden- Saft ab. -Es kommen ferner: 
an die Stelle der wäflerigen Ausführungen, 

die im Knabenalter fo gemein waren, Ente 
zändungsfieber ; und es geſchehen bei boͤsar⸗ 
114 tigen gar oft Metaſtaſes in den Druͤſen der 
Weichen; und bei der Äußerlichen Bräune 
(the mumps) in den Geilen. 


722 Vom ı4 biszum göften Fahre und drubet 
find die Weiber twenigergefährlichen Ki | 
ten als die Mannsperfonen, wegen der 
gung ‚der Schwangerfchaft und dem Sulle 
138 ausgeſezt. Inden folgenden Fahren’ de, jr 
zum 63ſten, wenn die Reinigung aufgehört, 
verhält fichs umgekehrt, und es entftchen nun 
an verſchiedenen drüftchten Theilen Geſchwul⸗ 
ſte. Hingegen leiden bei Maͤnnern beſon⸗ 
ders die Druͤſen der Gelenke. Bei beiden 
aber ſammlet ſich in dem ſchleimichten Netze 
der Oberhaut, ja in dem ganzen Druͤſenſy⸗ 
ie eine gelbe fchleimigte Feuchtigkeit, die die 
arbe der Haut unangenehm macht. Und we⸗ 
gen Mangel der Abfcheidungen entftehen nun 
auch eine groſſe Menge —— | 
‚»fucht, 
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fucht, Dumpfen, Waſſerſucht, u. ſofs Die 
Natur pflegt zwar ‚öfters fodann noch durch 
verfchiedene mäflerige Auswuͤrfe durch die 
Därme, Mieren und Hautzu Hülfe zu kom⸗ 
men :.jedoch es entſtehen daraus. öfters. auch 
wieder ‚neue: Krankheiten, als Ruhren und - 
andere ſchlimme Bauchflüfle, auch die güls 
dene Ader, und mehrere andere, die aus ei- 
ner Ordnung der Drüfen im die andere viel; 
mehr fortgeben, als daß fie in diefem Alter 
vollfommen ausgerottet werden: könnten, 
Auch nicht das Podagra hilft nun etwas mehr, 
wegen der Falfichten Eoncretionen; fondern 
es wird eine podanrifche Cachexie darans, 
die fich in allerhand Arten von Wafferfuchten 
endet, wenn nicht noch von neuem ftarfe pos 
daarifche Anfälle wiederfommen. 


Beiden Frauen befteht ein groffer Theil 
der Eur inder Beförderung der Abfcheidung, 
die in der Mutter gefchieher, weiches nach 
Hın. R. Erfarung durch das Einfprißen des 
Aegyptiſchen Honigserhalten wird. Er miß⸗ 
rathet daher auch den weiſſen Fluß, ale einen 
Auswurf der Natur, zu verfiopfen. Wenn 
= bei den Männern die Säfte auf die Drüs 
en der Gelenfe zu werfen anfangen, fo ift 
es dienlich, alle Uebungen des Leibes einzu: 
ſchraͤnken, und eine ‚ruhige sebensart anzu⸗ 
nehmen. 


Wenn der Menſch uͤber das Säfte Jahr — 


hinaus iſt, ſo an die Lebenskraͤfte — 
und 


und mehr ab, und alle Abfcheidungen ges 
ſchehen, wegen der allmähligen Berftopfung 
der dazu beſtimmten Gefäfle, ſparſamer; 
wodurch es geſchiehet, daß der Menfch wies 
derum in: KRinderfranfheiten, triefende Au: 
gen, Schnupper, Huſten uf. f. verfällt, 
Wegen Mangel des. natürlichen Schleims, 
der gerifle Theile entweder fchlüpfrig erhält, 
oder für der Schärfe vertheidigt, entſtehen 
Beſchwerlichkeiten beym Urinlaſſen, eineSteis 
figfeie in den Gelenken der Knie, und bare 
aus ein befchwerlich Gehen. *) 


Unter anderu Zufällen, denen biefe Alte 
ausgefegt find, bemerft Hr. R. auch noch 
einumerträgliches Jucken der Haut, dasden 
Schlaf benimmt, und ruͤhmt dagegen ein 
laulichtes Bad, beſonders aus Seewaſſer, 
antifcorburifche Kräuter , und gegen die Mache 

einem. 


*) Dan Fan hierunter auch die Sara 
en rechnen , denen viele Alte unterworfen find, 
gb habe einen alten Manu gekannt, der 
Wr durch einen Trunk von ohngefehr einem 
oth Aloe «Effenz „von fchlechten Brandtewein 
gemacht, um den dritten Tag zu überwinden 
uchte, und wenn er fich dieſes Mittels nich 
ediente, eine Woche, lang und drüber Feine 
Defnung hatte. Demohngeachtet war der 
Koth fehr hart, und Eonnte nicht ohne bes 
werliches Zwengen ausgepreßt werden: zum 
ZSeweiß, daß der natürlihe Schleim in den 
Daͤrmen fehlete. | 


— 
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einen: quten Trunf ſtarken Weins, der deu 
Menſchen in einen Schlaf bringt. *) 


Hierauf folgt eine befondere Abhandlung, p.173 
welche in Geftalt eines Schreibens an den 
D. Mich. Frewin abgefaßt ift, de quibus- 
dam remidiis veterum antiftrumofis, & de 
lavatione tam tepida, quam mafina, Hr. 
Rs bekräftigt bier feine ehemalige Meinung, 
daß die beiten Mittel wigder die Kröpfe und 
Krankheiten der Drüfen aus der. See zu hor 
len. Er zertheilt die Geſchwulſte der Drüfen 
mit dem Rauch. einer ſchwarzen Pecherde vom 
Ufer der Provinz Suſſex. Die Säure zu 
verfüffen, und die Würmer abzutreiben 
braucht er eine weiche Meerfreide, die öfters 
mit Seewaſſer abgetrieben worden, Zu den 
Kranfpeiten der Haurdrüfen bedient er fich 
des mit Meerwafler zur Salbe gemachten 
Pechs. Den gebrannten und in Wein abs 
gelöfchten Bimsftein rühmt er zur Reinigung 
der Augen, und den Galnıey wieder den weif: 
jen Fluß zu 5 bis 10 Granen. Das Baden 
| iſt 
#*) ch habe dieſes Jucken auch mehr als ein- 
mal bemerft , auch bei folchen, die noch nicht 
, über das Softe Jahr hinaus waren: ich muß 
aber geſtehen, daß einige ſich beflage haben, 
daß fie eine ftarfe Zumahme verfpäret , wenn 
fie Wein getrunfen hätten. Einer darunter 
bat fi) fo gar mehr als einmahl ein Raͤuſch⸗ 
gen getrunfen; er hat fich aber ſodann noch 
mehr in der Nacht Fragenmüffen. Es bricht 
dieſes Jucken manchmahl in cine Kräge aus. 
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ft hauprfächlich dew abgezehrten Leuten dien⸗ 
lich. Es flärft die Nerven fehr, fo daß ſo 
gar der Veitstanz fi dadurch hat heben lafs 
sem Ute Gefhwüre heilen, wenn fie nur- 
mit Seewaffer gewafchen werden. | 


Dies ift der Hauptinhalt diefer nuͤzlichen 
Schrift. Wir mäffen nun auch noch eines 
Vorberichts gedenken, welcher die erſten drei 
WBogen einnimmt, und darinne Hr. R. dar: 
zuthun ſich bemuͤhet, daß in den Zeugungs: 
werfzeugen beiderlei Geſchlechts etwas ift, 
welches vom Anfang der Geburt an bis ins 
Alter einen groffen Einfluß im die Abfondes 
rungen der Drüfen fo wohl, alsin den Wachs 
thum der thierifchen Körper zu haben fcheint. _ 
Diefen Sag beweiſet Hr. R. durch einige 
Erfarungen an Hirfchen, die-er zu verfchier 
denen Zeiten hat verfchneiden laſſen. Ein 
junger Hirfch blieb, nachdem er verfchnitten 
war, obne Hörner. Ein etwas älterer ber 
fam nur die haarichten Kolben, die inwen: 
‚dig Enorpelicht blieben. Ein nod) Älterer, 
dem auf der einen Seite die Saamengefäße 
faft ganz blieben, befam auf der einen Geite 
ein mit runden beinernen Knoten beſezten Ge: 
tweihe, und aus diefen Knoten wuchſen weis 
che, baarichte, tranbenförmige Drüfen Her— 
aus. Zwei ältere Hirfche befamen nach dem 
Verſchneiden unvollfommene Geweihe, die 
niemahls abfielen, aber nach und nach dünner 
und Fürzer wurden, ja zum Theil ganz ver: 
| | ſchwan⸗ 
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(handen. Bei allen wurden die-Muffeln 
ſchwach und duͤnne, das Fett aber mehrte fich, 
und machte den Körper rund. Die Stim: 
me veraͤndert fich auch. Hr. R. macht hier⸗ 
über noch die Anmerkung, daß der Saame 
das Wachthum in die Laͤnge aufhält, in die 
Dicke aber vermehrt. Das monftröfefte o: 
ben angeführte Geweihe hat er in Kupfer vor: 
geftellt. 


KEEREKHHRHNHKENENNE 


III. 


Neue Verſuche und Bemerkungen aus 
der Arzeneikunſt und uͤbrigen Gelehrſamkeit, 
einer Geſellſchaft in Edinburg vorgeleſen und 
von ihr herausgegeben, Als eine Fortſetzung 
der medicinifchen Verſuche und Bemerkun— 
gen. Erfter Band. Aus dem Englifchen üs 
berfezt. Mit Kupfern. Altenburg, in der 
Richteriſchen Buchhandlung. 17756. 
1 Alph. 135 Bogen, ing. 


We ſehen mit Vergnuͤgen die Fortdauer 
einer Geſellſchaft, die ſich durch ihre 
Arbeiten in deu vorigen Jahren ſchon ſo viel 
Ruhm erworbenhatz eine geraume Zeit aber 
theils durch die Rebellion, theils durch den 
Tod des Mac Laurins, eines ihrer Secreta⸗ 
rien, ihre Zuſammenkuͤufte fortzuſetzen, ge⸗ 
hindert worden iſt. Die mehreſten Abband⸗ 

lungen 
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lungen in dieſem Bande, deren an der Zahl 
22 find, ſchlagen in die Arzeneigelahrheit 
ein: nur die erften achte gehören zur Phyſie 
und Marhematicz die wir aber hier überger 
ben wollen. 


p. 234 Unter den medicinifchen macht des Hrn, 
Prof. Alftons Abhandlung vom Gefchlechte 
der Pflanzen den Anfang. Gieift hiſtoriſch 

258 und critifch. Hr. Alfton prüft die Gründe 
fir und wieder das Gefchlecht der Pflanzen, 
und wiederlegt jene umftändlich nach der Ord⸗ 
nung, wie fie fich in des Hrn. tinnäus Fun- 
damentis botanicis, und in der Differtation 
Sponfalia plantarum befinden, theils durch 
Gründe, die aber fhon zum Theil von ans 
dern find beigebracht worden, theils durd) eis 
gene Erfarungen. Erfchließt ſo: wenn die 
weiblichen Pflanzen, die von den männlis 
chen entfernet fteben, fruchtbaren Saamen 
Bringen; fo ift der Staub nicht zur Befrudy 
tung aller Saamen nörhig. Daß nım dem 
fo fen, beweifet er theils aus einem Verſuch 
des Camerarius, welcher gefehen hat, daß 
Die weiblichen Pflanzen vom Spinat, vonder 
Mercuralis, und dem Haufe fruchtbare 
Saamen gebracht, obfie gleich ohne Gegen: 
wart der männlichen gezogen worden; fon 
dern er beftätige folches durch eigene Vers 
fuche,, die er mit eben diefen Pflanzen ange; 
ftellt hat. Er bat nehmlich einige Spinat 


pflanzen, ehe fie geblüher, von einem Beete, 
wor⸗ 
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worauf fie nebft andern aufgefchoflen waren, 

an eine andere Stelle, verfejt, die von dem 
Beete durch einige dicke und. groſſe Hecken 
weit entfernet war. Alle dreie waren von der 
Saamentragenden Art, den fieauch vollfoms 

men bervorbrachten, und der bernach auch 
glüffih aufgieng, Eben diefes gelang ihm 

mit einer Hanfpflanze von der weiblichen Art, 
die, ob fie gleich eine Meile umher Feine maͤnn⸗ 

lihe Nachbarn hatte, dennoch guten Saas 
men lieferte, der richtig: aufgieng; inglei— 

chen mit einigen Stengeln von der weiblis 
hen Mercurialis, die er vor der Bluͤhezeit, 

aus dem Arzeneigarten an einen ſehr entfern? 

ten Ort verfezte, wo fie ihres gleichen nicht 
hatten. „Es fan alfo, fährt Hr. A, fort, pı 261 
der Staub diefer drey Arten von Pflanzen 

auf Feine Weiſe ihr männlicher Saame ge: 
nennetwerden., Grbringt auch aus andern 
Schriftſtellern ähnliche Beiſpiele von Pflan: 

zen bei, die ohne einen männlichen Nachbar 
Srüchte gebracht haben. Ferner hat er aus 310 
einigen Tulpen die Staubfächer weggenom: 
men; fie aber demoßngeachtet fruchtbaren 
Saamen tragen gefehen. Wie alfo Hr. A. 325: 
ben Blumenſtaub nicht als ein zur Befruchs 
tung dienliches Wefenanfiebet; fo befennt er 
zulezt, es ſey vermuthlich, daß derfelbe mehr 

ein Auswurf der Pflanzen und etwas ihnen 
fchädliches fey. | = ee 
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P.329. Hr. D. Plummer , der nunmehr todt iſt, 
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u 


38 


er 


bar Anmerkungen -über die Auflöfung und 
Miederfchlagungen mitgetheilt. Gie find 
aus befannten Erfarungen gezogen, und ent: 
hatten nichts bemerfungswürdiges; find aber 
nicht unangenehm zu lefen. 


. Eben derfslbe hat auch Berfuche an Mits 
telfalgen gemacht, die aus verfhiedenen ſau⸗ 
ren Seuchtigfeiten und alcalifhen Salzen, 
fo wohl feuerbeftändigen als flüchtigen, zus 
fammenfeze find. Auch bierinne find kei 
ne neuen Entdeckungen enthalten; es fünnen 
aber diefe Verfuche zur Beftätigung befann: 
ter Wahrheiten dienen. Bei der Bereitung 
eines regenerirten Salpeters hat Hr. Pl. ges 
funden, daß in anderthalb Unzen Galpeters 
geift oder in 720 Gran, 249 Gran faures 
Salz enthalten, welches viermal fe viel Als 
cali fättigen fan. Bei dem Sag, den Hr. 
Pl. angiebt, daß die fauren Salze mit mies 
tallifhen Körpern vereinigt, eine criftallinis 
ſche Geftalt annehmen, errinnern wir, daß 
er nicht allgemein ſey. Micht unrecht aber 


332 behauptet er, daß es einige Berwandfchaft zwir 


1 


335 


ſchen den Grundlagen des mineraliſchen Als 
cali und der Laugenſalze gebe, weil die Geis 
er vom Galpeter und Seefalz mit leztern 
eben folche Eriftalfen machen, als die natürs 
lichen Salze haben, von welchen bie fauren 
Geifter ausgetrieben worden. Hingegen irret 
ſich Hr Pl. wiederum, wenn er faget, 2. | 
ein 
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Fein bekannter Koͤrper im Stande ſey, die Vi⸗ 
tridlſaͤure von einem Laugenſalze zu trennen. 


HD. Horſeburgh beſchreibet den Gehalt p.399 
und die Kraͤfte eines drei Meilen von Moffat 
gelegenen Geſundbrunnens, den man Hart- 
telllp.w nennen. Es ift ein Stahlbrunnen, 
der aber auchetwas Alaun hat. Dieſen ver⸗ 
muthet er datatis 1) Weilder Stahlgeſchmack 
nach) etlichen Tagen, wenn, der Brunnen ger 
fanden und einen Eiſenvitriol abgefeger hat, 
in einen ſcharfen alaunigten ſich verändert; 
2) weil das Salz aus dem Bodenſatze auf 
heiſſem Eifen aufſchwillt; und hernach dutch 
talciniren feinen alaugartigen Geſchmack ver⸗ 
liert. Uebrigens iſt auch etwas Alcali dar; 
innen, und ein wenig Seeſalz. Wonder 414 
Ochererde in Stahlbhrunnen merkt Kr, 5. 
wohlan, daß fie fein Beſtandthell derſelben 
‚fen, fonderh nur erft enffiche, wenn die Säu; 

re das Waſſer oder dem Stahlſtoff verläffer. 
Dies haͤlt er auch vor merkwuͤrdig, daß ein 415 
Jedes Waſſer, welches keinen Eiſenvitriol ent⸗ 
haͤlt/ vom oleo tart. p.d. grün werde, Das 
beſonderſte an dieſem Brunnen ift, daß er ei⸗ 

nen ſcheidbaren Eiſenvitriol enthaͤlt, als wel⸗ 

chen man noch in feinem Gefundbrummen, + 
fo viel. HH, weiß, gefunden har - 

Hr. Whytt hat einige Verſuche mie dem 437 
Kalchwaſſer wiederhohlet, and dadurch ge: 

gen feinen Collegen, den Hen. Alfton, bes 
kraͤftiget, daß der erfte Aufguß frärfer Yon, 

| B 3 als 
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als die folgenden, und das Auſterſchalen⸗ 
Kalchwaſſer wirkſamer, als das gemeine. 
P. 453 Hr. Lining, ein Arzt zu Carlsſtadt in Süd: 
carolina, hat an den Hrn. Whytt berichtet, 
daß die indianifche wilde Nelkenwurzel die 
Wuͤrmer gut abtreibt, wenn man den Kin 
dern morgens und abends 12 Gran davon 

456 eingiebt. Erhoͤhet man aber die Dofis zu 
ftarf , fo erfolgen bald darauf feltfame Würz 
kungen: die Kinder werben ſchwindelicht, bes 
Fommen in und über den Augen einenSchmerz, 
und die das Auge auf die Seite drehenden 
Muffeln fheinen, wegen ihrer unrechtmäf 
figen Bewegung, ſeht ‘angegriffen. zu ſeyn, 
da hingegen die andern nichts leiden, Die⸗ 
fe. Zufälle verlieren ſich jedoch bald wieder, 
und um fich zu verbüten, fest man ein .aes 
theriſches Del hinzu, Hr. 8. nenutdiefe Ju⸗ 
dianiſche Nelkenwurzel Anthelmia. 

457 Ein veneriſcher hat die Plummerſchen 
Queckſilber⸗Pillen in ſehr groſſer Menge etli⸗ 
che Monate lang verſchluckt, ohne daß ſie ihm 
geſchadet haben. Funfzehn Serupel Queck⸗ 
ſilber, die innerhalb ſechs Wochen genom⸗ 
men, haben keinen Speichelfluß erreget. 

463 Der junge Hr. Monroo liefert eine Ber 
ſchreibung und Abzeichnung der Saamenge⸗ 
fäße.. Ex serfichert, wieder Winslow und 
mehrere andere, daß der Körper der Neben: 
hode (epididymis) auseiner einzigen auf die 
sonndsrbarefte Art zuſammengewickelten Röb: 
ve 
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re beftehe. Der Beweiß hiervon ift diefer: 
wenn währender Zeit, da Queckfilber in das 
zuführende Gefäs gefchüttet wird, die Ne⸗ 
benhode quer durchgefchnitten wird, fo fprizt 
es nur an einer Mündung in diefem zerſchnit⸗ 
tenen Theile heraus. 


Hr. Donald Monroo, ein Bruder desp.47X 
vorigen, und practicirender Arzt zu London, 
tbeilet feine Anmerkungen über eine befruch⸗ 
tete Mutter mit, die er zergliederthat. Er 
hatte zuvor die Mutter und den Mutterfu: 
chen, jede fo wohl durch die Arterien, als die 
Venen eingefprizt. Zwifchen dem Kuchen 49* 
amd der Mutter fand man ausgetretene Eins. 
fprigung von alfen vier verfchiedenen Artenz 
jedoch war der größte Theil derfelben von der 
Maße, die durch die niederfteigende Aorta in 
die Mutter war getrieben worden. Es war 

fein einziges Gefaͤs des Mutterfuchens mit 
irgend einer Maße, die vonder Mutter her⸗ 
kam, angefülletz ſondern nurdie zellenfoͤrmi⸗ 
ge Subſtanz ſo wohl der Mutter, als der 
Placenta. Es war auch kein Gefaͤße der 
Mutter mit der Materie angefuͤllt, die von 
der Nachgeburt herkam. Die meiſten von 
den Oefnungen, die man Sinus nennt, wa⸗ 
ren von der in die Venen getriebenen Materie 
voll: nur einige wenige davon hatten etwas 
ſehr weniges von der rothen in ſich, und ein 
paar zarte ſchlangenfoͤrmige Arterien tape⸗ 


zitten gleichſam die innere Fläche derfelben; 
B 3 eine 
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eine Mündung aber von dieſen Arterien war 
nicht zu finden. Die innere Haut der Mut⸗ 

ter war über einen Theil einer jeden dieſer 
Defnungen ausgebreitet, und bildete daſelbſt 

eine Art von. Klappen. Einige von diefen 
Defnungen waren fo weit, dag man wohl 

‚ hätte einen Fleinen Finger hineinſtecken koͤn⸗ 
nen: andere hinwiederum fo Hein, daß fie 
Faum die Spige eines Suchers faßten: wies 

der andere von ſehr verfchiedener Größe. Die 

aus ihnen entfpringende Blutadern waren 

von einer betrählichen Weite, aber doch nicht 
PASS fo groß, wie die Sinus felbjt. Hr, M. bes 
ſtaͤtiget ferner die Wahrnehmung anderer 
Zergliederer, daß der Grund einer befruch⸗ 
teten Mutter immer mehr binaufwärrs fleis 

get, und bierdurch die runden Bänder nebft 

den Fallopiſchen Möhren viel tiefer als fonft 

491 zu ſtehen fommen, Die fcehlangenförmig zus 
fanmengewickelten febr Heinen Schlagadern, 

die an der innern Oberfläche der Mutter ſi⸗ 
Ben, und.vom Hrn. Albinus zuerft befchrie: 

ben morden find, bat er auch gefeben und 
494 abgemablt. Von den oben erwehnten Klap: 
pen glaubt er, daß dadurch die Blutſtuͤrzun⸗ 

496 gen verhuͤtet werden. An dem Niederſinken 
bes Kopfs des Kindes gegen das Ende der 
Schwangerſchaft zweifelt er: indem er nicht 

nur ſelbſt in ſehr vielen Weibern, vom ſechs⸗ 

ten Monat ihrer Schwangerfchaft an, den 
a unten gefuͤhlet bat; fondern auch Hr. 
Smellie 
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Smellie und Hr. Hunter ihm eben daſſelbe 
verfichert haben, 


Der jüngere Hr. Alex. Monroo hatzu den p.499 
vorigen Bemerfungen Zufäge gemacht, die 
ebenfalls Wahrnehmungen aus einer zerglies 
derten befruchteten Mutter enıhalten. . In 502 
der Feuchtigkeit, worinne die Frucht schwimmt, 
haben weder Bitrioloel, noch Weinfteinoel 
eine merfliche Veränderung gemacht. Da 503 
fie in cine Fochende Hiße gebracht wurde, 
warf fie einen dünnen weißlihen Schaum 
auf, und eine Unze davon bis zur Trockens 
heit gekocht, hinterließ ungefähr einen Scru— 
pel Materie, die wie ein feröfes geronnenes 
Weſen ausfabe. Von einem Urinhäutchen” 
(allantois) hat er fo wenig, als fein Hr. 
Bruder, etwas wahrnehmen Fönnen. Und 

da der Urachus hernach unterfucht wurde, fo 
verſtattet er weder der tuft, noch dem Wafs 
ſer, noch dem Queckfilber einen Eingang aus 
der Blaſe; ob ihn gleich Hr. M. bei Kins 
dern, die zur vollen Zeit geboren worden , eis 
nen Zoll lang und drüber offen gefehen bat. 
Miele Klumpen Wachs waren aus der Muts Sog 
ter in die Subſtanz der Placenta gleichlam 
wie ein Kiel-bineingetrieben ; in die Gefäße 
aber der leztern war nichts gefommen,. In 
einige Sinus derMutter hat er auch Schlag: 505 
adern ſich oͤfnen geſehen. Dieſe fo genann⸗ 508 
sen Sinus ſind blos Wuͤrkungen der Schwan⸗ 
gerſchaft und in unbefruchteten Baͤrmuͤttern 
B4 nicht 
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nicht zu finden. ‚Man fan alfo die monat: 
liche Reinigung aus fo einem Bau nicht fis 


p · zo⸗ cher erklaͤren. Die Oefnungen der kleinen 


54 


323 


526 


Sthlagadern in die Sinus hat er an mehr, 
als einem Orte, geſehen, und fie auch ab: 
gezeichnet. 

Hr. Whytt handelt von dem Tlinterfchiede 
zwifchen dem Athemhohlen und der Bewes 
gung des Herzens, in fchlafenden und mas 
chenden Perfonens und leitet die Langſam⸗ 
Feit diefer beiden Bewegungen im Schlafe 
von der langſamen Ruͤckkehr des Bluts zum 
Herzen, und von einen geringern Grade der 
Empfindlichkeit deſſelben her. 

Hr. Prof. Monroo giebt einen mathema⸗ 
tiſchen Beweiß, warum die innern Juter⸗ 
coſtalmuſkeln zwiſchen dem Ruͤckgrade und 
dem Winfel der Rippen, ingleichen die aͤuſs 
ſerlichen, in den Zwifchenrdumen der Knorpel 
mangeln. 


Eben diefer Brave Mann befchreibt die 
Eur der an feinem eigenen Fuſſe entzwey ge: 
Tiffenen Achlllisſehne. Hr. M. hat bei die⸗ 


ſem Reißen ſo eine Empfindung gehabt, als 


wenn der Abſatz am Schuhe ein Loch in den 
Fußboden gedruft hätte; und er vernahm fo 
gleich , fo wie die Umſtehenden, ein Praſſeln, 
als wenn er plößlich eine Muß unter feiner 
Ferſe aufgefnaft hätte. Andere, denen die: 
fes Uebel wiederfahren, und vonwelchen Hr. 


M. I — Barunerwerfgiebenen es 
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Sehnen fo gar an beiden Schenfeln entzwey 
geriflen waren (aber von was für einer Urfach?) 
haben eben diefe Empfindung gehabt ; manchen 
aber ift es vorfommen, als ob fie einen befs 
tigen [hmerzhaften Streich mit einem Stei: 
ne oder Spanifchen Rohre an diefem Theil 
befommen hätten... He. M. bat feine Sehne 
mit einem bequemen Bande, das. den Fuß 
etliche Monate lang auggeftreft gehalten, und 
davon er auch den Abriß giebt, gebeilet. 
Den leeren Raum zwifchen den beiden Enden 
der Sehne hat ein faft Fnorplichter Knoten 
ausgefüllet, welcher nad) der Zeit fehr abs 
genommen bat und weicher geworden ift, 


Den Befchluß diefes Bandes macht eine p.5 35 
nüzlihe Abhandlung des Hrn. Jac. Wil: 
fon’s, Wundarztes in Durrisdeer, von der 
fo genannten Hürttenfage, Millreek, einer 
Krankheit, die in den Bleihuͤtten herrſcht. 
Sie überfällt meiftentheils diejenigen, die das 
Dlei fhmelzen. Die Zufälle flimmen gar 
ſehr mit denjenigen überein, die Hr. Henkel, 
und befonders Hr. Ilſemann von biefer 
Kranfpeit mitgerheilet haben. Die Mens 
fhen empfinden, wenn der Zufall geringe ifl, 
ein Drucken im Magen, und Darmfchmerzen, 
Ihr Speichel ift etwas Blaulicht und füße. 
Im ganzen Körper ift eine Schwäche und 
Trägheit, und in den Schenfeln eine ftes 
chende Erftarrung. Der Appetit verlieret fich, 
fammt der Dauung. Ein Durchlauf endis 

B5 get 
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get bisweilen das Uebel, wenn er nicht zu 
lange anhält. In dieſem Zeitlanf koͤnnen 
die Kranken noch arbeiten. Wenn aber die 
fe Zufaͤlle lange anhalten, und geiſtige Ge: 
tränfe genommen werden, fo fommen nun 
Magenfchmerzen, Verſtopfungen, trofne 
Hize, Schwindel, und Kopfihmerzen hin: 
zu, und endlich entftehen heftige Raſereyen 
und Züdungen, die fich mit einem tödtlichen 
Schlagfiußendigen. Die Hunde der Schmel: 
zer find eben diejer Krankheit ausgefezt. Des 
lichte und ferte Speifen nebft wiederhoßlten 
abfuͤhrenden Mitteln fönnen diefes Uebel am 
beiten abhalten. Leztere find auch im Ans 
fange noͤthig; man muß aber viel mehr als 
gewöhnlich geben; und fie vertragen eine hal 
be Quente Vitrum antimonii ganz wohl. 
HERLRAZALEPLRARLZERR V. 
| | IV. 
Caroli. Chriftiani Kraufe Phil. & 
Med. D, in Acadernia Lipfienft Differtatio 
de Quaeftione ab Academia Imperiali Scien- 
tiarum Petropolitana pro praemio in annum 
MDCELVI. propofita: Quaenam fit cauſſa 
proxima mutans corpus foetur, non matrit 
gravidae, hujus mente a caufa quadam vio- 
lentiore commota, & quidem, eur id fiat in 
ea parte corpufculi foctus, ad quem in ſuo 
‚eorpore mater manum applicust? Vbi illarum 
| quoque 


t 
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quoque cogitata ad examen admittere vi/umelt, 

qui contraria [ententia addicti argumentapro- 

babiliora in medium fint prolaturi. In eadem 

Academia Scient, Petrop. die vı. Sept 1756. 

praemio afſecta. Vna cum alia diflertatione 

negativam (quaeftionis partem adftruente, Pe- 
tropoli, typis Acad. Scient. 11 Bogen, 
in gr. 4, 


SH Kaufe theilt feine Schrift, um bie 


vorgelegte Frage gehörig beantworten 


zu fönnen, in vier Theile ein. Im erſten 
führe er Zeugniffe von glaubwürdigen Aerz⸗ 
ten an, die fich felbft als Zeugen von diefer 
Sache angegeben haben; und hängt feine ei: 
gene Wahrnehmungen an. Im zweiten 
fucht er zu erweifen, daßdiefe Männer, des 
nen niemand Einſicht, Ueberlegung, und 
Behutſamkeit abfprechen Fan, in ihren 
Schluͤſſen nicht gefeßlet haben. Diefe 
Männer, auf deren Zeugniß er fich beruft, 
ſind Sennert, Mauricean, Hofmann, und 
die beiden Boerhanven. Im dritten führt 
erdie Gruͤnde an, dieman, umdie Würfung 
der Mutter indie Frucht in Hervorbringung 
der Muttermaͤhler ungültig zu machen, augs 
gefonnen hat, und wiederlegt fi. Da in 


der Wiederlegung diefer Einwendungen eine 


nicht geringe Stärke für die Wahrheit der 


Bejabung der aufgeworfenen Frage liegt; 


fo wollen wir beide, fowohl die Zweifel, als 
die Auflöfungen derfelben anführen. 
ie 


p-Ic 


11 


12 


/ 
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Die Zweifel ſind Folgende: 1) die Sache 
fen aanz unbegreiflich; 2) diejenigen felbft, dit 
die Murtermähler glauben, flimmen nicht in 
den Principiis , wie diefetbe entftehen , über: 
ein; 3) es geſchehen gar oft bei der Mutter 
heftige Gemüthsbewegungen, ohne daß bie 
Frucht fonderbar davon gerührt werde; 4) es 
entftehen auch oft in der Frucht Flecken und 


. andere Ungeftaltheiten, ohne dem geringften 


23 


14 


15 


Verdacht einer vorbergegangenen Gemuͤths⸗ 
bewegung in.der Mutter; 5) es lafle fih al 
les vielleichter und deutlicher begreifen, wenn 
man annepme, daß die Muttermähler von 
einer Kranfheitdes Eyes, von einem Druck, 
oder einer andern Gewalt entftehen, die den: 
felben von mancherlei Urfachen Fönnten beis 
gebracht werden; 6) die Zeugniffe, dieman 
für die Sache felbft beibringt, feyen insges 
mein zweifelhaft und falih, und, man glau: 
be gegenfeits felbft nicht alles, was dafür 
ausgegeben werde; 7) fey die Sache an fich 
ganz unmoͤglich; denn es feyen weder Wege 
da, wodurch die Seele der Mutter in das Kind 
würfen koͤnne, noch eine Diaterie, die fie dahin 
ſchicken koͤnne, noch eine Bewegung, noch eitt 


verftändiges Wefen, das die Muttermähler zus 


bereite; ja felbft in bem Kinde mangelten die 
Werkzeuge, wodurch in deffen Körper ;folche 
Ideen, die der Mutter ihren ähnlich wären, 


koͤnnten erreget werden; undes habe auch das 


17 


Kind fein eigenes Leben. Moralifcher Eins 
wendungen nicht zu gedenfen. Auf 
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Auf dieſe Zweifel antwortet. nun Hr, 8 
folgendergeftalt; und zwar auf den ı ften, 
daß uns gar viele andere Dinge unbegteiflih 
ſeyn, die aber. nur allzuwahr wären; und dag 
das ganze Gefchäfte der Erzeugung tin. nas 
sürliches Geheimniß fey: aufden zen, man 
babe von der Erzeugung des Menfchen auch 

mancherlei Hypotheſen; und geſezt, es ſey 
eine Hypotheſe wuͤrklich falſch, ſo benehme 
doch ſolches der Wahrheit der Sache ſelbſt 
nichts. Der zte Zweifel wird zwar als rich: 
tig eingeſtanden, aber die Folge geleugnet: 
denn gleichwie ein Beiſchlaf unfruchtbar ſeyn, 
und ein Menſch fuͤr Freuden oder fuͤr Schre⸗ 
cken ſterben koͤnne; ſo folge deswegen doch 
nicht, daß ſolches allezeit ſo geſchehen muͤſſe. 
Der ate Einwurf wird auch zugeſtanden, a⸗ 
ber zugleich erinnert, daß derfelbe bei dem 
Urfprung und den Urfachen faft aller Kranke 
beiten Statt habe: mie man aber. dasjenige 
zur Urfach einer Krankheit annehme, was 
augenfcheinlich vorbergegangen; alfo müffe 
man auch die Gemuͤthsbewegungen der Mut⸗ 
ter bei Erzeugung der Maͤhler für eine Ur⸗ 
ſach anſehen, geſezt auch, daß die Mütter fich 
manchmahl derſelben nicht bewußt waͤren; 
indem ſelbige ſich auch wohl im Schlafe er⸗ 
eignen koͤnnen. Bei dem sten Einwurf wird 
erinnert, und zwar diefe Urfachen allerdings 
mit in Betracht zu ziehen; allein, da diefels 


be blos möglich feoen, die aͤußerlichen vorher⸗ 
gegan⸗ 


p.21 
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gegangenen nicht ausgefchloffen werden drirfz 
ten; dergleichen 5. E. eine heftige Gemüthsr 
bewegung der Mutter ſey, die von einer fol: 
chen Sache erreget worden, womit hernach 
die Wirkung in der Frucht eine augenſchein⸗ 
liche Achnlichfeic habe. Der ste Einwurf 
wird auch zugegeben, aber deswegen nicht 
geleugnet, daß es nicht auch wahre und zur? 
verläßige Gefchichten geben folle Bei dem 
"ten Einwurf wird denjenigen, die folchen 
gemacht haben, vorgerüft, daß ſie ſehr irren, 
wenn fie eine Sache, die unter die verbor: 
genen Wunder der Natur gehöret, aus den 
— Kräften der Natur erklaͤren wol⸗ 
en, und ſolche nur dieſerhalb leugnen, weil 
alle ihre Bemühungen eitel find. Maͤuner, 
die fo urtheilen, ſagt Hr. K. find derjenigen 
gleich, welche die“ fonderbaren Wirfungen 
des Bliges leugnen wollten, weil fie folche 
aus den befannten Eigenfchaften des Feuers 
nicht erklären fönnen. ee 


Dun kommt Hr. K. auf die Erflärung. 
biefer Erſcheinung, welche dahinaus Läuft: 
die Seele feydie Urfache von allen Haudluns 
gen des Körpers, auch deren fie fich nicht 
bewuße fey: dieſe vegierefie nach eingepflanzs 
ten Ideen, welches der natürliche Trieb der 
Thiere auffer Zweifel feße: ferner Fönne fie 
auch Handlungen nach gewiſſen Ideen vers 
richten, deren fie ſich nicht bewußt ſey, ja’ 
die fie, wenn fie ihrer bewußt wäre, nicht 

‚würde 
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würde verrichten koͤnnen, wie aus dem Veis 
’ spiel der Nachtwanderer erbelle: es fönnten 
auch in derfelden unter gewifien Bedinguns 
gen Ideen entfiehen, Die wir fonft nur durch 
die Sinne erlangen; z. B. ein Menfchfönne 
fremde Sprachen reden, die er nie gelernet 
babe. - Ferner fen die Serie mit dem Körper 
auf das genauefte bis aufdie Fleinften Theile 
verbunden, und kraft dieſer Verbindung 
Fönnter heftige Gemuͤthsbewegungen die größ? 
sen Beränderungen in demſelben hrrvorbrins 


gen, ja fo gar hartnaͤckige Verſtopfungen 


auflöfen, und zufammengewachfene Gefaͤſſe 
wieder eroͤfnen. Und mithin koͤnnten eben 


P37 


hierdurch bei der Seibesfrucht feſte fhon ges 39 


bildete Theile wieder zertrennt und die Far— 


be der Haut verändert werden, da diefelbe 
mit dev Gebärmutter genau verbunden. fen, 
und gleichfam nur einen Theil mit ihr aus: 


49 


mache, auc) zarte Nervgen aus dem Nabel⸗ 


firang in die Mutter gehen, nach Hrn. Als 
binus Bemerkung; übrigens aber die Einhil: 
dungskraft bei Schwangern ſehr ſtark fey, 
ſich immer vorzuͤglich mit der nemlichen Idee 
beſchaͤftige, und dabei ihre Wuͤrkung in dein 
ganzen Nervenſyſtem und beſonders in der 
Mutter, als einem jezt mehr geſpannten und 
geſchwaͤchten Theile aͤuſſere. Es wuͤrden al; 
ſo alle dieſe Veraͤnderungen den Nerven des 
Kindes, die mit den Nerven der Mutter Ein 
Sofem a und hierdurch defjen Ges 


| birne 
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hirne mitgetheilet ; und auf diefe Weiſe wuͤr⸗ 
de die Seele des Kindes in eben den Zuftand 
gefezt ,. in welchem die Seele der Mutter fey, 
wenn nur die mittheilenden Kräfte ftarf ges 
nug wären. Drunfeyen aber die Ideen des 
Kindes noch lebhafter wie bei der Mutter; 
und eg würde alfo die Seele defielben ange- 
trieben, nach diefen Ideen in eben denjenie 
gen. Theil des Körpes zu mwürfen, womit 
fich die Seele der Mutter befchäftige; wel: 
ches bei dem Kinde wegen bes zaͤrtern Baues 
feiner Theile noch viel leichter als beider Mut: 
ter felbft gefcheben koͤnne. Wie nun aber 
ferner die Seele des Kindes feinen Körper 
verändere, davon geſtehet der Hr. V. auf 
richtig, daß es ihm unbefannt fey. 


Die andere Abhandlung, welche die von 
der Academie vorgelegte Frage verneinend 
beantwortet, ift von unferm Hrn. Prof. 
Möderer eingeſchickt. Die Gründe, deren er 
fich hierzu bedient, find auffer den bereits 
oben gemeldeten folgende: 1) Sey feine A⸗ 
naftomofis zwiſchen den Gefäffen der Bär: 
mutter und des Mutterkuchens; 2) fen das 


Blut des Kindes vonanderer Befchaffenbeit, 


61 


als der Mutter ihres, wie auch der Umlauf 
des Blutes dorten anders oder geſchwinder, 
als hier; 3) loͤſe ſich die Nachgeburt von der 
Mutter ohne Schwerzen ab, und ſeye alſo 
mit ſelbiger durch keine nervichte Fibern ver⸗ 
bunden; die Mutter empfinde auch nichts, 

| wenn 


IV, Kräufe Diff, de nevis maternis, 43 


wenn die Nachgeburt gedruft, zerriffen oder 


zerfchnitten werde; 4) es koͤnnten alſo aus der p.63 


Mutter in das Kind keine andere Uebel, als 
hoͤchſtens Fehler ber Säfte uͤbergetragen wer⸗ 
den, daraus aber nie Muttermaͤhler, die in 
den feſten Theilen ihren Grund haͤtten, ent⸗ 
ſtehen koͤnnten; 5) wenn auch wuͤrklich Ner⸗ 
ven zugegen waͤren, die eine Verbindung 


zwiſchen der Mutter und dem Kinde machten, 


ſo waͤre es doch nicht moͤglich, daß die Mutter⸗ 
maͤhler hierdurch koͤnnten erzeugt werden, in⸗ 
dem es der Natur der Nerven nicht gemaͤs ſey, 


65 


daß fie ſich Geſtalten undBilder eindrucken lieſt 


fen; 6) geſchehe esauch ſehr ſelten, daß das 
Kind von den Bewegungen der Nerven der 
Mutter angegriffen. werde; 7) alle den Mur: 
termählern gegebene Geftalten feyn erdichtet 
und ein Werk der Einbildung; 8) die Mür: 
ter wüßten oft felbft Feine Urſache davon ans 


zugeben; 9) die Muttermähler feyn ofte an 


verdeften Orten, die die Mutter mit der Hand 
nicht berühren koͤnnen: 10) die Schwangern 
hätten ofte das beftigfte Verlangen nad) eis 
ner Sache, 3. E. nad) einem Kalbsfopf, und 


folches folte wohl eher ein ähnliches Mutters - 


mahl hervorbringen fönnen, da es ofte ſehr 
lange anhält, und die Mütter felbft deswes 
gen befümmert find. 


Wie num folchergeftalt der Hr, Dr. bie 
Muttermaͤhler nicht für Würfungen der müts 
terlichen Leidenfchaften anſiehet; fo. erfläret 

N.Med Bibl. 3. B.5.St. C er 
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er zulezt ihre Entſtehung entweder aus beſon⸗ 
dern Umſtaͤnden im der Empfaͤngniß, oder 
aus DBerlezungen, die das fchon gebildete 
Kind in der Mutter betreffen koͤnnen, oder 
aus SKranfheiten, oder aus einer ſchweren 


P.82 Geburt. Erhält auch dafür, daß die Mut⸗ 


34 


termäbfer von den Mifßgeburten nur ftaffels 
weife unterfchieden find ‚welche leztere aber 
niemand für Würfungen einer heftigen Ein: 
bildungsfraft der Mutter anſiehet. Endlich 
wendet er auch die Ungeſtaltheiten an Pflan⸗ 
zen und Thieren, die den Muttermaͤhlern 
manchmahl aͤhnlich ſind, zum Erweiß ſeiner 
Meinung an. | 


SSEEESEEHIMERTTEITE 
Vlrici Chriftophori Salchow, Taf- 


neviza Rugiü, Artis falutaris Dodoris & 
tunc temporis Medici Practici approbäti Re- 
gü Boruflici Afcanienfis in principacu Hal- 
berftadienfi, nunc autem Chemie Profeflo- 
ris in Scientiarum Academia Imperiali Pe- 
tropolitana, Explicatio [eparationis auri ab 
argento per aquam fortem factæ & modi vi- 
lteris hac duo metalla a Je invicem fegregan- 
di. Qux ab Academia Scientiarum Impe- 
xiali in publico Academiz conventu die VI. 
Septembris MDCCLV premium repotta- 

I vit, 
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vit. Petropoli, fumtibus Academ, Scient. 
Imper. 25 Bogen, in gr. 4+ 


ie Stage der Academie laͤßt ſich in zwey 


Hauptſtuͤcke zertheilen, nehmlich erſt⸗ 


lich zu erklaͤren, wie die Scheidung des Gols 
des vom Silber geſchehe; und zweitens, wie 
dieſe Scheidung auf eine leichtere Weiſe und 
mit wenigern Koften zu bewerkſtelligen ſey. 
Hr. S. antwortet alfo auf beide Fragen be⸗ 
fonders. Bei der Beantwortung der erflen 
Frage fezt er voraus, daß die Metalle aus 
Dünften erzeugt werden, die aus der Tiefe 
der Erde auffteigen , fich oben an einem kal—⸗ 
ten Orte (ad frigidas fibras montium) in Waf: 
fer aufloͤſen, die Erde angreifen, oder wie er auch 
zureden beliebt,auflöfen, mit derfelben anfaͤng⸗ 
lich in eine vitrioliſche, alaunigte oder falzigte 
Natur verfehrer werden, fodann in Schwe⸗ 
fel, und endlich in Metalle vollends übergehen. 


Aus dieſem ſehr willkuͤhrlichen Satze fol: 
gert er ganz zuverlaͤßig, daß die Metalle 


aus einem ſauren und corroſiviſchen Dam⸗ 


pfe erzeuget werden, der anfaͤnglich vitrio— 
liſch oder ſalpetricht, oder kochſalzigt iſt, 


und ſich mit einer Erde, die er zuvor aufge⸗ 


1ößt bat, verbunden hat: und daß die Mies 
talle deſto edler und vollfommener find,- je 
mehr die Erde von diefen Dünften durchdrun⸗ 
gen worden, und je firer diefe fauren Salze 

ſelbſt durch die Erde worden find, 
& a Hr. 


p.F 


ps 
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Hr. S. proteftirt, daß niemand diefe Erklaͤ⸗ 
zung von der Erzeugung der Metalle für eis 
sie Hnpothefe halte; da er folche auf zus 
verläßige phyficalifche und chemifche Gründe 
gebauet. Dieſe beftehen nun in folgens’ 
dem Verſuche: Wenn man ein vollfomme: 
nes Metall, 3. E. Capellenfilber in einer Sal: 
petersoder Vitriol⸗ oder Alaunſaͤure auflöfer, 
die Solution bis zur Oeldicke abziehet, fol: 
«he an einen falten Orte in Eriftallen ans 
ſchieſſen laͤſſet, diefevon neuem auflöfet, wie: 
der abzieher, und beides drei bis viermal 
wiederholet; fo fagter, werde das ganze Metall 
in feinen urfprünglichen Dampf verwandelt, 
fo, daß endlich nichts mehr davon uͤbrig bfei- 
bet. Wenn man aber diefes Salz mit eir 
ner ihm fchiflichen Erde oder einem vegetas 


biliſchen oder thierifchen Weſen vermifche und 


gleichfam figire; fo werde daraus wieder ein 
Metall. Ferner wenn diefer liquor primor- 
dialis gelinde abgezogen werde, fo bliebe ein 
metallifches Salz zurüde, das fih in jedem 
Waſſer auflöfen Tieffe; und mit Blei oder eir 
nem jeden metaflifchen Körper im Fluſſe verr 
einige, nicht nur wieder zu Metall werde, 
fondern auch den unedlen Metallen ihre furb: 
tilſte Erde raube, und fie einigermaffen ver; 
befjere, die volfommenen aber vermebre. 


Auf diefe Art meint Herr ©. erwie 
fen zu haben, daß fein Sag feine Hypo: 
theſe ſey. Wir zweifeln aber, obein einzis 

Ä ger 
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ger Chimieverftändiger auch fo denken werde, 
und finden bei demfelben fo viel unbeftimms 
tes, fo viel unrichtines, und fo viel übereil; 
tes, daß fürwahr ein groffer Grad der Wer: 
wegenheit dazu gehoͤret, fich dergleichen Din⸗ 
ge nur in die Gedanfen kommen zu laffen, 
geſchweige folche einer Academie und der gans 
zen Welt, als demonftrativifche Wahrheiten 

vorzulegen. ' 


Damit wir aber nureiniges errinnern,, fo 
fcheint der angenebene Verſuch zu nichts we⸗ 
niger, als zum Ermeis des erwehnten Saßes 
dienen-zu Fönnen. Denn er erweift nichts 
als eine Berflüchtigung der Metalle , die aber 
‚ nod) lange feine primordialifche Auflöfung ift. 
Aber auch an einer völligen Verflüchtigung 
der beiden edlen Metalle in einer jeden Säus 
re, wie der Hr. DB. ausdrüflich fagt, iftfo 
ſehr zu zweifeln, daß wir auedrüffich uns 
zu behaupten getrauen, Hr. ©. habe dieſen 
Verſuch nicht gemacht, fondern fich ihn nur 
fo in Gedanken vorgeftellt. Geſezt aber, ein 
vollfommenes Metall werde durch Diefen Weg 
in feinen -Dunft aufgelöfer, wie fan Hr. ©, 
fo dreufte feygn, und dazu ohne Unterfchied- 
eine jede mineralifhe Säure vorfchlagen! 
Vors erfte ift es unwahr, daß Vitrioigeiſt 
- oder Bitriofoel Gold aufloͤſet. Und vors 
zweite, wenn folches auch gefchehe, werden 
wohl die beiden Säuren, die falpetrichte und’ 
vitrioliſche die zwei edlen Metalle auf gleiche 

& 3 Art 
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Art verflüchtigen? Gewiß der Unterfchied 
zwifchen diefen beiden Säuren ift zu groß, 
als daß bei diefem Werf die VBerflüchtigung 
gleich ftarf feyn fan. Warum neunt er & 
ber befonders die Alaunſaͤure, eben als wenn 
fie von andern abgienge? da fie doch, nad) 
ſynthetiſchen und analytifhen Verſuchen, 
nichts, als die Virriolfäure iſt. | 


Wenn aber ferner die Metalle aus einem 
fauren mineralifhen Dunft, es fey was für 
einer es wolle, und aus einer Erde erzeuget 
feyn follen, fo mögte man nun wohl aud 
einen Beweiß von der Erde verlangen. 
Warum fehweigt aber Hr. Salchow hievon 
ftile? Denn das fan man wohl für feinen 
Beweiß davon anfchen, wenn es heißt, man 
folle 3. E. den Silbereryftallen eine terram 
appropriatam oder efwas vegetabilifhes oder 
tbierifches zufeßen, fo werde wieder Sit: 
ber daraus. Diefe Erden ar fid tragen 
nichts zur Wiederentftehung der Metalle bei, 
als daß fie die Säure in fich nehmen, und 
quch wohl ein Phlogifton hergeben, Mas 
ift. das wahre Nägel, das Hr. ©. unter feiz 
ner terra appropriata verborgen hat. Und 
wenn ferner die Metalle aus einem fauren 
Dunft und einer Erde follen erzeugt werden, 
warum beweißt denn Hr. S. nicht, daß auch 
die übrigen Metalle, auffer den vollfomme: 
ven, durch die Säuren fich in einen primor⸗ 
dialifchen Dunft vefoloiren laſſen? warum 
u - geben 
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geben. denn nicht alle: Erden Metallmütter 
ab?- warum finder man nicht in der Tiefe, 
wo die beften Erze brechen, „überflüßigen: 
Schwefel und Bitriol ?> warım find. die mi⸗ 
neraliſchen Säuren ſolche Zerfeißer der Mer 
tolle ?: und: warum. erbueiren ſich die merallis | 
ſchen Kalche duch Oele? 

Ueberdem aber hat“ Hr S. auch noch zu 

beweifen, daß ein Dunſt ſich in ein Wafler 
auflöfe, davon wir in der Natur vielmehr 
das Gegentpeil bemerfen ; und denn auch, 
daß aus: einem Dunft, ‚wenn. er fich mit eis 
ner Erde vermifcht ,.. ein vitriolifches — ein 
ander Salz entſtehe. 

Ich will mich bei dieſen Pramiſſen * 
laͤnger aufhalten; wuͤnſchte aber, daß die 
Academie dem Hrn. Salchow ein paar Ab⸗ 
geordnete zugäbe, die ihm zufähen, wenn er 
Gold und Silber durch. die Salpeter: und 
VBitriolſaͤure durch viermäßlige — 

gan verflüchtigtee 
Hr. S. kommt nun mäher auf die Aufi⸗⸗ 

fung der Frage, warum Aquafort nur Sil⸗ 
ber und kein Gold aufloͤßt? Er ſchikt deswe⸗ 
gen eine Definition: vom Aquafort voraus, 
die wir, ohne etwas dabei zu erinnern, nur 
herſetzen wollen: Aqua fortis eft Spiritus ſa⸗ p.$ 
lino-acidus ex- fale- nitri vel aluminis, adje- 
&a jufta portione vitrioli, elicitus & fül+ 
phureo principio horum ſalium impregna- 
tui. Ges, fagt Hr. S. fan num leicht 
| &4 erkannt 
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erfannt werben, warum die Metalle fich in 
Aquafort auflöfen laffent nam unum acidum 
alterum facile ampledirur, feque cum ipfo 
eönjungic; fal unus cum alio facillime coa- 
lefct. Haͤtte Hr. S. alle Metalle in Aquas 
fort aufgelöfet „ fo. würde: er bei vielen gefun: 
den haben, quod non facillime utrorumque 
fales coalefcanr, ja daß nicht einmahl alle 

ch vollkommen auflöfen laffen; von dem 

olde nicht zu gedenken, das Hr. ©. felbft 
davon ausnimmt.. 


PO Er faͤhrt nun fort, den’ Grund'anzuaeben, 
warum Silber im Aquafort ſich auflöfen 
läßt: nehmlich es gefchehe folches durch ein 
Principium fulphureum, das ibm vom U 
quafort wiedergegeben werde. Dieſes greis 
fe in das acidum des Silbers und hiernächft 

vereinige fi) auch das Aquafort, als ein 
faurer Körper mit. dem fauren Galje des 
Silbers (nach diefes Salzes Gegenwart darf 
man nun nicht mehr fragen, denn es ift os 
ben ertwiefen worden; man darf auch nicht 
. fragen, was es für eines ift, denn das ift 
ünmer einerley;) und nun gefchehe mit aller 
cht die Eindringung indie Poros des Gil: 
vers, fo dag nun die $uft, die darinnen ents 
halten fey, berausgetrieben werde; worauf 
denn endlich das ganze Menſtruum fich mit 
dem Silber ſaͤttige. 
- Wir merken hierbei nur das einzige an = 
Wenn das principium fülpbureum das prin- 
ri | opıum 





v. Salchow Explicatio fepar.auri abarg. 419 


eipium. agens principalifimum bei der Aufs 


loͤſung des Silbers Hi; fo dürfte Vitrioloel , 


fein Silber auflöfen: denn diefem fehlt dies 
Princpium, Es müßtedenn feyn, daß Hr. 
©. ſolches demonftriren koͤnnte; aber nit 
durch einimaginirtes Erperiment. Es müßs 
te auch ein Aquafort, je ftärfer es ift, theils 
wegen der Menge des Phlogifti; theils we⸗ 
gen mehrerer Salze penetrabler. feyn ; wels 
ches aber wieder die Erfarungen ſtreitet. 


Die Urfache, warum das Aquafort das 


Gold nicht angreift, findet Hr. ©. bierins 
ne, erftlih, weil das Gold fehr ſchwer if, 
und zweitens bauptfächlich, weil dem Golde 
bei feinee Scheidung fein principium arfeni- 


cale & quadantenus fulphureum benommen 


if. Das leztere erweißt er daraus, weil, 


wenn man einen Theil Gold mit vier Theis 


len Pyrmirſonſtein ſchmelzet, diefe Maße fich 
alsdenn leichte in jeder mineralifchen Säure, 
ja fo garin der Vitriolifchen , auflöfen laͤſſet. 


Wenn es mit dem angeführten zweiten 
Grunde feine Richtigfeit hätte, fo glauben 
wir, daß fich das rohe gediegene Gold, da 
es fein principium arfenicale noch bei fich hat, 
wuͤrde muͤſſen in bloſſen Aquafort. auflöfen 
laſſen; woran aber ſehr zu zweifeln. Wie 
denn auch uͤberhaupt noch unerwieſen iſt, daß 
das Gold beim Ausfchmelzen dieſes Princis 
pium verliere: denn es würde ja fohann Fein 


Gold mehr feyn. 
| . 8x Doß 


p.ii 
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2.13 Daß aquaregis fein Silber angreift, da: 


14 


von giebt er dieß zur Urſache an, weil das 
principium arfenicale, das in demfelben ift, 
ſchwerer iftals Silber , ‚und deswegen indaf 
ſelbe nicht. würfen fan. Allein der Regulus 
Arfenici, der wohl am mehreften von diefem - 
Prineipio bat, ift ganz leichte, und Spiritus 
falis iſt ja nicht ſchwerer als * 
dern leichter. 


Nun kommt Hr. S. auf den zweiten Punet 
der vorgelegten Frage, wie man mit leich— 
ten Koften Gold und Silber von einander 
fcheiden koͤnne. In diefem Stücke hätten 
wir geglaubt, Hr. ©. würde -den Beifall 
der Ucademie am wenigften verdienet haben, 
da er theils feine neue Wege, fondern lauter 
befannte und zum theil veraftete, theils auch 
folche bierunter vorfchlägt, die, wenn man 
die Koften genau berechnen wollte, wo nicht 
noch theurer, doch eben fo hoch als die ger 


woͤhnlichen zu ftehen Fommen. Um in dies 


fer Soche alles ins Kurze zufammen zu faflen, 
fo foll man entweder nad) Lem naffen Wege 
serfaren, und das Silber aus dem Aquas 
fort mit arcano duplicato niederfchlagen, o⸗ 
der die Solution abjieben; auf welche bei: 
den Weifen man das Aquafort noch — 
mahl werde brauchen koͤnnen (wobei Hr. S. 
billig haͤtte beſtimmen ſollen, wie vielmahl, 


da er denn würde gefunden haben, daß es 
Aber zmahl nicht würde ——— koͤnnen); 


oder 
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oder nach dem trofnen Wege das goldiſche Sil⸗ p.16 
ber cämentiren, wozu er erftlich einen Liquor 

aus ſchwarz und mweißgebrannten Weinſtein, 
Salmiae und Bergoel vorfchlägt, womit 
man die $amellen allmählig beftreihen und 

das zerfreflene abfehaben fol; zweitens ein 
Cementpulver aus Schwefelund Salz, oder 

aus Schwefel, Salz und Spiefglas, oder 

aus Schwefel alleine. 


Wenn Hr. ©. diefe Sachen alle felbft ver: 
fucht hätte, woran wir aber völlig zweifeln; fo 
würde er gewiß viele Bedenklichkeit gefuns 

den haben, ſolche einer Academie als gewiſſe 
und gute Scheidungsmittel vorzulegen; und 
die Academie wuͤrde wohl thun, wenn Sie, 
m des gemeinen Beſtens willen, den Hrn, 
©. auch diefe angeblichen Scheidungen wie: 
derholen lieſſe. 


— —— 
VI. 


Franciſci Torti, Mutinenſis, Phi- 
Ioſophiae & Med. D. in patrio Lycæo Pro- 
feſſ. primarii, Sereniſſimi Raynaldii Ducis - 
Medici, a conſiliis quatuor virorum publi- 
cz valetudinis, & Societatis Regie Londi- 
nenſis Sodalis, Therapeutice fpecialis ad fe- 
bres periodicas pernitiofas. Cui fubnedtun- 
- tür refponfiones Jatro · apologeticæ ad on 
| a- 
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Ramazzinum: addita in hac quinta editio» 
ne auctoris vita a Lud, Ant. Muratorio con. 
fcripta,, atque aliis ejusdem opusculis. Fran- 
cof. & Lipſiæ, in ofhcina Fleifcheriana. 1756; 
2 Alph. ı5 ‘bogen, ohne die Zugaben, 
von ı Alph. 2 B. in 4. 


His vortreflihe Buch war vorzüglich 
| eines Nachdrucks werth, und wir koͤn⸗ 
nen daher nicht unterlaflen, folchen durch 
unfere Blätter befannt zu machen. Hr. 
Torti, der bereits. 1741. im gaften Jahre 
feines Alters geftorben, bat in diefem Werke 
befonders die Peruvianifche Rinde, als ein 
zuverläßiges, vorzügliches und unfchädliches 
Fiebermittelangepriefen. Er bemerkt haupts 
fächlich von derfelben, daß fie die natürlichen 
Reinigungen nicht hemmet; daß fie ohne. 
fihtbare Veränderungen heilt; daß zwei 
Duentchen in feiner Gegend zur Heilung ges 
nug find, zue Hinderung der Wiederfunft 
aber, etwas weniger, daß eine ftarfe Dofis 
auf einmahl genommen, mehr als viele ſchwaͤ⸗ 
here. würfet, diemannach und nach nimmt; 
daß alle abführende Mittel ihre Würfung aufs 
halten; daß das weinigte Infuſum noch am 
Fräftigften ift, man müfte eg aber trübe braus 
hen; daß ein Fieber , das von einer bloffen 
Verderbniß der Säfte herrühret, obnverzüg: 
lich mit diefer Rinde unterdruft werden koͤn⸗ 
ne; daß fie die nach den Fiebern folgenden 

a waſſer⸗ 
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wafjerfüchtigen Gefhwülfte gluͤklich hebe; 
daß fie in den tödtlichen und das Blut vers 
derbenden Fiebern eine vorzügliche Heilfrafe 
beweife. Von diefen Fiebern handelter ber 
fonders im zweiten und dritten Buche; uns 
ter welchen diejenigen, die breifägiger Arc 
find, auch wohl im erften Anfall tödten, und 
am allerwenigften fechs Quentchen- Rinde er: 
fordern. Hr. Zorti macht von diefen fchlims 
men Fiebern, nach dem Unterfchied ‚der Zus 
fälle, die fie beifich führen, mancherley Ab⸗ 
theilungen, die wir aber unberührt laſſen. 
Er beftärft auch alles theils mit eigenen, 
theils mit fremden Erfarungenz und er hat 
an fich felbft in einem fchlimmen Fieber die - 
Heilkraft diefes Mittels erfaren. Wieder 
das Blutſpeien fcheint ihm die Rinde von 
Morton zu fehr erhoben zu feyn. 





Der Nömifch: Kayferlichen Academie 

der Naturforfcher auserlefene medkeinifchschis 

rurgifch s anatomifch : chimifch = und botanis 

Ihe Abhandlungen, Erfter Theil. Aus dem 

Iateinifchen ins Teutſche überfezt. Mit Kus 

pfern. Nürnberg, verlegt von W. M. Endte⸗ 
rischen Eonforten und Engelbrechts W. 

1755. 1 Alph. 14 Bogen. 4. 

an bat ſchon lange einen Auszug aus 

den fäntlichen Werfen der Kanfers 

an lichen: 
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lichen Academie der Naturforſcher gewuͤnſchet, 
da felbige nicht allein viel zu Foftbar find, 
als das ein jeder fich folche anfchaffen Ean, 
fondern auch nicht einmahl vollftändig mehr 
in den Buchläden anzutreffen find. Es fin: 
nen fich alfo diejenigen, die gegenwärtige 
Veberfezung veranftaltet haben, von alten 
gelehrten Aerzten für diefe Unternehmung 
vielen Danf verfprechen, um fo vielmehr, da 
fie darauf bedacht gemwefen find , das entbehrli: 
ehe von dem nörhigen abzufondern, und nur 
blos die brauchbaren medicinifchen Bemers 
kungen zu überfezen. Es wird davon alle 
Meſſen ein Band herausfommen, und viere 
davon find auch bereits abgedruft. Die Eins 
richtung des Werks aber ift folgende: Es ift 
nur blog dasjenige, was eigentlich zur Ar: 
zenetwiflenfchaft gehoͤret, in dieſer teutfchen 
Ausgabe befindlih. Weil aber auch die 
pönftcalifchen und mathematifchen Abhand- 
lungen gar oft von den Schriftftellern ange: 
fübret und dabei die Wahrnehmungen nach 
ihren Zahlen benennet werden ; fo bat man, 
um einem befchwerlichen Nachfuchen vorzu: 
bauen, die Ordnung und Folge derfelben fo 
gelaffen, wie fie in dem Lateiniſchen Werke 
angetroffen wird, und auch von denen, wel: 
he nicht ganz mit eingerücket worden, do 
wenigftens einen kurzen Inhalt mit beigefüs 
get. Aus gleicher Abfiche ift es auch geſche⸗ 
ben, daß man den Anbang oder die Zufäge, 

Ä welche 
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welche erſt mach der Ausgabe eines Theiles 
zum Borfchein gekommen, nicht allein an 
diejenigen Wahrnehmungen; zu welchen fie 
eigentlich gehören, mit angehaͤnget, fondern 
felbige vielmehr bis ang Ende verfparer bat, 
Wenn ein Theil der Urkunde nicht reich genug 
an medicinifchen Abhandlungen feyn ſollte; 
fo wird man fodann zwei Theile mit einans 
der vereinigen. | 


Unter den nuͤzlichen Wahrnehmungen, die 
in dieſem erſten Theile befindlich ſind, be— 
ruͤhren wir nur folgende: Hertel von der 
Art, wie die Schlangen ihre Haut abſtrei— 
fen, und ihre Eyer legen; Hertodt von dem 
Krebs an einem Zahn ; vom Nuzen der Milch 
in faulen Fiebern; von der vorzügfichen blut⸗ 
ſtillenden Kraft des Alauus; von der ſchwe— 
ven Heilung der Beindrüche bei Schwan: 
gern; Schenk von einem verfteinten Och: 
ſengehirne; Thom. Bartholin von der Weir 
he der Knochen; vom Beengraſe; Niva 
von einer gedoppelten menfchlichen Nachge⸗ 
burt; Seger von einem ſchon im Mutter— 
leibe waſſerſuͤchtigen Kinde; Cummes Zer⸗ 
gliederung eines Waſſerkopfs; Bartholin 
von Würmern im Blute. Möllenbroe von 
eimem Kinde, das im Mutterleibe die Pocken 
bekommen; Cummes von einen zitternden 
Schmerz’im Gekroͤſe, der ſich endlich miteir 
uer Laͤhmung der Hände endigte; Hertod von 
einer Leibesfrucht, dievon Safran, m. 
yo, ie 
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die Mutter eingenommen, gelb gefärbt wors 
den; Greiſel von Heinen Steinen, melde 
mit dem Blute aus einer geöfneten Ader ges ' 
fioffen, Wolfftrigel von einer Zufammen; 
wachfung der £infe im Auge mit der Horn⸗ 
baut, nach einer Berwundung; Cummes von 
einem doppelten Schen ; von einem monat: 
lihen Auswurf eines Eiters ohne vorbandes 
ne Lungenſucht; Marold von einer unzeitis 
gen Frucht, welche eine Frau durch ein Ers 
brechen Stuͤckweiſe von fich gegeben; Gar: 
mann von Würmern, welche die Gedärme 
durchfrefien, ohne daß dadurch die Kranfen 
des Lebens wären beraubet worden. 





Nuovo fonte da cavar Pronoftici 
nelle malattie discoperto dal Dottor Giovan- 
ni Verardo Zeviani. Verona. 1754. Preflo 
Ant. Andreoni. 12. Bogen, 
in A | 


De neue Quelle, die Hr. Z. von Vorher⸗ 
ſagungen angiebt, und damit einiger⸗ 
maſſen dem Mangel dieſer Kunſt, die in den 
neuern Zeiten ſo ſehr vernachlaͤßiget worden, 
abzuhelfen ſucht, beſtehet hierinne: man ſoll 

py9.a7 die Zeit ausrechnen, die zwiſchen der. — 
geiles 
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geleggenheitlichen Urfah einer Krankheit, 
und zwifchen ihrem Ausbruch verflofien ift: 
da man denn finden werde, daß je länger 
der Zwifchenraum gewefen ift, defto länger 
und defto gefährlicher die Kranfheit feyn wer; 
de; und hinmwiederum defto Fürzer und ges 
finder, je Feiner die Zwifchenzeit fey: ja daß 
fo gat die Krankheit ihre Erifin in eben fo 
viel Tagen erreiche, als zwifchen ihrer Urſa⸗ 
che und ihrem Anfänge verfloffen feyn. 

Dieß, fagt m treffe auf ein Haar ein, P-35 
wenn nur der Arzt die Natur durch überfiüf: 
fige und ftarfe Arzeneien nicht verwirrt mas 
‚che, oder der Kranfe diefelbe nicht durch eis 39 
ne üble Lebensart oder durch heftige Gemürbs: 
bewegungenftöre, oder die Säfte vorher fehr 33-42 
‚ verdorben feyn, ober unverfehene Zufälle die 
Krankheit verfchlimmern. 

Bei den Wech ſelfiebern erinnert er, daß 26.28 
ein jeder. Anfall nur für einen Tag genom: 
men, die guten Tage aber nicht mitgercchnet 
werden dürfen. Und ererzäblt beidiefer Ge: 27 
legenheit ein Beifpiel voneinem fechstägigen 
Wechfelfieber, dergleichen die Alten nicht 
wahrgenommen haben. Er verfichert auch 39 
bemerft zu haben, daß je Fürzer der Anfall 
fey , defto leichter das Fieber zu heilen ſey. 

Der Nußen diefer Quelle oder ihrer Ap⸗ 60 
plication auf den Kranfen Fat von einem je: | 
den felbft aus dem bishergefagten leicht Here 
ausgezogen werden, und-beftehet darinne, 
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erfttich, daß man entweder-mit dem gelinden 
Ausgange tröften , oder bei der mehrern Wich⸗ 
tigfeit warnen kan; zweitens, daß man von 
dem Ende der Krankheit fid) fo verfichern Fan, 
daß man weder ein noch nicht gebobenes Ue⸗ 
bei mit Unterbrechung der nöthigen Mittel 
verabſaͤume, noch ein ſchon geendetes mitun: 
zeitigen Abführungen wieder aufwecke. 

2:67 Im zweiten Theile beftätiget nun Hr. 3. 
die Richtigkeit feiner neuen Quelle mit 35 
‚Erfarungen von verfchiedenen Kranfheiten, 
als vom periodifchen und eintägigeh Fieber, 
ingleichen von hitzigen Kranfheiten, Entzün 
dungen der Augen, des Halfes, der Zungen, 
Erkaͤltungen, Flußkrankheiten, und Gicht 
ſchmerzen. 


Hr. Zeviani wird bei der groſſen Menge 
der Ausnahmen, die er gemacht hat, ſich im⸗ 
mer gluͤklich gegen alle Einwuͤrfe aus der Er⸗ 
farung verwahren koͤnnen. Indeſſen glau⸗ 
ben wir doch, daß die auf den Biß eines tols 
len Hundes fo fpät erfolgende und doch ſo⸗ 
kurz fich endigende Waſſerſcheue einen ders 
ben Strich in diefe Deconomie der Natur 
macht; ingleichen auch die mannichfaltige, 
bald fürzere, bald längere Dauer der aner 
nem Tage eingepfropften, und mit einem: 
viel fpäterem Ausbruch, als gewöhnlich, nicht$ 
deftomeniger fich Fürzer fchlieffenden Pocken: 
krankheit. Unfers Erachtens liebt nichts mehr 
die Veränderung, als die Natur felbft; und 

Ä wer 
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wer bei ſeinen Vorherſagungen nicht uͤberall 
das plerumque mit einflife, der wird, für, 
Fehlern in diefer heilfamen — nicht toͤn⸗ 
nen geſi chert bleiben. | 


— 
| IX. 


Plantarum Americanarum Paſcicu- 
lus Primus, continens plantas, quas olim 
Carolus Plumierius, Botanicorum Princeps, 
detexit eruitque, atque in Inſulis Antillis 
ipfe depinxit. Has primum in lucem edi- 
dit, concinnis defcriptionibus & obfervatio- 
nibus, zneisque tabulis illuftravit Jounnes 
Burmannus, M. D. Athenzi Illuftris & in 
horte medico Amfteledamenfi Profeflor Bo- 
tanices,. Acad. Cæſ. Nat. Cur. Socius. 1755. 
Plantarum Americanarum Fafciculus ſecun- 
dus, tertius, quartus. 1756. Sumtibus Au- 
&oris, proitant Amfteledami in horto me- 
dico atque apud vid, & file S. Schouten, & 
Lugd. Bat, apud Ger. Poruliet & Theo, : 
Haak. 20 Bogen, in Folio, 100 
Kupfertafeln. 


6 iefes fchöne Werk ift. ein Theil von ei⸗ 
nigen Bänden feltener Americanifcher » 
Pflanzen, die der. berühmte Plumier auf: ſei⸗ 
ner drenmaligen Reife nach, America ges 
ſammlet, —— ir), und Ar 
ie 


.. . 
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Bat, die fi) auf 900 belaufen, und davon 
bisher ein Eremplar in ber Königl. Bibliothec 
zu Daris, das andere indem Minoriten:Klos 
fter dafelbft aufbehalten worden. Boerhaave, 
dem diefe Schäße nicht unbefannt waren, ließ 
fih hiervon durch Vermittelung Vaillants 
von dem Königl. Mahler Aubriet zwey Bände 
voll nach dem Driginal im der Königl. Bir 
bliothee abzeichnen, ‚die sog Pflanzen in ſich 
faßten. Da nun Hr. Burman diefe zwey 
Bände vor einiger Zeit in einer Bücheraur 
ctidn vor etliche hundert Gulden an fih ge: 
fauft, und es wicht feheiner, - daß der in 
Frankreich aufbebaltene Schag je gemein: 
nüßig gemacht werden möchte, fo bat er ſich 
entſchloſſen, die Zeichungen in verfchieder 
nen Fafcifeln nach und nah auf Subferi: 
ption herauszugeben. In jedem Faſcikel find 
25 Zeichnungen enthalten, "die, wie bei den 
übrigen fhon befannten Plumerianiſchen 
Merken, blos umtiffen und ohne Schatten 
und ticht wörgeftellee find. Die Pflanzen 
find faſt ganz neue, oder bisher noch nicht 
abgezeichner. Bei jeder Pflanze bat Hr. B. 
auffer dem alten Pinmierifchen Rahmen , ei 
nen neuen, der das wahre Gefchledht und 
Gattung derfelben wigentlich beftimmt, und 
eine Furze, doch deutliche und binlängliche 
Beſchreibung ihrer weſentlichen Theile. 
Die in dem erften Faſcikel enthaltene Pflan⸗ 
zen gehoͤren zu den Geſchlechtern des Hibis⸗ 
| cus, 
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cus, Sida, Mimoſa, Baniſteria, Pblor,. - 
Eerbera, Alpinia, Alſine, Gomphrena, Cu⸗ 
aumis und Trichoſantes Linnaͤiz zu welchem 
leztern Geſchlechte er eine cueurbitaceam rech⸗ 

net, wo. ein jedes Blumenblat ſich in zwey 
gewundene Hörner; endiget. Hr. B. geſte⸗ p.14 
bet, daß er daraus. leichte ein neues Ge⸗ 
ſchlecht, Cerarofanthes, haͤtte machen koͤn⸗ 
nen, wenn er von der Vervieifaͤltigung der⸗ 
felben ein Liebhaber wäre. 

Im zweiten Faſcikel ſind einige Merig,. 19 
die Plumieria, eine Aralia „vier. Ariſtolo⸗ 
chiaͤ, fünf Ara, fünf Aſteres, eine Anthyl⸗ 
lis, drey Barleriaͤ, zwey Bauhiniaͤ, fünf 
Begoniä, eine Belladonna, Belloniä, * 
mudiana, und drey Besleria.. 

Der dritte! Faſcikel enthaͤlt Pflanzen; 4 42 
zu den Geſchlechtern der Verbeſina, des Bi⸗ 
dens, der Bignonia, Muſa, des Laurus, 
der Bormelia, Broſſaͤa, Sichos, Melo— 
tria, und des Bucephalon gehoͤren; davon Hr. 
B. ſo gluͤklich geweſen iſt, eine Schote Au 
erhalten, von. deren Geſtalt die Pflanze ihte 
Benennung. bekommen hatand die er auch 
bier im Kupfer. mit vorſtellen laſſen. Die uͤ⸗ 
brigen Pflanzen ſind eine Ciſſampelos Cs 
falpinia, Cheyſophyllum, einige Lantand, 
Camerariaͤ, Cappares, Vülandſia und eine 
Gerardian 2.0 vo» 
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ten, find vier Kun, m an Gaßaren * 
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p.70 Eeltis, die aber eigentlich nicht unter diefes 
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en 


Geſchlecht gehoͤret, da fie ordentliche Blur 
'menblätter und einem zugefpigten Piftill hat, 
‘ob fie wohl fonft äußerlich mit einer Eeltis 
(übereinfömmt; ferner zwey Gentianen, vier 
Smilaces, eine Knautia, eine Anrhemis, 
zwey Elufiä, eine Hippocraten, dieman noch 
zu Feiner natürlichen Elaffe rechnen fan, weil 
ihre Staubfäden und Piftille zur Zeit noch 
unbefannt find; eine Columnea fünf Eons 
volvulaͤ, ſechs Ipomeaͤ, ſechs Conyzaͤ, ein 
podium, und eine Elemifera. 
—Hr. B. wird mit der Ausgabe dieſes Werks 
ungeſaͤumt fortfahren, und ferner auf einen 
jeden Fafcifel drey holländifche Gulden Vor⸗ 
ſchuß annehmen, da nachdem jediweder viere 
Foften wird. 


BIENEN IK ERKIITENT DE 
in. re 
A treatife on gangrenes, in which 
che eaſes ihat require the ufe of the bark;, 
and thofe in which it is pernicious, unleß 
join’d whith proper cone&ing are afcertäind, 
“nd the obje&ions to its ufein the cure of 
ganigrenes confiderd, By Thom. Kirkland. 
Nottingham, printed for Ayfcough. 1754. 
r. K. iftein Wundarzt. Er beweißt den 
Nutzen dei Petuvianifchen Rinde in 
* dem 
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dem Falten Brande mit einem Duzt eigence 
Erfarungen; es mag derfelbe von innerli> 
chen oder von Aufferlichen Urfachen entftans 
den feyn. Mur: in wenigen Fällen ift diefels- 
be unfräftig; und in einigen wohl überflüfs 
fig, wo nehmlich die Natur fich feiber. Hilft, 
das Blut nicht verdorben ift, und der Bratid' 
nach dem gehörigen Schröpfen ſtille fteher. 

So wohl in dem Brande, derium fi 
greift, als in dem eingefchränften, ift die Rin⸗ 
de heilfam; davon beide fo wohl innerliche, 
als Aufferliche Urfachen zum Grunde baden 
koͤnnen. . Derjenige Brand, der aus leztern 
Urfachen entſtehet, ift eben fo gefährlich, als 
der vorige, indem erebenfalts eine faulichte 
Verderbniß im Geblüte zum Grunde hat, 
ohne welche die fchlimmften Wunden nicht 
leicht in einen Falten Brand übergehen würs 
deu, und worinne denn chen die Urſach liegt, 
warum das Ubfezen der lieder öfters nichts 
Gilfe, und der kalte Brand fich nach demfels 
ben aufs: neue zeigt. — 

Der von innerlichen Urſachen entſtandene 
und um ſich greifende kalte Brand, worinne 
Hr. K. die Rinde kraͤftig befunden, war ein⸗ 
mal am Geilenſak, einige anderemahl am Fuß, 
bald von einem zugeheilten alten Gefchwüre, 
bald nach, heftigen Schmerzen , bald von uns 
zeinen Säften, bald von einer Schwachheit 
in alten Perfonen evreget worden. Bei eis 

nem aͤuſſerſt u Kranken hat die Pas 
a. | 4 | 
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be einmahl Wundereuren getban; und beieis 
nem andern ift fie.noch Eräftig gewefen, da 
derfelbe fchon Zückungen hatte, und die Uns 
reinigkeiten unvermerfe von ihm giengen. 
In einem andern alten und entfräfteten Dans 
ne hingegen war fie nicht zureichend, denſel⸗ 
ben zu retten. : 

Su den Fiebern, dieaus dem Falten Bran: 
de entfliehen und mit gelinder Raſerey meh⸗ 
sentheils verknüpft find, wird.der Pulß gleich 
nach der Fieberrinde ordentlicher und ftärker, 
das Auge beiterer, der Kranke fchläft, ‚der 
Harn giebt einen Bodenſatz, und darauf 
hemmt fich der tauf des Brandes. . Die ans 
dern: Herzftärfenden: Mittel find ohne Wuͤr⸗ 
fung, wie Hr. K. aus eigenen Wahrneh⸗ 
mungen beweiſet, in weichen er erft diefeuns 
fräftige Hülfe umfonft, und hernach die Rin⸗ 
de mit der beften Wirkung gegeben hat. In 
den Fällen, mo ein harter und gefhwinder 
Pulß, und ein Ueberfluß an Kräften fich bes 
findet, Hat er den Salpeter mit derfelben 
glüflich verbunden, 

Die äufferlichen Urfachen „ von denen Hr. 
- Ki den Brand entftehen gefehen , und ſodann 
mit der. Minde gebeiler hat, waren Beinbruͤ⸗ 
he und ein Rothlauf. Im erfien Fall hat 
die Rinde einmahl nichts geholfen , well un⸗ 
ten am Fuße fchon alles verdorben war, und 
bie Faͤulung bis an den Leib ſich forsgefchlis 
chen hatte. In zweien andern Faͤllen = 

/ — | ee 
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der Brand nach einer groſſen Quetſchung 
entſtanden, und ohne die Rinde geheilet, ob⸗ 
wohl ſonſt dieſelbe in dieſen Faͤllen auch kraͤf⸗ 
MLLERLLITTLLIR TEN TH 

Ä xl. — 

Academiſche Schriften. 

1.) 


Diff. folemn. de ſiatu mixto fomni 


& vigilixz, quo dormientes multa vigilan- 

tium munera obeunt, Przf, D, Ge. Gorttl. 

Richtero P. P. refp. Io. Frid, Müller, Ofte- 
rodan. Gotting. 1756. 
SsBogm 


Mer nennt diefen Zuftand gemeiniglich 
r das Nachtwandeln, er begreift aber. 
weit mehr unter fih, undfindetaucham Tas 
ge ftatt. Die Gefchäfte, die die Menfchen 
in deinfelben vornehmen, find mancherley, 
und zumeilen mit grofler Gefahr begleitet, 
Die Seelenfräfte vermögen oftin diefem Zus 


ſtande mehr, als in dem wachenden ‚ wovon 


man in diefer. Schrift merkwürdige Beiſpie⸗ 
le aus Scchriftftellern angezeiget findet. Die 
gewöhlihen Bewegungen find ftärfer, als 
die finnlichen Empfindungen, welche zumeis 
len ganz und gar aufhören. Aber auch von 

Ds den 
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Gen Bewegungen und allem was fie vorge⸗ 
nommen, wiſſen die Menfchen nachher nichts. 
mehr. Galen und Plater Haben ſelbſt dieſes 
Uebel erlitten. Jener gieng, als er in der 
Macht gereifet, des Morgens fchlafend fort, 
and erwachte nicht eher, als biß.er an einen 
Stein ftieß. Diefer hat fchlafend auf feinem 
muficalifchen Suftrumente manchmahl fort: 
gefpielt. Auf diefen Zufall folgen mehrens 
theils zulezt ſtaͤrlere Nervenkrankheiten. Ges 
linde Speiſen, ausfuͤhrende Mittel, Ver⸗ 
meidung aller hitzigen und ſtarken Unterneh⸗ 
miungen, kuͤnſtliche Beſchwuͤre, Bäder, und 
das: Electriſiren find die vorgüglichfien Mit⸗ 
sch dargegen. - 
.:,'r.% 2.) i 
D. Ge, Gottl. Richteri Progr. dele- 
ge canfuetudinis- concilianda cum legibus 
medicis, Gotting, 1756. 

3 Bogen. 


Die Gewohnheit fcheint zwar eine Herr: 
ſchaft über die Kräfte der Natur zu haben, 
und felbige auf mancherley Weiſe verändern 
zu koͤnnen, allein fie beftimmt nur ihre Ans 
wendung; ſo, daß diefelbe dadurch bald ers 
höher ‚bald gedaͤmpfet werden, und die Dias 
tur in den Stand fommt, etwas ſchweres Teich 
te zu verrichten ,. und etwas ſchaͤdliches ohne 
Machtheil zu ertragen, oder umgekehrt; wor: 
aus aber den Arzt dennoch nichts. zu anderer 
Auge — ihrem 


t 
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ihrem Vortheil folgern fan. Beifpiele Hier’ 
von finden fich an der Würfung der Luft auf 
unfern Körper, an Gpeifen, an Arzeneyen 
an Krankheiten, an Gemürhsbewegungen, 
an Giften, u. ſaf. Leute, die viele Jahre 
in der eingeſchloſſenen Luft. der Gefaͤngniſſe 
gelebet, koͤnnen in ihrer Freyheit eine reine 
Luft nicht vertragen. Ein Bauer ward ohn⸗ 
maͤchtig, da er den Dunſt von guten Ge⸗ 
wuͤrzen in einer Gewuͤrzbude in die Naſe zog, 
hingegen erweckte ihn der vorgehaltene Pfer⸗ 
demiſt. Harte und unverdauliche Speiſen 
ſchaden auch ſchwachen Perſonen nicht, wenn 
fie daran gewohnt find, Die kraͤftigſten Ara 
zeneien fo wohl, als die ſtaͤrkſten Gifte vers 
lieren durch langen Gebrauch ihre Würfung, 
er immer Fränfelt ‚findet dabei feinen Bors 
theil, und wird uch. unter folchen Zufällen, 
davon bie ftärfften unterliegen würden, alt, 
Schwache Leute halten die gewohnten Arbeis 
gen befier aus, als ſtarke, die deren unger 
wohnt find. Kälte und Higeift demjenigen, 
der folche beftändig empfinder, nicht befchwers _ 
Uich, ‚und in den Fälteften Gegenden ſieht man 
Die Leute naft geben. . . . 

Aus dem allen wird gefolgert, daß man 
den Gebrauch der aͤuſſern Dinge nicht zu ſehr 
einſchraͤnken, ſich an alles unter beftändigen 
Wechſel gewöhnen, und wenn ja etwas bö- 
fes zu ändern ift , folchen allgemach tun ſoll; 
‚In Krankheiten aber den Streit gegen . 
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Gewohnheiten niemabls anfangen , foubern 
dazu die — Tage — 


3.) 
Diſc i inaug. de Tabefcentihus ad na- 


res ducenda fluxione , ſuper locis nonnul· 
lis Hippocratis, Praef..D. lo. Godofr. Bren- 
delio, refp. Henr. Wilh. Förcke, ‚Gronav. 
Hildes. Gottinge| 1756, 
35 Bogen. 

Hippoerates hat an verfchiedenen Stellen 
eines Auswurfs aus der Naſe gedacht, det 
fih bei Schwindfüchtigen einzufinden pflege. 
Diefen Auswurf rechnet der Hr. . mit um 
ter diejenigen, wodurch ſich die Natur inder 
urfprünglihen Schwindfuht, und zwar vors 
nehmlich in der geſchwuͤrigen, zu helfen fs 
het. Hippocrates fcheint fih zwar zu mie: 
derfprechen,, da er den Schnuppen an einem 
Orte, bei Schwindſuͤchtigen, vor gut, und 
an einem andern in allen Bruſtkrankheiten 

‚vor fhlimm erfläret; allein dag leztere m u | 
nur von demjenigen Schnupfen gelten, 
her in diejenige Periode fälle, wo an dm: 
eines Eiters nur eine Gauche in der Lunge 
entftehet und die Schwindfucht „macht; und 
wo auch das Haarfeil feine. Kraft nicht. .er: 
weifet. In jenem Fall befräftiget, die Exs 
farung den Nutzen des Schnuppens. allers 
dings, indem die Kranfen hierbei fich nicht 
nur etwas erleichtert befinden, ſondern auch 
die 
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die Krankheit fich ins längere ziehet. Undes 
iſt merkwürdig, daß auch bei dem Abzug des 
Haarſeils manchmahl mehr als einmahl die 
Naſe zum Vortheil des Kranfen feuchte wird, 
und wein das Haarfeil bisweilen wegen fpa: 
ftifcher Zufälle feinen Eiter mehr bereiten fan, 
ein einfallender Schnuppen denfelben meh⸗ 
rentheils wieder andentet. Die Aebnlichkeit, 
die der Mafenfchleim ofte mit einer- eitrigten 
Materie hat, läßt auch fchon etwas nüzliches 
von einer vermehrten Ausführung deffelben 
bei einer gefchwürigen Kranfheit vermuthen. 
Und es verdient noch eine Unterſuchung, ob 
nicht die Natur auch Eiter oder etwas Ahns 
‚ liches, ohne die gewöhnlichen Anftalten , bei 
geſchwuͤrigen Kranfheiten erzeugen koͤnne, 
und ob nicht der Eiter, der in der eingewurz 
zelten Schwindfucht, in der Bräune, inder. 
Vomica der Lungen, u.ff. durch den Stuhl; 
gang geber, auf diefe Art entftanden fen? 


Sleichwie aber ein Schnupfen in der 
Schwindfucht Vortheil bringt, fo bringt bins 
gegen ein feuchter Halßfluß allemahl Schas 
den,. wie Hippocrates ebenfalls bemerfet hat. 
Was von diefer verfehiedenen Würfung die 
Urſach fen, ift Schwer zu beftimmen, und zwar 
um fo vielmehr, da diefe Theile ihre zufühs 
renden Befäfle aus einem gemeinfchaftlichen 
Stamme erhalten; und miteinander fo nahe 

verwandt find. — ER | 
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Die Mittel, die die Naſe feuchte machen, 
müffen fehr gelinde feyn, und vornehmlich 
wäßerige und erweichende Dämpfe, Jedoch 
behauptet das Haarfeil, als welches einen 
wuͤrklichen Eiter macht, einen groſſen Vorzug. 


Noch einer eingeftreueren feltenen Erfas 
tung des Hrn. L. müflen wir gedeufen, daß 
nehmlich ein Lungengeſchwuͤr auch von einer: 
gehemmten Knochenfaͤule entfteher, die oft 
anter dee Geftalt eines Mafengewächfes und 
Gliederſchwammes fich verbierget. | 


4:) 
Diff. inaug. fiftens genuinam calculi 
renalis genefin, Pref. Phil. Conr. Fabricio, 
P.P. reip. Ern, Aug. Pini, Gandefiens, 
Helmit, 1756. 4 Bogen, 


In dieſer Probefchrift, die, wie die uͤ— 
brigen des Hrn. V. gründlich ausgeführt ift, 
werden erftlich die Kennzeichen des Mierens 
fteins erörtert; zweitens die befannten Urſa⸗ 
chen deſſelben angeführer; drittens die Auf: 
ferliche und innerliche Befchaffenheit deſſelben 
befchrieben; viertens der -anatomifche Bau 
der tieren erfläret; fünftens die Meinuns. 
gen der neuern Aerzte über die Erzeugung 

iefes Steins beleuchtet; und denn lezlich 
die eigenen Bemerfungen des Henn. V. nebft : 
denen ‚daraus ‚gezogenen practifchen : Folger- 
rungen vorgetragen. Ä | e 
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Bei den Kennzeichen.des Nierenſteins ers 
innert der Hr. V. daß man fie immer zuſam⸗ 
men nehmen muͤſſe, da fie einzeln betrügen - 
Fönnen; fo gar, daß man auch nicht einmahl 
aus den häufigen abgehbenden Sande auf eis 
nen Stein ficher fchlieffen koͤnne: weldjes er 
mit einer eigenen Erfarung befräftiget, da 
ein feorbutifcher Mann täglich fo viel Sand 
mit dem Harn von fi) gegeben, daß er folr 
chen ſtatt des Streufandes gebraucht. 
Was die Erzeugung des Steins betrifft, 
fo glaubt der Hr. V. nicht, daß derfelbe ei⸗ 
ne Verlegung der Mieren, auffer nur ſehr 
felten , zum Grunde habe; noch daß er aus 
abgefchiedenen erdichten Theilen entſtehe; 
fondern vielmehr aus einem wäfferichten und 
milchichten Safte, der in dem Becken der 
Mieren wiedernatuͤrlicher Weiſe mit dem Harn 
abgefchieden werde. Zum Erweiß diefer Meis 
aung, die von Mead berftammt, und vor 
Furzem vom Hrn. v. Haller mit einer Erfas 
rung beftätiger worden *), führt der Hr V. 
eine ähnliche an, da er in dem Becken beir , 
der Nieren eines Leichnams einer sojährigen 
Stau einen häufigen fchleimichten, meiffen, 
trüben, dem Eyweiß nicht ungleichen Saft, 
und unter demfelben einige Steine, die mit 
eben demfelben zäben Schleim überzogen war 
ren, gefunden hat; und wo die Gubftanz 
ber Nieren fonft feinen Fehler hatte, als daß 
| die 


*) in opufe, pathol, 
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fie nur fchlapp und in ihrer Oberfläche hoͤcke⸗ 
rigt waren, wie fie bei Kindern zu feyn pflegen. 
Die Arteria Iliaca mar an einem Orte auch 
mit einer fteinigten Borfe inwendig überzogen, 
Daß auf diefe Weiſe ein Nierenftein in 
den mebreften Fällen erzeugt werde, und nicht 
allemahl eine Berlezung der Nieren vorherges 
ben müffe, erweißt der Hr. Pr. nün ferner 
daraus, 1) weil die Menfchen ofte dergleis 
chen ohne die geringfte Schmerzen und an: 
dere Zeichen bei fich tragen; 2) weilder Harn 
faft eben die Beftandtheile, als der Nieren⸗ 
ftein, hat, und aus demfelben durch die blofs 
fe Ruhe oder Fäulniß ein wahrer Stein abs 
gefezt wird: wodurch zugleich die Meinung 
derjenigen wiederlegt wird, die zur Erzeu— 
gung des Steins etwas ausgetretenes Blut, 
als einen Kern deflelben, allezeit vor nörhig 
halten; 3) weil alle unfere Säfte, wenn fie 
zu fehr verdift werden, gar leicht in eine fteis 
nichte Verhaͤrtung übergehen; 4) weil die 
mit dem Stein behafteten Perfonen fehr oft 
eben’eine folche fehleimichte Feuchtigkeit mit 
weabarnen. | 


Den Grund der Ausfonderung eineg fol: 
chen fchleimichten Safts in den Nieren, fezt 
der Hr. V. in ihrer verminderten Spannungs: 
kraft *); und das Blucharnen, und die Ver: 
— u | eites 

*) Sollte nicht auflerdem wohl auch eine befon« 


dere Anſtalt der Natur einen Fränflichen Saft 
| | ii 
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eiterung der: Nieren ſiehet er mehr für Wuͤr⸗ 
kungen, als für Urſachen des. Steine am, 
Es wird alfo zur Verhuͤtung und Heilung 
der Steinbeichwerden,. die Stärkung der 
Nieren und eine Vermeidung: alles deffen, 
was fie, ſchwaͤcht, nebſt dem Gebrauch eines 
Be Gerranfs das Hauptmittel 


DR 
D. Car. Frid, Kaltfehmied Progr, 
inaug» de. uno'rene in’cadavere inven-; 
to, len, 1755, 8 Bog. nebſt 1. K. 


1 

Unter die ſeltenen Bemerkungen, womit 
der Hr. Geh. Cammerrath ſeine Anſchlaͤge ans 
zufuͤllen pflegt, und ſie dadurch höchſt leſens⸗ 
wuͤrdig macht, gehöre auch die gegend: 
ge. Die Niere war Tänger, breiter, und 
dicker, als fie natürlich ſeyn ſollte; und reich? 
te daher von einer Sende bis zur andern. Im 
Baue derfelben war font Fein Febler. Gie 
war mit ziehen Harngängen verſehen, die 
an ihrem gehörigen Orte in die Harnblafe 
giengen. | ee 
Der 


. IM bereiten.und anszufcheiden , hier zu Schuß 
den kommen? Die periodifchen Unfälle der 
Steinſchmerzen fcheinen dieſes zu erweiſen, 
und koͤnnen aus einer bloßen Schlappheit, die 
beftändig fortdauret, nicht erffäret werden. 

N.Med.Bibl. 3 B. 5» St, Ah | 


444 VI. Academiſche Schriften. 


Der Hr. V. gedenft gelegentlich noch ei; 
ner folchen Mißgeftalt der Niere in einer ak 
sen Frau, dienue wenig Tage vor ihrem Tor 
de über heftige Lendenfchwerzen und Verſto⸗ 
pfung des Harns geflager hat. Man fand 
in dem Decken derfelben bei der Zergliederung 
einen Stein, ‚der daflelbe vollfommen ‚aus; 
füllte, und die Urfach der tödtlichen Kranfs 
beit war. | 


D. Car. Fr. Kaltfchmied Progr. in- 
aug. de raro cafu, ubi inteftinum redtum in 
veſicam urinariam infertum fuit, Ien. 


1756. ı Bog. ı Kupfer, 


Mit dieſem Fehler fam ein Kind zur Welt, 
und lebte acht Tage lang. Hr. K. ſuchte 
" demfelben einen Fünftlichen Hintern zu mas 
hen, aber vergebens. Nach dem Tode- fans 
de“ er die Urfach der mißlungenen Oper 
fation. Der Maftdarm ſenkte fih mit einer 
fehr engen Defnung, die nur eine Sonde 
durchließ in die Blafe. In der Blaſe traf 
man Koth an, davon auch etwas bei Lebzeir 
ten des Kindes mit dem Harn abgegangen 
war. *) | 

| 7.) 


*) Diefen Zufall, von dem man in menfchlichen 
Körpern noch Fein Beifpiel weiß, hat der 
Hr. G. Cammerrath, fo ich mich F be⸗ 
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7.) | 
Obfervationum medico - chirurgi- 
carum pentas, Pref, D. Henr. Frid. Delie 
P. P. refp. Iofeph, Villefavoye, Argen- 
tin. Erlang® 1756. 32. - 
Bogen. | 


Zu der erften Bemerkung hat die grobe 
Unmiflenbeit eines Baders Anlaß gegeben, 
der einen Leiſtenbruch, den fi) ein junger 
Menfch durch Balgen zugezogen, für eine 
venerifche Beule angefehen, und mit Pur⸗ 
girmitteln fo verfchlimmert hat, daß er-den _ 
Falten Brand und den Tod drohete; welchem 
aber der Hr. V. durch den Schnitt zuvorges 
fommen, da die andern Mittel nichts Helfen 
- wollten, Das Ne& machte alleine den Bruch 
aus, und war fehr entzuͤndet. Es wurde 
einen Zoll lang berausgezogen, unterbunden, 
und abgefchnitten; und fo dann die Wunde 
gebeilet, | 
. Die zweite Bemerkung befchreibt eine 
Blutergießung in einer vereiterren Bruſt, 
welche vornehmlich. durch ſtarke Bewegung. 
erreget worden. Unter andern Mitteln, die 
der Hr. V. anfaͤnglich auf die entzuͤndete 
Bruſt geleget, iſt auch warmes Vier, dar⸗ 

Er inne. 


finne, auch einmahl fchon in einem Gluͤck⸗ 
wunſchſchreiben au einem jungen Doctor, der. 
A. 1751. de Virginitare zu Jena diſputiret 
hat, bekannt gemacht. 
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inne Butter jerlaffen; mit welchem lindernr 
den Mittel, wie er fagt, Helvetius in der 
oleichen Faͤllen faſt Wundercuren verrichtet 
* es iſt auch in Holland ein gar bekann⸗ 

tes Weibermittel. | j 
In der dritten Bemerkung befchteibt Hr. 
V. die Operation, die er an einem wahren 
Pulsadergeſchwulſt der Armfchlagader vor, 
‘genommen. Es war derfelbe ohnſtreitig von 
einer Aderlaß entſtanden; und ließ ſich durch 
Zufammendrüdungen nicht wegbringen. He. 
V. fchnitte alfo deufelben aus, da er mut 
die Arterie oben und unten unterbunden bar 
te, Am 22ften Tage war die Heilung vols 
lendet. 8 
Der vierte Fall iſt eine ſtarke Sugillatidn 
‘auf dem Ruͤcken, welche bei einem Solda⸗ 
ten durch den ftarfen Druck der &uft, den ei⸗ 
ne Canonfugel machte, entftanden war. Det 
Menfch verlör gleich die Sinnen, warf -Türz 
darauf Blut aus, und erhößlte fich erft in 
einigen Tagen wieder. Hr. V. ſcariſicirte 
alfobald den Dre, um das ftockende Blut betr 
auszubringen; welches ‘aber vielleicht unnd⸗ 

thig gemefen iſt. | 

‚ Die fünfte Wahrnehmung beſchreibt ein? 
große Wunde, die am Schenfel entftanden, 
wo die Wadenmusfel, nebft einem Stüd 
der Knochenhaut, von der Tibia gänzlich abs 
geriffen worden. Hr. B. erzähle bierbei,daß die 
Knochenhaut, welche noch an einem Ende du 
F dem 
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dem Kuochen angebangen, an dem freyen 
heile dem Verwundeten fehr große Schmerz 
‚zen gemacht habe, — | 

HB. ift, wie wir aus feinen Wahrneh⸗ 
mungen erſehen, mit zu Felde, als Wundarzf, 
gewefen. Die Betrachtungen aber, die hinter 
feinen Gefchichten fteben, feheinen von dem 
Ken. Hofe, Delius herzufommen, 


382 
Diſſ. inaug. de Indo Germanico ſive 
colore coeruleo ſolido ex Glaſto. Præſ. D. 
Andr. El. Büchnero, P. P. reſp. Io. Cph 
Ebel, Haakpfuffel, Thuring. Halæ, 
1756. & Bogen. 


Der Hr. V. giebt erftlich eine kurze Bes 
ſchreibung von dem Anil, daraus in Indien 
der fogenannte Indig gemacht wird, und vom 
defien Bereitung und Entſtehungsart; dabei 
er wohl anmerkt, daß diefer Koͤrper nicht 
aus den falzigten Theilen der Indigpflanze, 
fondern aus den fehleimichten entſtehe. Hier⸗ 
auf befchreibt er die Kennzeichen eines gutem 
Indigs, unter welchen dasjenige das vors 
nehmſte ift, daß der aufgelößte Indig an eis 
ne Kalfwand gefteichen, feine blane Farbe 
nicht verändert, DEE 
Nunmehro wendet er fich zu unferer Weid⸗ 
flanze, und fagt, daß eine gute fefte blaue 
arbe daraus gemacht werden könne, Cr 
| Ez glaukt 
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glaubt aber nicht, daß die bloße Gährung 
dazu hier ebenlſo hinlänglich fey, tie bei dem 
Anil ; indem man daducch nur ein fehmieriges 
färbendes Wefen erlanget, das dem Indig 
weit nachſtehet; er glaubt auch nichr, daß 
aus dem Weid auf diefe Weife eben foviel 
blaue Farbe, als aus den Anil zu erbalten 
ftehe, indem dieſer mehrere färbende Theis 
le, und die zugleich fir find, bei fih Bat. 
Wenn man aber eine fefte blaue Farbe 
‚aus dem Weid machen wolle, fo, fagter, müfr 
fe man die fchleimichten Theile durch ein ges 
Höriges Menſtruum ausziehen und herna 
präcipitiren. 


Bei diefem Worfchlag läßt es der Hr. V. 
- bewenden, und warnt nur, daß man zur Er: 
ration Feine faure, noch alcalifhe Säfte, 
noch Mittelfalze brauche, Daß die Ertras 
erion und Präcipitation aber der rechte Weg 
fen, erweißt er durch die noch geheimen Er⸗ 
findungen des Hrn. Bergrath Barths, Hrn. 
Kulenfamp, und D. Neuenhahns, welche 
insgefammt auf diefem Wege einen fchdr 
nen, feſten Indig aus dem Weid berausges 
bracht haben. *) | 
9 


*) Ich Fan hierbei nicht unerinnert laſſen, daß 
ebenfalls ein angefchener Kaufmann zu Er 
furt, Hr. Brandis, in DBereitung bes ns 
digs aus dem Weid fich viele Mühe gegeben, 
und auch eine feine, ziemlich feſte gr 
2 | ar 
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9.) | 
Diſſ. inaug. phriloſoph. qua geneſis 


lapidum variis obſervationibus illuſtratur, 
Præſ. Io. Ioach. Langio, Mathem. P. P. O. 
reſp. Wilh. Mallinckrodt, Tremonens. 
Gueſtph. Hal, Magd. 17 56. 
4. Bogen. 


Der Hr. V. verſtehet unter den Steinen, 
ſolche Koͤrper, welche groͤſtentheils erdicht, 
mehr oder weniger zuſammenhangend und 
hart ſind, vom Waſſer gar nicht, vom Feuer 
aber einigermaßen aufgeloͤſet werden, und 
ſich weder in Blätter ſchlagen, noch in Faͤ⸗ 
den Theilen laſſen. Indem er aber hier die 
Erzeugung der Steine mit einigen Anmer⸗ 
kungen erlaͤutern, will, ſo errinnert er, daß 
ſolche gleichſam nur Ziſat⸗ zu den Henkeli— 
ſchen feyen, die er dadurch theils in ein gröfles 
res Licht feßen,theils verbeſſern wolle. Als einen 
neuen Gedanken trägt der Hr. V. diefen vor, 
daß Luft und Waſſer mit zur Erzeugung der 
Steine gehören. Beide gehen bei derjenigen 
Vereinigung mit.den Theilen der feften Koͤr⸗ 
per, ſelbſt in einen feſten Zuſtand uͤber. Die 
Luft trägt eigentlich zur Steinwerdung dies 
fes bei,. daß fie fehr zufammengepreßt und 
E 4 dicke 


Farbe herausgebracht, die im aͤrben des 
Tuchs den Wauſchen des - Erfi a nicht 
| eutſpro chen hat. 
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dicke wird. Und an ihrer Gegenwart darf 
man nicht zweifeln, da in vielen den gegrabes 
nen Steinen Ähnlichen Dingen, als im Wein⸗ 
fein, Aufterfchalen, Bleyglätte, Kreide u. 
f. f. Hales Luft erwiefen bat, und die Stei⸗ 
‚ne aus dem Mineralreich die Luft, die fie in 
fi haben, dadurch .binlänglich zu erfennen 
geben, daß fiezum Theil im Feuer fchmelzen, 
ſchaͤumen, und locker werden, Waſſer vers 
härter ih nicht nur alleine beim Eyßwerden, 
fondern.auch beim gebrannten Kalf und Gips, 
ja die Härte vieler Salze ift dem Waller zus 
zufchreiben, und Fan ohne daflelbe nicht bes 
fieben, 


Hiernaͤchſt läßt der Hr. V. auch das Feuer 
einen Antheil an der Erzeugung vieler Steis 
ne, oder eigentlicher zu reden, an der Vers 
härtung der‘ Erden nehmen, Thon, Leim 
und andere erdichte Körper werden durchs 
Feuer zu einer fleinigten Härte gebracht z ans 
dete erbichte Maſſen in eine Glasſchlacke, ja 
in eine faft ftählerne Härte, wie die Lava. 
Hier entfernt fi der Hr. DB. von der Meis 
nung des Hrn. Henkels, weldyer die Würs 
fung des Feuers bei der Erzeugung der Steis 
ne ausſchließt, dain den Gebürgen feines zu 
finden iſt. Alfein wir follten doch’ dafür 
 Bälten, daß Henkel recht habe- Denn obs 
gleich das Feuer efnige Körper zu Steinen 
bilden kan, fo ift folches doch eigentlich Fein 
watürlicher Weg; und dic Natur würfe in 

vielen 
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vielen Stuͤcken ganz anders, als die Kunft, 
Der unterirdifche Zinnober und der kuͤnſtli⸗ 
he erweifen dies Sonnenflar. Es ift auch 
in den Gruben, wo Quarz und glafichte - 
Steine wachfen, nur allzufalt, als daß man 
ein Feuer dafelbft zu ſeyn glauben fönnte, Ei: 
ne gelinde Wärme aber, und eine unmerks 
liche ift zur Erzeugung der Steine nicht bins 
länglich: wenigſtens lehren die obigen Bei⸗ 
ſpiele folches nicht. | | 

Der Hr. V. flimmt auch hierinne mit Hen⸗ 
keln nicht überein, daß das Feuer nicht ecfigz 
te, poröfe, und blättrigte Steine bilden koͤnne. 
Er findet eine ordentliche Geftalt an vielen _ 
Körpern , dieim Feuer erzeuget werden; z. E. 
am Sublimat, und an dem Arſenie, der 
aus feinen Erz durchs Feuer in die Höhe ges 
jager wird; an vielen Schlacken aber findet 
er eine locfere, und an dem Dfenbruch, der 
aus dem geſchmolzenen Zinferze entſtehet, eis 
ne blätterige Geſtalt. 


J 


| Io.) 

Diſſ. inaug. fiftens pathologiam & 
therapiam generalem malorum, exteros ple= 
rosque Lutetix Parifiorum degentes, diverfi- 
mode affligentium, Præſ. D.Chr.Ludov.Magg. 

ling P. P. aud. Ludov. Rud, Seubert,Mu- 

lifont. Tubinge, 1756. 5 Bogen. 


Der Hr. V. fchreibt von dem mal de Pa 
vis aus eigener Erfarung, Diejenigen, die 
_ | Es ſolchem 
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folhem unterworfen find, find vornehmlich 
ſchwache Perfonen, die fich nicht genug für 
der Beränderung der unreinen und diefen Luft 
in acht nehmen, die an der Seyne ſich eins 
Quartiere , die fich in Speifen übernehmen, 
fo mit dem heßlichen Seynewaſſer gekocht 
werden, und die unter den leichten Bettdecken, 
die dorten üblich find, fchlafen. Das Uebel 
feibft hat nicht bey ‚allen einerley Auftritt: 
einige haben nur einen leichten Durchlauf, os 
der nur Schneiden im Leibe, andere beides 
: zugleich: einige haben ein Fieber dabei, anz 
dere abwechfelnden Froft mit Hiße; einige 
Hagen über Kopfweb, oder über große Mat: 

tigkeit; einige über Durft, dem fie nicht ein: 
mahl loͤſchen koͤnnen, andere nicht; einige 
werden bald, andere ſpaͤter, und einige mehr 
als einmahl davon uͤberfallen; einige kom⸗ 
men geſchwinde davon, andere langſamer; 
einige verfallen im fchlimmere Bauhflüfle, 
und dadurch wohl gar in den Tod, wenn fie 
fi zu nachläßig verhalten. | 


Zur Verwahrung gegen dieſes Uebel bie: 
net, eine gute Diät, ein allmähliger Gebrauch 
des Seynewaflers, das Abkochen deffelben, 
oder an ftatt deflen das reinere Brunnenwafs 
fer bey dem Schloffe $ourembourg,, oder das 
Bier von Goblin, eine Wohnung in der 
Vorſtadt St. Germain oder an andern Dr: 
sen, die von dem Fluffe entfernt find; ferner 
eine gute Bedeckung im Schlafe. Bei der 
0 — Gegen⸗ 
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Gegenwart des Webels aber Rbabarber Cly⸗ 
ſtiere, Choccolade, und gegen das Ende ein 
maͤßiger Trunk Muſcatenwein. 


er a na Hr a 7 
XI, 


Hrn. D. Eebrecht Friedrich Benjamin 
Lentins, Phnficiin der Grafichaft Diepholz, 
Bemerkung von der Würfung der electris 
ſchen Erfchütterung in einer Steifigkeit 
des Knies, und im Zahnweh. 


De man in einigen Schriften von der gu⸗ 
ten Wuͤrkung der electriſchen Erſchuͤt⸗ 
terung in Krankheiten des menſchlichen Koͤr⸗ 
ers gezweifelt hat; welches theils daher ent⸗ 

a dag man die Würkung der Erfchüts 
terung von der, die von dem Gebrauch ber 
Ürzeneyen gefommen, nicht genugfant uns 
serfchieden hat; theils daß man diefes Fräfz 
tige Mittel faft in allen möglichen Krankheiten 
anzubringen verfucht , die Verfuche aber zum 
theil nicht recht angeftellt, und einen guten 
Erfolg, der doch gar nicht zu hoffen war, 
wieder alle Wahrfcheinlichfeit verlangt hat : fo 
hat man gleich den Schluß gemacht: es koͤn⸗ 
ne und werde feine Krankheit dadurch geho- 
ben werden. Ich habe aber zweymahl Ges 
legenheit gehabt, mich von der Wahrheit zu 
überzeugen, daß allerdings die Erſchauerun⸗ 
W 
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in einigen Kranfheiten viel würfen Fan, die 
ich gleich erzehlen will. Es ift eine Frauens⸗ 
Perſon von ohngefaͤhr 40 Fahren, an der ich 
den Verſuch gemacht habe, welcher das rech— 
te Knie dergeftalrfrumm und ſteif war, daß, 
wenn fie auf dem gefunden Fuße fund, der 
franfe einen Schub hoch von der Ebene abs 
ftunde. Die Schienbeingbeuger wurden ſtark 
angezogen, und fchienen verfürzt, deflen Aus⸗ 
ſtrecker hingegen gelaͤhmt zu ſeyn; dabey war 
das Knie vornehmlich an der innern Seite 
etwas geſchwollen und ſchmerzete beym Anz 
fühlen; das übrige vom Fuß war augen: 
fcheinlih magerer als das geſunde. Diefe 
Steifigkeit war von fehr ſtarken Zufanmen: 
fhnüren des Schenfels gefommen, womit 
die Bademutter das fogenannte Eintreten der 
Wehen in die Knie verhüten wollen. Ein 
entfegliher Schmerz folgete dem Binden, 
dem aber obnerachtet mufte fie es lange ges 
nug aushalten. Der Schwerz dauerte fort, 
und wurde theils durch den Gebrauch der Ar 
zeneyen,theils durch die Gewohnheit erträglich, 
inzeifhen blieb fie auf obangeführte Art 
lahm, ohnerachtet ihr verfchiedene Schmier 
ralien waren gebraucht worden: je geifliger 
fie aber waren, defto heftiger wurde ber 
Schmerz; weswegen fie ſich gensthiget ſahe, 
dergleichen wegzulaffen. Ein Bad aus Kalbss 
oder Schöpfen : Gefröfe fchmeidigten ihr dag 
Knie noch am beften, doch wurde weder die 
Kruͤm⸗ 
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Kruͤmme, noch die Steifigkeit dadurch ge⸗ 
hoben. | 


Sch wurde zur Frau gerufen, und ſchiene 
mir anfänglich ſchwer zu feyn, zu beſtimmen, 
ob die Schienbeinsbeuger zu ſtramm angezo⸗ 
gen oder aber die Ausſtrecker gelähmt wären. 
Um nun hinter die Wahrheit zu Fommen, 
nahm ich einen Faden , lich das gefunde Knie 
in Ruͤhſtand feßen, und maß gleich über der 
Kniefcheibe um das Ende des Schenfels rund 
um, merfte das Maaß, und verfuhr mit dem 
lahmen eben fo: da fich denn ergab, daß der 
kranke Fuß einen Zoll mehr harte als der gez 
funde, welches von den, während feinee 
Würfung, berunterfieignden Sehnen des 
zwenköpfigen und halbhäutigten Muskels 
berfam. Daß aber die Ausftrecker geläbme 
waren, Fonte man daraus abnehmen, daß 
fie die annoch übrige Ausſtreckung des 
Schienbeins machen fonten, und dab auch 
dieſe Muskeln, während der Bemühung ich. 
zu verkürzen, hart wurden Ich ſchlug ihe 
die electrifche Cur vor, wozu fie fich augen» 
blicklich verſtund. Ich brachte daher eine 
Machine herbey, und eine Kette, welche un: 
mittelbar von dem Verftärfungs- lafe Fam, 
wurde um das geſunde Knie gelegt, eine anr 
dere aber von der Möhre, welche vermit⸗ 
telſt eines Dratesin das Verftärfungs:Glaß 
Bemeinfchaft harte, geführet, womit aus 
dem Kranfen Knie die Funken geloder 2 
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den. Furcht, Schrecken und Hoffnung mach⸗ 
ten ihr Gemuͤthe rege, und der erſte Stoß 
brachte bey ihr eine ſolche Erſchuͤtterung zus 
wege, daß fie hoch vom Stuhle auffuhr , und 
ſich über ein ſchmerzhaftes Weſen von ei? 
nem Knie ins andere beſchwerte, und auf der: 
felben Stelle, wo angerührt worden mar, 
warf fih ein braun rother Fleck auf. Als 
fie eine Stunde lang diefes ausgehalten, Fon: 
te fie eine mehrere Beweglichkeit und Leichtig⸗ 
feit in dem franfen Knie fpüren. Hiermit 
wurde ale Tage zweymahl fortgefabren. Als 
die erften 8 Tage verfloffen,, Fonte fie ſchon, 
obne von jemand geleitet zu werden, jedoch) 
durch Hülfe einer Krücke, von einem Hauß 
ins andere fommen, welche fie aber nach 3 
Wochen auch weglegte, und bloß an einen 
Stock fid) hielt. Nun aber (nach verfloffe: 
ner gten Woche ) gehet fie ganz one Stod, 
das fie vollfommen wohl fortfommen Fan. 

Während der Eur mufte fie jedesmahl um 
den andern Tag ein Bad aus erweichenden 
Kräutern, und naͤchſtdem aus Schöpfen: o: 
der Kalbe: Gekröfe, und eines der färfiten 
auflöfenden Pflafter über das Knie gelegt 
Brauchen. 


Solte man alfo zweifeln, ob auch bie e⸗ 
lectriſche Kraft hier etwas gewuͤrket habe? 
da die Frau gleich nach dem erſtenmahl eine 
mehrere $eichtigfeit und Beweglichfeit_fpüren 
Fonte; und noch mehr! da fie binnen einer 


zeit 


in ein, Steif.d. Knies, u. im Zahnw. 457 


Zeit von 3:4 Wochen fo weit. gebracht wur⸗ 
de , dag fie recht gut vorfommen Fonte? Mein 
zweyter Verſuch beftätiget die auflöfende und 
eröffuende Kraft der. electrifchen Grfchütte: 
rung noch mehn Ein Mann befam bef: 
tige Zahnfhmerzen: Um ihn bald davon zu 
befreyen, eleetrifirte ich ihn; gab ihm einen 
Drat, der von dem Verſtaͤrkungs⸗Glaſe fam, 
in den Mund, fo daß er auf den Zahn, wel⸗ 
cher Hohl war und wehe that, zu liegen kam, 
und rührete ihn mit einem andern, welcher 
aus dem Glaſe Fam, an dem Backen. Nach 
3 biß 4 mahlen flog ihm der Speichel hau: 
fig aus dem Munde, und das Zahnweh vers 
lohr fih. Es Fönnte hierbey eingewendet 
werden: der Speichel flöße ohne dieß ftärfer, 
fo bald man Zahnweh babe: allein fo ſtark 
fan der Speichel von freyen Stüdfen nim⸗ 
mebrmehr fließen, denn ich Fan verficheen,daß 
Binnen faum einer Minute zum menigften 
zwey Unzen ins Becken gelaufen waren. Lind 
überdem weiß man ja aus andrer Männer 
Verſuchen, daß die electrifche Materie einen 
ftarfen Einfluß in unfere Abſcheidungs-Werk⸗ 
zeuge habe. Won der Ausdünftung führe 
der Abt Moflet au, daßfie wärein einer Ka⸗ 
Be binnen s Stunden auf sg und in einer 
Taube auf 55 Gran vermehret worden *), 
und Hr. Limaͤus bat auch einen färfern 

| Spei⸗ 


*) Hilt, de l’Acad, R, d, ICH de Par, Ann, 175% 
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Speichelfluß dabey bemerket, ohne daß et: 
was waͤre in dem Munde gehalten worden * 
Eine gleihe Bewantdniß hat es mit denen 
in ein Glaß Waſſer gehängten Hebern, wenn 
das Waller electrifirt wird, dadas aus dem 
Heber bervorbringende Waller einen geöffern 
Bogen befchreiber. Ben verfchiedenett, wel⸗ 
chen eine Ader geöffnet worden , babe felbiges 
Hleichfalls verfucher, babe aber. noch nicht 
Beobachtungen genug, die mittlere Zahl bes 
ſtimmen zu können, un wie viel der Bogen 
unter den Electrifiren größer wird; ich mwets 
de aber, fobaldfich die Anzahl vermehrt, dar 
von ein mehreres melden. | 


Nachſchriſt. Bei meinen anderweitls 
Hen electrifhen Verfuchen habe noch folgen 
des angemerfet, erftlich, daß fo wohl bie 
aͤtheriſchen Oele, als auch die Salpeternaph⸗ 
tha flüchtiger werden, wenn man während 
der Zeit, da man auf dem Pechkaſten ftebet, 
das Glaß entweder nahe an die Mafe, oder 
etwas entfernet davon hält; Zweytens, daß 
der eleetriſirte Mein einen viel ftärfern Ges 
ruch von fich giebt, und viel eher bee 
raufcher: Drittens, daß die Schnellkraft 
der Uhrfedern dadurd) vermehrt wird. Ich 
bielte zuvor meine Uhr gegeneine meines gu: 
ten Freundes, welche ziemlich mit einander 
übereingiengen. Als ich. die meinige aber an 

Ä das 


*) Confeltaria electtleo · medica, Upf, 175 40 
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das Rohr hielt, ſo ruͤckte ſie binnen fuͤnf Mi⸗ 
nuten dreye voraus; und das merkwuͤrdigſte 
dabey war, daß die Uhr hernach noch gan⸗ 
zer vier Wochen hurtiger gieng, als ſie vor⸗ 
her gegangen war. 


ÄRHHÄRKHRENNEREENENE 


XII, 
Medieiniihe Neuigkeiten 
| zum 5.1756, 


pfal, Der Königliche. Archiater Hr 
Nic. Rofen bat eine von den Reichs⸗ 
ftänden neu geftiftete Würde bekommen, ins 
dem er Neichsarchiater geworden iſt, und als 
folder die Aufficht über alle Aerzte und das 
geſammte Arzeneiwefen in Schweden erhält, 


Paris. Sn’ der Verſammlung der Acas 
bemie der Wundaͤrzte, die den 29 April ges 
halten worden ift, wurden vier wichtige Ab» 
Dandlungen vorgeleſen. Die erftc hatte den 
Hrn. Pipelet zum Berfaffer, und das Zu⸗ 
ruͤckbringen und Binden des Nezes zum Ge⸗ 
genſtand. Jenes ſieht er allezeit vor noth⸗ 
wendig an, auch wegen der Unordnung, die 
das aufgefallene Nez am Magen verurfacht;; 
den es herunter zieht. Diefes hält er alle 
zeit vor ſchaͤdlich, und har felbft durch feine 
an lebendigen Thieren angeſtellten Werfuche 
gefunden , daß ein gebundenes Neze beiden 

N. Med. Bibl. 3. B. St. 5 Banı 
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Bande hart wird und auffchwillt, und inwen⸗ 

dig in ſolchem Knoten ein Geſchwuͤre fteft 2) 
Hr. Pibrac hat den Schaden gezeigt, den 
die Narben ihun. Selbſt die Hafenfcharte, 
die Wunden an der Kehle und am Bauche, 
werden durch die bequeme Lage der Theile, 
und durch bloße Flebende Pflafter am beften 
‚gebeilt. Die Sehennathen haben fih ohne 
dem fchon entbehrlich gemacht. 3) Hr. Bel; 
locq bat die Blutiſtuͤrzung aus einem Zahne, 
in welhem ein Auswachs des Knochens die 
zerriffene Arterie bedefte, mit eingeftopftem 
Wachfe gehemmt. 4) Hr. Recolin hat die 
ſchaͤdlichen Folgen der Aderläfie am Fuße jeir 
‚gen wollen, indem er glaubt, daß fie die 
Materie von der Kehle auf die Zunge, und 
vom Kopfe auf die $eber ziehet. ' 

Erbach. Am 20. Yun. ſturb Hr. D. 
Ludwig Gottfr. Klein, Graͤfl. Erbachi⸗ 
ſcher Rath, Leibmedicus und Phyfcus, im 
41. Jahre ſeines Alters. | 

NMimmwegen. Am & November ftur 
allbier der verdiente Arzt und Bürgermeifter 
Hr. D. To. Hartmann Degner im 66 
Sabre feines Alters. 

Straßburg. Den 24 Sept. ift Hrn. 
Prof. Eiſenmann die Pathologie, und Hrn, 
Prof. Soecler die Anatomie Aufgerragen 
worden. 

Göttingen. Unſer He. Prof. Roͤderer 
ift von der Petersburgifchen Academie in Abs 

| Ä ſicht 
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fiht auf feine gemeldete Schrift zu ihrem 

Mitgliede erwehler worden. De 
Jena. Der Hr. Hofrath Kaltſchmied 
iſt ſchon vor einiger Zeit von Sr. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. zu Weimar zum geheimen Cammer⸗ 
rath ernennet worden. | Ä 

Der Hr. D. Safelius bat ein außeror⸗ 
dentliches Lehramt in der Medicin erhalten, 

Upſal. Der Hr. Archiater Roſen bat wes 
gen gefchwächter Geſundheit fein anatomifches 
und medicinifches Lehramt feinem Schwiegers 
fohn dem Hrn. D. Samuel Aurivillius 
abgetreten, und dagegen die Stelle eines Auf⸗ 
fehers der öffentlichen Bücherfammlung anges 
nommen. | | 


Te, RE re LTR 
XIV. Ä 


Beichluß des Verzeichniffes der 
Schriften von A. 1753. 


20. Zur Geſchichte und Critic der Ars 
zeneigelahrheit. J 

Ferner. | 
Rr." upon a pamphlet; entitled: A 
letter from a Phyfician &c, Containing 
a vindication of our Vniverfities, parti- 
cularly Oxford, from the injurious afler- 
tions inthe faid pamphlet, Lond, 8. 
—* F 2 | Au 
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Au attempt to reconcile all.differenees bet- 
ween the prefent fellows and licentiates 
of the royal college of phyficians ia Lon- 

fs don, daſ. 8. 
An impartial enquiry into the legal eonſ 
tution of the college of Phyficians in Lon- 
‚don, Shewing from their chartes, ads 
_ of parliament,and their awn flatuces, how 
much they have deviated fram their o- 
riginal infhtution, Lond, 8. 
Die ſchwache Wiſſenſchaft der heutigen Aerz“ 
-- te, Eine Satnre, poetifch enimorfen non 

Ge. Heinr. Sehr. Straßb. 3. 

Fried. Boerners Nachrichten von den fer 
bensumftänden und Schriften jeztlebendur 
Aerzte und Maturforfcher in und um 
Teutſchland: des Ulten Bandes 1. u. 2tes 
Stuͤck. Wolfenb. 8. | | 

Heinr. Sriedr, Delins Entwurf. einer Er⸗ 

laͤuterung der Teurfchen Geſetze, befon: 

ders der Meichsabfchiede aus der Arzenei— 
gelaßrheit und Naturlehre. Erlangen 4. 

Friedr. Aoffinanns politifcher Medicus. 
Ins Deutfche überfezt von J. Mor, Auer 
bad. zte Aufl. Leipz. 8. — 

Ge. Wolffg. Krafft diſf. de praecipuis expe- 
rimentorum phyficorum feriptoribus. Tub. 

Jo, Chr. Leuſchner ad Conradi Sileſiam toga- 

tain fpicilegium quintum  Hirfchberg. 4 

Io. Ofberd. Schacht Orat. de arcanis Medi- 

corum non celandis, Traj. ad Rhen. 4. 


4 
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Der Charaeter und die Ehre des Arztes z.von 
Chr. Gotth. Schwenken. Dresden, 4. 

Ge. Tr. — Idea medicinæ organicæ 
irenica, ſermone ngogarali propofita, 
. Tab. 4 | 

Authentic Copies on che Codicits belonging 
: to.the laft will and Teeftament of Sin Han 

Sloane. Lond. 8. 2 

Car. Gu. Fr. Struvii Idea Syneretifmi — 
ci ex influxu ideali ſyſtematice evoluta. 
Erf. 4. 

Io. Phil. Laur. Witbof ori. de religion me- 
. dica, Hamon. 4. 


"ar. Banze mebicinifche Werte, 


Tradufion des Ouvragesd’ Aur. Corn. Cel- 
‚fe fur la Medecine ; par M. Ninnin. Par. 
ı2. 2 Voll. 
Fr. Hoffmann? Operum omnium phyfico-me- 
dicorum Supplementum fecundum, in tres 
partes diftributum, Genev. fol. 


2. Dermifchte medic. und phyſ. 
Schriften. 

Spedtache de la nature. Nouvelle edit. Par. 
12: 8. voll: desgleichen Süttih ı12.. : «* 

Schauplatz der Natur, gter Theil, Aus dem 
Franzsf. Wien, 8. 

Projet genersl d’ une foufeription: — 
pour les Obſervations fur. 1’ hiſtoire natu- 
selle, fur la phyſique & ſur la Peinture, 

avec 
N 
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avec des planches-imprimdes en conleur.. 
Par, 4. (par. M. Gaütier. ) 

Fronc. Ern. Brückmanni Epiftolar. itinerar, 
«Centuriz terüz $ı -75- Helmft. 4. m: K. 

Deslandes Recueil de differens Traites de 
 Phyfique & d’ Hiftoire narurelle, propres 
a perfedioner ces-deux — Tom. IL 
Par. 13. m. K. Ä 

E.-E. Efcbenbatb Obiervaca anatomico - chi- 

- zurgico- medica, Roftoch, 4. | 

Laur. Cajet. Fabbri diff. de fomno, de me- 

dicamentis fomniferis & de natura homi« 
nis in fomno. Lucc. 4. 

Lor. Heifters mediciniſche, chirurgiſche und 
anatomiſche Wahrnehmungen, Roſtock. 
4. m. K. 

Jo. Chr. Gerh. Rnoll Abhandlungen 

Saus der Arzeneywiſſenſchaft. Quedliub. 8. 

San. Schaarſchmidts Auweiſung zum 
Studio medico-chirurgico; mit Zuſaͤtzen 
vermehrt von Ernſt Ant. Nicolai. ater 
Ih. Berl. 4. 

do. Rud, Stebelin Specimen FERN 

- ‚medicarum, refp. lo. Lud.’Buxtorf. Baſil. 

And. Tenzlesi vermiſchte mebdicinifche „ phi⸗ 
a und fompathetifche Schrifien. 

%. Göttfr. Zinn Obfervationes boten. & ana- 
tom. ad Il, P. G. m Gott. * 


23 
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23. Ephemerides, Monat⸗ und Wo⸗ 
| chenſchriften. 
ı) Der Teutſchen. ! 
Hiftoire de Acad. Roy. des Sc. de Berlin, 
annee 1751. daſ. 4. m. K. 
Commentarii Soc. Reg. Scient. Gotting. To- 
mus Ilad annum 1752. daf. 4. m. K. 
Primitz phyfico-medicz ab iis, qui in Po- 
lonia & extra eam Medicinam faciunt, col- 
lectæ. Vol, III. Zullich: 8° = 
KHamburgifhes Magazin, bis zum erften 
Stück des 12ten Bandes. Hamb. u. 8. 
8. m. K. a 
Allgemeines Magazin der. Natur, Kunft 
und Wiflenfchaften. I. und Ilter Teil. 
Leipz. ge. .m. K. u 
Deconomifch: phyſiealiſche Abhandlımgen 5. 
und Ster Theil. Leipz. 3. | 
Seledta phyfico-oeconomica, bis zum 12ten 
Stuͤck. Stuttg. 8. 
Geſellſchaftliche Erzaͤhlungen für die liebhaber 
der Naturlehre x. 1, 2, und zter Theil. 
Hamb. 8. — 3 — 
— Beluſtigungen, 2 1fles Stuͤck. 
erl. 8. | 2 


Neue Berfuche nüßlicher Sammlungen zu 
der Natur: und Kunftgefchichte, fonderlich 
von Oberfachfen. (von Chriſt. Gottl. 
Grundig) bis 2Hftes Stuͤck. Schnee 


berg, 8. | Ä 
a 54. Auss 
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Auszüge aus den neueften mebdicinifhen und 
chiturgiſchen Diſputationen ‚ welche auf 
den hohen Schulen in Teutſchland find ges 
hatten worden; bis ates Städ. Stuttg. 8. 


2) Der Engländer. 
Philofophical Tranfadions &c. Vol, ÄLVII. 
— the Vears —— and 1752. Lond. 


m. K. 
Medical obfervations from the philofophi- 
. cal Tranfadtions, abridgd by Dod. Mibles. 
Lond. vol. 2. 


3) Der — 

Hiftoire de PAcad. Roy. des Sc. année 1749. 
avec les Memoires. Par. 4. m. 

Memoires de }’Acad. Roy, de Chirurgie. 

. Tom. Il. Par. 4. m. K. 

Der Königl. Acad. der Wiſſenſch. in Paris 
anatomiſche, chimiſche und botaniſche Abs 
handlungen; 4 und zter Theil, bis auf 
das Jahr 1772 3 ; ins Teutſche uͤberſezt von 

W. 2. Avon Steinwebr. Brest. 8. 

Ehen derfelben Academie phyſiſche Abhand⸗ 

lungen;, gter Theil, bis auf das Jahr 
1732. eben daſ. 8. 

Auserleſene Abhandlungen, welche an die 
Koͤnigl. Academie der Wiſſenſchaften zu 
Paris von einigen Gelehrten — 
worden; ꝛter Theil. BB von 5.0 
Beer. Leipö. 8. m. K. 

Neue 
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Neue Anmerkungen über alle Theile der Na⸗ 
‚ turlehre, aus den Englifchen Transactios 
nen, dem Gedenffchriften der Acad. der 
Wiffenfch. in Paris und andern mehrern 
zufammengezogen. Erſter Theil, aus dem 
Sranzöfifchen uͤberſezt. Kopend. u. Leipz. 8. 


4) Der Ttaliäner. 
Raccolta d’opufcoli fcientifici e filologici, 
T. 49 und So. Venez. 12. | 


s) Der Schweden. 


Kongl. Svenska Verenskaps Academiens 


Handlingar, för Aor 1753. Vol, 14, 
Stokh, 8. m. K. | 
Der Könige, Schwed. Acad. der Wiffenfch. 
Abhandlungen, gter Band auf das Jahr 
1741. zOter Band,‘ auf das Jahr 1742. 
— von A. ©, Raeftnern. Hamb. 
8. m. K. 


6) Der Dänen. 


Prodromus prevertens continuata ada me- 
dica Hafnienfia, Hafn, 4. m. £. | 


Ende der Schriften von A. 1753. | 


Pi X \ 
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XV. 


Verzeihniß der medicinifchen und 
phuficaliichen Schriften , fo A. 
1754. herausgefompen. 


. due Naturlehre und Naturge⸗ 
ſchichte überhaupt. 


(gemeine Hiſtorie der Natur; nebſt einer 

Beſchreibung der Maturalien : Kammer 
Str. Mai. des Königs von Frankreich; 
des zen Theils ter Band. Hamb. und 
Leipz. ge. 4. m. K. 

Verſuche und Abhandlungen der Naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft in Danzig; 2ter Thei. 
Dauzig und Leipz. gr. 4. m. K. 

The principles of natural philofophy. Lond.g. 

Songes phyfiques, Amifterd. ı 2. 

Peniees fur Pi interpretation de la nature. 12, 

De caufa defcenfus gravium diflertatio phy- 
fica. Vratisl. 8. 

Abhandlung von der Gewalt des Teufels in 
die Körper, oder mas von Heren, Zau— 
bereyen, re und — zu hal⸗ 
ten. Eiſenach, 

De eledtricitate — lignorum, auct. P. 
Wendel. Ammerfin. Lucern. 12. 

lo. Chr. Arnald. difl. de calore, motu parti- 
culirum corporis eoque rotatorio circa 
axes neutiquam explicando, refp. Laur. Io, 
‚ Iac. Lange. Erlang. 4, 

Heinr. 
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Heinr. Bakers Bepträge zum müßlichen 
und vergrügenden Gebrauch und Verbefr 
ferung des Mirofcopii, aus dem Engl, 
überfezt. 178, Augſp. 8. 


Lettre fur !’Eledricit& par le 7, P, Beccaria, 


adrefi&e A Mr. !’ Abbe Nollet; traduite de 


P ltalien. Par. 12, 

Effi für les ufages des montagnes, avec une 

lettre fur leNil, per El. Bertrand, Zürch. 
gt. Re 2 

L’ eleätricit£, fon origine & ſes progres. Poe. 
me en deux livres par Mr Ge. Marth. Bo- 

. fe, traduit de l’ Allemand par Mr. l' Ab- 

be Iot, Ant. de C**, Leipz. gr.12. 

E. difl. fiftens prima corporis phyfici prin- 
cipia, reſp. loh. Mart, Mürling. Vic. 4. 
Differtation fur I’ incompatibilic€ de l'attra- 
ion & de ſes differences loix avec les 
phenomenes ; & de festuyaux capillaires, 

Par le P. Gerdil, Par. 12. 


do. Gesneri diſſ. de hydroſcopio conitantis 
menfurae. Tigur. 4. | 


Experiences fur difierens fujets & principa- 
lement fur la lumiere & fur l’eledricirg, 
produites par le frottement des corps; 
traduites de I’ Anglois de Mr. Hauksbee 
par feu Mr. de Bremond. Revues & mifes 
au jour avec un difcours preliminaire, des 
remarques & des notes, par Mr. Desma- 
reis. 2 Vol. Par, 12. 

An 
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An attempt to demonſtrate, that all the 
phænomena in nature may be explained 
by two ſimple adive principles, attraction 
and repultion : wherein the attractions of 
cohefion ‚gravity and magnetifm are shewn 
to be one and the fame &c. by Gowen 
Kntgbr, Lond. 4. - Ä 

. Deliciz naturz ſeledæ oder auserlefenes Na⸗ 
turaliencabinetz in Kupfer geftochen und 
iAuminirt von Ge. W. Knorr, Nuͤrnb. 
bis ı ıtes Dlatt. fol. 

Ge. Wolffs. Krafft prelediones in phyficz 
partes opticas, P. IIL. Tub. 8. c.f. 

Friedr. Chr. Leſſers Feine Schriften, theils 
zue Gefchichte der Natur, theile zur Phys 
ficotheologie gehoͤrig. Leipz. u. Nordh. 8. 

Di Tite Lucrezio Caro della natura delle co- 
fe libri ſei: tradoti dal Latino in Italiano 
da AlefJandro Marchetti, dati nuovamen«- 

te in luce da FrancifcoGerbault. Amiterd, 
2 Vol. gr. $ 
Lucret. Cati de rerum natura libri fex, c. n. 
Thom. Creech Edit. 3. Lond. gt» 8. 

Theorie Phyfique & hiftorique de !’ aurore 
boreale, par M. de Meiran. zte verbeſſ. 
Aufl. Par. 4. m. K. 

Petr. van Mufchenbrock diſſ. phyf. de. Ma- 

.  gnete. Vien, ein Nachdrud. 

J. A. Nollet Mede von der nöchigen Ges 
fchicklichfeit zur Erforfhung der Naturz 
aus dem Franz. uͤberſezt. 8. 
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Deſſ. Sendſchreiben von der Electricität, 
worinne die neueſten Entdeckungen, und 

die daraus herzuleitenden Folgerungen ge⸗ 
zeigt werden; uͤberſ. 8. m. K. 

Jul. Bernh. von Rohr phyſicaliſche Bi⸗ 
bliorhec, mit vielen Zufägen und Verbeſ—⸗ 
ferungen herausgegeben von Abr. Gotth. 
Kaͤſtner. Leipj. 8: | 

Jo. Andr. Segners Einleitung in die Nas 
turlehre. Neue Aufl, Goett. gr. 8. m. K. 

„0. Gottl. Wallburgers eosmotheolo⸗ 
gifche "Betrachtung der wichtigften Wun— 
der im Meiche-der Naturund Gnade. 4ter. 
Theil, Chemn. 4. i on 

Jo. Heinr. Winklers Anfangsgruͤnde der 
Phyſic. zweite Aufl. Leipz. g.m. KR, 


2. Zur Naturkunde befonderer Laͤnder 
und Staͤdte. 
Allgemeine Hiſtorie der Reiſen zu Waſſer 
„And zu Sande, ızter Band. Leipz. gr. 4. m. K. 
Hiftoire generale des voyages. T. XH. Pär. 4, 
Sammlung neuer und merkwuͤrdiger Reiſen. 
8Zu. 9. Theil. Goͤtt. gr, 8. m. K. | 
Merkwürdigkeiten der Landſchaft Bafel, 9, 
10, 11.Stüd. Baſ. $. | | 
(de Bordeu) Aquitaniæ minerales aquæ. Par.4 
Ric,. Cbarkton. Treat. on the Bathwaters, 
‚ ‚Bath, 8. m. K. 1 
Ludw. Mich. Dietherichs Abh. von dem 
Wildbade zu Abach in Niederbayern. Re⸗ 
gensp. 8. M. C 


. 
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2. C. G. G. Befchreibung feiner im Jahr 1751. 
in das Kayfer :Carisbad getbanen Reife, 
nebſt geograpbifcher Kupferplatte, wie 
auch einer Nachricht aller von dem Earls: 
bade befannten Bücher und Schriften. 
Schneeb. 8. 

"jo. Carl Hoffmanns Nachricht von einem 
Stahl: oder martialifchen Trink: und Ba 
debrunnen des Fürftentbums Meinungen, 
bei der Stadt Satzungen, der Grundboͤ⸗ 
fer Sauerbrunnen genannt, Eifen, 8. 

Lud. Gottfr. Kleinit de a&re, aquis & locis 
agri Erbacenfis arque Breubergenfis largi 
Odenwaldi tradus tentamen phyfico - me- 

dicum. Fıf. $. 

Sr. Chr. Leffers geſchichtliche Nachricht 
von, natürlichen - Merkwürdigkeiten - der 
Fuͤrſtl. Schwarzb. Rudolftädtifchen Un- 

terherrſchaft Frankenhauſen. Leipz. und 

Nordh.s. | | 

lean Pkil. de Limbourg Trait& des eaux mi- 
nerales de Spa. Leid. 12. 

Owens Obfervations on the earths, rocks, 
ftones, and minerals for fome miles about 
Briftol, and on the nature of the Hart- 
well and the virtues of its water Lond. 8. 

Erich Pontoppidsns Verſuch einer natuͤr⸗ 
lichen Hiſtorie von Norwegen. Zweyter 
Theil. Aus dem Daͤniſchen uͤberſezt von 

3I . Adolph. Scheiben. Kopenh. ge. 8. 
Mie Fortſetʒung folgt kuͤnftig.) 
FR i 
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DEIN Me WEN 


I, 


Hamburgifches Magazin oder geſamm⸗ 
lete Schriften zum Unterridye und Bergnüs 
gen aus der Naturforſchung und ten anges 


nehmen Wiffenfchaften überhaupt. X. Band.’ - 


1752. XI. B. 1753. XI. B. 1754. XII. 8. 
1754. XIV. B. 1155. XV. B:1755. Hams 
* und Leipzig, bei Grund und 
Holle. 8. 


” 


Hr zehnte Band liefert folgende Artikel: 


1. Bon Berbefferung der Balgmaſchi⸗ 
nen bei Huͤttenwerken. 2. Auszug aus den 
Comment. Soc. Reg. ‚Scient, Gottingenl. 
T.I 3. J. A. Unzers Fortſetzung von der 
Aehnlichkeit des Auges mit einem verfinſterten 
Zimmer. 4. Auszug der neueſten phyficalis 
ſchen Merfmwürbigfeiten, als Auszug eines 
Schreibens Hrn. Floyers wegen einer vermit⸗ 
telſt der Electricieät gelungenen - Eur des 
ſchwarzen Staars, aus dem Journal Britann. 
Fevr. 1752. ©. 217; von einer tödetlichen 


‚Krankheit, die. fid) durd) ein — 


ARTE A Hin 
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hinunterſchlucken der Spelfen und Getränke 
offeribaret, aus de Haen Abhandlung; Bors 
fichten, fo bei der Eur der Poden zu beobach⸗ 
ten find aus dem Huxham; Anmerfungen von 
DBruftentsündungen, eben daher; vom nüß« 
lihen Gebrauch des Brechweins aus dem 
Cpießglas, eben daher. 5. Mittel wieder 
den Ausfas der Schweine und den Krebs 
des Hornviehes, ingleichen wieder die Faͤu⸗ 
fung der Schafe. 5. Vermifchte Anmerkun⸗ 
gen aus Hrn. Linnaͤus Skonska Refa. 7. Ue⸗ 
berfezung' des Hrn. Sof. Baldaſſari Oflerva- 
zioni fopra il Sale della Creta, 8. $. €. tie 
beroths Nachricht von einem Menfchen , der 
auf eine zweifache Weiſe blind, und wieder 
fehend geworden. 9. Layard von einem Ges 
fhwür im Magen; aus den Engl. Trans. 
N. 495. 10. Warner von einem Geſchwulſt, 
welcher inwendig in der Blaſe entſtanden, 
eben daher. , ı1. Pringles Berfuche mit Ma: 
terien, welche der Faͤulniß wiederſtehen, eben 
daher. ı2. Unzers Betrachtungen über 
Stahls theoretifchen Grundfaß in der Arzes 
neywiſſenſchaft. 13. Bon der Menge der 
Menfchen bey den alten Nationen, aus des 
Hrn. Dav. Hume Political difcourfes. 14. 
Unzere Samlung einiger mebicinifhen Be 
obachtungen. | : 

Der eilfte Band ift, außer den Anzeigen 
von einigen Schriften, folgenden Inhalts: 
1. Meberfegung der Abhandlung des Fo 


N 
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zoiſſier von den Arzeneymittein, die in ge⸗ 
iffe Theile des menſchlichen Körpers mehr, 
ls in andere wuͤrken, und von ber Urfache 
iefer Wuͤrkung. 2. Ausjug aus einem. 
Schreiben D. Hales an Pr. Käftnern. 3. 
Yales Nachricht von ber guten Würfung der 
uftberweger in den Gefängniflen Newgate 
md Savoy. 4. Stellers Befchreibung des 
Manate. 5. Bon Bergen Nachricht von dent 
Ropfe des. Barbyrouffe. 6. Von ver Gens 
erſee, eine überfeßte Abhandlung aus dem 
Sumal Helvetique. 7. Stellers Befchreis 
yung des Geebärs. 8. Hoppens fortgefegte 


Hedanfen von Erklärung der bupochondrle 


chen Zufälle. 9. Abmeffung eines aufferor« 
dentlich dicken Kindes. 10. Unzers Regeln 
and Borfichten bey fehmerzbaften Krankhei⸗ 
ten. u. *Befchreibung des Seelöwen; ins 
gleichen der Meerotter. 12. Hoppens forts 
gefeßte Betrachtung über die lindernde Kraft . 
bes goldgelben Schmefels aus dem Spies. 
glafe. 13. Ueberfegung einiger Anmerfuns 
gen über die Genferſee; aus dem Journal 
Helvetique. 14. Sortgefegte Nachricht von 
der. Flüchtigkeie des Silbers in Mansfeldla 
ſchen Kupferfchiefern. 15. Nachricht von eis 
nem neuerfundenen erwigen Lichte. 

Im zwSlften Bande find außer den Lies 
berfeßungen und Auszügen aus Schriften, 
folgende urfprüngliche Abhandfungen zu le⸗ 
fen: 1. Jo. Conr. N Nachricht. von uns 

vers 
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verweslichen Körpern. 2. J. A. Unzers Nach⸗ 
richte von einem Ohrwurme, der feinen Uns 
terleib aufgefreffen Hat. 3. E. ©. Schobers 
Nachricht von den Bädern und Gefundbrun- 
nen in dee Staroften Zips. 4. J. Ehr. 
Helks zur Naturgefchichte gehörige Nachrich⸗ 
ten von dem ſaͤchſiſchen Bergſtaͤdtgen Berg⸗ 
gleßhuͤbel. 5. Bauder von dem Muſchel⸗ 
marmor bei Ältdorf. 6. Etwas, das noch 
zur Nachricht vom ewigen Lichte gehöret. 7- 
Bon der Würkung des Magnets auf ungenö« 
ftetes Eiſenerz. 


Aus dem dreyzehnten Bande dient für 
meine $efer nur eine einzige Abhandlung des 
Hrn. R. S. M. von den im Blute befindlis 
chen Eifencheilen. Der V. zeigt erfilich, taß 
man ohne Blut Berlinerblau madyen Fan, 
menn man nur Eifen dazu braucht; und Laß 
alfo diefe Farbe aus dem Eifen entſtehet, das 
im Ochſenblute ift. Er hat hiernoaͤchſt auch 
felbft den Eifenfafran aus dem Ochfen » und 
Menſchen-⸗Blute gezogen, einen Bitriol dar⸗ 
- aus’ gemacht, und den Safran mit einem fet⸗ 
een Wefen zu Eifen reducirt. 


Der vierzebnde Band begreift folgende 
Abhandlungen: 1. Fortgelezte Gedanken von 
Schraubenfteinen. 2. Abhandlung vom Ho 
nigthau. 3. Vogels Beſchreibung einer chi: 
rurgifchen Operation an der Gallenblaſe, wie 
man ſicher und gluͤklich ein oder mehrere Stel: 

| ne 
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ne aus berfelben berauslangen koͤnne. 4. 
Hoppens Befchreibung einiger feltenen hypo⸗ 
chondriſchen Zufälle. 5. Schreiben von des 
nen, bie. von Taranteln gebiffen feyn follen. 
6. ©. }. Meyers Berfuh, den Mugen der 
. Gradierhäufer beym Safjfieden zu beftims 
men. 7. %. G. Füßlin Beobachtung von 
einem außerordentlihen Scirrhus an dem 
Magen. 8. Anmerkungen über das Roon⸗ 
buififhe Werfzeug, das man bei ſchweren 
Geburten braudt. | 
In fünfzehnten Band find enthalten - 
I. eines ungenannten Verſuche mit dem une 
geloͤſchten Kalche. Der rohe Kalchftein da6 
- eine Kochfalsfäure bei fich, die er in verfchlofs 
fenen Gefäßen. durch die Deſtillation von fi) 
giebt: hernach Fomt auch ein harnigter Geift. 
Bon der gaͤhlingen Vermiſchung dieſer Saͤu⸗ 
re durch aufgegoſſenes Waſſer mit den er— 
dichten Theilen, entſtehet die Erbißung :- 
Denn ein concentrirtee Salzgeiſt erhizt ſich 
mit Waſſer. Was mährendem Kalkloͤſchen 
ausdünfter, ifturinöfifch, und fchläge die So 
lution des Quekſilberſublimats orangegelb 
nieder. *) Die Würfungen des Kalchs auf 
den Schwefel, auf den - Sublimat , auf 
das Weinfteinfalz, auf den Biolenfaft u. fi 
| Ay. f. zei» 
* Iſt dies etwa ein Schreibfehler ? Denn die 
Harnſalze machen einenmweißen Präcipitatz 
die Laugenſalze aber einen geldbraunen. 


* 
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f. zeigen, daß er eigentlich Feine abforbirende 
Erde if. Das ift doch fonderbar, Daß ber 
DB. wieder alle Gründe dee Chimie behauptet, 
daß wenn man über Salmlac Kalfwaffer et 
lichemahl abziehet, das rüfftänbige einem 
MWeinfteinfalze völlig gleich fey, nachdem das 
flüchtige alle ausgejagt worden. Mebrere 
Zeugniße von der ſchlechten Einficht des V. 
in die Chimie will ich niche anführen. Der 
mit Weinfteinfalz gemachte Salmiacgeift zie- 
bet den Goldkalch nicht aus; wohl aber der 
. mit Kal) gemachte. 2. Ein Verſuch, in 
welcdyem die Verwandelung des Silbers in 
etwas Gold gezeiget wird. 3. Verſuche, 
Tombac zu machen. 4. Eine Pillenmalle 
gegen venerifche Krankheiten. 5. Berfuche 
vom Stahlmahen. Diefer Berfuche find 
an der Zahl 44; und zulezt meldef der uns 
genannte, daß man auch Stahl ohne eaͤmen⸗ 
tiren machen Fan, wenn man erftlich das Eis 
fen im Feuer glüend werden läßt, darüber 
und unter die Kohlen viel gemein Salz wirft, 
und fodann dajfelbe gähling in Miftpfige ab» 
loͤſcht. 6. Bon einem vorgegebenen neuen 
KHalbedelgefteine des Hrn. v. Juſti. Der ®. 
bat an demfelben viele wiedrige Eigenfchaften 
gefunden, als ihm vom Hrn. v. J. beygele⸗ 
get worden; 3. E. daß er Feuer giebt, daß er 
im glühen feine Farbe verändert, daß er von 
metalliſchen Solutionen dunfel wird, und 
daß er in feinem Grunde ein Sandftein ift. 
| 7. Be⸗ 
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7. Befchreibung eines befondern Arzeneimit« 


tels und deſſen Kräfte in vielen langwierigen 
Kranfpeiten. - Es ift eine mit vielen Weit⸗ 
läuftigfeiten gemachte ſcharfe Spießglastins 
ctur, darunter noch ein Goldkalch gemifche 
wird. Ob wohl an der guten Würfung 
derfelben nicht zu zweifeln, fo Fan foldye doch 
durd) bie Erfahrungen des V. nicht ermiefen 
werden, weil er diefelbe nie alleine gebraucht. 
8. Berfucdye im türfifchen Sarne. 9. Bom 
Urfprunge der Salze. 10, Leſſers Nachricht 
von des Magbeburgifchen Canonici Hrn. 
Aug. Schulzens Maturallencabinette. uI. 
Von einem jungen Menfchen, der durch eis 
nen befondern Zufall von-der fallenden Sucht 
befrenet worden. 12. Don einer. 68 jähris 
gen Matrone, welche ihre monatliche Zeit 
wieder befommen, und dadurch von einer ges 
fährlichen Kranfheit errettet worden. 13. 
Don einem aus einem abmwedhfelnden in ein 
bectifches übergegangenen Fieber, welches 


durch den Auswurf einiger — 
0a 


und anderer eltrichten Feuchtigkeiten gef 
ben worden. *) 14. Abhandlung vom To« 
pas. Er verliere im Feuer feine Durch. 
ſichtigkeit, und wird mwelß; woraus ber V. 
fchließt, daß die gelbe Farbe etwas flüchti« 
As | ges 
Dem Abgang der knoͤchernen Koͤrpergen legt 
man wohl ohne Grund das Aufhoͤren der 


Schwindſucht bey; es war vielmehr eine 
aufgebrochene und lang getragene Vomica. 
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ges fey und nicht von einer metallifchen Er, 
de herruͤhre. Mit Borrax und .alcalifirten 
Arfenic gefchmolzen , behält er feine Durch⸗ 
fichtigkeit ; mit Borrar aber alleine, wie aud) 
mit Bleyaſche verlieret er ſolche. Werben 
unter das arfenicalifhe Gemenge Granaten 
gefest, fo kommt eine Schmaragdfarbe hervor. 
Der Dien, deffen fich der V. Hierzu bedient 
bat, kommt mit dem Pottifchen überein. 15. 
Derzeichni der Foßilien und Maturalien aus 
allen Reichen der Natur, welche in der Ge« 
gend um Leipzig gefunden merben. 16. Bon 
. einem Rinde, das über ein Loth fublimirtes 

Queckſilher genommen, und doch Diefes ihm 
nichts gefchadet. 17. Bon einem faſt ganz 
lich verfteinten Eye. 18. Muthmaßung über 
das in der Schweiz erfundene Pulver, durch 
welches ein Menſch ohne andere Nahrungs» 
mittel fol leben fonnen Man hält es für 
zerriebene Knochen. 





Recherches furlesUfages des Feuil- 
les dans les Plantes, & fur quelques autres 
fujets relatifs à P’hiftoire de la vegetation, 
Par Charles Bonnet, de la Soc. Roy. de Lon- 
dres, de !’Ac. de PInftit. de Bologn. Cor- 
reſp. des Acad, Roy. des Sc, de Paris & 
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de Montpellier. A Goettingue & Leide, 
chez El. Luzac. 1754. ı Alph. 20 
Bogen 31 Kupfert. gr. 4. 


iefes ſchoͤne Werk, welches mit einer 
/ Menge angenehmer Verſuche angefüls 
et ift, befteht aus fünf Abfchnitten. Im er⸗ 
ten handelt Hr. B. von der Ernährung der 
Dflanzen durch ihre Blätter. Er hat erftlich 
ınterfucht, ob die untere raubere Fläche der 
Blätter mehr beftimmt ift, die ausder Erde 
uffteigenden Dünfte In fich zu ziehen ? Zu 
em Ende hat er beiderlci Fläche über Gefäfs 
mit Waffer gelegt, und acht gegeben, welche 
on beiden daffelbe in fich zu nehmen am ge- 
hifteften fey. Der Ausgang ift nicht ter 
leiche gewefen; bei einigen hat die Dber- 
äche, bei andern die untere hierzu geſchikter 
eſchienen; einige haben fich länger gehalten, 
enn fie das Wafler durd) den Stiel an ſich 
zogen, als wenn man eine von ihren beis 
n Flächen auf das Waſſer gelegt; bei ana 
en bat ſich das Gegontheil gezeigt. Das 
rzere oder längere Verderben der Blätter 
dieſem Zuftande, ift alfo der Grund vom 
igen Urtheile. Werden biefelbe mit ihren 
tielen in Del gefest , fo ziehe fich. folches 
i einigen in die Blätter, bei andern aber - 
hr. Werden die Zweige mit den Blaͤt⸗ 
n in Del:gefest, fo fallen leztere ab. Die 
farung hat auch) den Hrn. B. gelehret, daß 
5 die 


1] 
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die Baumblaͤtter weniger ausdunſten, als 


die Blaͤtter der Pflanzen; ingleichen, daß 
durch das Abnehmen der Blaͤtter das Wachs⸗ 
thum des Aſtes vermindert, bei dem benach⸗ 


barten aber vermehret wird. 


p- 77: 


159. 


Der zweite Abfchnitt betrift die Richtung 
der Blätter. Hiervon haben die Verſuche 
dem Hrn. Bonnet folgendes gelehret: Wenn 
ein Zweig gebogen wird, fo, daß die untere 
Flaͤche der Blätter in die Höhe kommt, ſo 
drehen ſie ſich auf ihren Stielen vollkommen 
herum, daß die Stiele dadurch ſchrauben⸗ 
foͤrmlg gewunden werden. Sonſten veraͤn⸗ 
dert die Sonne die Richtung der obern Flaͤ⸗ 
che ber Blätter bei vielen Pflanzen, als bei 
der Pappel, dem Klee und der Melde, und 
Ienfet fie nach der Seite zu, wo fie ſtehet. 
Manchmal drehet ſich die ganze Pflanze nad) 
der Sonne: Kräuter, die an einer Mauer 


ſtehen, neigen fich von Ihr ab, um glelhfam 


über und über von der Sonne befdyienen zu 
werden. Die Blätter der Acacia machen ei⸗ 
ne tinnenförmige Höhlung. Ein brennen« 
des Sicht oder ein alühendes Eifen locker die 
Blätter auch nach ſich zu; welches auch bei 
der Acacia ein feuchter Schwamm thur, wenn 
er unter cinen Zweig geleget wird. 


Im dritten Abfchnite handelt Hr. B. von 
ber Ordnung der Blätter an den Stengeln 
und an den Zweigen. Hieraus merfe id) 

nur 
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nur 1 fo viel an, daß aͤußerliche Dinge die or-⸗ 
dentliche Stellung der Dlätter verhindern 
fönnen; welches Hr. B. an einem Binſen 
wahrgenommen ‚ deflen Blätter, da er an ei⸗ 
ner Wand geftanden, ſich alle nach der frey⸗ 
—— um den Stengel herumgeſchlungen 
haben 
Im vierten Abſchnitt kommt mancherley paor. 
ſonderbares vor. Aus einem Welzenhatme 
hat Hr. Calandrini einen Trefpenhalm mit 
der Aehre herauswachfen, den gemeinfdyafts 
lihen Halm aber fid) verlängern und in eine 
Welzenähre -endigen geſehen. Hr. Bonnet 
fraget hierbei, ob diefes nicht eine Art von 
Inoculirung fey? ? weil die Erfahrung der 
Meinung, daß fich eine Pflanze in eine ande⸗ 
re verwandele, bißher mwieberfprochen hat.*) 
Diele Pflanzen haben dreyerley Blätter; und 
man fönnte fienad) der Kindheit, der Jugend, 
und dem reifen Alter unterfchelden. Kinige - 
Blaͤtter treiben, ins Wafler gefezt, Wur⸗ 
zeln; fie verderben aber bald: in der Erde 
aber will ſolches nicht gelingen. 
Der fünfte Abfchnite enthält einige neue 221. 
ie und Wiederholungen der 
vori⸗ 


Wenn das neuerliche Angeben eines Daͤ⸗ 
nen von der durch die Knnſt zu bewerkſtel⸗ 
ligenden Verwandelung des Hafers in 
Korn feine Satyre ift; fo ſollte man viel⸗ 
mehr das leztere glauben. 
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vorigen. Die untere Seite der ſchwerdfoͤr⸗ 
migen “Blätter ift bei einigen Pflanzen gefchif- 
ter, die Feuchtigfeiten in fich zu ziehen, als 
die obere: und die Erfahrung muß noch ins 
Ffünftige lehren, ob diefes bei allen Blättern 
von diefer,Seftalt fih fo findet. Die vertrofs 
neten Blätter nehmen Fein Wafler in fidh. 
Der Saft hat feinen Trieb gerade aufmwerts 
zu ſteigen: nichenur die Windung der Sten« 
gel wiederlegt dieſes ſchon, fondern es neh⸗ 
men auch verſchledene Blätter gleichviel Waſ⸗ 
ſer durch ihre Stengel in ſich, ſie moͤgen ge⸗ 
rade oder gebogen eingeſezt ſeon. Blumen 
in riechende Feuchtigkeiten geſezt, nehmen 
den Geruch davon in ſich: und Bohnen in 
Dinte geſezt, jeigen ſchwarze Linien, die gleich⸗ 
laufend den Stengel hinauf ſteigen und bis 
in die Blaͤtter dringen. Als Hr. B. einen 
ſolchen Stengel uͤber der Wurzel ein wenig 
quer durchſchnitte, zeigten fich einige ſchwar⸗ 
ze Tüpfelgen, die durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
glas, Defnungen von großen Gefäßen fchies 


nen; und als er bie Stengel und Wurs 


zen der Länge nach gefpalter, fo fabe er im 

Mittel jeder Wurzel ein Bündel ganz gefärb« 

ter Faſern. Die Zahl der rinnenfoͤrmigen 

Berticfungen an gewiffen Stengeln Bat er 
bei jeber Arc immer gleich gefunden. 


III. 
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Ä I 
Hiftoire de PAcademie Royale des 


Sciences & belles lettres, annde 1752. a 
Berlin, chez Haude & Spener, 1754. 
2 Alph. 8 B. mie. Kupfern. 


Ar. Hofrath Eller hat neue Verſuche p. 17. 

‚über das Wachsthum der Saamen 
mitgetheilet. , Er bat ſich hiezu vornchmlich 
der Kürbis: Kurken · Mandel: Hafelnuß- Erbe 
fen-Rüben: und Bohnenfaamen bedienet, und 
felbige in runde mit Erde ausgefüllte Glaͤſer 
geleget, fo, daß allezeit die eine Seite der« 
felben unmittelbar die innere Fläche des Glas 
fes berührte, und die Deränderungen an; 
denfelben von Zeit zu Zeit bemerfet, aud) dies 
felbe allemahl herausgenommen , und fo dann 
durch ein DVergröfferungsglas betrachtee wer · 
den Fonnten. Die Unterfurhungen aber an / 
diefen Saamen gelingen beffer, wenn fie an« 
fangen reif zu werden, als wenn fie eine zeits 
lang an ber Luft gelegen, und ausgetrofnet 
find. In dem erften Falle hat fie alfo auch 
Hr. E. nur unterfuchet, und folgendes an 
ihnen wahrgenommen: die Außerfte die Haut 
oder die Hülfe fpringe ab, wenn das Korn 
quillt und zu keimen anfängt; ober wenn 
man es in warmes Wafler eingeweiche hat. 
Der jweite und dünnere Ueberzug bat vers 
ſchiedene Falten, und ein ſehr En 
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be von Fafern ober. Abfonderungsgefäffen. 
Hierzu kommt nody bei allen Körnern, außer 
dern Getreide, cin drittes noch zärteres Häuts 
gen, welches zwilchen den Spalten der foges 
nannten loborum, wo beide zufammen ges 
machfen find, hineingehet. Und in diefem 
Häurgen befinder fih an dem ftarfen Ende 
des Kerns eine Fleine Oefnung, worauf bie 
Epige der Samenmwurzel genau paffet, und 
dadurch die Feuchtigkeit aus der Erbe cma 
pfängt. 

Wenn dem Samenforn alle feine Häute 
abgezogen find, fo erblift man an dem ns 
nern drey wefentliche Theile, die Lobos, die 
Samenmwurzel, und den Keim. Die bei« 
den leztern befinden fich in einem kleinen aus« 
gezaften Rande zroifchen den Spalten. In 
den $obis ift gegen das Ende der Keife ein 
Gewebe von fehr zarten Gefäßen durch das 
Vergröflerungsglas zu fehen , welche von der 
Oberflaͤche verfelben entfpringen, und als et⸗ 
liche große Gefäße zufammengehen , die end« 
lich wieder in drey Stengel fich vereinigen, 
davon zwey in die Fleine, noch unzeitige Wur« 
zel geben, und der dritte herauf in den Keim 
tritt. | i 


In den Samenmwurjeln, wenn fie zu ber 
Zeit, da fie zu keimen anfangen , aufgefchnite 
ten werden, ſiehet man vermittelit des DBer« 
gröflerungsglafes eine Menge Fleiner länge 
lichter Safern mit einem fehr zarten Gewebe 
| von 
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von Gefäßen durchflochten; und wenn ber. 
Schnitt laͤnglicht gemacht wird, kleine Blaͤt⸗ 
terchen, die ſich nach dem oberſten Ende um 
einander herumſchlingen. In dem unter⸗ 
ften Ende des Keims, welches an die Sa⸗ 
menwurzel angewachſen iſt, find. ebenfalls, 
wie in dieſer, ſolche verwickelte Faͤſergen an⸗ 
zutreffen. An den Enden der kleinen Fafern,  . 
Daraus die Wurzel entſteht, ſiehet man eine 
Oefnung von, einer Möhre, dadurch die 
Feuchtigkeit aus der Erde hineindringen Fan; 
in dem Keime hingegen iſt folche nicht zu 
fehen. | 
Die erzeugende Kraft jeder einzelnen Pflan⸗ 
ze befindet ſich in einer brennlichen Materie 
des Samens: doch diefe Materie verhält fich 
nicht blos- als feidend, fondern iſt beweglich 


und würffam. Hr. von Buffon und Need» 


ham haben nicht nur. folche Fleine bewegliche . 
Stäubgen-in den eingeweichten Saamen ge⸗ 
fehen , fondern der Hr. H. ift davon ebenfalls 
ein Zeuge: er hat gefehen, daß nicht nur die 
zergangenen Keime im Waffer ſich von Zeit 
zu Zeit beweget, fondern auch verfchledene 
unmerkliche Theildyen fid) von dem Ganzen 
losgetrennet, und nicht alfein eine zitternde, 
fondern auch eine freye und nach und nach 
“ zunehmende Bewegung geäußert haben. An 
ben eingemwelchten jungen Sproffen von Bäus- 
men hat er dergleichen ebenfalls bemerket. 


2. Hr. 


! 
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p · 29.“ 2. Hr. Prof. Gleditſch hat die wahre Urs 


fache entdeft, warum ber todte Maulwurf, 


wenn er auf freyer Erde liegt, nach einer 


54. 


Eurzen Zeit verſchwindet. Es ift nehmlich 


ein Käfer, welcher fomme und ihn ordentlich 


einfcharrt; theils um ihn. In Ruhe verzehren 
zu Eönnen, theils aber auch), und hauptſaͤch⸗ 
lich, um feinen Zungen in demfelben einen fis 
chern Aufenthalt zu verfchaffen. Diefen Kür 
fer nennt daher ber Hr. Pr. Scarabzus Ve- 
fpertillo. Er iſt fonft unter dem Nahmen 
Scarabzus morticinius befannt: und Ulyſſes 
Aldrovandus nennt ihn Scarabzus Serpenta- 
rius, Friſch aber den Mufeusfäfer. Die 
Kröthe erhält von dieſem Käfer ein gleiches 
Begraͤbniß. Wie wunderbar ift niche die 
Oeconomie der Matur! ' 

3. Hr. Prof. Pott bat unterfuche, wie 
fid) Die Vitriolſaͤure und ber Salmiac gegen 
einander verhalten, und mas fie durch die 


Miſchung für Producte liefern. Beide mas 


I 


ben zufammen die ftärfften Bewegungen, 
dabei doc) feine Hige, fondern vielmehr eine 
merfliche Kälte hervorgebracht wird; es fey 


57. denn, daß Wafler dazu kommt. Der faure 


Salsgeift, der aus dem Salmiac durch) die 


 Deftillation mit zwey Theilen Vitrioloel auss 


getrieben wird, iſt nicht ganz reine, ſondern 
hat etwas von der Vitriolſaͤure bey fic ; und 


dies erhellet aus der Präcipitation des Sa- 


lis ammoniaci fixi, bie diefer Geiſt zuwege 
a bringt, 


ı 
» - 
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bringt, und aus dem Elfenvitriol, der fich 

allgemach in der: mit diefem Geifte gemah» 

ten Eifenfolution erzeuget. Das Sal fecre: p. 57, 

‘ Jum Glauberi fublimire fid) bei ftarfen Feuer 59. 
mehrentheils in fluͤßiger Geſtalt; und wird 
an ſich in der Luft feuchte. Eine trockene 
Sublimation aber erhaͤlt man, wenn man 
nur die Heifte Vitrioloel nimmt; und ſodann 
zieht das Salz aud) Feine Feuchtigkeit aus 
der Luſt an. Dies ift überhaupt die befte 

Proportion. Bei der Deftillation zerfptingt 59.60. 

die Netorte allezeit, wenn man diefelbe nicht 
oben qut mit Sand bedeft. Dir Salzgeiſt 

iſt etwas fehmefelicht. Ein jeder Salzgeift 
friße die Silberblättgen an, nimmt fie in der ° 
Wärme in fid), und verwandelt fie hernach 
in einen horhigten Kalch, welches außer dem 
Hrn. B. noch niemand bemerfee hat. Hinz 
gegen iſt es ungegründer, daß der Salzgeiſt 
äus dem Salmiac das Gold auflöfer. Laͤßt 6x 
man bdiefen Salzgeift: in ftarfen Weingeiſt 
übergeben, und ziehet fodann das Gemiſche 
über ein Laugenſalz ab, foerhäle man eine Art 
bon einer naphtha Salis: wird aber Weingeift 
mit in die Retorte gethan, fo erhält man 
mehr einen fpiritum vitrioli dulcen. Jener 

liquor loͤßt den Amber auf. Kalcinirter 63. 

Vitrlol und Alaun find nicht gefchife, den 

Salzgeift auszutrelben. Bei leztern gehet 
ein wenig fehreflichter urinöfer Lquor über, 
nd Der Salmiac fublimirt fih. Der Schwe⸗64. 

M.Med 803865 B fi 


- 
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fet vermag auch nichts; fonbern ſteigt mie 
dem Salmiac in die Höhe, wobei bie aber 
merfmürdig iſt, daß die Schwefelblumen 
nicht brennen wollen. Auch das bloße Ges 
mifche von Schwefel und Salmiac brennt 
nicht, wenn des leztern mehr ift, als bes 
p-65. Schwefels, fondern raucht nur. Der vitrio⸗ 
liſirte Weinftein wirft noch weniger auf den 
0. Salmiac. Der über ein woblgefättigtes Sal 
ammoniacum fecretum abgejogene Weingeift 
wird davon nicht ftärfer gemacht, wie wohl 
einige angegeben haben. Der Weingeift lös 
feet auch) daffelbige nicht auf, wohl aber ber 
Eßig, und defien Auflöfungsfraft wird zum 
eheil dadurch würflich verftärft. 
Merkwürbdigift es, daß wenn Aquafort über 
Sal ammon. fecretum abgezogen wird, dafs 
felbe zum Aquaregis wird, und auch die Sil⸗ 
berbläctgen in fich nimmt, hernach aber wie⸗ 
73. ber niederſchlaͤgt. Aufdas Gold hat fal am- 
non fecr. feine Gewalt: es lößt auch das 
Bitrioloel daflelbe nicht auf, wenn ein Harns 
falz dazu gethan wird. Es praͤcipitirt auch 
"3. dis Salz das Gold nicht. Silber aber wird 
damit im Fluffe in einen Kal) verwandelt, 
74. der bei der Reduction etwas Gold zeige: ein 
guter Theil wird zugleich verflüchtiget. Zink 
75. föfet es in großer Menge auf. Was Glau⸗ 
‘ber und andere von ber Figirung des Quek⸗ 
filbers durch unfer Salz fagen, das find lau⸗ 
ter Unwahrheitene Spießglas und fein Res 
= Be \ 
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gulus werden davon In der Abftraction zum 
theil verfalcht. Calcinirtes Wismutherz mit 
gleichviel dieſes Salzes deſtillirt, hinterlaͤßt 
eine Materie, die in Waſſer aufgeloͤßt blas 
roth iſt, und eine ſympathetiſche Dinte ab⸗ 
giebt. Dies iſt auch bemerkungswuͤrdig, p. gr. 
daß aus dem Gemiſche dieſes Salzes mit 
Kochſalz ein wahrer Salmiae durchs Feuer 
in die Höhe gehet, und das binterbliebene ein 
Sal mirabile giebt. Bolus treibt den Harn⸗ 
geift aus dem Salze aus. Diefes Salz mit 82. 
Waſſer verdünnt loͤßt die KEochenilfe auf. 
Der Hr. B. gedenft auch noch einiger Mer- 77. 
eurificationen, die durch diefes Salz bewerk⸗ 
ftefliget werben Fünnen : fie laffen fich aber 
sicht ins kurze bringen. 9 

4. Hr. Hofrath Springsfeld befchreibe ei: 102. 
ne Tremella, die Im Karlsbad gefunden wird. 
Sie iſt häufig an. den Betten über den To⸗ 
phus her zu fehen, worinne der Sprudel ge⸗ 
leitet wird, und das Mauerwerk ift damit 
gleihfam wie tapezirt. Man bat fie ſonſt 
fälfchlidy für einen vitrlolifchen Auswuchs 
‚gehalten. Man finder diefelbe auch im Toͤ⸗ 
pliger "Bad, und Hr, von Secondat hat fie 

in den heiffen Bädern zu Dar und. Bagne⸗ 
res gefunden. Es giebe dreyerley Varietaͤ⸗ 
ten; eine äft recht ſchoͤn grün, die andere fälle: 
‚ins gelblicye, die dricte ins ſchwarze. Der 
vollftändige Nahme derfelben ift Tremella 
thermalis , gelatinofa, reticulata, fubflantia 
B 2 vefi- 


. 
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veliculofa. Hr. ©. hat fie, wie fie durchs 
- Bergröfferungsglas erfäpehnet ‚in Kupfer abs 
viben lafien. 


290, s. Hr. H. Eller ſtellt Betrachtungen über 
Bis * ſtarke Quetſchung des Kopfes bei einem 
Knaben von ı2 Jahren an, wo ein großer 
Theil des Gehirns verloren gegangen, und 
. der Berwundete nichts deftomeniger ohne die 
geringfte Verwirrung des Berftandes gehei— 
fet worden. Der Hr. H. führe Zeugniße 
aus Schriftftelleen an, die gleiche heftige, 
und doch nicht födtliche Verwundungen des 
Gehirns bemerket haben; und iſt in der 
Meinung, daß wenn nur das aſchgraue Wo 
fen des Gehirns verlegt fey, ſolches /den Tod 
nicht nad) ſich ziehe, dieſer aber erfolge, 
wenn eine Verlezung das Marf betroffen bas 
be; oder wenigſtens bleibe in diefem Falle ein 
ſchwacher Berftand zuruͤck. Da ein Stüde 
Knochen in dem befchriebenen Fall unter das 
andere gefchoben war, und dennoch) der Kna— 
be feine Zücfung:n erlitten hat; fo mache, det 
Hr. H. noch die. Anmerfung, daß bierdurd 
des Hrn. von Hallers. Theorie von der Un 
empfindlichkeit der harten Hlrnhaut befräfti 
ger werde. | 


IV. 


‘4 
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Difputationes Chirurgicae ſelectae 
Collegit, edidit, pr&fatus eſt Albertus Hal- 
lerus. Tom. Vliut. Laufannz, ſumt. M. M. 
“  Bousquet. 1756. 3 Alph. 14 B. 

gr. 4. m. K. 


(TNes iſt der lezte Band von auserfefenen 
chirurgiſchen Difputationen, und ges 
hört zu den Wunden und äußerlichen Uebeln, 
die feinen gewiſſen Sig haben. Die hierzu 
gewählten Stücke find folgende: I 
124, Burch. Dav. Mauchard Lethalitas 
per accidens. Tub. 1750. 125. Chr. Wens 
ker Virginis per. viginti feptem annos venr 
triculum perforatum habentis hiftoria & fe- 
dig. Argentor. 1743. Der Magen ift von 
einem enthaltenen Geſchwuͤre zerplagt: die. 
monatliche Reinigung ift hernach durch dies: 
Geſchwuͤr ausgefloflen; und man hat die Bes 
vegung des Magens deutlich fehen fönnen, 
26. Chr. Vater hiftoria & cura bubonis in- 
‚inalis cum perforatione inteflini & eru- 
tione humbricorum, Vit.1693. 127. Car. Er 
uther de fpica deglutita & per apoftema 
ypochondrii .dextri rejedta, Kil. 1704. 128. 
br. Vater: vulnerum in inteflinis lethalitas, 
:cafione <afus rariflimi, quo colon-vulnerz- 
m inverlum per ı4 annos ex abdomine 
opendens exhibetur, Vit. 1720. 129, Franq. 
——— | Mei 
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Meri, Non ergo tenuium inteftlinorum vul- 
aus lethale, Par. 1734. Die verroundeten 
Daͤrme waren in Brand gegangen, und 
nichts deftomeniger erfolgte Die Heiluna. 130. 
Car. Fr. Kaltfchmied de vulnere hepatis cu- 
ratö cum difquifitione de lethalitate vulne- 
rum hepatis Ien. 1735. 131. J. Mart. Rei- 
chart. difl.exhibens uterum grauidæ una cum 
foetu vulneratum, Argent. 1735. nebſt Bey⸗ 
fpiel einer zerplazten Mutter ohne erfolgten 
Xod, 132. L. Heifter de arteriz eruralis 
vulnere periculofiffuno feliciter fanato, 
Helmft. 1741. durh ben Tourniquat und 
andere Bandagen. 133. Ant. Nic. Gue- 
nault, non ergo vulnera ta crurali arteria ab 
amputatione aufpicandum. Par. 1742. ° 134. 
’Th. Ren. Gagnier, an in artuum excifione 
tutius a ligatura, quam ab alia compre Vo- 
nis fpecie Aftitur fanguis? Par. 1734. es 
wird geleugnet, daß das verbifte Blue die 
Wunde der Schlagadern verftopfe; das Pe 
titiſche Werkzeug wird verworfen. 135. 
Chr. Ant. Renard, ergo ad fiftendam mem- 
brorum refciflioni fupervenienten hæmor- 
shagiem datur artificium tutius vaſorum Ii- 
Satura, Par. 1752. Sind Aderläffe, Ruhe 
and befänftigende Mittel: der Broffardiſche 
Schwamm wird verworfen. 136. I. Herment, 
ergo in arteriarum vulneribus tutum hz- 
morrhsgiæ ſiſtendæ auxilium Fungus maxi 
mus, fotundus, 'pulverulentus Io, Bauhini. 
2 | Par. 


IV. Halleri Coll. difp. chir. fel. T.V. 497 


Par. 1752. Hierbei wird. erzähle, daß Hr. 
D. Grandelas andere agaricos eben fo nuͤz⸗ 
lih in Blutſtillungen gefunden habe, als 
Hr. Broffard den feinigen. Doch wird der 
Boviſt beiden vorgezogen, weil er eben fo 
kräftig iſt, und feiner Zubereitung bedarf. 

137. Au. Fr, Walther Progr. de Aneuryfma- . 
te, Lipf. 1738. enthält eine Gefchichte von 
einem zerborftenen Aneuryfma der großen 
Sclagader. 138. H. Fr. Teichmeyer de 
ftupendo aneuryfmate in brachio feliciter cu- 
rato. Ien. 1734. e8 war ein wahres, von ei⸗ 
ner unglüflichen Aderläße entftandenes, das | 
aber hernach von erweichenden Mitteln auf« 


gebrochen-ift. 139. Iac. Alb. Hazon, an tu- 


tior faciliorque vulgari detur aneuryfmatis 
chirurgica curatio? Par. 1750. : Das Scul⸗ 
tetifhe von Vallant verbeffertee Werkzeug 
wird hierzu vorgefchlagen. 140. El. Fr. Hei- 
fter de nova ,brachiorum amputandi ratione 
Helmft. 1739. - 141. I. Fr. Tfchepius de 
amputatione femoris non cruenta. Hal. 1742. 
142. Petr. Lalouette, ergo femur in cavitate 
cotyloidea aliquando amputandum. Par. 1748. 
in dem Fall, mo das Gelenke oder der Kopf. 
des Schenfels cariös ift. 143. I. Ad. Kul- 
mus de tendine Achillis difrupto & arteriis 
in ofleam naturam converfis. Gedan. 1730. 
Die Urfady des Riſſes mar ein heftiger 
Sprung. 144. Petr. Caftell experimenta, 
quibus varias humani corporis partes japıign- 
4 
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di facultate carere conftitit, Gott. 1753. Dies 
fe Probſchrift ift neulich zu Kom ins Italia⸗ 
uiſche verfleidee worden. 
145. I. Salzmann de luxatione oflis femo- 
- ris rariore, frequentiore colli fradtura, Ar- 
gent. 1723. 146. Chr. Gottl. Ludwig Pr. 
de fradtura colli feinoris Lipf. 1755. 147. 
Nic. Andry an in humeri Juxatione ambe 
potius, quam fcala, janua, polyfpaflogue 
iterato renovata.-Par. 1732. 148.1]. Sigism. 
Elsholz hifloria fleatomatis refedti & felici- 
- ter-curati, Berol. 1666. Der Geſchwulſt faß 
am Prrinäo. 149. Io. Salzınann cafus tu- 
moris tunicati membranacei, Argent. 1721. 
beftund aus einem bloßen zellichten Gewebe, 
und war nach einer Fleinen Wunde entftan« 
den. 150. lo. Salzınann de. quibusdam tu- 
moribus " tunicatis externis; Irgent. 1719« 
151. L. Heifter de tumoribus cyllicis ſingu- 
laribus, Helmfl, 1744. 152. 1. Henfeler hi» 
ſtoria brachii pretumidi, Alt, 1743. 153. 
Alex. Camerarius hiftoria pedis tumidi. Tub, 
1720. 154. I. Wallbauın de Venzxledione, 
. . Gotting. 1749. 155. Diet. Sproegel Obfer- 
‚vationes feledtiores, Helmft. 1720. Schlägt 
unter andern die frübzeitige Defnung der Ab⸗ 
fcefle vor. on 
Den Beſchluß machen einige ſpaͤt einge, 
laufene Schriften, die noch zu den vorigen 
“Bänden gehören, als. 156. Ant: Ferrein, quis 
nam fint precipui, guomodo explicentur & 
CUrEN- - 
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curentur lentis eryſtallinæ morbi, Monfp. 
‚ 7732. es raͤth ben hintern Theil der Kapfef 
zu öfnen. 157. Petit, Que le Cryflallin efb 
fort pres’ de l’uvee, Par. 1729. 158. des 
Reflexions fur te que Mr. Hecquet a fait 
imprimer fur les maladies des Yeux; Par. 1732, , 
von eben demfelben. 159. Epitre concer- 
nant des reflexions fur. les decouvertes fai- 
tes fur les yeux, Par. 1732, von eben vemfels 
ben. Gr elgnet fich die Erfindung des obi⸗ 
gen Ferreinifchen Handgrifs zu. 160. Mich; 
Ad. Guflov novum Paracentefeog inftrumen- 
tum, Region. 1723. ift eine Arc eines Trois 
quarte. 161. Henr. Mich. Mifla, ergo Her- 
niofis ex ſeuto ebyrneo coriaceoque cingu- 
lo fubligacula, Par. 1754. verwirft die Bruch - 
bänber vor dem fünften fahre. 162. I. Ad. 
Kulmus de Exoftofi fleatomatode clauiculs . 
ejusque felici ſectione, Ged. 1738. 163. M. E. 
Ettmüller Progr,.de vulaere ventriculi. Lipf. 


1730. iſt der Wenferifchen Gefchichte gleich. -- 


— —— zu ı 
I V. 


Extrait du Secret.deMr. Roonliuiſen 
pour accoucher les femmes; eclairci par Ia- 
ques de Vijfcher Hugues van Poll, les deux 
celebres Phyficiens de la ville d’Amfterd. Tra- 
duit par G. I. M. 1755. 2 Bog. ı Kupf. 


ie Schrift, woraus gegenwärtige ein 


Auszug iſt, Fam A. 1753. zu Ams 
i B55 ſterdam 


* 
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fterdam in Holländifcher Sprache heraus, ums 
ter dem Titel: Het ondekt Roonhuifianfch 
Geheim in de Vroedkunde, nader opgehel- 
dert en bevefligt door Iac. de Viflcher en 
Hugo van de Poll, Stads Doctoren to Am- 
fteldam. Weil fie aber zu weitläuftig ift, 
und viele Wiederholungen‘, auch zwei ver⸗ 
fchiedene Verfaſſer hat, fo Hat Hr. M. einen 
brauchbaren Auszug aus derfelben gemacht. 
Die zween auf dem Titel benannte Aerzte 
haben das Roonhuiſiſche Geheimniß, d. i. 
ein Werkzeug zur Geburtshülfe, das eigent⸗ 
ih eine Art von einem Hebel ift, aber bei« 
nahe hundert Jahr fang verdeft gehalten wor⸗ 
den, an fich gekauft, und ſolches oͤffentlich 


p- 5. zum gemeinen Nugenbefannt gematht. Das 


4 


En 


Merk felbft beſteht aus fünf Abfchnirten. Im 
erften wird die Gefchichte des Roonhuifiſchen 
Geheimniſſes erzähle. Man will wiſſen, daß 
des Roger Roonhuiſens, eines Arztes und 
Wundarztes, Werkzeug keln anderes ſey, als 
das geheime Chamberlainiſche, das Roon⸗ 
huiſen, Cornelius Boekelmann und Ruyſch 
vom Chamberlaine fuͤr eine anſehnliche Sum⸗ 
me erfahren haͤtten. Roonhuiſen und die an⸗ 
dern beiden haben ſich auch die Erfindung 


ihrer Methode niemahls ſelbſt zugeſchrieben. 


Vor dem Jahr 1690. iſt dieſe Erfindung in 
Amſterdam zuerſt gebraucht worden. Nach 


der Zeit nahmen dieſe drey erſten Beſitzer des 


| ‚Geheimnifes.noc) zween andere in ihre Ge⸗ 


| ſellſchaft, 
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ſellſchaft, nemlich den Johann de Bruin und 
Peter Plaatmann, die beide bey Roonhnis 
fen. die Wundarzney erlernee hatten. Bei⸗ 
de überließen hernach für Geld einigen ana 
dern Wunbdärzten daffelbe, und diefe wieder 
andern; und endlich, da es unter ſechs Beſi⸗ 
Bern in Holland war, Eauften es die oben bes 
nannten verdienten und uneigennüßigen Aerz⸗ 
te von einem berfelben, nehmlich de Bruin, 
der ein halb Jahr darauf ftarb, unter der 
Bedingung, daß fie mit dem Geheimniße 
machen fönnten, was fie mollten. Sie er- 
hielten zugleich die Schriften, worinn er den. 
Gebrauch befchrieben hatte, nebft feinen Ob⸗ 
fervationen, woraus erhellet, daß er in 42. 
Sahren , achthundert Kinder damit errettet 
hat. Dies Roonhuiſiſche Geheimniß hatte 
ſo einen großen Ruf, daß fo gar der Mar | 
° giftrat zu Amfterdam % 1746. verordnete, es 
follte niemand die Profeßion der Geburfshüls 
fe treiben , der nicht darthun Fönnte, daß er 
es wüßte. | | 
- Der zweite Abfchnite beftimme ben Fall, , 
in welchem das Gcheimniß bes Koonhuifen? 
gebraucht werden kann. Der Ball iſt der, 
wenn der Kopf des Kindes das Becken nicht 
paßiren Fan, e8 mag nun biefes zu enge, ober 
jener. zu groß feyn. 

Im dritten Abſchnitt wird das Werkzeug ar 
Ä ſelbſt beſchrieben. Es beſtehet in einem po⸗ 
lirten laͤnglicht viereckigten Eiſenbleche: pr 


— 
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iſt 103 Zoll lang, 1 Zoll breit und Zul 


did. In der Mitte ift es 45 Zoll lang ganz 


‚gerade; dann aber fangen fic die beiden En⸗ 


den unmerflich an zu £rümmen , und machen 
einen Bogen , beilen größte Krümmung ohn⸗ 
gefähr einen halben Zoll betraͤgt. Die En—⸗ 
den und Winfel find geründee. An beiden 
Enden wird das Pflafter diapalmæ, auf gros 
be Leinwand geftrichen, dergeftalt ftraff ans 


gebracht, daß es Inwendig einen Zol lang zu 
— Hegen fommt. Die Mitte ift mie eben ei 


p- 23. 


nem folchen, aber viel dickern Pflafter über 
zogen. Alles wird endlich mit einem fehr 
dünnen und meichen Hundsleder- befleidet ; 
doch) muß die Math diefes Ueberzugs auf der 
auswendigen Seite, und ganz platt geklo⸗ 
pfet ſeyn. 

Im vierten Abſchnitt wird der Gebrauch * 
dieſes Werkzeugs gelehret. Wenn der Kopf 
des Kindes eingezwungen iſt, ſo muß man 
ben Zeigefinger der linken Hand, mit Pomas 
de beftrichen, zwifchen der Stirn des Kindes 
und dem Schambein der Mutter hindurch 
ftecfen. - So dann führe man das Werkzeug, 
das inwendig mit Pomade beftridyen ſeyn 
muß, durch eben die Defnung, laͤngſt dem 


Finger hinauf, ftößt es fo weit vor, daß bie 


Stirn des Kindes in die Krümmung vdeffels 
ben zu liegen kommt, bewegt es hin und her 
linfs und rechts, und fucht dadurch zu ers 


ſorſchen, von welcher Seite:es.am leichteſten 


bins 
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Hinten an das Hintertheil des Kopfs gebrache 
werden Fann. Iſt der Weg zu enge, ſo er⸗ 
weitere man ihn ein wenig, indem man das 
Ende des Inſtruments, das man in der Hand 
hält, ein wenig aqufhebt. Solchergeftalt 
gelangt es endlich an-die gewuͤnſchte Stelle; 
Das Hintertheil des Kopfs kommt in feine 
‚ Krümme zn legen. Man ftüze die gerade 
Mitte deffelben wieder das Schambein, und 
fieee zu, daß nichts dazwiſchen geflemme 


"werde. Hierauf drücke man das Inſtrument 


an des Kindes Kopf, indem man es nieder 

ziehet und das Ende, das man In der Hand. 

hält, fanfte in die Hohe hebt. Der Gebaͤh⸗ 

renden giebt man auf einem Ruhebette eine 

folche Lage, daß nur_der obere $eib bis andag 

Heilige Bein auflieget, die Füße auf etwas 

geftellee, und von zween Frauen von einan- 

der gehalten. werden. Durch diefe Methode 

wird der Kopf binnen fehr kurzer Zeit, und- 

öfters binnen zwei bis drei Minuten aus fei« 

ner. Öefangenfchaft erlöfet. Die Verfaſſer 

erinnern, daß man dag Inſtrument nicht all. 

zubald zur: Hülfe nehmen, fondern Marten 

ſoll, bis der Kopf ftarf genug wieder die 

Knochen des Beckens geftämmer iff, weil 

er fonft leichte wanfen, das Inſtrument her⸗ 

abglitſchen, und die Dperation langweilig 

und fehwer von ftatten gehen möchte. - 

Plaatman, Boekelmann, ind Titfing p. 27- 

haben einige Beränderungen an bem Werk, 
= | zeug 
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zeug angebracht, deren im fünften Abſchnitie 
Erwehnung geſchiehet. 
VI. 


Verſuch einer Geſchichte von Floͤtz⸗ Ge 
buͤrgen, betreffend deren Entſtehung, Lage, 
darinne befindliche Metallen, Miueralien 
und Foßilien, groͤßtentheils aus eigenen 
Wahrnehmungen, himifchen und phyſicali⸗ 
ſchen Verfuhen, und aus den Örundfägen 
der Naturlehre hergeleitet, und mit nöthigen 
Kupfern !verfehen, von D. Joh. Gottlob 
Lehmann, Königl. Preuß. Bergrath, Mits 
glied der Koͤn. Acad. der Wiſſenſch. wie auch der 
Churmaynz. Acad. nügl. Wiſſenſch. Berlin, 
zu finden in der Kluͤterſchen Buchhandl. 
1756. 8. 134 Bogen, ohne die 
Vorrede von 5 Bogen. 8 
Kupfertafeln. 


6 hat noch niemand bie Slöggebürge einer 
befondern und ausführlichen Betrad)- 
tung gewuͤrdiget: daher gegenwärtige Schrift 
Feinesiweges unter die entbehrlichen zu rechnen 
ift, und zwar um deſtoweniger, da fie von 
einem in der Bergwerkswiſſenſchaft, fo wohl 
als in der Chimie erfahrnen-Manne herruͤh⸗ 
zer, der, was er hiervon fehreiber, — mit 


Augen 


J 
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Augen gefehen und betrachtet hat. "Mehr 
brauchen wir zu Ihrem $obe. nicht zu Tagen. 

Slöggebürge find von ben Ganggebürgen 
unterfchieden , und haben ihren Nahmen das - 
her erhalten, weil fie aus lauter Floͤtzen bes 
ſtehen. Floͤtze aber find Schichten von Era 
ben und Steinen, welche horizontal übers 
einander liegen. Eine Menge dergleichen 
übereinander liegender Schichten, mahen 
alfo eine Erhöhung auf dem Erdboden, wel 
che unter dem Nahmen Flößgebürge befanne 


"Da diefe Berge einen Theil bes Erdbo⸗ 
bens ausmachen, fo nimmt der Hr: DB. Ges 

legenbeit, in ben erften zwey Abfchnitten von 
ber Erde überhaupt zu reden, und dabei in 
befondern Capiteln von Woodwards, While 
ftons, Burnets, Moro, und Bertrands 
Syſtemen zu bandeln, und folche zu prüfen: - 
denen er ben hernach feine eigene Meinung p, gr. 
von den Veränderungen des Erdbodens ans ⸗ 
hängt, von der wir hernach befonders einen 
Abriß geben wollen. Sodann kommt er im 
dritten Abſchnitt auf die Berge; und im vier: 139. 
sen handelt er von den Flößgebürgen, und ih⸗ 
xer Entſtehung; im fünften von den Schich⸗ 
en, woraus bie Floͤtze meiltentheils beftehen, 
wobei er einige befondere Flöggebürge, nah⸗ 
mentlich das in der Grafſchaft Hohenftein, 162. 
hinter Nordhauſen, welches ſich bei Ihle— 
feld, Neuſtadt, Sachswerſen, ee 
| . er 
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Wiegersdorf und Ruͤdigsdorf befindet, und 
ſich um den ganzen Harz; bis nah der 
Grafſchaſt Mannsreld herumziehet, ingle- 
p.ı7o. chen das Kagenthaler und Todthuͤgler Nevit 
in gedachter Graffhaft, das Wettiniſche 
175. Steinfohlen » Floͤtz, Das töbeginifche, das 
“783.30 Morsleben und MWefensleben, ohnweit 
| Helmſtaͤdt, ihren Schichten nach durchgehet. 
Im ſechſten Abſchnitt erzaͤhlt der Hr. B. die 
in den Floͤtzen befindlichen Metallen und Mis 
neralien; im fiebenten die in Floͤtzen befinde 
lichen und floͤtzartig brechenden Steine; im 
ächten erflärt er den Mugen der Lehre von 
den Floͤtzen; und endlich im neunten bringt 
er alles, was er im ganzen Werke gejagt, in 
einen fummarifchen Inhalt. | 
Dlieſen wollen wir nun unfern $efern mits 
theilen. Der Hr. V. behauptet, Daß unfer 
Erdboden anfangs vor der geſchehenen Schei- 
dung eine aufgelößte Erbe geweſen, welche 
in einer großen Menge Waſſer gefhwom 
men: Diefe Erde fchlug fich dei der Schoͤ— 
pfung nieder, und das Waffer wurde theils 
— in das Meer und die Seen, theils in dei 
Abgrund und Mittelpunct der Erde verſamm⸗ 
Yet.- Der Erdboden wurde trocken und be 
ſtand aus flachen Lande, und denjenigen Ber 
gen, welche jetzo nod) find, und regen ihrer 
Höhe, Innerlihen Structur, und andern 
Dingen von denjenigen unterfchieden find, 
die wir jego als Floͤtzgebuͤrge kennen. Dieſer 
— Erd⸗ 
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Erdboden litte von Zeit zu Zeit verfchiedene _ _ 


Veränderungen, welche aber feine Hauptver⸗ 
änderung in dem ganzen machten: Mac) 
der. Zeit aber ereignete ſich eine allgemeine 
Ueberſchwemmung diefes großen Körpers, 

deren erfte Urfach wir niche anders als nur 
muthmaßlich angeben Fünnen. Genug aber, 
fie war allgemein, fie gleng über die höchften 


Spigen der Berge, auf welchen ſie die Spuh - 


ren ihrer Anweſenheit auf verfchiedene Art 


zurüce ließ. Diefe Menge Waſſers löfete | 


viele Thon» und Kalkerde auf, welche geraus 


me Zeit in dem Waſſer herumfchwammen, 
ehe fie fich fezten, und dadurch ganz neue 


Schichten in Dem flachen Sande zumege brach- 
ten. Wie das Waffer die hohen ‘Berge ver. 


lies, fo brachte es. noch mehr dergleichen Ers 


den, nebjt verfchiederien Thieren, Schneden, 
Fiſchen, Mufcheln mit. fich, welche bei’im« 
‚mer mehr und mehr fich verlaufenden Wafler 


ſich über die erft gefallenen Scyichten anfeze 


ten. Die Wafler verfloffen endlich ganz und. 


gar, und der Erdboden hatte, befonders an. 


dem Fuß hoher Gebürge, eine ganze Menge 
Schichten erhalten, welche er. vorher niche 
hatte, und welche wir jeßo unter dem Nah» 
men der Floͤtze fennen, und welche ihre Ents 
ftehung durch eine Ueberſchwemmung, mit 
den vielen in ihnen vergrabenen, verſtei— 
nerten oder abgepdruften Pflanzen und Thies 
ven erweifen. Mach der Zeit haben einzelne 


VN · Med. Bibl.·3. B. 6. St. € De 
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Oerter des Erdbodens zwar noch viele Ver—⸗ 
änderungen durch partiale Ueberſchwemmun—⸗ 
gen, Frdfälle, Erbbeben, Feuerfpeiende Bers 
ge u. f. f. erlitten; fie haben aber Feine ſo all⸗ 
gemeine und große Veränderung barauf.vers 
urfacht, als die allgemeine und große Flur. 
Die alfo durch die große Ueberſchwemmung 
entftandene Schichten wurden in der Folge 
der Zeit, von denen in den uranfänglichen | 
Erzgebürgen befindlichen merallifhen Wafz 
fern und Wertern, weiche auf den Klüften 
ausftrichen , und in das daran liegende Floͤtz⸗ 
gebürge eindrungen, mineralifirt und metolll. 
fire, nachdem folcye gefchift waren, Metalls 


muͤtter abzugeben. Sie enthielten alfo diejes 
nigen Metalle, womit das nahegelegene Erz⸗ 


P-199. 


gebürge reichlich ausgefchmängert un) bega⸗ 
bet war, , 

Bon den in Floͤtzen befindlichen Meralten 
und Mineralien will ich noch eine Anzeige aus 


dieſem Buche geben. Der Hr. B. eıwehnt 


zuerft die Erden; und darunter geboren vie 


thonigten und Falfichten. Von Saljzen ift 


nicht leicht eines, außer dem Gaipiter und 


‚Borrar, das nicht in Floͤtzen befindlic, wäre. 


In dem hangenden derfeib:n finder man alles 
zeit Salzquellen. Mat hat daher die gegrün« 


deſte Urfache zu glauben, daß die Floͤtzgebuͤr⸗ 


ge, befonders die darinne ftecfenden Kalfges 
bürge vieles zur Erzeugung der Salzquellen 


205. beitragen müffen. Man triffe gemeiniglich 


auch 


VI. Lehmann von Floͤtzgebuͤrgen. 509 


auch in den Gegenden von Floͤtzgebuͤrgen, 
warme Baͤder und Geſundbrunnen an. Von 
verbrennlichen Mineralien befinden ſich in 
Floͤtzſchichten, gewachſener Schwefel, Auri⸗ 
pigment, Schwefelkieße, Bernſtein, Berg« 
vehl, Steinkohlen, Gagat, und fette brenn⸗ 
llche Erden, unter welchen der Hr. V. einer p. 209 
grauen befondern Thonerde Meldung thut, 
die er in Schlefien angetroffen hat, und bie 
wie Kampfer, angezündet.aber wie Schwes 
fel riechet. Was die Metalle anbetriffe, fo 
finden ſich in Flößgebürgen gediegenes. Ku» 
pfer, fehr felten aber gediegenes Silber; von 
Halbmetallen aber Queckſilber; von Erzen, 
und zwar von GSilbererzen, Fahlerz, Sil- 
bergilben, Silberröthe, fo ‚genannte Korn« 
aͤhren; von Kupfererzen, gelbes Kupfererz, 
Kupfernidel, grüner und blauer Befchlag 
auf Schiefern; von Bleyerzen, Glanz, weils 
fes Bleyerz, und die fo feltene weiße Bley⸗ 
erde; von Eifenerzen, Eifenfteiri, fo wohl In 
ganzen Schichten, als in Meftern und Ge« 
ſchieben. Von vererzten Haälbmetallen, nicht 
ſelten Zinnober, und fo gar in Hybria in eis 
genen Schihten; ferner Wißmuth, Kobold, 
und Gallmey. Bon Steinen aber finden 
fid) in Slößgebürgen, ſelenitiſche Spathdru⸗ 
fen, Chrofopraß, Kalk, Marmor, Sands 
ftein, Mabafter und Gipsftein, nicht weni⸗ 
ger verfchiedene thonartige Steine, Tupf ſtein 
und Sinter, Achat, Hornsund Seuerfteln, 
* Ca 5 hals 


so VII. Aavenfteins Sammlung 


Ehalcedon ; welche vier leztern aber nicht dar⸗ 
inne erzeuget zu feyn fcheinen. Zu den Ders 
fteinerungen und Abdrücen gehören fehr vier 
le Arten von Mufcheln, Schnecken, Theife 
von vierfüßigen Thieren, Hölzer, Kräuter und 
Blumen. Vieles befontere eingeftreuete müfs 
fen wir aus Mangel des Raums übergehen, 
fo wohl als die leſens wuͤrdige Vorrede, darin 
nen der Hr. V. einen Verſuch einer Geogra- 
phiæ fubterranez von einigen Provinzen Sr. 
Maj. des Königs von Preuffen vorlegt. 
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Sammlung feltener Begebenheiten in 
der Natur, welche nebſt vielen zur Haußhal⸗ 
tungskunft und Verbeßerung des Acer » und 
Gartenbaues angehörigen, angeftellten Ders 
fuchen, Proben, Erfindungen und Wahrs 
nehmungen , bei Gelegenheit eines problemas 
tifchen Auffaßes vom Luftſalze, und deffen 
Wuͤrkungen in die Reiche der Natur, aufges 
fezt, und nebft einer Borrede von dem Hrn. 
von Haller zum Druck befördert, von D. I. F. 
Ravenſtein, Fürftl. Pfalz» Zweybrück. Leib⸗ 
medicus. Zwenbr. und Straßb. 1755. 
ı Alph. u Bogen, in $. 


Sie Hauptabſicht des Hrn. V. iſt, den Land⸗ 
= wirthen ein geheimes Salz in bier Schrift 
\ SE Pa " anzus 


ahzupreifen, wodurch die Aecker und Gärten 
ohne Düngung Fönnen gebeffert werden, daß 
fie veichliche Früchte berfürbringen, Diefes 
Salz bereitet ev aus dem Kochfalz, wozu fic) 


* 


ſeltener Begebenh. in der Natur. zu 


aber nicht ein jedes ſchikt. Weilen aber deſ⸗ 


fen Zubereitung bauptfächlich darinne befteher, 


daß es an der Luft zumi fehmelzen gebracht 
wird, und fich in derfelben an feinem Gewich⸗ 
te zugleich fehr vermehrt, und mithin, feinen 
Getanfen nad), das Luftſalz häufig an fich zies 
bet; fo nimmt er Gelegenheit, vom Luftſalze 
und deſſen Würfung in die Reiche der Natur 


zu handeln ; fo dann geher er alle drey Natur⸗ 


reiche durch, und erzählet aus denfelben viele 
feltene Wahrnehmungen, die er, wie er fagt, 
theils aus alten und verfchiedenen Foftbaren, 


wie auch aus neuen Büchern- und Journa⸗ 


— 


len, theils aber auch auf Reiſen, auf Uni⸗ 
verſitaͤten, durch Correſpondenz und eigene 


angeſtellte Verſuche geſammlet, und hier in 


einem Compendio zuſammen getragen hat. 
Seine loci communes enthalten zwar noch 
eine ſtaͤrkere Sammlung verſchiedener merk⸗ 
wuͤrdiger Dinge, die er mit anfuͤhren.koͤn⸗ 
nen: weil er aber der Verleger von diefem 
Bude ſelber ift, und nur etliche hundert 
Eremplare hat drucken laffen, übrigens aber, 


- befonders mit dem Düngerfalze, noch mehr 


rere Verſuche ins Fünftige zu machen geden« 


« Eee, und benebft ein und andere MWahrnehs 


muugen in fremde Schriften einrücden zu 
Zi C 3 | laſſen 
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laſſen willens iſt; fo bittet er die Leſer, vor 
dießmahl mit gegenwaͤrtiger Sammlung vor⸗ 
lieb zu nehmen. 


Da der Hr. V. nur mehrentheils geſamm⸗ 
lete Merkwuͤrdigkeiten der Natur, die Lieb⸗ 
habern derſelben nicht unbekannt ſeyn koͤn⸗ 
nen, vortraͤgt: und darunter auch vermuth⸗ 
lich noch viel unrichtiges ſeyn moͤgte; ſo will 
ich mich dabei nicht aufhalten, ſondern nur 
dasjenige bier auszeichnen, mas der Hr. V. 
durch eigene Erfarungen verfichere, bemerket 
zu haben. i 


puo. Der Hr. R. glaubt einigen Alchimiſten 
zuverläßig, daß aus dem Negenwafler und 
dem Thau alle drey Maturreiche berfürzus 
bringen feyen: Und ift er darinne beftärfet 
‚ toorden, daß, als er Die Erde aus dem Mayens 
thau mit Bley abgetrieben, er etwas weni« 
ges güldifches Silber befommen. Ob er 
nun wohl diefen Proceß nicht zur Goldma⸗ 
cherey anzuwenden rathet, da bie Koften das 
wenige Silber weit überfteigen ; fo ſchließt er 
‘doch hieraus, dag man aus dem Thau Mines 
ralien machen koͤnne. ( Allen, daß man hier⸗ 
inne einen irrigen Schluß begehen Fönnt, 
zeigt Hr. v. Haller in feiner unheuchlerifchen 
Vorrede an: und Kunfel, der auch fonften 
in dem Regen: und Schloßenmwafler viele Ge⸗ 
-beimniffe gefuchee hatte , bat endlich geftchen 
müffen, daß nichts dahinter ſtecke: f. feine 
R Anmer 


* 
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Anmerkungen). Der Hr. V. führe fort, zu 
zeigen, daß fich auch aus der Erde des Ne. 
genwaflers Pflanzen erzeugen, und derfichert, p. 118, 
id) weiß nicht, ob aus eigener Erfahrung, 
doß, wenn man Diefe Erde mit dem auf ges 
wiſſe WBeife und zu wiederhoäftenmalen des 
ftillirten Regenwaſſer befeuchte, und fie an 
die Luft t ftelle, allerhand Kräuter herfuͤrwach⸗ 
fen. Ja er glaubt, daß die auf alten Wars 
ten, Thürmern u. fi f. wachfenden Kräuter, 
bios von dem Regen und der Laft entſtanden 
_ find: denn, ſagt er, wer würde fo einfältig 
ſeyn und auf beſagte Gebäude Saamen fäen? 
Daß lezlich aud) mancherley Thierchen aus 120. 
diefer auf die obige Art angefeuchteten Re— 
genwaſſer⸗-Erde wachfen, daran zweifelt er 
im geringften nicht. Und er fügt, zum Be: 1ar. 
weiß feines obigen Satzes, noch hinzn, daß, 
wenn man, ‚wie ihm ein berühmter Lehrer 
verfichere, die Megenwafler » Erde mit Une 
garifchen rothen Schwefel -vermifcht bigerire, 
man den fchönften Mereurium daraus befoms 
me. (Man fan, wie ich felbft. erfaren has 
be, aus dem ganz gemeinen Schwefel fchon 
einen Mercurius erhalten: allein er iſt ſchon 
drinne. And ich babe vielleicht bald Gele 
genheit, mehreres biervon : öffentlich bekannt 
zu machen. &s laufen wo nicht alle, doch 
die mehreften Mercurificationes auf eine Fals 
laciam hinaus. In einem Körper, mit dem 
man nehmlich die Mercurificationes — 
| C4 | 
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ift fchon würflich Mercurius). In der Ers 
- de aus dem Mayenthau hat der Hr. DB. eins 
mahl einige weiße Sandförngen gefunden, bie 
einen ganz füßen Gefchmaf gehabt Haben. 
pı22. Daß in dem Regenwaſſer ein doppeltes 
Salz, ein gemeines und ein Salpeter, ent⸗ 
haͤlten fen, verſichert der Hr. V. ebenfalle. 
Will man ſolches herfuͤrbringen, ſo laͤßt man 
das Waſſer erſt recht in die Faͤulniß gehen, 
hernach thut man es in einen glaͤſernen Kol⸗ 
ben, und kochet es bis auf den dritten Theil 
ein; denn laͤßt man es ſo lange erkalten, bis 
es nur noch lauwarm iſt, und ſtellet es in 
einem zinnern Becken oder einer Glasſchale 
in den Keller, fo wird in der Macht das Luft⸗ 
falz in gedoppelter Geſtalt anfchießen: das 
eine rings um das Gefäs herum, umd in criv 
ftallinifcher, durchſichtiger Geſtalt, das an 
dere aber auf dem Boden undinetwasbräuns 
" Lichter Geſtalt. Jenes entzündet ſich auf Koh⸗ 
123. len; diefes aber - praffelt. - Belbe, ſchreibt 
Hr. R. find die Seele oder das — M»- 
crocofini, Chaos regeneratum, in welchem 
gewiß noch große Arcana mögen zu finden 
feyn. (Ich will den Hrn. B. in diefer am . 
genehmen Hofnung niche ftorenz allein Sale 
peter wird wohl Salpeter, und Salz, Sal; 
‘ bleiben, fie mögen in dem oder jenem Koͤr⸗ 
per fich befinden. Ich zweifele auch noch 
an der förmlichen Gegenwart dieſer Salze. 
Hr. Meiggr af hat wohl beide Saͤuren der⸗ 
ſelben 


— 


feltener Begebenh. in der Natur. 15 


felben” in dem Regenwaſſer angetroffen, aber. 
feine Mittelſalze.) Hr. R. verfichert ferner, p. 281: 
daß ein Freund den Neumannifhen Mercus 
rifications Proceß (Præl. Chem. p. 464.) in 
feiner Gegenwart gemacht, und Mercurlum 
vivum erhalten‘ habe. RR 


Bon der Palingenefie — er ganz vernuͤnf⸗ 333- 
tige Gedanken, daß ſolche wohl eine zufäls 
fige Bildung , mit nichten aber eine vollfom- 
mene Wiederherftellung einer Pflanze fey. | 
Denn es komme ihm unglaublich vor, daß 
"eine Pflanze mit allen ihren?! befondern Theis 
len, folglich mit ihren Saftröhren, Cand« 
len und Säften, aus ihrer Aſche erwekt wer⸗ 
ben koͤnne. | 


Daß das Gauchheil, anagallis flore pu- 419. 
niceo, wieder die Wuth der tollen Hunde _ 
Biffe diene, hat Hr. R. nebft noch einigen 
andern ganz untrüglic). gefunden. Der Öes 
‚braud) beftehet darinne, daß man ven Ges 
biffenen von dem Dulver deſſelben, afle ſechs 
Stunden, nach Beſchaffenheit des Alters, 
ein bis zwey Scrupel, auf Butterbrod oder 
in Milch eingiebet, und darauf eine gute 
Ausduͤnſtung abwartet. Drey bis ſechs 
Gaben ſollen hinlaͤnglich ſeon. Den Huns 
den giebt man, wenn ſie gebiſſen worden, ein 
Quentgen, den Pferden aber ʒwey und druͤ⸗ 
ber, auf einmaßl ein, erftern in Mitch o— 

G 5 der 
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ker auf Butterbrod, leztern aber mie Brode 
und Salz. 


p.24t, Dir Hr. V. beklagt ſich über die ſchlech⸗ 
‚ten Schmelztlegel-, und hat daher eine Com— 
poſition felbft ausgefunden , die ihm das 
ftärffte Feuer, dergleichen er zu feinen Ar— 
beiten gebraucht, vier biß fünfmahl hinter 
einander aushalten. Diefe Compofition bes 
ftehet Hierinnes Er läßt nebft der gewoͤhnli⸗ 
hen Schmelstiegelerde, Stuͤcker von alten 
zerbrochenen und gepülverten Schmelztiegeln, 
Lehmen, Salz, Roßmift, Kühhaare, Rin⸗ 
derblut, und Hammerfchlag untereinande 
mifchen, und Tiezel daraus bilden. Hr. 
NR, würde ſich die Liebhaber der Chemie weit 
mehr verbunden haben, wenn er die Pros 
portion von allen diefen Dingen angegeben 
hätte. 


7. Eine Eopie eines uhralten Manufceipis, 
worinne des Hippocratis Briefe zu finden, 
die er, um des Democritus Krankheit und 
Eur willen , mit den Abderitern gemechfelt 
hat, nebft der Unterredung ‚ die er mit dem 
Demoeritus felbft gehalten, iſt in des Hrn. 
Ravenſteins Händen. Wenn es ihm doc 
beliebig feyn möchte, diefelbe durch den Drut | 
Bra zu machen. 


VIII. 


VIII. Schüfteri Obfervat. therapeutica. 517 
VIII 
D. Gottw. Schufteri, regii Phyfici 


in Provmeia Chemnivenfi, & Acad, Imp. 
N. C. Sodalis, Obfervationes ‚therapeutic®, 
in quibus fiugulariter hypochondriorum & 
primarum viarum refpedtus habetur, cali- 
diorum guttularum abufus evitatur, & cura- 


tiones tranquilla placidaque methodo abſol- 


vuntur. Lipfie, ex offic. Langenhem, 
1755. 162 Bogen, in 4. 


G NVie Abſicht des Hrn. V. iſt, zu zeigen, 

daß hizige ſowohl, als langwierige 
und ſpaſtiſche Krankheiten, beſſer mit gelin⸗ 
den temperirenden, ſalzigen und erdichten 


ausduͤnſtenden, als mit erhizenden Mitteln 


geheilet werden. Er beruft ſich hierinne 
auf ſeine Erfarungen, und hat deren 44. 
hier abdrucken laſſen. Wir wollen hiervon 


nur einige auszeichnen: 1. Einen zurüfge p. 10. 


tretenen Frieſel, der Raſereyen machte, hat 
‚er mit einer Mandelmilch, worunter außer 


den Mandeln nichts, als Mariendiftelfaamen - - 


und der Mohnfaamenfaft Fam, und mit Bla— 


fenpflaftern befänftiget. 2. Wieder die ſym⸗ 16, 


ptomatifche Engbrüftigfeit in bisigen Fies 
bern, als in Bruftfranfheiten, hat er eben 
die Blaſenpflaſter oft mit großem Nutzen «es 


braucht. 3. Gelinde fo genannte Schweiß. ar. 


treibende Pulver haben ein verborbenes Cas 
Bu -i tarthals 
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p.23.tarrhälfieber bezwungen. 4. Gelinde Sal⸗ 
peterpulver find In einem verzehrenden und 
durch hizige Iropfen noch fchlimmer gewor« 
denen Fieber, Fräftig gewefen. 3. Ingleichen 

“ andere erdichte und fanft ausbünftende Pub 
ver nebft dem liqu. terr. fol. tart. in einem 
28. drentägigen vwerdorbenen Fieber. 6. Sehr 
gelinde ausdünftende und erdichte Mittel ha⸗ 
ben in einem gefährlichen Seitenſtich gut ge 
30.than. 7.Zu der hitzigen eſſ. alexiph. nimmt 
er doch zuweilen in zurüfgetretenem Sriefet 
feine Zuflucht, und verwirft daher bie hitzi⸗ 
gen Arzeneien nicht ganz, fondern rathet jie 
nur an, mo bie Lebenskraͤfte zu ſchwach find. 
31. 8. In einem veralteten Magenframpf haben 
37. befonders die Haufbädergut gethan. g. Ein 
Thee aus Schaafgarbe, Pimpincll- Wurzel 
und Pomeranzen » Schalen, nebft dem liqu. 
terr. fol. tart. hat eine eingerourzefte und jur 
Auszehrung fich neigende Engbrüftigkeit ges 
ag. boben. ro. Eine in die Raſerey übergegans 
"gene Melancholie hat ſich auf abführende 
Mittel, Bäder, teninerirende Pulver, Rha⸗ 
barbertinctur, und liqu. terr. fol.tart. geles 
get, vernünftige Vorftellungen nicht ausge 
45. nonımen. ı1. Eine heftige Colie wich dem 
anhaltenden mäßigen Gebrauch des Sedli⸗ 
zerfalzes, nebft dem Bade und einem äußer« 
lichen Umfchlag des camphorirten und mit 

- Safran verfezten Weingeiftes. Das Sed⸗ 
Iizerfalz und das Bad haben ſich auch fonft 

| —— alleine 





VIII. Schuferi Obfervat. therapeutice, sıg 
affeine kraͤſtig erwieſen. 12. Abwechſelnde p. 57. 


Fieber hat er oft mit dem bloßen vitrlolifir. 


een Weinftein und ähnlichen Salzen gebel- - 
let. In bösartigen aber brauche er die Chi. So. 
narinde. ni 3 J 
Die Hindlaͤuftenwurzel hat er in hypo⸗67. 
chondriſchen Auszehrungen ſehr dienſam ge⸗ 
funden; die eſſ. alexiph. Claud. aber in ei⸗69. 


ner ſchleimigten und ſpaſtiſchen Engbruͤſtig⸗ 


keit; die Blaſenpflaſter nebſt dem innerlichen 
Gebrauch einer temperirenden und ſalzigt abs 77 
führenden Mixtur in einem den Schlag dro- 


henden Schwindel. In Gichtſchmerzen und 79. 


im Huͤftweh mill er von der Aderläffe ‚anges 
merft haben, daß fie die Krankheit verzägert. 
Lezteres bat er bloß mit dem antifpafmodi: 78: 
fchen Pulver, das mie Mufcheljchalen, Ans 


- timenio Diaphoretico und Campfer verfezt 


mar, und mit'dem Sedlizer Salze befieget. 
Etwas feltenes ift ein Hectifcher Schweiß, der 74. 
ſich allezeit um die vierte Macht eingefteller. 

In Kopfichmerzen rathet er gar fehr zu abs go. 


- führenden Mitteln. In Schenkelgeſchwuͤ⸗89. 


ren braucht er nichts_als das Digeftiv, das 
Gtahlifhe Pflafter, und im Umfange ber» 
um den Campfergeift.: Ein andermal hat er go. 
ein fehr tiefes Geſchwuͤr, das mic einer waͤſ⸗ 
ferigen Geſchwulſt eines podagrifchen Fuſſes 
verbunden war, durch liegen, balfamifche 
Mittel und das Bleypflaſter geheilet. 


In 


P. 
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93. In einem Anhang bat dev Hr. B. feine 


A. 1752. gefchriebene Abhandlung, Mecha- 
nilmus Venzledionis ftabilitus & ruinofus, 
um den dritten Theil vermehrt abdrucken Laß 
fen. Er unterfucht darinne, in welchen Le. 
bein die Aderläffe heilſam, und in welchen jie 
(hädlich fey. Wieder die zur Vorſorge ans 
geftellte Abzapfung eifert er ſehr, da hernach 
diefelbe in nöthigen Fällen nichts mehr Hilft. 
In Zücungen, die von einem Mangel des 
Bluts enrftehen, billige er felbige auch nicht, 
da ja alle Thiere, bie ſich verbluten, in Zuͤ⸗ 
ungen fterben. Auch die Bollblütigkeie glaubt 
er, werde dadurch mehr herbeygelocket, als ver» 
mindert. Das aus Gewohnheit angeftellte 
Blutvergießen fieht er als ein Mittelan, das 
geben zu verfürzen. Hingegen ruͤhmt er fol. 
ches in dem Frieſel, und uͤberhaupt in allen 
hißigen und eranthematifchen Fiebern, wo die 
Ausfchläge aufgehalten werben, 


NEN EEZELUZLEDI 


. I X. 
Tiberii Lambergen Le£tio inaugu- 


. ralis dillens ephemeridem perlanati carcıno- 


ınatis. Groningæ, apud Henr. Vechner. 
1754. 43 B. gr. 4. 
7 ieſe Schrift verdient alle Aufmerkſam⸗ 
keit, indem fie die kraͤſtige Würkfung 
ei⸗ 


— 
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eines an ſich giftigen Krautes, der Belladon⸗ 
na, in dem ofnen, bis hieher faſt unheilba— 
ren, Krebs zu Tage legt. Hr. Lambergen, 
bei dem eine, Weibsperſon von 34 Jahren, 
die fchon etliche “Fahre lang Entzündungen, 
Vereiterungen, und Knoten, an ihren Brüs 


ſten von Zeit zu Zeit gehabt hatte, nunmeh» 


ro aber wegen eines jucfenden und bisweilen 


ſtechenden Schmerzens an einigen gefragenen - 


Geſchwulſten, Rath verlangte, wandte fich 


dieſerwegen zu dem Hrn. $eibmedicus Win« 


ter, und bat ſich Mittel dargegen aus, Dies 
fer berühmte Mann, welcher wußte, daß der 
ganz wohl befandte und verdiente Niemwegi⸗ 


ſche Phyſicus, Hr. Degner, gegen dergleis 


chen Frebfichte Gefchmulfte den Trank vonden 
Belladonnas» Blättern angerühmt hatte, fchlug 
felbigen dem Hrn. Sambergen zu brauchen vor. 
Hr. 2. faumte alfo nicht, fich dieſes Mittels 
zu bedienen; jedoch, damit er der Frau das p. 12. 
durch feinen Schaden zufügen möchte, ver 
fuchte er erft diefen Tranf an fich felbft, in« 
dem er über einen- Scrupel ber getrofneten 
Dlätter zehn Theeföpfgen voll heiffes Wafler 
goß, und nachdem er es die Nacht über dar« 
auf ſtehen laffen, frühe ein Schälgen davon 
zu fih) nahm. Diefes Wafler erwefte bei 
ihm in furzem einen Fleinen Schwindel und 
eine ungewöhnliche Trockenheit im Munde, 
die aber in einigen Stunden ſich wieder ver: 
Da 


lor, . 


! 
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Da nun dies die Dofis ſchien, die ein 
Menih ohne Gefahr vertragen Fonnte; ſo 
bereitete er der Kranken auf ebeh die Weil. 
einen Tranf zu, und Heß fie alle Morgen ein 
Schälgen voll austrinfen. Es that diefer 
Trank bei ihr eben die Würfung, als beim 
Hrn. $. und als felbiger nach Verlauf eines 
Monats ein halb Scyälgen mehr zu neh. 
men rieth, fo erfolgte hierauf noch eine große 
Schwachheit des Gefihts: und dieſe drey 
Zufälle Dauerten bei dem Gebrauch des Traufs 
in einem fort. *) 

Ohngeachtet das Uebel Hierbey nicht abs 
nahm, fondern vielmehr zuzunehmen fchien, 
indem es im zweiten Monat fid) öfnete, der 
Schmerz dabef zunahm, und im dritten Mos 
nat Blaſen bald an den Füßen, bald an den 
Händen ausfuhren, auch die andere Bruſt 
aufbrad) ; fo ließ Hr. 8. ſich Diefes doch nicht 
hindern, fondern fuhr unausgeſezt Damit fort, 
zumahl da er fahe, daß die Geſchwuſſte ſich 


manchmahl verminderten, und das Geſchwuͤt 


zumellen trocfen wurde und wenig Eiter gab. 
Enblich in der fiebzehnten Woche erfolgte 


eine völlige und Fräftige Heilung, nachdem 


Hr, . fehs Quentgen von dem getrofncten 
Kraute verbraud);e hatte. Aeufferlicd) waren 
| Bley— 

*) Dies iſt allerdings etwas betvundernds 


wuͤrdiges, da man fich Doch den Mohnhaft 
und andere Gifte fo leicht angewoͤhnt. 
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Dlenfalben aufgelegt worden. Es ereigiie« 
ten fich zwar, nach vollendeter Heilung, das 
Jahr darnach zu Zelten einige Schmerzen in 
der Bruſt; fia wurden aber immer twies 
der durch ein einziges, Schälgen von dem 
Tranke geftilfe. Die noch übrig gebliebene 
Geſchwulſt verzog fich allmählich ‚ und die 
Frau bat ſeit acht Fahren niche den geringe 
ſten Anfall mehr an ihren Brüften verfpührer. ° 
; 


ER KacKac Ka Kae Race Kae ke Kae Kae ac Ka 


X. 


A mechanical account and explica- 
tion of the hyfterical paflion, and ofall other 
diforders, as are peculiarly incident to the 
fex ; to which is added an appendix being _ 
a diflertation on Cancers in general, By Ch. 


Perry. M. D. London printed for Schuck- 


burgh, Osborn, Davis and Reymers, 
1755. ı Alp, ER 8. | 


| Nie Theorie,die Hr. Perry vonder Muts _ 
> terbefchtwerde und insbefondere den Zuͤ⸗ 
ckungen in feiner Schrift vorträgt, beſteht 
kuͤrzlich Hlerinne : Esrühre diefelbe von einer 
verdorbenen Mifchung des Nervenſafts her, 
welcher dadurch unregelmäßige explofions 
mache. Als ein Heilungsmittel preißt er das 
lebendige Queffilber, den Miftel, und auch 
13.088. Bibl. 3. B.b St. D cd 
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einen Bitrlolgeift an, der uͤber Rauten, Eleuds⸗ 
flauen , Miftel, Pöonienfamen und derglel⸗ 
chen abgezogen worden. Mit dem benahm 
ten Halbmetalle, mit verfüßten Queffilber, und 
dem Spießglasfchwefel. zufammen vermifdt, 
bat er auch fich felbit von einem befchwerlichen 
Krainpfe befreyet. KR 

Hierauf kommt er auf die Waflerfcheue, 
Er hat feinen Glauben an des Hrn. Nugents 
Eur, (von der ich ehedem in der Bibl. Mel. 
dung gethan) und leugnet, daß die geheilt 
Derfon von einem wuͤrklich rafenden Hunde 
gebiſſen worden *o: Auch die Mittel, vie 
Hr. N. gebraucht hat, gefallen ihm nich, 
under bat hingegen ein beiferes Zutrauen 
- zudem Speichelfluß, den man mit Subli— 
mat in Weingeift aufgelößt , erregen foll. 

Zur Theorie des hypochondriſchen Ubels, 
beflen er hiernaͤchſt gedenkt, braucht er ein 
dickes ſchweres Geblüte und die Unordnung 
der Mervengeifter. | 


Den ſchwarzen Staar verfichert er bei ei⸗ 
nigen Perfonen mit innerlichen treibenden 
Mitteln, und darunter mitdem Fuphorbium, 
geheilt zu haben. Den meiffen Fluß hält er 
für wahren Eiter. Er handelt: auch von 
den Kranfheiten fehmangerer und. gebähren« 
der Weiber; und mifcht überhaupt noch vie: 
le andere Hiftörchen , Gefpräche., halbe Euren 
und Urtheile über anderer Männer Schrife 

; 3 — ten 
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ten em, fo wie ſie ihm eben einfallen. Er 
fobe fid) immer mehr als andere, und man 
ſieht, daß er unwillig ift, daß man feine Ge 
ſchiklichkeit und Verdienſte nicht erfennen will. 
Uber den Cheyne, und über die neue $on« 
donfche Pharmacopee ift er unter andern üs 
bel zu fprechen. Sonſt hat er große Reifen, 
und darunter auch eine ins Morgenland ges 
than, Als er in Itallen war, bat er, wie 
er fagt, ohne Benhülfe von Büchern, ein 
treatife on the difeafes in general, und her⸗ 
nah 9. 1747. eingeneral fyfiem or fum- 
mary method oftreating the epidemical di» 
ftemper or plague which raged amongft the 
horned cattle gefchrieben, von welchen er ge⸗ 
ftehet , daß es nicht gelefen werde. | 


Was den Anhang vom Krebs betrifft, fo 
glaubt er, man ſehe denſelben faͤlſchlich fix 
unheilbar an. Er rather dawieder fcharfe, 
freſſende, und mie niedergefchlagenem Quek. 
filber vermifchte Mittel und Uberfchlägean, | 
und. fobt auch des Mynſichts Stahltinctur 
mit der Bafilicum-Salbe zueinem Balfam 
gemacht : erzählt endlic) von einem Manne, 
der vom Krebfe im Munde durch das mit 
Zeylanwurzel abgekochte Waffer geheilet 
worden ſey. | 
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XI. 


lacobi Placentini, Theoret. Medie. 
Prof. Prim. Fatav. diſſertatio de Vena quæ 
in-morbis particularium partium corporis fit, 
ſalutarius incidenda. Patav. apud Man- 
fre. 1756. ı6 Bogen in. 
ga 


De erſte Theil dieſer Schrift iſt RR, 
und erzähle ‚was die Aerzte vom Hip⸗ 
pocrat:s an, von der Wahl der Adern ges 
glaubet haben. Hr. Pi. rechrfertigee die Metz 
‚nung der Griechen, und fucht auch im zivei« 
ten Theile theoretifch zu erweifen, daß die 
Oefnungen der nächiten Adern die Franken 
Theile am beften befreyen, weil die Ableitung 
vom franfen Theile alsdenn groͤſſer iſt, als 
wenn manbie Ader auf der entgegen gefezten 
Geite öfnet. Lberdem aber behauptet er, 
daß bie Oefnung der Halsader, oder auch 
der Armader, in den Kranfpeiten des Ges 
Birns von eben der Seite, das Blut nicht 
nur, wahrenden Ausfluß aus der Ader, abs, 
leite, fondern - aud) cinige Zeit noch, venn 
die Wunde wieder gefchloffen fey. Und eben 
dieſes, glaubt er auch, gefchehe in Anſehung 
des Unterleibs, went man die Adern am 
Arme öfne, und auch, fo weit die Eranfen 
Theile ihre Schlagadern unter ziemlich ſchar⸗ 
fen Winfeln ——— durch die Aderlaͤſſe 

am 


am Fuße: bei den Nieren aber leite die Aders 
läffe am Fuße nurab, fo fange das Blut 
laufe, nach gefchehener Berfließung der Wun⸗ 
de aber , gefchehe ein flärferer Zuftuß; das 
her manin den Krankheiten der Nieren noths 
wendig am Arme zur Aderlaffen müffe, 
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‚Die vornehmften eheoretifchen Säge, wors 


auf Hr.-Pi. diefe Lehre bauer , find folgende: 
| 1) ;Die Geſchwindigkeit des Bluts, womit 
esin eine Schlagader dringte, werde durch 
die Defnung ihrer ‚urüfführenden Vene. vers 
medret; 2) je gefchwinder das Blut in den 


Schlagadern beweget werde, deſto fangfamer | 


laufe esdurch die benachbarten Adern, und 
umgekehrt; welches ung aber falfch zu ſeyn 
duͤnket, und auch- durch Verſuche bereits wie⸗ 


derlegei worden iſt; 3) aus dieſem Grund⸗ 
ſatz folge, daß die Defnung der zuruͤkfuͤhren⸗ 


den Ader, die die Gefaͤhrtin der Schlagader 
des entzuͤndeten, oder uͤberhaupt kranken 


Theils iſt, das Blut von allen ihren Nach⸗ 


barinnen ableite, und hinwiederum die Oef⸗ 
nung einer zuruͤkfuͤhrenden Ader, die bie. 


Gefaͤhrtin einer dem kranken Theile benach⸗ 
barten Schlagader iſt, das Blut von den 
Schlagadern des kranken Theils abführe, 
und um deſtomehr, je naͤher die Schlagader, 
deren Gefaͤhrtin geoͤfnet wird, dem kranken 
Theile fey ; 4) leite die Defnung einer Aber 
das ‘Blut in alle Aeſte ihrer Gefährtin, 
‚der Schlagader se PR mit. ziemlich er 
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fen Winkeln aus der Schlagader entſtehenz 
das Gegentheil aber gefchehe in folchen Ar 

ften, die mit geraden’ ober ftumpfen Win 
keln aus der benachbarten Schlagaber ent 
fpringen: woraus denn Hr. Pi. erflärt, wie 
bie Aderläffe am Arme die Bruftauf derfels 
bigen Seite am beften befreye. 





NUNAUALADALAENBAL 
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X. 


Academifche Schriften. 
2.) | 


Difp. folemn. de Prxrogativa Ve. 

nzfedtionis in partibus laborantibus, audt. 

Lebr. Frid. Benjam. Lentin. Erford. Got 
ting. 1756. 72Bogen. 


as andere nach theoretifchen und mathe⸗ 
| matifchen Gründen, auf eine eben 
nicht ganz zuverläßlge Art, ſich zu ermeifen 
bemuͤhet haben, daß nehmlich die Defnung 
einer dem franfen Theile benachbarten Aber, 
zur Tilgung der Krankheit erfprießlicher fen, 
als wenn man eine erferntere wählet ; das 
führer der Hr. V. in feiner Probefchrife pra« 
ceifch, d. i. erfahrungsmäßig’aus. Auf den 
erften Blättern handelt ervon dem Mugen 
der Aderläffen In vielen Kranfpeiten über 


haupt; 
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haupt; und ſo dann kommt er auf die Wahl der 
Adern. Das aber die dem kranken Theile nahe 
gelegenen Aderoefnung von großem Mugen 
fen, erweißt er erftlich aus den Blurflüflen, 

die die Natur feibft in Krankheiten erreget, 
und ofte das Blut aus den nächften Dertern 
ausftößt ; zweitens aus den angeftellten Bers 
füchen ver Aerzte. Hier gebet er nun die 
Krankheiten des Kopfs, des Mundes, der 
Bruft ‚des Unterleibes, und der äußern Glied» 
maſſen insbefondere durch, und bringt viele 
zuverläßige Erfahrungen bey, woraus erhel« 
let, das 5. E. im Schlagflus eine Defnung 
der Halfader, in der Bräune eine Defnung 
der Zungenadern, in der Entzündung dev | 
$unge und Därme, Schröpfföpfe auf ber 
Druft und dem Unterleibe , u. f. f. von-vors 
züglichem Nutzen ſeyn. Er hat auch von els 
nigen Erfahrungen ‚die ich ihm mitgetheiler, 
Gebraud) gemacht, und folchen zufols 
ge, in der Raſerey das. Schröpfen auf dem 
Kopfe, im Hüftweh das Schröpfen oder 
die Aderläße an dem leidenden Theile, und. 
- Im Podagra ebenfalls die Aderläffe an dem . 
Franken Fuße ‚angepriefen. 


Ein ganz gemelnes Vorurtheil, das ges 
genden Nutzen foldyer Blutvergießungen,, fie, 
gefchehen nun durch Schröpfen oder durch 


Aderlaſſen, erreget wird ‚und bei vielen fehe 


fefte —— ft, I nehmlich das * 
er⸗ 
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hierdurch in die Eranfen Theile mehr herbei 
geloft, und folglich die Berftopfung oder 
Eongeftion, als die Urſach der Krankheit, 
mehr verftärfet werbe, benimmt er auf eine 
gar gründliche Art, und ebenfalls durd) Era 
fahrungen. Erſtlich bemerfe.er ‚daß diefer 
Zufluß zwar allerdings gefchehe, aber eben 
deswegen eine foldye Aderläfle fehr heilſam 
fen, indem die Natur die ftocenden Feuch- 
tigfeiten eben dadurch auf das Fräftigfte vers 
theile. Zweitens zeigt er auch, da man ſich 
für weit ftärferen ziehenden Mitteln nicht 
fürchte, und dargegen feinen Zweifel errege, 
manum fo vielmeniger bei der Aderläffe hier. 
zu Grund habe: denn daß man an Franfen 
Theilen Blafen ziehe , daß man folche electris 
fire, daß man an bie ſtockenden Haͤmorrhoi⸗ 
dalgefäße Blutegel lege, u. ſ. f. ſey ja eine 
Sache, die niemanden befremde. Da nun 
aber die Urfahe, warum folhe Mittel fo 
fräftig find, Feine andere fey, als daß man 
einen ftärfern Zufluß der Säfte nach folchen 
Theilen errege; fo ſchließt er, fey auch ganz 
klar, daß man fid) vor einer , Aderläfle an 
dem kranken Theile nicht zu fuͤrchten ſondern 
vielmehr Urſach babe, ſelbige einer sarern 
tern ae 


2 Dif. 
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2) | 

Diſſert. botan. Metsmorshiofte plan- 
taruım fiftens , Prxf. Car. Linnzo ‚P,P. reſp. 


Nic. Dahlberg Oftcog. Holmiz, 
1755. 3. Bogen. - 


Der H. V. ftelle anfänglich eine Verglei⸗ 
chung der Entwickelung der Pflanzen, und 
zumahl ihrer Blumen und Fruͤchte, mit der 
Entwickelung des in der Raupe enthaltenen 
Zweyfalters an. So wenig als man in der 
Raupe den fünftigen Schmetterling kennen 
kan, und deſſen Entwickelung abwarten muß, 
ſo wenig kan man auch die Pflanzen vor der 
Bluͤthe erkennen. Hierauf betrachtet ev 
die Verwandelung ber nehmlichen Pflan« 
je, 5 E. wentfich der Enoflichte Hahnens 
fus nad) dem ‚Unterfchied des Bodens in 
den Eriechenden verändert, wenn die Blume 
voll wird, und insbefondere, wenn die foge« 
nannten Spielarten anden Blaͤttern, an 
den Blumen und ihren Strahlen ‚ und von 
| — Inſeeten entſtehen. 


3) 
Diſ. botan. med. de pungo Melk. 
tenfi, Præſ. Car. Linnzo, refp, Io. Pfeiffer, 

Holınens, = 1755. 2 Bogen, | 
ı Kupfer. | 

Es wird erſtlich die nie Sara diefes 
Schwammes — der unter dem Nah⸗ 
Pr men 
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men Cynomorium befandeift; und fobann 
deffen Eigenfchaften und Nuze. Des I 
tern will sich nur gedenfen. Man braudıt 

ihn wieder. die rothe Ruhr, das Blutſpeien, 
und andere Blurflüffe; und der Hr. Archlas 
ter Böck Hat bei einen Srauenzimmer. in eis 
ner Blutſtuͤrzung eine fehr gute Würfung 
Davon erhalten. Diefer Schwamm iftauf 
der Inſel Malta felten worden, meil ihn die 
Wundärzte fleißig fuchen; er waͤchſt aber 
auch in andern warmen Gegenden, und bey 
Livorno. 


| 4) 

Somnus plantarum in differtatione 
acadeınica propofitus, Pr&f, Car. Linnzo,. 
relp. Petr, Bremer, Helling. Upfaliz, 
1755. 4 Bogen, ı K. 


‚ Durch den Schlaf wird die Zuſammen⸗ 
faltung der Blätter verftanden, die man in 
gar verfchiedenen Gewaͤchſen, zumahl zur 
Nachtzeit, wahrnimmt, und die eben Eeine 
Würfung der Kälte ift, da die nehmlichen 
Pflanzen in den heiffeften Triebhäufern den⸗ 
noch beider Mache ſich zufammen falten. Die 
jüngern Gewaͤchſe find, wie die jüngern Thies 
re dem Schlafe mehr. ergeben. Diefes Zu« 
fammenfalten ‘aber gefchiehet auf verfchiebes 
ne Weiſe, und zwar bei den einfachen Bläts 
tern connivendo, includendo , circumle- 
TE — | piendo, 
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piendo, muniendo; bei ben zuſammenge ⸗ 
ſezten conduplicando, involvendo, diver- 
gendo, dependendo, invertendo, imbri- 
cando. Bei jeder Geſtalt nennt der Hr. V. 

die Pflanzen, in welchen er ſie wahrgenom⸗ 
- men bat; und ſtellt ſolche Geſtalten zum 
Theil im Kupfer vor. 


5) 
Diff. inaug. de Verfionis in extra 
hendo partu preftantia & adminiculis, auct, 
“ Herm. Nic. Kienmann, Lubecens. Got- 
ting. 1757. 6 "Bogen, 


Hr K. giebt anfänglich eine Nachricht 
von den Hülfsmitteln, deren fich die Alten, 
zue Erleichterung ſchwerer Geburten, bebies 


net haben; und kommt fodann aufdie Wen -· 


dung. Hier fehildere er erft ihren Nutzen 
und ihren Vorzug für der gefährlichen und 
graufamen Zerftüdelung bes Kindes ab, und 
gehet hernad) auf die befondern Fälle über, 
- in welchen die Wendung ſtatt hat. Auch fo 
gar die Wafferföpfe werben bisweilen auf 
dieſe Weife am beften zur Geburt gebracht. 
Bor dem übereilten Ablöfen des Arıns , wenn 
derfelbe vorgetreten iſt, warnt er ſehr, da 
es nicht an Beiſpielen fehlet, wo nach ges 
fchehener Ablöfung Kinder noch lebendig ge⸗ 
bohren worden, und: etlihe Stunden nach 
der Geburt gelebet. haben. Zufezt a 
r. 
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Hr. Kienmann auch der Mittel, wodurch hie 
Wendung felbit befördert werden Fan. 


ST EEE N EHE 
RR XII. 


Medicinifhe Nenigkeiten. 


is Die Königl, Academie der Chirurs 
gie hat auf das Jahr 1758. folgende, 
Preißfrage aufgegeben z Man beftimme die 
Fälle, in weldyen die Injectionen zur Eur 


chirurgifcher Krankheiten nöthig find., und. 


feße allgemeine und befondere Megeln feft, 
welche bei dem Gebrauch derfelben beobachtet 
- werden müflen. Die Academie verlangt, daß 
man fo wohl bie Vortheile als die Unbes 
uemlichfeiten der Injectionen, nad) den vers 
fhiedenen Arten der Krankheiten , und nad) 
der Berfchledenheit derfranfen Theile, fons 
derlich derer in großen Räumen enthaltenen, 
erkläre ; daß man die Methode, wie babei 
verfaren werden muͤſſe, fo wohl mas die Zus 
fammenfeßung als die Werfzeuge betrift, ges 
nau befchreibe; und endlich die Theorie auf 
Erempel und Wahrnehmungen baue.: Bis 
zum erften December diefes Yahrs nimmt 
‚man Abhandlungen an, und vierzehn Tage 
nah Oſtern A. 1758. wird die verfammilete 
Geſellſchaft die Preisfchrife‘ befanne machen. 


Ders 





| 


\ 
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Berlin. Am 17. December ftarb’ der be 
ruͤhmte und hoͤchſtverdiente Arzt, Hr. D. 
"9. larbansel Lieberfühn, am einer 
Bruſtkrankheit. 

Graiz. Der boſig Hochgraͤfl. Rath und 
Seibmebicus Hr. D. Sturm har bei einer 
berrfchenden gefährlichen Pockenkranfheit ‚die 
in ben drei lezten Monaten des borigen Jah- 
res niche nur ırı Perfonen hinmweggerofft, 
fondern aud) bei-vielen, fo davon gekommen, 


gefährliche Folgen hinterlaffen bat, den ruͤhm⸗ 


lichen Entfhluß gefaßt, das Gift derfelben 
durch Die Einpfropfung zu mäßigen, und 
foiche daher nicht allein an feinem einzigen“ 
Sohne und zwo Töchtern ,. fondern auch nod) 


. an dreiiandern Kindern vorgenommen. "Wie 


nun der ErfolgHiervon durchgängig ſehr er⸗ 
wuͤnſcht gemefen, fo bat die Hochgräfl. "fans 
desherrſchaft zu Dbergraiz am ı3. Nov. v. 

. Dero zween jüngere Hrn. Söhne, Hrn. 
Heinrich den XIV, und Hrn, Heinrid) den XV; 
nebft dero zwo ältern Comteſſen, , durch belob« 
ten Hern Leibmedicus inoculiren laffen, wel« 
che Blattercur auch bei fämmtlichen fo ers 


wünfcht abgelaufen, daß die Patienten meis 


fteng fehr wenige Blattern befommen, und 
in weniger als drei i Wochen, von dem Tage 


der Elnpfropfung an zu rechnen ‚. ohne einige 


“gefährliche “Umftände oder zurüfgelaffene 
Narben und andere betrübte Folgen , vollfom: 


‚men geneſen find. Der * em. hat fer⸗ 


I - ‚ner 
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ner zween Knaben, von deren einem man nichr 
gewiß mußte, ob er die Pocen gehabt habe, 
einerlei Materie, diefem an zweien Orten, 
und jenem, der die Blattern noch nicht ge 
habt, nuran einem eingepfropft, von wel. 
chen der erftere nicht einen Augenblick krank 
geweſen, der andere hingegen am 7. Tage ein 
leichtes Fieber, am 9. aber vollfommen- gute 
Blaitern befommen, und am ıg9. völlig ge⸗ 
nefen ift. Eben dieſer leztere Knabe hat nad): 
mahls, als feine Schwefter natürliche und 
anbei fehr bösartige Blattern berommen , mit 
felbiger die ganze Krankheit über in einem 
Dette gefchlafen, ohne die Krankheit von 
neuem zu befommen. * ) 

Erfurt. Am sten Mer; ift der Churf. 
Rath und ordentliche Sehrer der Medicin, Hr. 
D. Jo. Chriſtoph Riedel, verftorben. 

Paris. Ein Wundarzt zu Avranges hat 
bie Goldblätter zu Stillung des Bluts von 
großer Würfung gefunden. Man legt eins 
anftatt einer Binde nad) der Aderläffe , felbft 
am Halfe, die Wunde zu ſchließen. Eben 
fo glücklich legt man das Gold auf die Eleis 

nen 


#) Dies wären wir noch begierig zu wiffen, ob 


ber Hr. Rath die Materie von bösartigen 
Pocen genommen habe ? Wäre diefeg ; fo 
wären feine Verſuche um deſto wichtiger, ins 
dem fie eine Wahrheit beffätigten, die vies 


— 


len noch nicht hinlaͤnglich erwieſen zu ſeyn | 


fcheinet. 


' 


| 
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nen Geſchwuͤre in der Mitte der abgehaue- 
nen Ölieder. Ja hartnaͤckige Hautgeſchwuͤ— 
re heilen manchmahl in24 Stunden. Die 
Academie der Wundaͤrzte hat dieſen Nutzen 
der Goloblaͤtter prüfen laſſen, und bezeugt, 

daß fie ihn richtig gefunden. , F 
Narmouth. D. Wilhelm Burton, 
der Verfaſſer des Boerhaaviſchen Lebens und 
mehrerer Schriften, iſt den 30. Julius vos 
rigen Jahres geſtorben. et 
Altona. Den 13. Junius fturb der bes 
Eanndte Hr. D. Jo. Sam. Carl, St. Kö. 
nigl. Maj. zu Dännemarf erfter eibarzt und _ 
Juſtizrath, wie auch Mitglied der Roͤm. 
Kayſ. Acad. der Naturf. zu Meldorf im 

Dithmarſchen, im 83 Jahr ſeines Alters. 
Berlin. Am 1. April ſturb der aus vers 
ſchiedenen nüßlichen Schriften befanndte Hr. 

D. 770. Lebrecht Ludwig Loefeke, im 
33 Sabre feines Alters. 3 
Halle. Am ı7 May fturb der Senior 
der mebicinifchen Facultaͤt Hr. Hofrarh Mi⸗ 
chael Alberti, in einem Alter von 75 Jahren. 
„Göttingen. Am 7 May emvählte die 
Königl, Soeietät ber Wiflenfchaften den 
Hrn. D. Carl Allion, zu Turin, zu ihrem 
Correſpondenten. ER 
Berlin. Der Preiß, den die Kön. Acad. 
der Wilfenfdy; den zu May d. J. über die 
ſonſt ſchon angezeigte Frage, eb der Arfenic 
das Principium der Metallen, oder * 
ein 
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ein Auswurf derfelben fen, iſt auf zwei Jah— 
re weiter hinausgefezt worden ; und werden 
die Abhandlungen bis auf den erſten Syenner 
1759. angenommen, | 
Göttingen. Die Stokholmiſche Acader 
mie der Wiſſenſchaften hat unfern Hrn. Prof. 
Aöderer; unddie Bononifche unfern Hrn. 
Prof. Zinn zum Mitgliede angenommen. 
Jena. Am ı1. Jul. ift der Hr. Hoft. 
"jo. Wolfg. Wedel, der aus feinem ten- 
tamine botanico bekannt iſt, geftorben. 
Leipzig. Die vondem Hrn. Creißhaupt⸗ 


mann von Hohenthal erbetene veconomifche 


Abhandlung der Chimie zum Gebrauch des 
Hauß ⸗Land · und Stadtwirths, des Kuͤnſt⸗ 
lers, Manufacturier, Fabricanten und Hand⸗ 


werkers, iſt von dem Hrn. Lic. Gottfried 
Auguſt Hoffmann zu Noſſen im Saͤchſi. 


ſchen Erzgebuͤrge am beſten ausgefuͤhret wor⸗ 
den, und hat ſelbiger dafuͤr den Preis von 
20 Ducaten erhalten. | 


XIV. | 
Fortſezung ded Verzeichniſſes der 
A. 1754. heraus gefommenen- 
| Schriften. | 
8. Zur Naturkunde befonderer Länder 
und, Städte. 
Ferner. 
br. Gottfr. Schulze Nachricht eini⸗ 
ger beſondern Zufaͤlle, ſowohl einheimi⸗ 
u | ſchert 





— 
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ſcher als anderer Krankheiten, im König. 

reiche Pohlen, und befonders im Groshers 

zogthume Litthauen. Dresd. 8. 

Giov. Targioni Tozzetti relazioni d’ alcuni 

viaggifatti in diverfe parti della Tofcana. 

T.VI. Fiorenz. g. BR 

Deff. Prodromo della Corografia e della 

°  Topografia fifica della Toofcana. daſ. 8. 

3. Zur Mineralogie. 

‘Om medel til Mineralogiens vidare förko- | 

fran. Stokh. | | 

Jo. Sriedr. Henkels Pyritologia oder Kieß⸗ 
biftorle. Neue Aufl. Leipz.8- 

Jo. Gottfr. Jugels Nachricht. von, dem - 
wahren metallifchen Saamen oder prima 
materia metallorum , wie aus derfelben 
das ganze mineralifche Relich feinen Ur— 
fprung bat. Zittau, 8. 

Theo. Klein. Ordre des Ourfins de mer & 
foffiles , avec des obfervations fur les pi- 

quans des ourfins de mer & quelques re- 
marques fur les belemnites; augmentdes 
de fix planches des Ourfins, qui font 
dans le cabinet de M. de Reaumur. Ou- 
vrage traduit du latin, avec le texte de 
! auteur. Par. gr. 8. 

Lapides diluvii vniuerfalis teftes : Same 

"lung von Merkwürdigkeiten der Natur 

Med. Bibl. 3. B. 6.St. € und 
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und Alterthümer des Erbbobens, zum 
Bewelß einer allgemeinen Suͤndfluth, aus 
dem Reiche ber Steine bewiefen,, in Kw 
pfer geftochen und mit Farben ausge. 

drukt von Be. Wolfg. Knorr. Nuͤrnb 
bis 40 Blatt. fol. | 

Matt. Muͤllers Bericht, wie aus bes Erd⸗ 
bodens Beſchaffenheit vorlaͤngſtens ohn⸗ 
weit Ulm, daß ohnfehlbar Torf oder 
Turf ſeyn muͤſſen, beurtheilet worden ꝛc. 
Ulm. 8 

Chr. Botfe. Schulze Betrachtung ber 
verfteinerten Hölzer, nad) ihrem Urſprun⸗ 
ge, Unterſchiede und übrigen Eigenſchaf— 
ten. Dresd. u. 8.4. m. K. 

Chr. Xaver. Wabft de hydrargyro tentamen 
phylico - medicum, Pars,prior. Vienn. 4. 


4. Zur Rräuterkunde. 

A catalogue of ‚feeds and roots, divided 
under their proper heads &c. Lond. 4. 
Unterricht von der wilden Baumzucht. An 

pad), 8. 
L’ art de oultiver les müriers blancs &c. Par. $. 
Anweiſung, wie ſich bey Anziehung der weib 
on Maulbeerbäume zu verhalten sc. Dre 
en 8 


Memoire pour fervir à la culture des müriers 
Koitiers 12. 


Traite 


ſo A. 1754. berausgefommen. 541 


Traite de la culture des Renoncules, des 
Oeuillets, des Auricules & des Tulipes, 
Par.2. 0. 

Des Pater d’ Ardens Tractat von den Ra⸗ 

nunkeln; aus.dem Franzoͤſ. überfeze von 
D. G.E. H. Nürnberg, 8. mit illuminir⸗ 
ten Kupfern. R 

"0. Aunant zum Seldenbau und Mauls 

— peerbaum-Plantagen; zweite und vermehr⸗ 
te Auflage, Leipz. 8- 


Bider Abh. vom Anbau und Verbefferung 


des Weinftofs u, f. f. aus dem Franz. üs 

berfezt. $eipz. 3. m. 8. 
if. Blackwell Kräuterbud) ; bis 306. 
Blat., Nürnb. ge. fall. 


: ü Charl. Bonnet recherches fur les ufages des 


feuilles dans les plantes, & fur quelques 
autres fujets relatifs a l’hiftoire de la ve- 
getation. Gott. & Leid. 4. m. K. 

Ern. Gottl. Bofe difl. de radieum in plantis 
ortu & diredtione , refp. C. G. Traut- 

mann. Lipt. | u. 

Balth. Ehrhard Oeconomiſche Pflanzen, 
hiſtorie. Dritter Band. Ulm, 8. 

Traitẽ de la culture des terres contenant 
les experiences & reflexions fur la cultu- 
re des terres faites pendant l!’annde 1754- 
par Mr. Du Hamel, vol. 3. Par. 12, m. K. 

— E 2 Laur. 
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Laur. Heifteri defcriptio novi generis plan- 
tae rariflimae & fpeciofffunae Africanaeex 
bulbofarum claffe, cui Brunfvigiae nomen 

„ impofuit. Brunfv. fol. 

Bartol. Intieri della perfetta confervazione 
del Grano , difcorfo, Neap. fol, m. K. 
Regnum Florac, von Ge. Wolfg. Knorr. 

bis aootes Blatt: Niürnb. fol. 

Ludw. Phil. Rraufens forgfältiger Gaͤrt⸗ 
ner Dritte Auflage. Sangenfalze. 9. mit 
Kupfern. | 

Det. Kretſchmers Deconomifche Practica; 
verbefferte Aufl. Leipz. 8. — | 

Tib. Lambergen Orat. exhibens encomia bo- 
tanices, eiusque inre medica utilitatem fin- 
gularem. Groning. gr. 4. nr 

Car. Linnaei difl. Flora Anglica. Upfal, 

Deff. difl. ftationes plantarum. daf. 

Ant. Gwil. Plaz Prog. de plantarum pletho- 
ra. Lipf. —— Ben 

Ehrift: Reichardts Land⸗ und Gartenfchag 
V. Theil. Ef. m: RR... 

Dav. van Royen Orat, de hortis publicis, 
praeftantiffimis feientiae: botanicae adınini- 
culis: L. B. 4. 

Io. Iac. Schilling Phytologia ſeu phyfice 


‘ plantarum fpecimina III, Duisb. 4 

. Dan. Gottfr. Schreber von perenniren. 

den Siberifchen Seine, und deſſen gr 
ou " 4 
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bei uns mit Nutzen einzuführenden Bau. 
Halle,.ı8. — 
Io. Anton. Scopoli diſſ. methodus plantarum 
enumerandis ſtirpibus ab eo huc usque 
repertis deſtinata. Vienn. 
lo. Franc: Seguier Plantarum, quae in agro 
_ Veronenfi reperiuntur, fipplementum £. 
vol. tert. Veron. gr. 8. _ 


Chr. Iac. Trew Plantae ſelectae, quarum ima- 
gines ad exemplaria naturalia Londini in 
hortis. Curioforum nutrita, manu artifi- 
ciofa pinxit Ge. Dion. Ehret. Dec. IV. 

' Nor. Reg. fol. 


Hortus nitidifimus omnem per annum fu- 
perbiens floribus &c. ex colledt. Chr. Iac, 
Trew. bis 32. Blat. Nürnb. fol. 


5) dur Zoologie. | 
‚ Syfteme naturel du regne animal par clafles, 
familles ou ordres, genres & efpeces, a- 
vec une notice de tous les animaux; les 
noms grecs, latins & vulgaires, que les 
Naturaliftes leur ont donnes; une table 
pour chaqueclafle, qui defeigne le famil- 
/le ou Pordre, le genre & l' — de cha- 
que animal. Ouvrage enrichi de Figures 
en taille douce. Tome I. contenant les 
claffes des Quadrupedes, Oifeaux, Aın- 
phibies ; fuivant lamethode de Mr. Klein; 
avec une notice de celle de Mr. Linnaeus 
E 3 fur 


44 XIV, Ders d. medie.u.phyf. Schrift. 


fur ces mêmes animaux; & I’ ordre des 
poiflons, fuivant la diuifion d’Artedi. To- 
nel. contenant la claflfe des infedtes & 
celle des vers; fuivant la methode deMr. 
Linnaeus. Par. 9.8. 
Anmeifung alle Arten Bögel zu fangen, abzus 
“ richten sc. nebft Anmerfungen über Ser: 
vieux von Bögeln, und Joſ. Mirclli 
Jagdluſt. Nuͤrnb. 8. m. K. 
Unterricht von der Hornviehſeuche, wie ſol⸗ 


cher vorzubauen, und wie des kranken 


Viehes zu pflegen. Leipz. 8. 

de Buffon diſcours fur la nature des animaux. 
"Genev; 12. 

Martin Catesby Abbildung verfchiedener 
Fiſche, Schlangen, Inſecten ıc. bis 38. 
Blatt, illuminirt. Nuͤrnb. Reg. fol, 

2a Soffe Abhandlung vom wahren Sitze 
des Rotzes bey den Pferden, und Den 
Mitteln, diefe Krankheit zu Heilen. Frf. 8. 

Deff. Obfervations & decouvertes faites fur 
les chevaux, avec- une nouvelle pratigue 
fur la Ferne Par. 8. m. K. 

C. de Geer Tal om Infedtes nas alftring. 
Stokh. 8. 

Will. Gibfon new treatife on the —— of 
Horfes. ate Aufl. Lond. 8. m. K. 

J. Gottl. Gleditſch Abh. von Vertilgung 

der Zugheuſchrecken ꝛc. Berl. 8. 

Greſſel Abhandl. von der Sornsichfenie. 
Augfp- 8. 

a» 


fo 4. 1754. berausgefommen. 545 


. Mufzum Ichthyologieum ,‚ fiftens pifcium 
indigenorum & quorundam exoticorum, 
qui in Mufzo L. T. Gronovii aflervantur, 

‘ deferiptiones ordine fyflematico. Acce- 
dunt nonnullorum exoticorum piſcium i« 

. cones «ri incifae. L. B. fol, | 

Fr. W. Haftfers Unterricht von der Zucht 

und Wartung der beften Art von Schaa⸗ 

fen; aus ‚dem Schwediſchen uͤberſezt. 

Goͤtting. $. | 

DPDoutes ou obfervations de Mr. Klein, fur 
la revue des animaux faite par le premier 
homme, fur quelques animaux des clas- 
fes des Quadrupedes & Amphibies du ſy- 
fteıne ‚de la nature de Mr. Linnaeus; & 

des remarques fur les cruftacees, fur les 
animaux qui ruminent, &-fur la vie de 
I’homme comparee aveecelle des animaux. 
Ouvragetrad. dulat. Par. gr. 8. m. K. 

Jo. Dan. Meyers Vorftellung allerhand 
friechender, fliegenber und ſchwimmender 

Thiere; bis 50. Blatt. Nuͤrnb. fol. 

Chrißlob Mylius account of a new zoophyte : 
or animal plant from Groenland, in a 
letter to D, A. Haller; written in high 

- German,. now translated in to English. 
Lond.g | 

Sr. M. Regenfus Sammlung von Muse 
fcheln und Schneden; bis u Blatt, il⸗ 
luminirt. Nuͤrnb. tol. 
| E 4 Louis 
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Louis Renard Poiflons, Ecrevifles& Crabes 
de diverfes couleurs & figures extraord« 
naires, que l'on trouve autour des Isles 
Molucques & fur les cötes de terres au- 


ftrales. Amſt. fol. 

Jo. Bortfr. Richters Ichthyotheologie, 
Leipz. 8.m. K. 

A. I. Roefel hiftoria naturalis ranarum; big 
17 Blatt, illuminirt. Nürnb, fol. 

Deff. Inſecten » Beluftigung, bis go Blatt, 
gemahlt. daf. 4. 

Jac. Chr. Schäffers neuentbefte Theile 
an Raupen und Zwenfaltern. Kegensb. 4. 

Deff. Armpolypen in den — Waſſern 
um Regensb. daſ. 4. m. 


Jo. Rud. Schubarths — ver⸗ 
beſſerte Aufl. Leipz. 8. 


Jo. Mich. Seligmanns Sammlung 
auslaͤndiſcher und ſeltener Voͤgel; bis 38. 
Blatt, illuminirt. Nürnb. fol. 


VFrid. Watfon the animal World difplayed. 
Lond. 8. m. K. 


J. C. Zehentners Unterricht von ber Pen 
besucht. “Berl. 3. 


Die Sortfegung folgt kuͤnftig.) 
un Kr 


XV. 








Erſtes 


XV. 


Regiſter 


Derer in dem dritten Bande befinde ⸗ 


x 
N. 


bhandlung der Kön. 
Par. Ac. der Chirur⸗ 
giel. Th. I. 
..- I. 8. 190. 
- - der Rom. Kayf. Ar 
cad. der Naturforſcher, 
— 1 | 423. 
Alfton’s differtation on 
Quicklime and Lime- 
water 205. 
Afch diff, de natura fper- 
matis obfervationibus 
 microfcopicis indaga- 
ta 358. 


. 


lichen Schriften. 


B. 


Bertin Traité d’ oſteolo. 
gie 283. 
Birch hiſtory of the ro- 
yal Society of Lon- 
don. . 131. 
Bonnet recherches ſur 
les uſages des Feuilles 
dans les Plantes 482. 
Brendel diſſ. de tabe- 
ſcentibus ad nares du- 
cenda fluxione 438 
Brogiani Tr. de Veneno 
animantium naturali& 
acquifito 320, 
5 Brou- 


Erſtes Regiſter. 


Brouzet eſſal fur V’edu- 
cation medicinale des 
Enfans & fur leurs 
maladies 229. 
Büchner diſſ. de Indo 
germanico five colo- 
re coeruleo folido ex 
Glafto 447 
* »- hiftoria Acadenmı. $. 
R. J. Leopold, Carol. 
Naturae Curioforum 


+... 9 
C. 


Cartheuſers Betrachtun⸗ 


gen uͤber einige Mate⸗ 
rien aus der Diät 38. 
Cartheuferi_ rudimenta 
Orydtographiae Via- 
drino Francofurtinae 
208. 

du Choifel method 
treating perfogs bit 
by mad animals 2u. 
Commentarii Soc. Reg, 
Scient, Gott, T. IV. 


297. 
D. 


Deidier confultations & 
obfervations medici- 
nales 32. 
Delii difl. de hydrope a- 
fcite paracentefi inpri- 
mis feliciter curato 


262. 


of 


- » obfervat. medleo chi- 
rurgicärum pentas 445. 
Difputationes chirurgicae 
eledtae; collegit Hal- 
lerus, T. V. 495 
van Doeveren difl.” de 
vermibus _inteftinali- 
bus hominum , prac- 
cipue de Taenia 26. 


€. 

Ellis eflay towards a na- 
tural hiftory of the 
coralllnes, ad other 
marine produdt of-the 
like Kind 380. 

Extrait du fecret de Mr. 
Roonhuifen pour ac- 
coucher les femmes 


495: ' 


Fabricii diff, filtens ge- 
nuinam calculi renalis 
genefin 440, 


6, 


Gellert8 Anfangsgründe 
jur Probirfunft 55. 
Gilchrit on the ufe of 
Seavoyages in Medi- 
cine 355. 


H. 
I. D. H. nova patholo- 
giae delineatio 30. 
Se: Homs 











Erſtes Regiſter. 


Hamburgiſches Maga⸗ 


zin, X bis XV. — 


Henkels Anweiſung Aal 
verbefferten chirurgiz 
fhen Werbande 353. 

Henrici diff, de abfcefi- 
bus per materiam & 
ad nervös 12. 
Hille differt. de actione 

Ben in partes 
olidas corporis hu- 
mani 181. 

Hiftoire de l’Acad. Roy, 

. des Sc, de Berlin, ann. 


1752. 487. 
| x 
von Juſti Grundriß des 
Mineralreiih8 us. 
8: 


Kaltfchmid Progr, de uno 
rene in cadavere in- 
'vento 443. 

- - de raro cafu, ubi in- 
teftinum redtum in ve- 
ficam urinariam infer- 
tum fuit 444: 

Rienmann diff. de Verfio- 
nis in extrahendo par- 
tu praeftantia & 2 a 
nieulis . 533. 

Kirkland Treatife on: 
Gangrenes 432. 


Kirkpatrik von der Eins 


' Lambergen 


pfropfung ber Poden 


. 329. 
Klein fele&tus. rationalis 
medicaminum 109. 
Kraufe diff, de naevis 
‘ maternis. 404. 
Krügere Gedanken vom 
Helmftädtifchen Ges 
fundbrunnen 4% 
Kurella chimifche Verſu⸗ 
che und Erfarungen. 
1Stuͤck 213. 


8. 


perfanati 
tis 


ephenıeris 
carcinoma- - 
20. 


Lambsma Ventris fluxus 


rt 351 
Lange diff. qua genefis 
lapidum variis obfer- 

vationibus illuftratur 


449 
Lehmanns Verſuch einer 
Geſchichte von Floͤtz⸗ 


gebürgen 504. 
-Leidenfroft de aquae - 

communis nonnullis 

qualitatibus 42. 


Lentin diff. de pracro- 
gativa Venaefe&tionis 
“in partibus laboranti- 
bus 518. 

— diſſ. de par- 
tu praeternaturali, 
uem fine matris aut 
oetus ſectione ab- 

ü fol- 


Erſtes Regiſter. 


folvere non licet ope- 
ratori 260. 
Linnaei diff. metamor- 
‚ phofes plantarum fi- 
ftens 531. 
- -» de fomno plantarum 


2, 332. 
“.. de fungo Melitenfi 
‚531. 

Ludwig Progr. de Phy- 


fiologia per phaeno- 


mena pathologico-the- 
rapeutica illuftrata 79. 


M. 


Matthiae Progr. de laude 
Dei ex _Hippocrate 
177- 

Moegling diff. fiftens pa- 
thologiam & thera- 
piam morborum, eX- 
teros plerosque- Lu- 
tetiae Parifiorum de- 
gentes affligentium 


451. 
N. | 


Neue Verſuche und Der 
merfungen, einer Ges 


ſellſchaft in Edinburgh 
vorgeleſen B. 393. 
| o 


plication of the hyfte- 
rical paflion 523. 


Placentinus de vena,quae 
in morbis particulari- 
um partium corporis 

ſit falutarius incidenda 

526. 


Plumierii plantae Ame- 
ricanae; edidit Bur- 
mannus 429. 

Pott animadverfiones cir- 
ca hypothefes & ex- 
perimenta Elleri 136. 

def. fortgefezte Erfaruns 
gen über Eller Lehrs 
ſaͤtze 165. 


R. 


Ravenſteins Sammlung 
ſeltener Begebenheiten 
in der Natur 510 


Richteri Dil, de docta- 
rum Jlucubrationum 
noxis 69. 


- - de flatu mixto fo- 
ınni & vigiliae , quo 
dormientes multa vi- 
gilantium munera ob- 


eunt 435. 


Progr, de: falutari 
dormientium fitu 360 


Perry account and ex- - = - de lege confuetu- 


Erſtes Regifter: 


dinis coneilianda 
cum legibus medicis 
Roederer diſſ. qua non- 
nulla motus mufcu- 
laris momenta perlu- 


ſtrantur 75. 
de vteri ſeirrho 
176. 


obſeruationum me- 


dicarum de partu la- 
boriofo decades duae - 


346. 

Ruffel oeconomia hatu- 
rae jin morbis acutis 
& chronicis glandula- 
zum 384. 


S. 


Salchow Explicatio- ſepa- 
rationis auri ab argen- 


tco 412. 
. Unterſuchung der 
Rindviehſeuche 59. 


Schael diſſ. de funiculi 


umbilicalis deligatio- 


ne, non abſolute ne- 


ceſſaria 257. 


Scherer diſſ., qua aqua 
intereus novis qui- 


busdam "circa cura- 
tionem eius obferva- 
tionibus exponitur. 


362. 


Schmitt diſſ. de co@ione 
‚pathologica 179. 
Schreiber Anweiſung 
zur _Erfenntniß und 
Eur der fürnehmften 


Krankheiten 340. 
Schufter obfervationes 
therapeuticae 517. 


Schwenke Bericht over 
de in - Entinge. der 
‚Kinderpokjes in’s Hage 


s , ‘ E . 253. 
Sieffert difl, de Salibus 
- .alcalinis 259. 
Springsfeld commentatio 

do praerogativa ther- 

marum Carolinaruın in, 
‘ diffolvendo calculo ve- 
ficae, prae aqua calcis 

vivae 344» 


2 
Tack — de par- 


tu difficili, capite in- 
fantis praevio 255. 
Torti Therapeutice fpe- 
cialis ad febres pe- 
riodicas  pernitiofas 
421. 


u. 


Unterſuchung der wah⸗ 
ren Urſachen, — 
en 


Erf Y v 


folvere non licet ope: ? 


ratori el. 
Linnaei difl. metap‘ 
—— un 9 
— F ſomno Bi 
=. de kung (a 
Ludwig BP k 
— 
mena, , * 
rape ! 
.‚dnAn- 
—* 
tengeſchi 
M Erfahrungen 


der a 
und Wundarzney 1. 
Su... 222 





tation of 
f revul- 
ration 


” 


Stone 

201. 

Mer cur venaefe- 
dio derivatoria in 
pleuritide vera prae- 
optanda ür? ? 337. 


9. 


Zeviani nuovo fonte da 


cavar pronoftici nello 
malattie 


449 


Besgiſter. 


Urſach davon 25. was 
bei den brandichten zu 
un 23. 
band, neued 26. 
Nabelbruch 197. 
Mittel wieder 
hmuülfte 113. 

ine Urfach 
ineinwei⸗ 
untern 
246. 

vird 

an 





J 
DD 


‚ritten Bande enth. 
vorsehmften Sachen, 


A. 
Ablo uus der Glieder Aderlaͤſſe, was ſie in der 
197. à  lambeau Bewegung des Bluts 
159. des männlichen für 


Veränderungen 
Glieds 228. wie dem mache zit 


318. 311. 526, 


Hervorragen derKno⸗ 
hen zuvorzukommen 


196. 
bo daſelbſt werden 


nüzliche Anftalten zur . 


Aufnahme mebicinis 
fcher und veconomis 


her Wiffenfchaften 
ad) 


gemacht 182. 
Abſceſſe, ſind fruͤhzeitig 
zu oͤfnen 498. ohne 
vorhergegangene Ent⸗ 
zuͤndung 339. 
Academie, der Chirurgie 
zu Paris ihre Einrich⸗ 
— Par * Sr 
turfor ihre Ge⸗ 
ſchichte 9 


/ 


528. Nußen der Deri⸗ 
vation 323. 526, 528. 
befonders im Huͤſtweh 
529. in der Pleuritis 
337. im Podagra ;29, 
vermehrt die Vollblaͤ— 
tigfeit 520. befoͤrdert 


die hitzigen Ausſchlaͤge 
daſ. 
Adlerſteine, wofuͤr ſie 
halten 127. 128. 
Alaunholz 127. 
Alberti ſtirbt 537. 
Alcali, wenn es natuͤr— 
lich iſt 68 


Alcyonium, engliſches o⸗ 
Anagallis, iſt sin — 
⸗ 


weites Kegifter. 


tel wider die Waſſer⸗ 
fheue 515. 
Anthelmia, eine Wurzel 
wieder die Würmer 

| 398. 

Aquafort, warum esSil⸗ 
ber und kein Gold auf⸗ 
loͤßt 417. wird durch 
einDarnfalz nicht zum 
Aquaregis 219. 
Ariſtoteles, deſſen prin- 
cipia phyſiea werden 
vertheidigt 43. hat die 
vim centrifugam und 
centripetam , erfannt 


Auffaß, darinne hilft das 
Knallgold nichts 36 


B. 


Baͤrmutter, verhaͤrtete 
176. zerplazte, ohne 
erfolgten Tod 496. 
Zergliederung von be⸗ 
fruchteten 399. 401. 

Bandwuͤrmer 27. 

Bauchfluffe, Abd. das 
von 351. 

Deinbrüche 198. neue 

Mafhine dazu daſ. 


daſ. Belemniten, ſind keine 


Arſenic, ob er etwas vom 
Kochſalzſauren habe 
148. 


Arzeneien, gelinde ſind 
deu hizigen vorzuzie⸗ 
hen 517. 

Aſchenzieher 128. 

Athemholen, warum es 
im Schlafe langſamer 
geſchiehet 402. 

Auge, deſſen Feuchtig⸗ 
keiten enthalten ein 
Laugenſalz 36. Unter⸗ 

ſchied des thieriſchen 
von dem menſchlichen 
300. Bemerkung von 
einem Plarrauge 24. 


Aurivillius, bekommt ein 
Lehramt 461. 


verſteinte Holothurier 
Belladonna, heilt den 
Kreb 521. 
Berguhr , über beffen 
Natur wird gefkritten 
.159. 160. I7I. 
Bernftein, in einem A⸗ 
er 209. 
Bertini, fticbt 186. 
Binden, Abhandl. davon 


Bimmsſtein, was er iſt 
| 130. 


Blätter, damit ange 
ftellte Verſuche 48% 
Blaſenbruch 19% 
Blende, über ihre Mi- 
fung wird geftriften 
"129, 150.16 
DM 


Zweites Regiſte. 


Bley, braucht das aller; 
menigfte Phlogifton 
zur Neduction 170. 

Bleyerze , Bemerkungen 
von einigen 121. 122. 

Blumen, Gedanken und 
Wahrnehmungen über 
ihren Honigfaft 250. 


Blut, bat ein fluͤchtig 


Alcali 205. Eiſen—⸗ 
theile 478. Erfarun⸗ 


‚gen über deffen Bewe⸗ 
gung in Falten Thieren 
302.  Blntfügelchen, 
giebt es nit _ 305. 
Abh. von deſſen Erz 
gieffungen in verfchie: 
dene Theile des feis 
bes 22. 191. 192. 
Blutfluͤſſe, Mittel dars 
gegen zum. 243. bei 
fchwangern 24. aus 
der Lunge, Mittel dar⸗ 


gegen. 25. 
Boviſt, wird geruͤhmt 497 
Borrar) 167. 


Brand, Abh. davon 432. 
Brechmittel, :löfet einen 
eingeflemmten Bruch 
227. hebt die Convul⸗ 
fionen der Kinder und 
ihren- Huften 244. die 
Wurmfieber 


Brühe, Beobachtungen 
‚aber diefelbe 26. ein; 
geflemmte - 226. 227. 


gr. Med, Bibl. 3,2. 6. St. 


Urfach davon 25. was 
bei den brandichten zu 
thun 23. 
Bruchband , neueß 26. 
zum Nabelbruch 197. 
Bruͤſte, Mittel wieder 
ihre Geſchwuͤlſte 1. 
Bruſtbein, eine Urſach 
von dem Hineinwei—⸗ 


chen feines untern 
Knorpels 246. 


Bruſtwaſſerſucht, wird 
durch die Operation 
geheilet 220. 

Buffon, wird in eine Ge⸗ 
fenfchaft aufgenommen 


E70 


Büttner , bekommt ein 


Lehramt 368. 
Burton, ſtirbt 537. 
Camper, wird befoͤrdert 

271. 


Camphorata, ihre Heil⸗ 
kraft 34 . 


Carl, ſtirbt 537. 


Carlsbad— iſt ein vorzuͤg⸗ 


lich Mittel wieder den 
Blaſenſtein 344. 
Charita, ſtirbt 272. 


— Chinarinde, iſt in Bauch⸗ 


fluͤſſen der Simaruba 
vorzuziehen iun. dient 
aͤuſſerlich und innerlich 

3 gegen 


| Eynomorium, deffen Heils 


x 


. weites Regifter. 


gegen ben Brand ee j 


Goctien , pathslogifihe 
179. 

Colic, Mittel bafür sız. 
befondere Art berfels 
ben 5. 
Contagion, was darun⸗ 
ter zu verſtehen 9. 
Convulſion der Kinder, 
Mittel bafüe 243. 
Eoralten , ihr Bau 383. 


fräfte 34. 332. 


D. 


— 


Därmer ‚ 
Würmern 


werben von 
... 


Darmwunde, branbidte 
> doch nicht töbdtlis 
496: 

Degner ‚ ftirbt 460. 
Drüfen , leiden und mas 
chen befondere Veraͤn⸗ 


derungen im Körper 


385. 

Drüfichte Steine, ihre 

Eintheilung 128. 
E. 

Eberhard , wird beförs 

dert 271 


Eichenſchwamm, a 


. zungen von deflen 


blutſtillenden Kraft 


194. 497. wird nicht 
geachtet 496. 
Eiſenerze, Bemerkungen 
bon einigen Arten ı2ı. 


ob es welche ohne 
Schwefel gebe 147. 
166, 


Eiter, critiſcher, erzeugt 
„Wanhmapl im | 


— e 
zuͤndung 
Electricitaͤt, 

Entdeckung 135. 
Electrifiren, ein Heilmit 
‚tel 453 475. Wür 
> auf andere n en 


ohne 


ihre 


— ariftotelifite 
werden vertheidigt 4% 


—— —— „Mittel 

dafür 518. 519% 
Ernährung, twieder die 
geroöhulihe Theorie 
derfelben wird etwas 
eingewendet 235. 
Er ‚ob ſie alle Schwe— 

el und Arſenic * 


Erzeugunge, Hopoih 
davon 230. wird wie— 
derlegt 251. 

Efchara, ein Seegewaͤchs 

382 

Eflentia alexipharmaa 
Clauderi , heilt die 

Engbrüfigfeis 519 


weites Regiſter. 


5 
Faſelius, wird befördert 


461, - 
Faͤulniß, ift nicht immer 
‚eine Fortſezung Der 


Gährung 9. 


Feuer, deſſen Sohn 
was fie in den 
pern mürckt 

Fiſtel am Gefäß 25. iſt 

in Montpellier gemein 

34. an der Harnroͤh⸗ 

te 225. 
Slamme, was fie iſt 53, 


Fleiſchbruch 
Sloͤzgebuͤrge, Abh. das 
von 514. was ſie fuͤr 
Mineralien Rn 


Srofbeulen, Mittel * 
geg 


— ſtirbt 
G 


Galle, gruͤne, was ſie 
iſt 17. ſchwarze der 
Alten, was darunter 
zu verſtehen 16. 

Gallenblaſe, geſchwolle— 
ne, Beobachtungen da⸗ 
von * wird geoͤfnet 

225. 

Geburt, Bemerkungen 

von ſchweren 346. 


245. 


185. 


-847._ einige Urſachen 
52 


7 Gelenfe-, 


223. 


derfelben 255. les 

£heil über einige Werks 
zeuge, die felbige bes 
‚ fördern 256. nn 


Gebfucht , Hartnäcige, 
von Gallenfteinen 225. 


ihre Drüfen 
284. neues, das fich 
— Scpentelbein ge⸗ 


193. 
Sefhwäre‘, an Schens 
keln, Mittel dafür 


‚519. 537- 

Geſchwulſt, wiedernatürs 
liche eines Armd 36. 
an der Lufroͤhre 24. 


Geſicht, Erfarungen uͤ⸗ 
ber‘ deſſen m. 


Gefundbrunnen , Helme 
ftädtifcher 40. — 
Moffat 

Gewohnheit, was fe Fir Ä 
Einfluß in den Körper 
bat, 436. 

Glaserz, woher es ſeine 
Farbe 08 

Glieder , Bemerkungen 
von ausgeriffenen 191. 


Hlimmer, Goldglimmer, 
woher er feine Farbe 

. 210, 

Gold, fan nicht durch 
die Bearbeitung der 
Erze entſtehen = 
i 


Zweites Kegifter. 


wie ed von dem Sil⸗ 
ber zu fcheiden 412. 
Goldblaͤtter, fillen das 
Blut 536. und heilen 
die Geſchwuͤre 537- 
- Grünfpangeift, ob er et 


was fupfrichtes hat 


163. 172. 


H 


Haare, warum ſie nicht 
überall aus der Haut 
wachſen 241. Mittel, 
fie wachſen gu machen 

| 243. 

SHaarfilber, fol etwas 
von Dueffilber bei ſich 
haben _ 18. 

Haertling 162, 

Halbedelgeftein „ angebs 

liches 480. 

Halbmetalle, Bemerfuns 
‚gen von verfchiedenen 

Hanenfuß, mat äufers 
lich ſchlimme Würfuns 
gen II, 

Harn , critifcher 18. 

Hafenfcharten, Beobad): 
tungen davon 25. hins 

dern nicht alemahl im 
Saugen 245. 

Helvetius, ſtirbt 272. 

Herrenſchwands Mittel 
wieder bie Wrandwuͤr⸗ 


122. 123. 


mer, Erfarungen das 
von 28. 29. 
Herz, Urfach feiner wech⸗ 
felSweifen Bemegung 

ß 


Hindlaͤuftenwurzel, dient 
An . bypocdhondrifchen 
Auszehrungen 519% 
Hintere, angebohrne Bils 
dungsfehler 24. 444 
Hinterhauptsknochẽ, Bes, 
merfungen davon 289. 
Hippocrates , hat dhrifts 
liche Gedanden 177. 
Copie von feinen Bries 
fen an die Abderitaner 
316. 

Hirnmwunde, große und 
Doch nicht södfliche 
494. warum fie nicht 
alle tödlich daſ. 
Hodenſak, groſſe Ge 
ſchwulſt deſſelben 225 
Hüftmeh ſoll durch. die 
Aderlaͤſſe verzoͤgert 
werden 519. wird ge 
heilet 519. 
Huͤttenkatze, eine Krank 
heit 40%. 
Hufen, der Kinder 244 
Hypochondrie, ihr Grund 
524 


3 
Ilens, Heilmittel date 
gegen 4. 
| Incru⸗ 





zw eites 


Snerufatn, wie dieſelbe 
entſtehen 64. ihre Ar⸗ 


ten find unbeſtimmt 


65. Goͤttingiſches 63. 
Indig, aus Weid 447. 


Infection, was daruns 
ter zu berſteben ‚, 20, 
Intercoſtalmuskeln 402. 


tpo, ein Gift 273. 
air ftirbt 471. 
K — 


"Käfer, ‚ der Todtengräs 
‚ber genannt 490. 
Kalch, damit angeftellte 
Verſuche 479. 
Kalchwaſſer ‚ dient wies 
'der den Gtein 204. 
' 295. 397. deffen uͤbri⸗ 


ge Kräfte 20% 
Kaltfehmied, bekommt 
‚einen Character . 461. 


Kapferfchnitt, Abh. da> 
. von 25. wenn folcher 
vortzunehmen 197. 260. 


Keratophyta, 


Kermesbeeren ihre auf 
249. 
sic ,. woher ihre ep 


ae nahe 
che ihre erfte Krant; 


‚heit 233. woher F 


enalifihe | 


Regiſter. 


Leibesſchmerzen daf· 
wie ſie zu pflegen 234. 


Klein, firbe | 


Knallgold, hilft — 

im Auſſatz 

Knie, ſteifes, wird — 
electriſiren geheilet 453. 


Knochen, Abh. davon 
283. tie fie entſtehen 
286. Abblaͤtterung 23. 
ESchwamm 36. An⸗ 
merkungen von ihrem 
Mark 285. 

Knochenhaut 286. 

Kobald, Miſchung des 
Blaufarben 149: 161. 
162:, 172. König 173. 


Rocfekrfäure, ihre Wuͤr⸗ 
—— auf dag Dueffils 
‚149. 160. 
— geht nach 
Petersburg ° 271. 
Körper ,„ Unterfehied der 
feſten und  flüffigen, 
mworinnen er beruhet st... 
des menfchlichen En 
che Eigenſchaften 356 


Kohle, warum fie Feine 


aD, 


Flamme giebt — 
Kopfweh veneriſches. 
Mittel dargegen um. 

Kopfwunden 21... 22. 


Merfjeuge ,. fo bei ih⸗ 
rer Zerſchmetterung zu 
gebtauchen 23. 193. 
3 Koral⸗ 


Zweites Regifter. 


Korallinen, englifche 379. 
find voller Polypen 380. 
Krankheiten , ihre Eins 
tbeilung 30. erbliche 
358. der Kinder 243. 


Kraſchenninikof, ftirbt27o. 


Krebsgeſchwuͤr von was 
fuͤr Natur deſſen Feuch⸗ 
tigkeit 25. Mittel dar⸗ 
gegen 341. 520. 

Kreide, woraus fie ent 
ſteht 129. 

- Kropf, Begrif davon 246. 
Mittel dargegen 


Kupfererze, verfchiebene 


Bemerfungen davon 
119, 120. 151, 

€ 
zu in 118. 


ugenfalge , ihre Ders 
Ben. gegen andere 
Körper _ . 248. 
Lebergeſchwuͤre 190% igi. 
Leem, Streit über deſ—⸗ 
ſen Miſchung 143. 169. 
Leibesfrucht, wie ſie 
durch das Waſſer, 


darinne ſie ſchwimmt, 


ernaͤhret wird 231. 
‚in welchen Faͤllen fels 
bige zu — 
2601. Kennzeichen von 
ihrem Tode 233. 350. 
im fechften Monat ges 
bohrne, "wie. fie 
‚verhalten 232. bleibe 


525. 


391. 


viele Fahre Hang ” 
rüc 


Lidbec komme in eine Ber 
ſellſchaft 


272. 
Lieberkuͤhn fkommt ir 


* GSeſellſchaft — 
de — erhaͤlt ein ee 
gechbet » wird befördert 


83. 

Loͤſeke, ſtirbt - 97. 
Londner Societaͤt, ihre 
eſchichte 181, 


Ludolf M. M. flirbt 272, 
Luft, defien Gegenwart 
in der Brufthöhle wird 
burd eine Erfahrung 
erfviefen 261. 296. 
Luftroͤhre, Bemerkung 
von fremdem Körpern, 
ſo darinne flecfen ges 
blieben 15. 
Lunge , durch das Eins 
blafen der Luft in dies 
felbe wird ein erftifteg 
Hünchen wieder — 


Lungengeſchwuͤr, B3 
achtung davon 26. 


M. 


Magen, zerplatzter ‚ von 


einem Geſchwuͤr 49% 


ſich Magengeſchwuͤr, Mittel 


dargegen 35. 
Ma 





weites Regifter: 


Mal de Paris _ 451. 
Malignität ;» was man 
fo nennt 9, 10. 
— Schwamm, 
Abh. davon 531. 
Mannbarfeit, ihre Ur⸗ 


ſach 244 
must ‚ geben . zum 
Theil eine 


malte 125. 


Marſchall, deffen Lebens; 
befchreibung 189. 
Maftdarm, Mittel wie⸗ 
der deſſen Vorfall 245. 


Maultwürfe, todte, wer⸗ 
den von einem > 
begraben 

Melanchelie,aufXaferen, 
wird geheilet 518. 


Mercaurius fublimatus, 
wird wieder die Waf: 
ferfcheue —— 


Metalle, ihre Entfiebung. 


16. 17. 43 Der 


fuh von ihrer Ders 


wandelung 480. 
Metaſtaſis, Abh. bavon 
72. Beiſpiel einer bran⸗ 
digten 226. 


Milhzäßne | '242. 
Mißgeburfen 299. wie - 
- fe entftehen 231. 299. 
Muteſſer, werden noch 
geglaubet 246. 

88. 


Morando, flirbt 


Mufchelfal waſſer, deſ⸗ 
ſen Wuͤrkung auf her 
Stein | 

Mufchelmarmor ’ altor- 

fcher 478. 

Muskel 73. Geftalt feis 

ner Fibern 78 


Mutter befchtwerbe, Theo⸗ 
rie davon 523. ner ' 
bargegen baf. 

Muttermähler , Abh. das 
von 405. 410. wie 
fie entfiehen 232. tie 

- fie weggubringen 228. 


N. 
Nabelbruch, neues Band 
dazu 197. 
Nabelſchnur, deren Un⸗ 


terbinden iſt nicht alle⸗ 
zeit noͤthig 


Rarmandeln, Abh. das 

435. 

— , find ſchaͤblich 
"460% 


4 
Nephrotomie, wenn fie 
vorzunehmen . 195. 


Nerven , ihre Umfchlins 
gungen um die Gefäße 
dienen nicht zu deren‘ 
Zufammengiehung 77. 
auf dag Unterbinden 
folgen ſchlimme Würs 
fungen 135. die ele 
OR: Natur ihres 


34 | on 


257% 


Zweites Negifter. 


Saftes beruft auf feis 
nem gewiſſen Grumde 
80. 
Nervengang, neuer zum 
Gehoͤrknochen 290. 
Nez, ausgefallenes, wie 

damit zu verfahren 

459. 

Niere‘, Bemerkung von 

einer einzigen im Koͤr⸗ 

per 443. 

Nitrum flammans 217. 
O 


Oberarm, neue Manier 
ſolchen in dem Gelen= 
fe abzulöfen 195. 

Det, deffen phnficalifche 
Entitehung 52. mine; 
ralifche 125, mie fie zur 

- Auflöfeng im Wein⸗ 


252 


geiſt gefchife zu ‚mas 
gen 


P 


Paracenteſis, glüflich un: 

-  ternommene 262. neu⸗ 

. erfundened Werkzeug 
dazu 499 

Paris, Nachricht vonei; 

ner perivdifche E chrift, 
fo dafelbft fol qusge⸗ 
geben werden 183, 

Pet. Gedanfen darüber 
37. in Gonftantinopel, 
woher 


Peyronie de la, deſſen de⸗ 
bensbeſchreibung 189. 


Pflanzen, ihr Geſchlecht 
wird wiederlegt 394. 
haben wuͤrkliche Gefaͤſ⸗ 
fe 485. ihre Verwan⸗ 
delung 531. ihr Schlaf 
532. Beiſpiel von 
zwei verſchiedenen auf 
einem Stengel 485. 
ihre Wuͤrkungen auf 
unſere feften Theile 
ıgı. Defchreibung eiz 
niger Americanifchen 


| 429. 
Phlogiſton, ob es die 
‚Malleabilität alleine 
macht 1655. ob es p 
Schmelzung der Me—⸗ 
talle dient 139. im Fet— 
te ob es ein fluͤchtig Al⸗ 
cali hat 138% 154. 168. 


Phyſiologie, wich durch 
die athologie und 
—— ». 


Plummer, flirbt 186, 


Pocken, Abh. von ihrer 
 Einpfeopfang_ 324. 
. glucfliche Beifpiele das 
‚von in Celle 184. Genf 
200. Graiß 535. Haag 
253. Hannover 186. 

Dffindien 254. Paris 
87. wurfen nicht alle 
zeit zor. und befreien 
nicht immer vom zwei⸗ 

f ten 


— 


Zweites Regiſter 


ten Fieber daſ. angeb⸗ 
lich Verwahrungsmit⸗ 
tel 342. 365. wie das 
Geſicht frey zu. erhal⸗ 
ten 244. 


Porcellanerde, eine Art 
derſelben ‚129 
Preißfragen, ‚der Acades 
mie zu Berlin 537. 
der Ac. der Ehirurgie 
zu Paris 534. der Per 
tersburgifchen Arcade: 

- mie 368. gefrönfe von 
derſelben daf. des Hrn. 
v. Hohenthal 185. Wird 
gecrönt 538. der Fonds 
ner Gefellfehaft der 
Kuͤnſte 67. 
Preißmuͤnzen, der Stok—⸗ 
holmiſchen Academie 
272. 

Probiren, deffen Fehler 
55. wie fie zuvermei⸗ 
den | 57, 
Probirwaſſer, Troms⸗ 
dorfiſches, deſſen Ei⸗ 
genfchaften 81. 
Pulßadergeſchwulſte, ins 
nerlicher, zerberſtet 497 
falfche , ı99.. wahrer, 
Werkzeug dazu 497 
wird operitt 446. 
Pulßſchlag, deſſen An⸗ 
zahl und Grenze 306, 


Q. 


Quekſilbererz, beſonderes 
aus Hydria 122. 


Ss 


R 


Rachitis, eine Urſach da⸗ 
von 240. Beſchaffen⸗ 
heit des Ruͤckenmarks 
in derſelben 295. 

Reduction, wodurch ſie 
geſchiehet 139. 159. 171. 


Regenwaſſer, enthaͤlt 
Salze 34 
Reinigung, monatliche, 


hat ein altes Weib 
481. durh ein Mas 
gengefhwür 495. Durch 
die Dhren 228. 
Meisbarkeit, eine Einens 
ſchaft der bewegenden 
Fibern in der 
Haut daf. trägt nichts 
zur Bewegung der 
Muskeln bei 79. 


Riedel, ſtirbt 536% 


Nindviehfeuche , Gedans 


fen davon 59. werden 
wiederlegt 61. angeb⸗ 
liches Mittel darge— 
gen 60. 61. 
Rippen, einige Bemer— 
lungen davon 205. 
Rippenſchlagader, geoͤf⸗ 
nete, Werkzeuge dazu 
Roederer, wird in Ges 
ſellſchaften aufgenom⸗ 
men 40. 53%. 
Roon⸗ 


Zweites Regiſter. 


Roonhuiſiſch Werkzeug, 
wird beſchrieben 499. 
Kofen, legt fein Lehrammt 
nieder 46:1. befomnit 
eine neue Wuͤrde 459. 
Ruß, deffen Entftehung 
| 53. 


©. 


Saamen, maͤnnlicher, ent⸗ 
hält feine Thiere 358. 
Hindernigefeiner Aus⸗ 
fprizung 24. der Pflan⸗ 
zen, Verfuch über ihr 
Wahsthum 487. 

Saanıngefäße , Bemers 
fungen davon 398. 

Säfte des menſchl. Körs 


pers, ihre Fehler 4,19. 
Des - 


Salchow, geht nach 
tersburg 271. 
Salpeter, ob er ein Harn⸗ 
ſalz enthalt 146. 
- Sal fecretum Glauberi 


Salz, geheimeg, zur Bes 
fruchtung der Aecker 

| sit. 
Salzwuͤrfel, mit einges 
ſchloſſenen Waffer 134. 


Sand, ober mit Alcali. 


‚  überfejt, gu einer Kalk: 
. erde werde 136, 169. 
Sarcocele, Beifpiel das 
von 224. verbefferte 
‚Operation daf. 


Scheivelbein „ Bener 
fungen davon 289. 
Schimmel, ift nichts ve⸗ 
getabilifcheg 52. 
Scıirlförner , enthalten 
wenig Gold 18, 
Schlaf, welches die bes 
fie Page darinne 360. 


ſchleimigen 343. 
Schlukſen in Siebern, 
Mitel dargegen 341. 


Schlund, Bemerkungen 
von fremden darinne 
ftecken gebliebenen Koͤr⸗ 


pern 25. 
Schnmelstiegel , Compos 
‚fition dazu 516. 
Schmerz, anhaltender in 
der Seite, von einem 


Murme gI. 
Schnürbrüfte, find Feine 
fhädliche Tracht 241. 


Schuftwunden, wie zu 
heilen 196. 199 341. 


Schwaͤmme, blutſtillen— 
de 6. 497: 532. 
Schwarzerz, rußiges, was 
es zu ſeyn ſcheint 118. 


Schweiß, hectiſcher, um 
den vierten Tag - 559. 


Schwindſucht, Beifpiel 
davon 438. Mittel 
dargegen 35. 

Seda⸗ 


Zweites Regiſter. 


BSedatlvſalz;, befoͤrdert die 


Reinigung der Kind— 
betterinnen 267. 


Sehne, große am Zuf, 
zerreißt 402. 497. und: 


wird geheilt 
Seeluft , ift in gewiſſen 
Krankheiten heilfam 
355. 


- Seewaffer, ein Heilmit⸗ 
tel 391. fan durch 


402, 


Schießpulver füß ges 


macht werden 38. ins 
gleichen durch Kalch 
* 128. 
Seifenblaſe, ihre Eigens 
fchaften _ 49 
Seubert, befommt eine 
Lehrſtelle 272. 
Siebfoͤrmiges Bein, an 
bemfelben wird etwas 
entdeft 


290, 
Sloane, , Nachricht: von 
feinem geben 314 


Spermatocele 224. 


Spiefglagmorfellen,diens 
lich in der Lähmung . 


von Bley 112, 


Staar, Begriff davon . 


342. häufiger wird 


bemerfee 198. ſchwar⸗7 


zer wird durch elecfris 
firen geheifet 475. ins 
gleichen Durch erhitzen⸗ 


de Mittel a4 und 
durch den Helmffädtis 
fhen Gefundbrunnen, 


wie auch, der graue 41. 
Daviels Methode, lez⸗ 


tern zu operiren 197: 
Stahl, zu machen 480. 
Stephensſtein aio. 


Stein, warum Kinder 
folchen mehr, als ers 
twachfene unterworfen 
245. in Nieren, deffen 
Eutſtehung 440. in 
der Baͤrmutter 194. 
angewachfener in ber 
Blaſe, Beobachtungen 
davon 24. neue Me— 
thode des Schnitts 


253 

Steine , Betrachtungen 
über einige 128, ihre 
Entftebung 439. 


Steinfohlen , ihre Ente 
ſtehung 125. Unterfchieb 
126. Miſchung 221. 


Stirnbein , Bemerfung- 
an demfelben 288. 


T 
Thiere, giftige 320. 
hon, Streit über feine 
Entſtehung 145. 157. 


170. ob er fich mir 
Sand verglaſet - or; 
| ob 


Zweites Regifter. 


ob bie Laugenſalze ihm 
fein klebricht Weſen 
benehmen 144. 145. 
157 158. 169. ob die⸗ 
fes entzuͤndlich fen daſ. 
| 157. 


Thraͤnenfiſtel, verſchiede⸗ 
ne Abh. davon 13. 
neue Heilart 363. 


Thraͤnenknochen, Bemer—⸗ 
fung daran 291. 


Sombac, zu machen 
480: 


Topas, Abhandl. davon 
| a8. 


Sremella, im Carlsbad 
wachfende 493. 


Srepaniren, in zweifel⸗ 
aͤllen 22. wo 


haften 8 
es wiederholet werben 
muß 22. 


urbith, mineralifcheg, 


u macht fehlimme Zuf 


äls 
le 36% 


V. 


Veitsdanz, von Wuͤr⸗ 
29. 


mern 29. 


Kenusfenche, ihre Natur 
und Heilart 


Bigne de la, wird Leib 
medicus | 272» 


34. 


Bipern, find nicht übe 
all gleich gifftig 34 
Befchaffenheit ihr 

Lunge 135. 
Vitriolſaͤure, ihre Vers 
baltnig gegen ben 
Salmiac 490. 


Vitrum Antimonii cera⸗ 
tum, Abhandl. davon 
268. 


Unterkiefer, wie weit er 
ſich bewegt 292. wird 
nach hinten zu verrenkt 
227, 


Vorherſagung in Krank; 
heiten, neue Quelle 
derfelben 426. 


W 


Waſſer, Streit über ſei⸗ 
ne Natur 139. 142. 
145. 158. und den 
grünen Schimmel 148. 
71. ift der Schwere 
nach unterfchieden 131 
befondere Eigenſchaf— 
ten deffelben 42. 43 

45. 5% 53. 

Wafferfopf, Mittel dar 
‚gegen 223. 

Waſſerſcheue, Bemerkun 
en bderfelben 3. 
Mittel dargegen zu 

: 322. 


u \ 


zweites Negifter. 


322. 515. 324. Ba— 


den in der. See 
nichts 


Waſſerſucht, neue Heils 
art 362. im Unterleibe 
wird durch das Abza— 
pfen geheilet 262. Be; 
obachtungen von faz 
ckichten und ihrer Heils 
art 0 | 198. 
538. 
233. 


Wedel ſtirbt 
Wehen, woher 


Weingeiſt, warum er im 


Brennen keinen Ruß 
giebt 54. deſſen Ei— 


genſchaften, wenn er 


auf ern glühend Eifen 
getröpfelt wird 48» 


Wendung der Kinder, 
Abh. davon . 333. 


Wolfram, deſſen Mis . 


150, 151. 


162. 

Wuͤnſchelruthe, zeigt kei⸗ 
ne Kraͤfte 

Wuͤrmer, einige bekann—⸗ 
te Wuͤrkungen werden 
ihnen. abgefprochen 
244. Abhandl. davon 
26. vertragen bittere 
Sachen 245. befon- 
Br geftaltefer gehet 
a 


ſchung 


hilft 


213. 


e 134 


4. 


Wurmfieber, Mittel dar⸗ “ 
gegen 245. 


3 


Zaͤhne, ihr. Wachsthum 
293. wie ihre Schlag: 
adern am beften zu. 
verfolgen 292. fier 
hen mit den Eingemwer 
ben in. einer Verbin⸗ 
dung 242.243. Blut⸗ 
ſtuͤrzung aus denfelben 
wird geheilet 460. 


Zahnen der Kinder, wie 
darinne zu helfen 240. 
293. woher die Schmer⸗ 
zen davon entſtehen 
293. 


Zahnweh, wird durchs 


leckriſtren geheilet 


457. 


Zeugungswerkzeuge, ha⸗ 
ben einen groſſen Eins 
Fuß auf den Körper 
Ä : 392 

Zink, ob er arfenicalifch 

151. 

Zinkerze, auf Silber zu 
probiren 58. Zinf- 
ſpath, beſonderes Er; 

124. 


Zinn 


Zweites Regiſter 
nn, wird 'in eine Ge⸗ einigen Y 
fellſchafft aufgenom⸗ Zinnober, im meld 


men 538. roportion das Qu 
Zinuerze, Bemerkung von Iber darinne  «: 
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